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VORWORT ZUR ERWEITERTEN NEUAUSGABE 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

es sind nun 17 Jahre seit dem ersten Erscheinen der „Integralen Psychothe-
rapie“ vergangen. Ursprünglich wollte ich mir mit einer Überarbeitung bis 
zu meiner Rente Zeit lassen. Doch einige meiner Freunde wurden ungedul-
dig. Sie hatte mitbekommen, dass es sowohl in der Integralen Philosophie 
insgesamt als auch bei mir viel Entwicklung gegeben hatte. Und so kamen 
sie auf die Idee, mir für ein Jahr ein „bedingungsloses“ Grundeinkommen 
zu meinem 60. Geburtstag zu schenken, das aber eigentlich ein wenig als 
Crowdfunding gemeint war. Durch diese materielle Absicherung konnte 
ich die letzten Monate für die Überarbeitung nutzen, anstatt mir mit prak-
tischer Psychotherapie den täglichen Lebensunterhalt verdienen zu müs-
sen. Wenn Sie jetzt also ein Buch in den Händen halten, das kaum noch 
Ähnlichkeiten mit der ursprünglichen Ausgabe hat, verdanken Sie das der 
Großzügigkeit meiner Freunde, denen ich aufgrund der Besonderheit der 
Situation am Anfang des Buches danken möchte: 
Die Idee hatte Tobias Wenge, umgesetzt wurde sie von ihm und Tabea 
Plötz. Ihren Teil dazu beigetragen haben (nach Kontexten geordnet) Rolf 
Lutterbeck, Dorothee und Anibal Rego Dacal, Nina Tasev, Anke und Robert 
Lessmann, Hannelore Schilling, Rainer Schulze, Roland Metzger, Dr. 
Susanne Fütterer, Christine Vanderlieb, Isa und Julian Mack, Go and 
Change Lülsfeld, Beate Wachenbrunner, Beatrice Bornath, Purvi Shah-Pau-
lini, Undine und Thomas Häßler, Sarah Lenze, Carsten Debes, Kristin Go-
golok, Horst Vogt, Friederike Vogelmann, Michael Fuchs, Nils von Daacke, 
Silke Dreilich, Dorothee Bornath, Marcin Pawlik, Isolde Schlender, Petra 
Damaschke, Petra von der Heide, Per Ola Jannhof, Jürgen Westphal, Ale-
xandra Sonntag, Caroline Feilhaber, Brigitte Münch, Uwe Strohbach, Sanna 
Pommeranz, Elisabeth Wandt, Bettina Wichers, Mandy Feulner, Timo Oll-
ech, Viola Epler, Jens Neumann, Ronald Scherzer-Heidenberger, Martin 
Kerschis, Jörn Olbrich, Matthias Albrecht, Guido Kusak, Robert Heinrich, 
Manuela Rühl, Thomas Bartsch, Sabine Halter, Oliver Ganz, Joachim und 
Uta Kallenberg, Sarah A. Besic, Christine Eberhard, Stefan Burghardt, Jad-
wiga Zawadynkski, Peter Gasser, Johannes Vanja Palmers, Marie-Luise 
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Weinreich, Rolf Weinreich, Christian Weinreich, Raymond Fismer, Marie-
Rose Fritz, Jürgen & Karin Refäuter, Griet Hellinckx, Michael Habecker, 
Margarete Jauernig, Hannah Hündorf und Ralf Heymann, Adelheid Hörn-
lein, Florian Halmburger, Verena Neuenschwander, Remigius Wagner, Ro-
man Angerer, Dr. Joachim Born, Manfred Fritz, Karl-Josef Theine, Deva 
Busha Glöckner, Sascha Thal, Philipp Glatza, Jan Carel Brand, Karo Rös-
sing, Miriam Gellert und Thomas Hack. Der größte Dank gebührt jedoch 
Tabea Plötz, ohne deren kritisches Lektorat aus meinen sprunghaften Geis-
tesblitzen niemals ein so gut lesbarer Text geworden wäre. 
Danke für Euer Vertrauen – ohne Euch wäre das Buch nie zustande gekom-
men. Und ich hoffe, dass Euch das Ergebnis überzeugt. 
 
Durch die Überarbeitung hat sich dieses Buch sehr verändert, so dass ich 
es mir erlaube, ein „Erweiterte“ vor den ursprünglichen Titel zu setzen. Ver-
mutlich werde ich mir diese Arbeit nicht noch einmal machen – kleinere 
Korrekturen und Erweiterungen kann ich durch die Art des Verlegens auch 
später einpflegen. Nachfolgend ein Überblick über die Veränderungen: 
• Die Grafiken wurden bis auf wenige Ausnahmen in einem völlig neuen 

Stil erstellt. 
• Die Integrale Theorie wurde um die Dimension der Zustände erweitert. 
• Die Entwicklungsebenen erhielten eine Differenzierung durch die Sta-

ges-Matrix nach Terri O’Fallon. 
• Das Kapitel „Beispielhafte Analyse einer psychosomatischen Kli-

nik“ wurde gestrichen, da die Psychosomatische Klinik Bad Herrenalb 
ihre Ausrichtung stark geändert hat. Anhand der Beschreibung der In-
tegralen Psychotherapie ist es aber möglich, jede andere Klinik zu eva-
luieren, ob sie dem Anspruch „integral“ gerecht wird. 

Neu hinzu kommen folgende Kapitel im Band 2: 
•	 Integrale Spiritualität: Nach der Wilberschen Definition von Spirituali-

tät ist ein unspiritueller Mensch nicht denkbar. Da Spiritualität ein Teil 
der menschlichen Psyche ist, sollte sie in einer umfassenden Psycho-
therapie berücksichtigt werden. 

•	 Praxis der Integralen Psychotherapie: In der ursprünglichen Ausgabe 
hatte ich noch die Psychosynthese nach Assagioli als Beispiel einer 
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integralen Psychotherapie genannt. Inzwischen habe ich verschiedene 
Ansätze der Psychotherapie vor dem Hintergrund der Integralen Theo-
rie zu einer eigenen Praxis kombiniert, die ich anstelle der Psychosyn-
these vorstellen möchte.  

• Psychotherapie mit psychoaktiven Substanzen: Dieses Buch möchte 
gerne in die Zukunft weisen. Dazu gehört auch, Möglichkeiten aufzu-
zeigen, deren Manifestierung noch einige Jahre dauern dürfte.  

Vermutlich kann man die beiden Praxiskapitel auch ohne die Theorie ver-
stehen – doch ist es sicher sinnvoll, nicht nur das »Wie«, sondern auch das 
»Warum« zu kennen.  
 

Für Kenner der ersten Auflage möchte ich die Veränderungen noch etwas 
genauer erläutern: Kaum war mein Buch 2005 erschienen, da machte die 
Integrale Theorie mit dem Buch »Integrale Spiritualität«1 einen großen 
Sprung, der unter anderem in der Revidierung einiger früherer Aussagen 
bestand. Diese aktuelle Version wird vielfach »Wilber 5« genannt. Ihm war 
aufgefallen, dass subtile und kausale Bereiche nicht einfach als evolutio-
näre Fortführung der manifesten Welt betrachtet werden können, da sie 
sich gleichzeitig und parallel zu dieser entwickeln. Demzufolge können 
auch einige Formen des nichtrationalen Bewusstseins nicht einfach als ver-
feinerte Fortführung des rationalen Bewusstseins betrachtet werden, da sie 
sich gleichfalls parallel zu diesem entwickeln. Auf diesen Gedanken kam 
er, als er religiöse Schriften untersuchte und feststellte, dass die transzen-
denten Erfahrungen der spirituell am weitesten fortgeschrittenen Menschen 
jeweils vom durchschnittlichen Bewusstsein ihrer Zeit geprägt waren. Des-
halb führte Wilber die Bewusstseinszustände als eigene Entwicklungsdi-
mension ein. Diese waren vorher lediglich implizit als separate psychische 
Strukturen Seele und Zeuge vorhanden. All dies wird im Kapitel »Die Struk-
tur des menschlichen Bewusstseins« genauer erläutert. 
Es ist möglich, dass dieses Buches in naturwissenschaftlich orientierten 
Kreisen durch die stärkere Berücksichtigung subtiler und kausaler Zustände 
Kritik erfahren wird. Jedoch war es im Sinne einer vollständigen Beschrei-

 
1 vgl. Wilber 2007 
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bung des menschlichen Bewusstseins notwendig, diesen Bereichen genü-
gend Raum zu geben, unabhängig davon, wie suspekt sie den Vertretern 
des rationalen Bewusstseins erscheinen mögen. Vorwegnehmend möchte 
ich allerdings betonen, dass die subtileren Bewusstseinszustände sowohl 
empirisch nachweisbar als auch wissenschaftlich erforschbar sind. 
Ich muss ehrlich gestehen, dass mir bis heute einige der Wilber‘schen The-
sen nicht ganz verständlich sind, bzw. spekulativ erscheinen – vor allem 
die in den Grenzbereichen des Denkbaren, zum Beispiel: Wie funktioniert 
Involution? Was ist „Einfaltung“ genau? Und ich vermute, dass selbst Wil-
ber es nicht genau weiß – möglicherweise auch nicht wissen kann, weil es 
jenseits des menschlichen Ereignishorizontes liegt. Aber anderen Theorien, 
wie der Stringtheorie, geht es nicht besser: In der Nähe der Ereignishori-
zonte wird alles unscharf. So bleibt für nachkommende Generationen die 
Herausforderung, die Grenzen noch weiter hinauszuschieben. 
Im vorliegenden Buch gibt es einige formale Änderungen. Diese betreffen 
vor allem Begrifflichkeiten. Am Kern des Buches hat sich nichts geändert. 
Trotzdem könnten diese Umbenennungen zu kleinen Unstimmigkeiten 
führen. Durch die zunehmende Komplexität der Integralen Theorie gibt es 
auch in den Wilber‘schen Originalen einige sprachliche Brüche. Manches 
kann auch ich daher nur vermuten und aus eigenem Wissen und Erfahrung 
ergänzen. 
Bisher hatte ich die Ebenen als Drehpunkte so durchnummeriert, dass an 6.  
Stelle der Zentaur kam. Das hätte ich, um Verwirrungen zu vermeiden, 
auch gerne so gelassen. Doch hat in den letzten 2 Jahren die Spätphase der 
rationalen Ebene (Drehpunkt 5) durch die Boomeritis-Diskussion eine sol-
che Aufwertung erfahren, dass ich sie dem aktuellen Diskurs folgend jetzt 
als eigenständige pluralistische Bewusstseinsebene (kurz: »sensibles 
Selbst«) einfüge. Der Zentaur rutschte dadurch auf die nächste Stufe. Weil 
aber die häufigste Frage zur ersten Auflage war: „Was ist denn eigentlich 
mit einem »Zentaur« gemeint?“ und auch Wilber selbst diese Bezeichnung 
nicht mehr verwendet, habe ich diesen gleichfalls umbenannt in das schau-
logische »integrale Selbst«. Diesem folgen verschiedene transpersonale 
Selbste auf transrationalen Ebenen, die ich zumeist mit dem Begriff »me-
tabewusst« zusammenfasse und nur kurz erwähne, da sie derzeit gerade 
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emergieren und damit für eine Theorie der Psychotherapie noch weitge-
hend irrelevant sind. Ich hoffe, dass mit den Adjektiven die Grundqualität 
der Ebenen gut charakterisiert wird, jenseits aller Umnummerierungen, die 
vermutlich noch kommen werden.  
Wilbers »frontales Selbst« hatte ich in der 1. Aufl. mit dem Wort »ICH« 
übersetzt, weil das Wort »Ego« in der deutschen Sprache durch verschie-
dene spirituelle Strömungen in Verruf geraten war. Wilber selbst weist da-
rauf hin, dass James Strachey in der englischen Standardübersetzung von 
Sigmund Freuds Schriften »das Ich« und »das Es« lateinisiert (»ego« und 
»id«) und damit „verwissenschaftlicht“ hat, was seitdem ein Eigenleben in 
der englischsprachigen Literatur führt2 und sich von dort aus in die deutsche 
Sprache quasi „rückübersetzt“ hat. Da es bei Wilber immer wieder auch 
um Perspektiven geht, die in der Sprache durch Personalpronomen ausge-
drückt werden, werde ich also das Wort »ICH« beibehalten. Die Groß-
schreibung soll deutlich machen, dass es sich nicht nur um die Perspektive 
des Subjektes, sondern auch um seine psychische Struktur im Wachbe-
wusstsein handelt, bestehend aus Selbstkonzept, Erinnerungen, Denk- und 
Interpretationsmustern, kognitiven, emotionalen und sozialen Fähigkeiten, 
die uns hilft, die täglichen Herausforderungen zu bewältigen. 
Falls Sie sich wundern, dass es auch in der erweiterten Auflage weder ein 
Personenverzeichnis noch ein Sachwortregister gibt: Ich habe einfach nicht 
die Geduld! So nehme ich den Vorwurf gerne auf mich, nicht allen Kriterien 
der Schulwissenschaft zu genügen. Doch glaube ich, dass das Buch insge-
samt so klar strukturiert ist, dass zumindest größere Themen ohne Mühe ge-
funden werden können. Außerdem steht die digitalen Version des Buches als 
PDF (mit statischen Seiten) kostenlos zur Verfügung. Dort kann man jedes 
Schlüsselwort mit der Suchfunktion des Readers schnell auffinden. 
Möglicherweise wundern Sie sich, dass diese Ausgabe etwas über sein 
Kernthema hinaus geht, indem es auch Bereiche berührt, die zwar mit der 
menschlichen Persönlichkeitsentwicklung zusammenhängen, nicht jedoch 
mit Psychotherapie im Speziellen. Natürlich lädt der Integrale Ansatz dazu 
ein, einen etwas weiteren Blick zu haben. Außerdem werde ich vermutlich 

 
2 vgl. Wilber 2007, S.175 
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in diesem Leben kein weiteres Buch schreiben, so dass ich gerne die Gele-
genheit nutze, Bereiche der Bewusstseinsentwicklung, die nicht unmittelbar 
mit der Psychotherapie zu tun haben, wie bspw. Spiritualität, etwas näher 
zu beleuchten. 
Viele Jahrzehnte war es in Deutschland üblich, wissenschaftliche Werke 
möglichst aus einer neutralen Es-Perspektive zu schreiben, so als ob die 
Objektivität selbst die Feder geführt hätte. Doch war es schon immer ein 
kleiner Selbstbetrug zu glauben, dass diese Bücher nicht von Subjekten ge-
schrieben wurden. Da die Subjektivität in der Integralen Theorie Teil der 
Landkarte ist, ist es nur folgerichtig, ab und an das Wort »ich« zu verwen-
den und nicht unpersönlich von „der Autor“ zu sprechen, gerade auch 
dann, wenn es um meine persönliche Meinung geht. 
 
Das Schreiben von Fachbüchern ist eigentlich eine Beschäftigung für Idea-
listen. Die Arbeit lohnt sich kaum, wenn nicht ein Werbeeffekt beabsichtigt 
ist oder Ressourcen im Hintergrund vorhanden sind – beispielsweise in 
Form einer Festanstellung an einer Universität. Mit der ursprünglichen Aus-
gabe des Buches »Integrale Psychotherapie« habe ich so wenig verdient, 
dass nicht ansatzweise die mehrere Jahre dauernde Arbeit gedeckt wurde. 
Ganz anders bei dieser Überarbeitung: Die Zeit wurde mir geschenkt – das 
Buch ist also schon bezahlt. Dieses Geschenk möchte ich gerne weitergeben. 
Deshalb wird die Online-Version an verschiedenen Stellen des Internets kos-
tenfrei in verschiedenen Formaten (PDF & EPUB) downloadbar sein. Wenn 
Ihnen das Buch so gut gefällt, dass Sie bereit sind, dafür Geld auszugeben, 
würde ich mich freuen, wenn Sie es dem „Integralen Forum e. V.“ spenden: 
   IBAN: DE90 4306 0967 4018 7156 00  
   BIC: GENODEM1GLS 
Auf diese Weise unterstützen Sie die Verbreitung der integralen Weltsicht. 
Wenn Sie eine Papierausgabe bevorzugen, können Sie diese natürlich beim 
Buchhändler Ihres Vertrauens bestellen. 
 
Leipzig 2022 Wulf Mirko Weinreich 
 



 

VORWORT ZUR URSPRÜNGLICHEN AUSGABE 

Dies ist kein Buch zum Lesen, sondern zum Durcharbeiten! Für alle, die 
dieser Satz erschreckt, möchte ich gleich hinzufügen: Dieses Durcharbeiten 
kann für Sie zu einem spannenden und genussvollen Abenteuer werden. 
Bei mir hat die Auseinandersetzung mit der Integralen Theorie zu einem 
Bewusstseinssprung geführt. Möglicherweise ist auch für Sie die Welt nach 
der Auseinandersetzung mit diesem Text eine andere. Es lohnt also einen 
Versuch. 
Als ich mich mit Ken Wilbers philosophischen Schriften im Rahmen meiner 
Diplomarbeit zum ersten Mal befasste, war es eine heftige Quälerei, weil 
seine Art zu Denken meiner damals noch linearen Logik ziemlich zuwider 
lief. Und es wurde ein langer Weg vom ersten Verstehen zum Begreifen 
zum Anwenden. Inzwischen sind mir seine Grundkonzepte zu einem wich-
tigen Werkzeug geworden und ich bin täglich fasziniert, wie logisch das 
Universum aufgebaut ist, wenn man es mit ihrer Hilfe betrachtet – vor al-
lem, welche unendliche Schönheit es dadurch erhält. Auch bin ich immer 
wieder erstaunt, wie elegant und umfassend diese Prinzipien für die ver-
schiedensten Phänomene des Lebens Erklärungen liefern. Außer der psy-
chischen Entwicklung des Menschen lassen sich mit ihnen so unterschied-
liche Dinge wie die Entwicklung der Philosophie, Kriege und politische 
Konflikte, unser Wirtschaftssystem und seine Grenzen, die Freude an einer 
Bachkantate, Gefühle, religiöse Phänomene und viele Dinge mehr verste-
hen. Und vor allem erhalten diese Dinge Bedeutung und Beziehung zuei-
nander. Stand ich früher vor einem Haufen von Phänomenen, die sinnlos 
und zufällig in dieses Universum geworfen schienen und die offensichtlich 
nichts miteinander zu tun hatten, erscheint mir der Kósmos heute eher wie 
ein Kristall und jedes Phänomen wie eine Facette, deren Form die der 
nächsten mitbedingt. Und während jede Facette eines Kristalls das Licht 
widerspiegelt, so spiegelt jede Facette dieses Kósmos Bewusstsein wider. 
Durch den gleichberechtigten Platz, den Bewusstsein, subjektive Bedeu-
tung, qualitative Entwicklung, Kultur, ethische Werte und Ästhetik in Wil-
bers Modell neben all den Kategorien erhalten, die mir aus meiner früheren 
Weltsicht vertraut sind, bekommt das Universum plötzlich eine sinnvolle 
Ordnung. 
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Der Anspruch Wilbers, mit einer »theory of everything« den Kósmos in sei-
nen Grundstrukturen umfassend erklären zu können, riecht natürlich sehr 
nach Weltanschauung. Und in der Tat ist das so, da dies genau das Wesen 
einer Weltanschauung ausmacht. Die Postmoderne behauptet gerne von 
sich, das „Ende aller großen Erzählungen“ zu sein, und sieht nicht, dass 
auch das eine – wenn auch sehr transparente – Weltanschauung ist. Grund-
sätzlich ist es das Wesen einer jeden von Menschen geschaffenen Theorie, 
gleichzeitig eine Weltanschauung als Hintergrund vorauszusetzen, vor dem 
sie erst verständlich wird. Normalerweise ignorieren wir sie, gehen aber 
implizit davon aus, dass (fast alle) Publikationen in unseren Breiten je nach 
beschriebenem Bereich einen christlichen, naturwissenschaftlichen oder 
postmodernen Hintergrund haben. 
Wilbers Herangehen ist ein völlig anderes. Er geht als Konstruktivist davon 
aus, dass wir nur die Welt (er-)kennen können, die in unserem individuellen 
Bewusstsein abgebildet wird. Er versucht daher nicht, die Welt zu erklären, 
sondern seine Hauptfrage ist, wie ein menschliches Bewusstsein beschaffen 
sein müsste, um die Welt so oder anders wahrzunehmen. Bei ihm stehen 
also nicht Metaphysik, materielle Außenwelt oder die Konstrukte des 
menschlichen Geistes im Mittelpunkt, sondern die Evolution des menschli-
chen Bewusstseins als solches. So ist seine Theorie in erster Linie der Ver-
such, die Entwicklung der Tiefenstrukturen des Bewusstseins zu erkunden. 
Wilber bekennt sich ausdrücklich dazu, dass sein Modell lediglich ein Ab-
bild der Realität ist – nicht zu verwechseln mit der Realität selbst – von 
Menschen aufgrund ihrer derzeitigen Erfahrungen und Einsichten gemacht 
und damit auch veränderbar bzw. durch ein besseres Modell ersetzbar, 
wenn neue Erkenntnisse dies ermöglichen. Dabei scheut er auch das Krite-
rium der wissenschaftlichen Überprüfbarkeit nicht. Es geht ihm nicht da-
rum, eine wissenschaftlich unumstößliche Wahrheit zu postulieren, son-
dern vor allem um Nützlichkeit: Ist die Integrale Theorie besser geeignet, 
die Welt zu erklären, und gleichzeitig einfacher handhabbar als andere Mo-
delle, die das Gleiche versuchen? So ist sein »postpostmodernes« Weltbild 
sowie das darauf aufbauende Menschenbild nichts festgefügtes, sondern im 
besten Sinne dynamisch, evolutionär, dialektisch, ökologisch und konstruk-
tivistisch. Diese Charakteristika mögen verdeutlichen, dass die Integrale 
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Weltsicht keinen Absolutheitsanspruch im Sinne einer religiösen Offenba-
rung hegt und dass daher – bei aller Freude über die Eleganz der Theorie – 
jeder Dogmatismus fehl am Platz ist. 
Um jedem Verdacht von Personenkult zu entgehen, möchte ich an dieser 
Stelle ausdrücklich betonen, dass es Wilbers Verdienst ist, unendlich viele 
Einzelerkenntnisse zu einem in sich logischen Modell vereint zu haben. 
Doch haben diese Erkenntnisse Forscher, Wissenschaftler und Suchende vor 
und neben ihm zusammengetragen. So steht sein Name in diesem Buch im-
mer auch als Synonym für viele Ungenannte. In diesem Sinne ist es für mich 
nur folgerichtig, wenn auch ich es mir erlaube, seine Gedanken weiterzu-
denken, sie zu modifizieren oder ihnen an manchen Stellen zu widerspre-
chen. Immerhin ist der kritische Diskurs eine wichtige Errungenschaft der 
modernen Wissenschaft, der gleichzeitig hilft, diese weiter voranzutreiben. 
Mir ist es sehr bewusst, dass die individuelle Bewusstseinsentwicklung, die 
im Mittelpunkt dieses Buches steht, genau genommen ein vieldimensiona-
ler Prozess mit vielen fließend ineinander übergehenden Qualitäten ist. 
Deshalb haftet jedem Versuch, diesen Prozess in Form eines Modells zu 
strukturieren, auch eine gewisse Willkürlichkeit an, beeinflusst durch die 
eigenen Beschränkungen in Wahrnehmung, kognitiven Fähigkeiten und 
kultureller Prägung. Damit teilt auch dieses Modell das Schicksal jeder 
Landkarte: es ist nicht identisch mit der beschriebenen Landschaft. Doch 
geht es letztendlich um den praktischen Nutzen, darum, wie gut man sich 
anhand der Landkarte in der Landschaft zurechtfinden kann bzw. noch ge-
nauer darum, wie gut man psychische Phänomene in ihren Zusammenhän-
gen und ihrer Entwicklung erklären und positiv beeinflussen kann, was ja 
der Sinn einer jeden Psychotherapie sein sollte. 
Eigentlich war es nie meine Absicht, ein Buch zu schreiben. Unser soge-
nanntes »Informationszeitalter« ist voll von überflüssigen Informationen, 
denen ich ungern weitere Unwichtigkeiten hinzugefügt hätte. Doch nach-
dem ich mich längere Zeit mit Psychotherapie aus integraler Sicht beschäf-
tigt hatte, erhielt ich von mehreren Seiten die Aufforderung, dies einmal in 
Buchform zusammenzufassen. Das Schreiben wurde zu einem wirklichen 
Abenteuer, da ich selbst erleben durfte, was intuitive Erkenntnis im eigent-
lichen Sinne des Wortes bedeutet: Durch meine monatelange intensive 
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Beschäftigung mit dem Thema kam es immer wieder vor, dass ich abends 
ins Bett ging, mitten in der Nacht aufwachte, die nächsten Seiten »wusste«, 
mich an meinen Macintosh setzte und sie aufschrieb – und sich dies in 
manchen Nächten mehrfach wiederholte. Inzwischen bin auch ich über-
zeugt davon, dass es es wert ist, dieses Buch zu veröffentlichen, da in ihm 
Gedanken enthalten sind, die wirklich neu sind bzw. noch nie so klar aus-
gedrückt wurden und die für die Psychotherapie insgesamt relevant sein 
könnten. Umso betroffener war ich, als ich nach Beendigung des Manu-
skriptes erfahren musste, dass viele Fachverlage sich für den Inhalt nicht 
interessierten, sondern nur für meinen »Marktwert« und die daraus zu er-
wartenden Verkaufszahlen. Letztendlich kam ich bei keinem passenden 
Verlag unter, weshalb ich sehr froh bin, dass ein Freund es mir ermöglichte, 
das Buch in seinem »Nichtfach-Verlag« zu veröffentlichen, auch wenn es 
es nun etwas schwerer haben wird, sein Publikum zu erreichen. 
Mit diesem Buch verneige ich mich in Dankbarkeit vor allen Menschen, 
die meinen Lebensweg ein Stück begleitet haben und mir halfen, zu wer-
den, was ich bin, und die auf diese Weise zu seiner Entstehung beigetragen 
haben. Gleichfalls bin ich voller Dankbarkeit allen Menschen gegenüber, 
die direkt zur Entstehung dieses Werkes beigetragen haben. Dabei möchte 
ich zwei Menschen besonders danken: Meiner Lebensgefährtin Ullasa I. 
Nelles, die mich über Jahre in der Arbeit an diesem Werk auf vielen Ebenen 
unterstützt hat und auch die vielen kreativen Nächte verständnisvoll hin-
nahm, sowie Michael Habecker, der mir aus seiner umfassenden Kenntnis 
des Wilberschen Schaffens wertvolle inhaltliche Hinweise gab. Und ich 
freue mich, mit diesem Buch vielleicht einen kleinen Stein zu einer Vision 
von einem sinnvollen Universum beitragen zu können, an der Wilber ar-
beitet und viele vor, neben und nach ihm. 
Aus dieser eigenen Begeisterung wünsche ich Ihnen viel Freude bei der 
Abenteuerreise in einen völlig neuen Kósmos, der doch der gleiche ist, in 
dem Sie schon immer leben. 
 
Leipzig im Mai 2005 



 

ÜBER DIE NÜTZLICHKEIT DIESES BUCHES 

In den letzten Jahren verstärkt sich in Deutschland – besonders durch die 
Verknappung finanzieller Mittel und eine einschränkende Gesetzgebung, 
durch die eigennützige Politik verschiedener Interessengruppen sowie die 
wissenschaftliche Hinterfragung lange als wahr hingenommener psychothe-
rapeutischer Grundannahmen – die Diskussion, welche Form der Psychothe-
rapie nun die endgültig richtige sei. Das Spektrum reicht derzeit von der Be-
fürwortung einer »blühenden Therapielandschaft« (Kriz)3 über verschiedene 
Versuche, eine Psychotherapie zu kreieren, die die besten Ansätze der ver-
schiedenen Schulen aufnimmt4 bis hin zu den Vertretern der »reinen Lehre«, 
die allein die von ihnen vertretene psychotherapeutische Schule für wissen-
schaftlich und wirksam halten. Analog sieht es in der Praxis so aus, dass sich 
die verschiedenen therapeutischen Einrichtungen und niedergelassenen 
Therapeuten entweder einer Schule zurechnen oder einen sogenannten »in-
tegrativen« Ansatz bevorzugen. Letzterer ist jedoch in der Regel eher als ek-
lektisch zu bezeichnen, da er hauptsächlich aus der Addition diverser psy-
chotherapeutischer Methoden besteht; eine verbindende und begründende 
Theorie fehlt jedoch bisher. Nichtsdestotrotz können auch sie gute bis sehr 
gute Therapieergebnisse aufweisen, haben jedoch – wie auch schulenreine 
Therapieeinrichtungen – immer wieder Misserfolge. 
In seiner groß angelegten Metastudie untersuchte Grawe et al (1994) den 
Erfolg von Therapiemethoden unter sehr allgemeinen Gesichtspunkten. 
Zum einen schaute er, ob die Studien der verschiedenen Schulen wissen-
schaftlichen Ansprüchen genügten. Ohne hier die Kriterien diskutieren zu 
wollen, mit denen Grawe sowohl Therapieerfolg als auch Wissenschaftlich-
keit operationalisierte5, kann man sagen, dass Therapierichtungen, die aus 
der Metastudie ausgesondert wurden, in erster Linie nicht aufgrund ihrer 
Unwirksamkeit ausgesondert wurden, sondern weil sie bis zum Zeitpunkt 
der Untersuchung keine Einzelstudien in ausreichender Zahl erbracht 

 
3  vgl. Corsini 1994, Jaeggi 1997, Kriz 2001, Wirsching 1998, Zundel & Zundel 1991 
4  z.B. Petzold seit 1988 in seiner Integrativen Psychotherapie, Grawe 1994 in sei-

ner Allgemeinen Psychotherapie 
5  eine ausführliche Kritik in Schneider, 1996 
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hatten, so dass, wie er selbst betont, mit seiner Metastudie keineswegs der 
Nachweis für ihre Unwirksamkeit erbracht wurde. Zum anderen unter-
suchte Grawes Metastudie die Wirksamkeit der von ihm einbezogenen 
Therapierichtungen auf rein empirische Weise. Damit konnte er im Rah-
men seiner Kriterien zwar feststellen, welche Therapiemethoden statistisch 
mehr oder weniger wirksam sind. Jedoch die Frage danach, welche Thera-
pieform bei welcher Störung wirkt, konnte er aufgrund der ihm zur Verfü-
gung stehenden begrenzten Ressourcen nur ansatzweise behandeln.6 Und 
die Frage, warum eine eigentlich wirksame Intervention bei einem Patien-
ten anschlägt und bei einem anderen nicht (differentielle Indikation), war 
aufgrund der rein empirischen Orientierung vollständig ausgeklammert. 
Diese nach wie vor vorhandene theoretische Lücke, welche bis heute die 
Auswahl einer therapeutischen Methode oft dem Zufall überlässt, versucht 
das hier vorgestellte Modell einer »Integralen Psychotherapie« zu schließen. 
Es basiert auf dem Werk des Philosophen Ken Wilber. Seit über 20 Jahren 
beschäftigt sich Wilber damit, verschiedene Wissenschaftsbereiche zueinan-
der in Beziehung zu setzen, um daraus Grundstrukturen dieses Universums 
abzuleiten und in einer »theory of everything« zusammenzufassen. In diesem 
Rahmen entstand auch seine »Integrale Psychologie«, in der er versucht, die 
Einzelerkenntnisse vieler namhafter Psychologen besonders aus den Gebie-
ten der Entwicklungspsychologie und der klinischen Psychologie zusammen-
zuführen. Die Quintessenz ist, dass der Mensch in verschiedenen Bereichen 
(Wilber nennt sie Quadranten) verschiedene physische und psychische Ei-
genschaften und Fähigkeiten (Entwicklungslinien) über verschiedene Ent-
wicklungsstufen (Ebenen) entwickelt. Als weitere Dimensionen enthält sein 
Modell Typen (z.B. das Geschlecht oder andere Persönlichkeitstypen) sowie 
(Bewusstseins-) Zustände (z.B. Wachbewusstsein, Traum oder Tiefschlaf). 
Während bisher die Psychologie einen großen Bogen um den Begriff »Be-
wusstsein« macht und sich überwiegend mit der Untersuchung von speziel-
len Phänomenen und Fähigkeiten desselben befasst, wird hier also versucht, 
die verschiedenen Einzelerkenntnisse zu einem konsistenten Bild der 
menschlichen Psyche zusammenzuführen, das selbst Zustände jenseits des 

 
6 vgl. Grawe et al, 1994, S. 72 
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normalen Wachbewusstseins berücksichtigt. Dies könnte in Verbindung mit 
der von Wilber postulierten Prämisse, dass Bewusstsein eine eigene Grund-
qualität des Universums ist, die sich bei aller Korrelation mit der Materie nicht 
auf dieselbe reduzieren lässt, zu einem postpostmodernen Selbstverständnis 
bei Psychologen und Psychotherapeuten führen. 
Psychische Erkrankungen entstehen nach dieser Theorie, wenn die Be-
wusstseinsentwicklung durch innere oder äußere Einflüsse gestört wird, so 
dass es zu einer Stagnation auf einer Ebene kommt, bzw. zu einer Defor-
mierung des Entwicklungsprozesses, bzw. zu einer dauerhaften Regression 
auf eine früher durchschrittene Ebene. Eine der grundlegenden Entwick-
lungslinien ist die kognitive Entwicklung, wie Piaget sie beschrieben hat, 
weil sie bestimmt, auf welche Weise der Mensch sich selbst und die Um-
welt wahrnimmt und diese Eindrücke verarbeitet. Da jede Erfahrung in dem 
kognitiven Modus gespeichert wird, der für diese Ebene charakteristisch ist, 
ergibt sich daraus, dass Psychotherapie eine Störung immer nur dann ur-
sächlich behandeln kann, wenn sie sich der speziellen Wahrnehmungs- und 
Verarbeitungsformen dieser Ebene auch als Interventionsmodus bedient. 
Weil Störungen an einem Punkt jedoch in der weiteren Entwicklung immer 
auch Folgeschäden in den anderen Quadranten und auf anderen Linien nach 
sich ziehen – Komorbidität also die Norm und nicht die Ausnahme ist – kann 
eine Therapie im integralen Sinne nur dann umfassend sein, wenn sie: 
a) Ebene, Quadrant und Linie der ursächlichen Störung berücksichtigt und 
b) auch die Ebenen, Quadranten und Linien der Folgeschäden nicht ver-

nachlässigt, 
c) darüber hinaus Typen berücksichtigt und Zustände mit einbezieht 
d) und die passenden Methoden in einer sinnvollen Reihenfolge einsetzt. 

Daraus ergibt sich ein integratives, chronologisch gestaffeltes Therapiekon-
zept, das die Erkenntnisse der verschiedenen Schulen einschließt und alle 
Bereiche des Menschen in Form von Körper und Psyche sowie seine sozi-
ale, institutionelle und kulturelle Umwelt in ihren jeweiligen Entwicklungs-
stadien berücksichtigt. 
Da Wilber in seiner »Integralen Psychologie« die gesamte Psychotherapie 
nur abstrakt umreißt, maximal Kriterien nennt, die erfüllt sein müssen, um 
einem Quadranten oder einer Ebene gerecht zu werden, steht eine Ausge-
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staltung dieses strukturellen Rahmens noch weitestgehend aus. Genau 
diese Lücke möchte das vorliegende Buch schließen, indem es Vorschläge 
macht, wie eine »Integrale Psychotherapie« im Detail aussehen könnte. 
Nach der kommentierten Zusammenfassung der grundlegenden Gedanken 
Wilbers aus der Sicht des klinischen Psychologen im ersten Band folgt im 
zweiten Band der Versuch, aus der Vielzahl therapeutischer Ansätze ein 
Modell zu entwerfen, das erklärt, welche speziellen Therapiemethoden auf-
grund ihrer Interventionsmodi für welche Linien, Quadranten und Ebenen 
am besten geeignet wären. Dem Wilber‘schen Bewusstseinsmodell entspre-
chend wird auch die Bearbeitung von Problemen in Bereichen jenseits des 
normalen Wachbewusstseins mit transpersonalen bzw. spirituellen Metho-
den erwähnt. Weiterhin wird berücksichtigt, dass eine Psychotherapie nicht 
im luftleeren Raum existiert, sondern in ein therapeutisches Gesamtkonzept 
eingebunden ist und in ihrem Verlauf durch verschiedene Kontextfaktoren 
beeinflusst wird. Auch wenn eine »Integrale Psychodiagnostik« eines eige-
nen Buches bedürfte, mögen erste Überlegungen Hinweise geben, wie Stö-
rungen im Sinne des hier vorgestellten Modells einzuordnen und dement-
sprechende Methoden auszuwählen sind. Außerdem werden Vorschläge 
zu den Behandlungsphasen und zur chronologischen Reihenfolge des The-
rapieablaufes gemacht. Aus der Theorie der Entwicklungsebenen werden 
berufliche und persönliche Qualitäten abgeleitet, über die ein Therapeut 
verfügen sollte, um auf bestimmten Störungsebenen kompetent arbeiten zu 
können. Ein kurzer Absatz beschäftigt sich mit dem Vergleich von Grawes 
Allgemeiner Psychotherapie und Wilbers Integralem Ansatz und benennt 
Übereinstimmungen sowie Stärken und Schwächen der einzelnen Modelle. 
Als letztes wird eine Reihe von Fragen vorgeschlagen, die an therapeutische 
Einrichtungen zu stellen wären, um zu überprüfen, inwieweit sie im Hin-
blick auf die Störungsebenen der von ihnen behandelten Klientel dem In-
tegralen Modell gerecht werden. 
Weiterhin wird im zweiten Band beschrieben, wie sich in meiner prakti-
schen Arbeit in den letzten 10 Jahren eine Integralen Psychotherapie als 
Praxis entwickelt hat. Aufgrund der Beschränkungen, die eine Einzelperson 
nun einmal hat, erhebt dieses Beispiel nicht den Anspruch, alle Ebenen, 
Quadranten und Linien abzudecken. Das kann wohl nur ein Therapeuten-
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verbund oder ein Klinikteam leisten. Demzufolge ist dieser Ansatz auch 
nicht für alle Klienten geeignet. Eine Besonderheit ist auf jeden Fall die kon-
sequente Einbeziehung der Zustände, die immer wieder für überraschende 
Ergebnisse sorgt. Ein kleiner Exkurs will eine Idee geben, welche Rolle 
psychoaktive Substanzen als Katalysatoren in einer Psychotherapie der Zu-
kunft spielen könnten. 
Mit dem vorgelegten Modell einer »Integralen Psychotherapie« entsteht 
eine theoretische Grundlage für integrativ arbeitende Kliniken, Therapeu-
ten und Therapienetzwerke. Die konsequente Verbindung von Entwick-
lungspsychologie und Klinischer Psychologie erlaubt stimmige Erklärungen 
dafür, in welcher Lebensphase die Ursachen für spezielle psychische Er-
krankungen zu finden sind sowie welche Methoden in welcher Reihenfolge 
notwendig wären, um den stagnierten bzw. deformierten Entwicklungspro-
zess wieder in Gang zu setzen oder zu korrigieren. Damit gibt das Modell 
Ärzten und Psychologen konkrete Kriterien für eine differentielle Indikation 
an die Hand, um Psychotherapiemethoden krankheitsspezifisch auszuwäh-
len. Dadurch wird ein gezielterer Einsatz von Psychotherapie möglich, der 
sicher Effektivität und Effizienz steigern und damit erhebliche finanzielle 
Mittel einsparen kann. Außerdem eröffnet dieses Vorgehen neue Möglich-
keiten für Betroffene, denen bisher aufgrund eines anderen Krankheitsver-
ständnisses nicht oder nur wenig geholfen werden konnte: Ihr Suchen nach 
einer wirksamen Therapie hätte endlich eine Richtung und die Anwendung 
angemessener Therapiemethoden würde auch die permanente (medika-
mentöse) Symptomdämpfung dieser gemeinhin als »therapieresistent« ein-
gestuften Menschen zu einem großen Teil überflüssig machen. Die Erkennt-
nis der Notwendigkeit spezifischer Interventionsmodi für verschiedene psy-
chische Erkrankungen lässt auch die unselige Diskussion um die Richtli-
nienverfahren in einem neuen Licht erscheinen und führt vielleicht dazu, 
dass international anerkannte Therapierichtungen, die in Deutschland zur-
zeit ein Schattendasein fristen, in Zukunft wieder verstärkt erforscht, evalu-
iert und gelehrt werden. 
 



 

ANMERKUNGEN ZUR LESBARKEIT 

Es war mir ein Anliegen, dieses Buch, das sich mit einem höchst komplexen 
Thema beschäftigt, möglichst gut lesbar zu halten. Um diesem Anspruch 
gerecht zu werden, bediene ich mich einiger formaler und sprachlicher Ge-
staltungselemente: 
• Da die deutsche Sprache wenig genderneutrale Formen bietet, wird für 

Personenbezeichnungen (z.B. Therapeut etc.) das generische Maskuli-
num verwendet und gilt explizit für Menschen aller Geschlechter. 

• Um ein so komplexes Gebiet wie dieses abhandeln zu können (Systeme 
in Systemen in Systemen), ist die vorliegende Form eigentlich ungeeig-
net. Am ehesten würde dem Inhalt ein sich über Links immer stärker 
verzweigender Hypertext gerecht. Um dem Medium Buch mit seinem 
linearen Ablauf gerecht zu werden, wurden deshalb neben den Litera-
turangaben auch alle Zusatzinformationen und Begründungen in die 
Fußnoten verlagert. Man kann die Fußnoten aber auch überspringen, 
wenn man dem »roten Faden« folgen will. 

• Wenn Sie die fünf Dimensionen der Integralen Theorie kennen, können 
Sie das Kapitel 1.1 Philosophische Grundlagen gern auslassen. 

• Sachverhalte, deren Betonung mir besonders wichtig erschien, sind kur-
siv gesetzt bzw., wenn es sich um Eigennamen oder Fachausdrücke 
handelt, in spitzen Klammern »«. 

• Psychisch erkrankte Personen werden schulenunabhängig »Klient« ge-
nannt, lediglich bei fachspezifischen Bezeichnungen, wie z.B. »Index-
patient«, wird davon abgewichen. 

• Am Ende des Buches gibt ein Glossar Auskunft über die wichtigsten 
Fremdwörter. 

• Für naturwissenschaftliche und allgemein-philosophische Fakten wur-
de weitgehend auf die Wikipedia (https://de.wikipedia.org/) zurückge-
griffen, da sie hier genügend Genauigkeit bietet und für jeden Leser er-
reichbar ist. Für Auskünfte über psychologische und spirituelle Angele-
genheiten kann sie aufgrund ihrer Beschränkung auf die rationale und 
pluralistische Perspektive sowie ihrer Parteilichkeit leider nicht dienen.7 

 
7 vgl. http://blog.wiki-watch.de vom 14.01.2021 der Uni Viadrina, Frankfurt 
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Zu Ken Wilbers Begrifflichkeit ist anzumerken: 
• Da Wilber sich in erster Linie als »Synthetisator« versteht – also die 

Erkenntnisse verschiedener Wissenschaftler zusammenführt – kommt 
es teilweise zu einer recht heterogenen Begrifflichkeit. Er selbst sieht 
die Verwendung von originalen Begriffen, z.B. von A. Koestler, E. H. 
Erikson, Aurobindo etc., als seine Verbeugung vor ihren Leistungen. 

• Bis auf wenige Ausnahmen werden die allgemein gebräuchlichen 
Übersetzungen verwendet. Eine Ausnahme ist die von Wilber häufig 
verwendete klassische 5-Teilung der Evolution: Materie – Körper – 
Geist – Seele – GEIST. Das Wort »Geist« (amerikanisch: mind; im Sinne 
von kognitiver Intelligenz, rationalem Denken) wird nachfolgend durch 
»Verstand« oder »Vernunft« ersetzt, da es früher von Wilber selbst in 
diesem Sinne gebraucht wurde.8 Damit soll eine bessere Lesbarkeit ge-
geben und einer Verwechslung mit dem Wort GEIST (amerikanisch: 
spirit) vorgebeugt werden. In Anlehnung an die idealistische Philoso-
phie verwendet Wilber an vielen Stellen selbst das deutsche Wort 
GEIST. Es wird auch hier konsequent groß geschrieben, um die Kom-
patibilität zu den Büchern, die diese Schreibweise verwenden, zu er-
halten. Als Adjektive werden für das Wort »Verstand« folgerichtig 
»mental«, »kognitiv«, »rational« oder »intellektuell« verwendet, für 
»GEIST« statt »geistig« jedoch »transzendental« oder dort, wo es detail-
lierter wird, »leer« oder »bezeugend« bzw. für *GEIST* »nondual«. 

• »Aktuelles Selbst« (normal) und »kausales SELBST« (Großbuchstaben) 
werden gleichfalls durch die Schreibweise unterschieden. 

• Eine weitere Ausnahme ist das amerikanische Wort »psychic«, das Wil-
ber im spirituellen Kontext verwendet. Um die Assoziation mit dem 
deutschen »psychisch« zu vermeiden, das eine völlig andere Bedeu-

 
8  vgl. Wilber et al, 1988. In der deutschsprachigen spirituellen Szene werden so-

wohl die Reihungen »Körper-Geist-Seele« als auch »Körper-Seele-Geist« ver-

wendet, meist ohne die Begriffe genauer zu definieren. Auch das Wort Seele 

wird in sehr unterschiedlichen Bedeutungen gebraucht. In diesem Buch hat es 

die Bedeutung einer relative stabilen, subtilen psychischen Struktur im Sinne ei-

nes individuellen Gesamtbewusstseins einschließlich des Unbewussten. 
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tung hat, wird es durch das Wort »sensitiv« ersetzt. Dieses Wort be-
schreibt m.E. den Sachverhalt wesentlich besser und ersetzt damit auch 
das »astral-psychisch« in vorigen Auflagen dieses Buches.9 

• Die von Wilber verwendeten Begriffe »grobstofflich« bzw. »physio-
physisch« für die Beschreibung der materiellen Umwelt im Wachzu-
stand werden durch das in Europa gebräuchlichere »manifest« ersetzt. 

• Während Wilber für die Beschreibung von Entwicklung die Wörter 
»Ströme« und »Wellen« favorisiert, um deutlich zu machen, dass es 
jeweils fließende Übergänge zwischen den verschiedenen Elementen 
gibt, werden hier die Wörter »Linien« und »Ebenen« verwendet, da sie 
in der deutschsprachigen Diskussion die meistverwendeten sind.10 

• Vielfach verwendet Wilber mehrere Worte für einen Gegenstand (z.B. 
Bewusstseinsebene, -stufe, -welle), je nachdem, welchen Aspekt des-
selben er besonders betonen möchte. Um Verwirrung zu vermeiden, 
habe ich versucht, mich für das Wort zu entscheiden, das meines Er-
achtens den Gegenstand am besten charakterisiert und bleibe dann 
konsequent dabei. 

• Die Wörter »Entwicklungsebene« und »Bewusstseinsebene« werden 
synonym verwendet, gleichfalls die Wörter »Entwicklungslinie« und 
»Bewusstseinslinie«. 

• Wilber verwendet sowohl das Wort »Höhe« als auch das Wort »Tiefe« 
für den gleichen Gegenstand: zunehmende Komplexität über die Ebe-
nen. So geht also eine Höherentwicklung immer mit mehr Tiefe einher. 

• Die im Kontrast zur Höhe der Ebenen festgelegte horizontale Ausdeh-
nung über die Zustände wird »subtiler« oder »weiter« genannt. 

• In der bisherigen Literatur wird die Ebene zwischen magisch und my-
thisch einfach als magisch-mythisch bezeichnet, was nichts über ihren 
Inhalt sagt. Weltgeschichtlich ist es die Zeit der Machtgötter und Hel-
den (die Titanen, Odysseus, Gilgamesch, die Walküren und Amazo-
nen) – die (männlichen) Kinder spielen Seeräuber, Indianer, Ritter etc. 
Deshalb habe ich mich entschlossen, sie »heroisch« zu nennen. 

 
9  vgl. Wilber, 2001c, S. 57 f 
10  vgl. www.ak-kenwilber.de, www.integralworld.net, 3. 8. 2003 
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• In einem ähnlichen Sinne werden die Wörter »Bereiche, Räume, Ebenen 
und Dimensionen« unterschieden. Das Wort »Bereiche« ohne irgend-
welche Zusätze wird völlig richtungslos und als Synonym verwendet. 
Um bestimmte heterarchische Bereiche des Seins über die Quadranten-
grenzen hinweg abzugrenzen, verwende ich bevorzugt das Wort 
»Räume«. So bezeichnet der manifeste Raum gleichzeitig die manifesten 
Bereiche in allen 4 Quadranten. Gleiches gilt für subtile und kausale 
Räume (man könnte auch das Wort »Welten« dafür nehmen). Das Wort 
»Ebenen« beschreibt immer hierarchisch aufeinander folgende Stufen im 
Sinne der Evolution, also vertikal übereinander geschichtete Bereiche zu-
nehmender Tiefe. Das Wort »Dimension« steht dagegen als Sammelbe-
griff für die von Wilber eingeführten fünf Ordnungskategorien Ebenen, 
Quadranten (Perspektiven), Linien, Typen und Zustände und ist daher 
nicht mit den 4 Dimensionen der Raumzeit zu verwechseln. 

• Wilber hat ursprünglich die Bewusstseinsebenen als nummerierte 
Drehpunkte nach Robert Kegan bezeichnet, übernahm später die in-
haltlichen Bezeichnungen von Jean Gebsers Ebenen der kulturellen 
Entwicklung, danach die Farben sowie Bezeichnungen des Spiral Dy-
namics-Systems (SD) von Graves und Beck und hat inzwischen sein 
eigenes Farbsystem entwickelt, das sich an den Spektralfarben orien-
tiert. Eine Nummerierung hat für ihn den Nachteil, dass man bei ver-
schiedenen Kriterien mehr oder weniger Ebenen erhält, weshalb eine 
Zählung nicht konstant sei. Der Nachteil der inhaltlichen Beschreibung 
liege darin, dass diese inhaltlich jeweils der Erforschung einer einzel-
nen Entwicklungslinie in einem der Quadranten entlehnt sei und des-
halb nicht universell auf alle Quadranten und Linien angewendet wer-
den könne, da diese bei gleicher Komplexität völlig andere Inhalte hät-
ten, die nicht aufeinander reduziert werden können. Die Bezeichnung 
mit Farben ist dagegen neutral und weitgehend inhaltsleer, wie grund-
sätzlich das gesamte Wilbersche Modell ein abstraktes und inhaltslee-
res ist, das mit formalen Kriterien wie unterschiedliche Komplexität 
oder Einzahl-Mehrzahl operiert und daher auf jedes Phänomen im Uni-
versum anwendbar ist. So beschreibt auch das Wilber‘sche Farbsystem 
lediglich die Höhe (Tiefe) bzw. Komplexität „an sich“, egal, in welchem 
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Quadranten und auf welcher Linie ein Phänomen gerade betrachtet 
wird. Bei Bedarf, z.B. feineren Kriterien, können einfach weitere Ebe-
nen eingefügt und mit Mischfarben bezeichnet werden.11 Inzwischen 
werden alle vier Systeme verwendet, wobei Gebser und SD im deut-
schen Sprachraum am weitesten verbreitet sind. Ich benutze Wilbers 
alte Nomenklatur der nummerierten Drehpunkte, weil sie mir beson-
ders für Neulinge einfacher erscheint, anstatt ein Farbsystem auswendig 
zu lernen. Parallel verwende ich in den Abbildungen die Weltsichten 
nach Gebser. In vielen Abbildungen benutze ich Wilbers Spektralfar-
ben als Hintergrund. Außerdem habe ich zur besseren Orientierung ge-
legentlich die Spiral Dynamics Farben ergänzt. 

• Vereinfachend fasse ich Wilber folgend immer mal wieder mehrere 
Ebenen der menschlichen Entwicklung zusammen, wobei ich die rati-
onale Ebene (D-5 bzw. orange bei Wilber und SD) als Wendepunkt à 
la „Halbzeit der Evolution“ verwende: alles davor wird als „prä-,“ alles 
danach als „post-“ bzw. „trans-“ bezeichnet. So gibt es prärational-rati-
onal-transrational, präpersonal-personal-transpersonal oder Prämo-
derne-Moderne-Postmoderne. Für die Zusammenfassung der Ebenen 
zu Schichten erscheint mir Terri O’Fallons Reihung von konkret – men-
tal / selbst-bewusst – metabewusst am aussagekräftigsten 

• Anhand der Farbnomenklatur der Abbildungen wird sichtbar, auf wel-
che Dimension ich mich gerade beziehe: 
a) Die Spektralfarben/Regenbogen dienen der Darstellung der Ebenen. 
b) Die 4 Grundfarben Blau, Rot, Gelb und Grün dienen der Kenn-

zeichnung der Quadranten. 
c) Die Farben Magenta, Cyan, Graublau und Weiß/Grau bzw. die 

zunehmende Aufhellung der Grundfarben und des Regenbogens 
stellen die Bewusstseinszustände dar. 

• Wilber geht (inzwischen) von fünf Hauptzuständen aus, die er neben-
einander darstellt. Ich bevorzuge eine Mischung aus Latein und deutsch 
(manifest, subtil, kausal, leer (inan), nondual) und stelle die nonduale 
Soheit, die die anderen vier Zustände verbindet, oft als Klammer dar. 

 
11 vgl. Wilber 2007, S96ff 
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Eine illustrierte Integrale Theorie 



 

 
 
 

Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen, 

die sich über die Dinge ziehn. 

Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen, 

aber versuchen will ich ihn. 

 

Ich kreise um Gott, um den uralten Turm, 

und ich kreise jahrtausendelang; 

und ich weiß noch nicht: bin ich ein Falke, ein Sturm 

oder ein großer Gesang. 

 

 (Rainer Maria Rilke) 

 

 

 



 

Da Ken Wilbers Gedanken zur Psychologie in seinem umfangreichen Werk 
weit verstreut sind, erachte ich es als notwendig, die wesentlichen Inhalte 
aus seinen Schriften zusammenzufassen, soweit sie mir für das Verständnis 
einer vorläufigen Theorie einer Integralen Psychotherapie notwendig er-
scheinen. Dabei erlaube ich mir, Sachverhalte zu betonen, die implizit in 
seinen Schriften vorhanden sind, die er aber nicht besonders herausstellt, 
da er nicht aus der Sicht eines Psychologen schreibt. Auch wenn ich seine 
Aspekte der Typen, Zustände und Perspektiven, auf die er besonders in sei-
ner aktuellen Schaffensphase »Wilber 5« eingeht, als sehr wichtig erachte, 
erwähne ich sie nur dort, wo sie für das Verständnis des Themas relevant 
sind. Ich ergänze die Ansichten Wilbers mit meinen eigenen Überlegungen 
und Erfahrungen aus der Sicht eines Klinischen Psychologen. Es geht hier 
also nicht um eine originalgetreue Wiedergabe Wilbers, sondern um eine 
Zusammenfassung und kreative Weiterentwicklung seiner Gedanken. 
Der Aufbau dieses ersten Teiles ist bewusst so gewählt, dass mit einer um-
fassenden Gesamtschau begonnen wird, von der aus in einer spiralförmigen 
Bewegung immer feinere Details erschlossen werden. So folgen Sachver-
halte aufeinander, die sich zum gegenseitigen Verständnis bedingen und es 
wird sichtbar, wo einzelne Konzepte ihren Ursprung haben. 
Meine subjektive Zusammenfassung der Wilber‘schen Gedanken kann das 
Lesen der Originalliteratur nicht ersetzen. Deshalb sollen vorab die wich-
tigsten Publikationen Ken Wilbers in Bezug auf das hier behandelte Thema 
erwähnt werden. Da wäre als erstes »Eros, Kosmos, Logos – eine Vision an 
der Schwelle zum neuen Jahrtausend« (1995) zu nennen, wo er einen ers-
ten Schritt unternimmt, aus dem vorhandenen Wissen über die bisherige 
Entwicklung des Universums und der menschlichen Gesellschaft eine »the-
ory of everything« zu destillieren und besonders die Bereiche Psychologie, 
Ökologie und Soziologie berücksichtigt. Den gleichen Inhalt stellt er ver-
kürzt und gut lesbar in »Eine kurze Geschichte des Kosmos« (1996) dar, 
weshalb sich dieses Buch besonders als Einstiegslektüre empfiehlt. »Das 
Wahre, Schöne, Gute« (1997) beschäftigt sich vorrangig mit speziellen äs-
thetisch-kulturellen und psychologischen Aspekten, in »Naturwissenschaft 
und Religion« (1998) versucht er, deren oft spannungsreiches Verhältnis 
aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten. Mit »Integrale Psychologie« 
(2001) legt er eine Zusammenfassung und Systematisierung seiner bishe-
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rigen Erkenntnisse über die individuelle Bewusstseinsentwicklung des Men-
schen vor. Letzteres ist der vorläufige Rahmen für ein zukünftiges, noch 
umfassenderes Werk – Wilber träumt von einem Lehrbuch der Psycholo-
gie12 – und ist auch die wichtigste Quelle für das hier vorliegende Buch. In 
»Integrale Spiritualität« (2007) bzw. als leicht lesbare Zusammenfassung in 
»Integrale Vision« (2009) finden sich einige neue Konzepte, die den Über-
gang zur Schaffensphase »Wilber 5« charakterisieren. 
Während die Wissenschaft aufgrund heutiger Informationsmengen immer 
mehr zur Spezialisierung gezwungen ist, ist Wilbers ganz spezielle Leistung 
das Erkennen von Tiefenstrukturen, mit Hilfe derer sich das Weltwissen zu 
einem Gesamtbild zusammenfügen lässt. Deshalb nennt er diesen Ansatz 
»integral«. Er geht von der Prämisse aus, dass grundsätzlich jede menschliche 
Erkenntnis Einsichten über die Realität enthält: „Nobody is smart enough, to 
be wrong all the time.“ (K. Wilber). Allerdings komme es immer wieder zu 
Kollisionen zwischen diesen (Teil-) Wahrheiten, weil deren Geltungsberei-
che nicht klar definiert würden. Er versucht stattdessen herauszufinden, wie 
verschiedene Erkenntnisse verschiedene Bereiche des Universums ergän-
zend beschreiben. Dabei bedient er sich folgender Methodik: 
1. Orientierungs-Verallgemeinerung: Sammlung allen Wissens zu einem 

Gebiet und Abstraktion auf ein Niveau, wo hinter den sich im Detail 
widersprechenden Aussagen grundlegende und gemeinsame Wahrhei-
ten sichtbar werden, die er »profunde Schlussfolgerungen« nennt. 

2. Synopsis: Zusammenfügen und Verknüpfen möglichst vieler im ersten 
Schritt gewonnener Grundwahrheiten in einem kohärenten System. 

3. Kritische Theorie: Aus dem integralen Überblick leitet Wilber in einem 
letzten Schritt den Geltungsbereich bzw. den Grad der Vollständigkeit 
der integrierten Theorien ab, im Sinne eines »true, but partial! – wahr, 
aber nur teilweise wahr«.13 

Ein Vorwort von Jack Crittenden, dem Herausgeber des interdisziplinären 
Wissenschaftsmagazins »ReVision« zu Wilbers Buch »Das Wahre, Schöne, 
Gute« beschreibt diese Leistung recht umfassend: 

 
12 vgl. Wilber, 2000, S. 487 
13 vgl. Wilber, 2000, S. 12 f; www.ak-kenwilber.de, 3. 8. 2003 
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„Dabei ist Wilbers Ansatz das Gegenteil von Eklektik. Er hat eine 
stimmige Vision vorgelegt, welche die Geltungsansprüche der un-
terschiedlichsten Fachgebiete zu einem nahtlosen Ganzen zusam-
menführt: Physik und Biologie, Ökowissenschaften, Chaostheorie 
und Systemwissenschaft, Medizin, Neurophysiologie und Bioche-
mie, bildende Kunst, Dichtkunst und Ästhetik, Entwicklungspsy-
chologie und ein weites Spektrum psychotherapeutischer Richtun-
gen von Freud über Jung bis Piaget, die Theoretiker der Großen 
Kette von Platon und Plotin im Westen bis Shankara und Nagarjuna 
im Osten, die Modernisten von Descartes und Locke bis Kant, die 
Idealisten von Schelling bis Hegel, die Postmodernisten von Fou-
cault und Derrida bis Taylor und Habermas, die weitere hermeneu-
tische Tradition von Dilthey über Heidegger bis Gadamer, die Ge-
sellschaftstheoretiker von Comte und Marx bis Parsons und Luh-
mann, und die kontemplativen und mystischen Schulen der großen 
östlichen und westlichen meditativen Traditionen in den großen 
Weltreligionen. Und dies ist nur eine Auswahl. … 
… Diese seine integrale Sichtweise liefert letztlich die Erklärung für 
die polaren Reaktionen auf sein Werk, das heißt für die Auffassung 
einerseits, dass es zum Bedeutendsten zählt, was je geschrieben 
wurde, und die wütenden Angriffe des Chors der Entrüsteten ande-
rerseits. Die heftigste Kritik kommt fast ausnahmslos aus den Reihen 
der Theoretiker, die ihr eigenes Fachgebiet für das einzig wahre 
Fachgebiet und ihre eigene Methode für die einzig gültige Methode 
halten. An Wilber wurde bisher nie – ernstzunehmende – Kritik des-
halb geübt, weil er eines der Wissensgebiete, die er betrachtet, 
falsch verstanden oder falsch dargestellt hätte, sondern deshalb, 
weil er Gebiete berücksichtigt, die der Kritiker jeweils nicht für 
wichtig hält, oder einfach deshalb, weil sie sich von ihm nicht die 
Butter vom Brot nehmen lassen wollen. Die Freudianer sagen nie, 
dass Wilber Freud nicht verstanden hätte, aber sie finden, dass er 
die Mystik weglassen sollte. Die Strukturalisten und Poststruktura-
listen sagen nicht, dass er ihr Fachgebiet nicht verstanden hätte, 
aber sie meinen, dass er all diese schrecklichen anderen Diszi-
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plinen weglassen sollte. Den Angriffen liegt immer dieselbe Hal-
tung zugrunde: Wie können Sie es wagen zu sagen, mein Fachge-
biet sei nicht das einzig wahre!“14 

 
Während die moderne Wissenschaft sich längst in der Erforschung von Ein-
zelphänomenen verloren hat und resigniert behauptet, dass keine umfas-
sende Beschreibung des Universums möglich wäre, bzw. Modelle vor-
schlägt, die nur deshalb funktionieren, weil wichtige Bereiche ausgegrenzt 
werden, scheint Wilber diese unmögliche Quadratur des Kreises zu gelin-
gen, wobei er dafür mehrere Grundannahmen postuliert: 
a) Wir leben in einem sich über Ebenen entwickelnden Universum. 
b) Dieses Universum entwickelt sich nicht nur durch quantitative, sondern 

auch durch qualitative Differenzierung. 
c) Die Integration widersprüchlicher Aspekte einer Ebene kann jeweils 

nur von einer höheren Entwicklungsebene aus geleistet werden. 
Das Ganze fasst er in einem formalen, abstrakten Modell zusammen, das 
aufgrund seiner Inhaltsleere auf jeden Inhalt – also jedes Phänomen inner-
halb unseres Universums – angewendet werden kann, um ihm seine »kós-
mische Adresse« zuzuweisen. Nicht ganz unbescheiden nennt er sein Mo-
dell deshalb auch eine »theory of everything«. Dies im Detail verständlich 
zu machen sowie die Auswirkungen seiner Grundannahmen auf die Be-
trachtung der menschlichen Psyche aufzuzeigen, ist das Anliegen des ers-
ten Teils dieses Buches. 
 
 

 
14 vgl. Wilber, 2000, S. 10 f 



1.1 PHILOSOPHISCHE GRUNDLAGEN 

Da die Integrale Theorie ohne Wilbers philosophische Grundkonzepte nicht 
verständlich ist, sollen diese hier kurz vorgestellt werden, auch wenn sie über 
das eigentliche Thema des Buches hinausgehen. Dabei handelt es sich so-
wohl um seine Definition davon, was Wissenschaft ist, als auch um seine 
Vorstellungen von den Grundbausteinen des Kósmos.15 
 
1.1.1 Die Konstruktion der Wirklichkeit 

In den 60er Jahren des letzten Jahrhunderts begann eine neue wissenschaft-
liche Epoche, die inzwischen als Postmoderne bezeichnet wird. Neben vie-
len Einzelerkenntnissen gab es mehrere Einsichten, die die grundlegende 
Struktur der modernen Wissenschaft veränderten: 
1. Realität ist (auch) eine Konstruktion des subjektiven Verstandes. 
2. Jedes Subjekt – auch jeder Wissenschaftler – ist von der umgebenden 

Kultur geprägt, was zu einer »Konsensrealität« führt. 
3. Alle Objekte/Phänomene müssen in ihrem Kontext betrachtet werden. 

Die erste Einsicht war nicht ganz neu: Von Platons Höhlengleichnis über Im-
manuel Kants „Kritik der reinen Vernunft“ bis zum Konstruktivismus als phi-
losophischer Richtung wurde immer wieder darauf hingewiesen, dass wir 
nicht wirklich wissen können, was Realität ist. C. G. Jung verstieg sich zur 
nachfolgenden radikalen Aussage. Auch wenn man den ersten Satz in Frage 
stellen mag, wird es schwer werden, den zweiten Satz zu widerlegen: 

„Es ist ein absurdes Vorurteil, dass unser Universum auf einer ma-
teriellen Grundlage basieren soll. Wir können im Gegenteil sagen, 
dass die materielle Existenz des Universums eine reine Vermutung 

 
15  Wilber bevorzugt den griechischen Ausdruck »Kósmos« (als Gesamtheit von 

Physiosphäre, Biosphäre, Noosphäre und Pneumosphäre), da das Wort »Univer-

sum« im allgemeinen Sprachgebrauch auf ein Synonym für die rein materielle 

Physiosphäre reduziert worden ist (Wilber, 1996a, S. 60 f). Für die Bezeichnung 

transpersonaler Bereiche verwendet er in letzter Zeit statt »Theosphäre« das 

Wort »Pneumosphäre«, um eine Verwechslung mit theistischen Auffassungen zu 

vermeiden (Wilber, 2001a, S. 278). 
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ist, da wir von Materie nur das wissen, was uns durch unsere Sinne 
vermittelt und in unserem Bewusstsein abgebildet wird.“ 

Trotz dieser vielfach diskutierten Offensichtlichkeit verharren viele positi-
vistische Wissenschaftler sowie große Teile der Bevölkerung in einem Nai-
ven Realismus, den Wilber auch den »Mythos des Gegebenen« nennt16. Sie 
gehen also davon aus, dass das, was sie wahrnehmen, die Wirklichkeit sei, 
was in vielen Bereichen des Lebens durchaus ausreichend ist. Aufgrund 
unseres heutigen Wissens müssen wir allerdings davon ausgehen, dass un-
sere Wahrnehmung so stark durch verschiedene mentale Prozesse modu-
liert wird, dass sie eigentlich als Konstruktion bzw. Interpretation bezeich-
net werden muss. Das führte philosophiegeschichtlich zum Radikalen Kon-
struktivismus als Gegenposition. Dieser leugnet jede objektive Wirklichkeit 
und akzeptiert nur die Konstrukte des Bewusstseins. Wilber nimmt hier eine 
Zwischenposition ein: Er lehnt den naiven Realismus ab, kritisiert aber auch 
den radikalen Konstruktivismus. Seiner Meinung nach gibt es durchaus eine 
objektive Realität, die aber kaum vollständig und unverfälscht wahrgenom-
men werden kann. Er steht damit also dem Kritischen Realismus17 nahe. 
Zum Verständnis dieser Haltung nachfolgend eine kurze Skizzierung der 
menschlichen Wahrnehmungsprozesse. 
Abhängig von den biologischen Fähigkeiten ihrer Sinnesorgane erleben die 
meisten nichtmenschlichen Lebewesen sowie neugeborene Kinder die 
Welt noch unmittelbar und sinnlich ungetrennt (amodal) – eine Weltsicht, 
die den meisten erwachsenen Menschen nur in außergewöhnlichen Be-
wusstseinszuständen vergönnt ist. Da die Licht-, Druck- und Schallwellen 
in Formen, Farben und Geräusche übersetzt werden müssen, ist auch deren 
Wahrnehmung schon eine Konstruktion der Wirklichkeit, allerdings zuerst 
einmal eine körperlich-biologische. Sie ist je nach Art des Lebewesens auf 

 
16  vgl. Wilber, Ken (o.J.). IS call on Appendix II: Integral Post-Metaphysics (übersetzt 

von I. Waldner), vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Naiver_Realismus, 27. 10. 2019 
17  https://de.wikipedia.org/wiki/Kritischer_Realismus Ein wichtiger Unterschied ist 

jedoch, dass der Kritische Realismus die generelle Doppelnatur von Materie und 

Bewusstsein ablehnt. Vgl.: Ken Wilber zum kritischen Realismus. auf 

https://www.integralesforum.org/medien, 4. 11. 2019 
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bestimmte Wellenbereiche begrenzt. Gleiches gilt für Wärmeempfindun-
gen sowie für chemische Reaktionen, die in Geruch und Geschmack über-
setzt werden müssen. In späteren Lebensabschnitten zerlegt der heranrei-
fende Mensch die Gesamtheit der primären Sinneswahrnehmung in ein-
zelne Daten der verschiedenen Sinneskanäle (Geräusch, Optik, taktile Er-
fahrung, Geschmack, Geruch) und interpretiert sie separat (wenn er kein 
Synästhetiker ist). Er vergleicht sie mit ähnlichen Erfahrungen, die er früher 
gemacht hat, und heftet ein bewertendes Gefühl daran (sehr grob Lust oder 
Unlust, verfeinert bspw. als „Das gefällt mir.“ oder „Davor habe ich 
Angst.“). Danach wird die Wahrnehmung mit den kollektiven Ansichten 
verglichen, die das Individuum in der Konsensrealität seiner Kultur über die 
Bedeutung des wahrgenommenen Phänomens gelernt hat. Zum Schluss 
werden die Sinneseindrücke in ein oder mehrere Wörter der jeweiligen 
Sprache kodiert, weil rationales Denken in Sprache geschieht bzw. auch, 
um sich mit anderen Individuen über das wahrgenommene Phänomen aus-
tauschen zu können. Dabei dienen selektive Aufmerksamkeit18, Sprache, 
individuelle Erinnerungen und kollektive Ansichten als kognitive Filter, die 
bestimmen, welche Sinnesdaten weiterverarbeitet und welche ignoriert 
werden. Der ganze Prozess wird noch durch diverse Verdrängungsmecha-
nismen moduliert. Die Reihenfolge kann verschieden sein und sich in meh-
reren Rückkopplungen vollziehen, doch das sind die wichtigsten Schritte, 
die in einem menschlichen Gehirn geschehen, bevor einer Person über-
haupt etwas zu Bewusstsein kommt, nachdem sie es mit den körperlichen 
Sinnesorganen wahrgenommen hat. Das Ganze geschieht im Bruchteil von 
Sekunden und das Endprodukt dieses Prozesses ist ein Konstrukt, das z.B. 
heißen kann: „Vor mir steht ein hässlicher, verdorrter Baum“. Von diesem 
glaubt die Person, dass es die Realität sei, doch in Wirklichkeit kennt sie 
nur das Abbild und ihre Interpretation dessen, was ihr als Baum erscheint! 
Die Folge dieses komplexen Prozesses ist, dass Menschen erst auf höheren 
Entwicklungsebenen verstehen, was sie wahrnehmen, wogegen das Neuge-

 
18  Es ist eine beliebte Übung von mir, meine Klienten in Sitzungen darauf hinzu-

weisen, dass sie die vorbeifahrenden Autos völlig ausblenden, was ihnen nie 

passieren würde, wenn sie gerade die Straße überqueren wollen. 
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borene mit seiner amodalen und ungefilterten Wahrnehmung zwar die Ge-
samtheit seiner Sinnesdaten zur Verfügung hat, aber noch keinen Sinn darin 
entdecken kann. 
Eine der wichtigsten Zutaten für die Konstruktion der Realität ist die Spra-
che: Mit Worten zerteilen wir die Welt in das Bezeichnete und seinen Kon-
text. Wir ziehen eine Grenze – zum Beispiel zwischen einem Baum und 
seiner Umwelt – und laden das Wort »Baum« zusätzlich mit Bedeutungen 
auf („zerzaust“, „bräuchte mal Wasser“, „zur Photosynthese fähig“, „nimmt 
Platz und Licht weg“, etc.). Es könnte also sein, dass die Sprache uns hilft, 
ein ungeteiltes Realitätskontinuum in Stücke zu zerlegen, die unser Ver-
stand wahrnehmen, bearbeiten und speichern kann. 
Wenn wir unter diesem Aspekt Wissenschaft betrachten, ist sie nichts an-
deres als eine kollektive, nach festgelegten Regeln konstruierte, etwas kom-
pliziertere Form der Konsensrealität – sozusagen eine gemeinsam verabre-
dete Landkarte – die abhängig ist von der zeitgebundenen Einsichtsfähigkeit 
der Kartographen. Und mit jeder Theorie ist es wie mit der Beschreibung 
eines Flusses: Man könnte sehr wohl darüber streiten, ab welchem Kilome-
terstein aus dem Bach nun ein Flüsschen geworden ist oder ein Strom. Da 
Realität vermutlich ein ungeteiltes Kontinuum ist, ist jede Grenze, die wir 
in diesen Fluss der Evolution einzeichnen, letztendlich in gewisser Weise 
willkürlich und subjektiv und dient nur unserem eigenen Verständnis und 
der Kommunikation mit anderen. Mit jedem neuen Wissen, mit jeder neuen 
Forschergeneration wird diese Karte aber genauer, umfassender und hilfrei-
cher. Wenn nachfolgend also die Grundlagen der Integralen Theorie be-
schrieben werden, sollten Sie die Tatsache berücksichtigen, dass auch diese 
nur eine menschengemachte Landkarte ist – eine Konstruktion bzw. Inter-
pretation – nicht die Realität selbst. Es gibt im ganzen Kósmos – außer in 
unserem Verstand – keine Ebenen, Quadranten, Typen, Zustände und Li-
nien. Es lassen sich aber viele Phänomene elegant kommunizieren, verste-
hen und voraussagen, wenn wir so tun als ob – also wenn wir uns auf diese 
Dimensionen als Strukturierungshilfen einigen. Wilber schreibt dazu: 

„Wenn wir behaupten, unsere Erkenntnistheorien seien im Wesent-
lichen begriffliche Landkarten (oder Spiegel der Natur), dann werden 
die Menschen von Morgen unser Wissen von Heute ebenso für 
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ungültig erklären, wie wir heute für ungültig erklären, was vor 1000 
Jahren als Wissen galt. Niemand ist also jemals im Besitz einer Wahr-
heit, sondern lediglich von graduellen Unwahrheiten.“19 

Demnach liegt der Wert einer wissenschaftlichen Theorie nicht zuerst in 
ihrem Wahrheitsanspruch, sondern in ihrer Nützlichkeit. Das Gleiche gilt 
für das Integrale Modell: Beschreibt diese Landkarte die Phänomene in un-
serer Wahrnehmung besser als andere derzeit existierende? Vermutlich 
wird es in einiger Zeit neue, bessere Landkarten geben, wie es schon viele 
Landkarten vor der integralen gab. Möglicherweise ist diese Theorie aber 
auch so offen in ihren Grundannahmen, dass sie noch viele Jahre erweitert 
und angepasst werden kann. Im Moment ist es jedenfalls die umfassendste 
Landkarte, die mir bekannt ist. Wilber spannt mit seinen fünf formal-abs-
trakten Dimensionen (AQAL = alle Ebenen, Quadranten, Linien, Typen und 
Zustände) ein neutrales, inhaltsfreies Koordinatensystem auf, in dem jedes 
Phänomen seine kósmische Adresse findet und dadurch zu anderen Phä-
nomenen in Beziehung gesetzt werden kann. Dadurch kann diese Metathe-
orie auf jeden derzeit bekannten Lebensbereich angewendet bzw. von den 
entsprechenden Wissenschaften als Rahmen genutzt werden, von den Na-
turwissenschaften genauso wie von Sozialwissenschaften, Sprachtheorie, 
Kunst, Wirtschaft, Politik, Religion etc. Während man in der klassischen 
Wissenschaft schon stolz auf interdisziplinäre Ansätze ist, ansonsten die 
Einzelwissenschaften jedoch recht unverbunden nebeneinander stehen, 
geht die Integrale Theorie den umgekehrten Weg: vom Ganzen zum Detail. 
AQAL ist wie ein gigantisches Bibliothekssystem für das Weltwissen, mit 
dem Ordnung im Kósmos geschaffen werden kann, und löst damit auch die 
Frage nach den Kontexten. Einmal begriffen, sind die AQAL-Dimensionen 
sogar ziemlich einfach und man fragt sich, wie man die Welt so lange ohne 
integrale Brille sehen konnte. Deshalb wird die Integrale Theorie manchmal 
auch IOS (Integral Operating System) genannt: Ihr Verständnis wirkt wie das 
Betriebssystem eines Computers, auf dem jedwede Software laufen kann. 
Die Besonderheit der integralen Landkarte besteht also darin, dass sie ver-
sucht, eine „Landkarte von allem“ zu sein – eine Metatheorie bzw. ein 

 
19  vgl. Wilber, 2007, S. 340 



40 Erweiterte Integrale Psychotherapie, Band 1 
________________________________________________________________________________ 

Rahmenmodell. Und aus der Einsicht heraus, dass wir nur die Abbildung 
der Realität in unserem Bewusstsein kennen können, will sie vor allem eine 
Landkarte des menschlichen Bewusstseins sein. Die Phänomene in der Au-
ßenwelt werden also als Spiegel benutzt, um zu untersuchen, was mit un-
serem Bewusstsein erkennbar ist. Verschiedene Bewusstseinsebenen, un-
terschiedliches Wissen und kollektive Prägung werden dabei trotzdem in-
dividuell zu verschiedenen Ergebnissen führen. So wird ein religiöser 
Mensch die gleichen empirischen Daten anders interpretieren als ein Posi-
tivist oder ein Konstruktivist, und ein Europäer anders als ein Asiate. Wenn 
man das berücksichtigt, werden viele wissenschaftliche Streitigkeiten obso-
let, da sie mehr über den Interpreten als über das Interpretierte aussagen. 
Deshalb ist es eine weitere Besonderheit der Integralen Theorie, ausdrück-
lich die Position des Kartenzeichners zu berücksichtigen. Meine Standort-
bestimmung wäre demnach die eines europäischen, postpostmodernen, 
transrationalen Konstruktivisten mit einer neutral-monistischen Weltan-
schauung, der zudem zutiefst skeptisch und agnostisch ist: Manches ist 
wahrscheinlicher als Anderes – aber es könnte auch alles ganz, ganz anders 
sein! Ich bitte Sie also, wenn Sie Unstimmigkeiten oder „Fehler“ finden, 
sich daran zu erinnern, dass ich als Autor aufgrund meiner kulturellen Prä-
gung, den Grenzen meiner individuellen Entwicklung und der gewählten 
Perspektive nur einen Ausschnitt des Kósmos sehen und subjektiv interpre-
tieren kann. 
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1.1.2 Wissenschaftstheoretische Voraussetzungen 

Wilber unterteilt Wissenschaft in zwei große Bereiche: die »enge« und die 
»weite« Wissenschaft, die später im Quadrantenmodell als rechtsseitige 
und linksseitige Wege wiederkehren werden. Diese erforschen nicht nur 
verschiedene Bereiche des Kósmos, sondern bedienen sich dafür auch ver-
schiedener Methoden: 
1. Zur ersten Gruppe gehören alle Wissenschaften, die über die sensori-

sche Wahrnehmung die manifeste Welt (Physiosphäre und Biosphäre) 
empirisch erkunden, z.B. Naturwissenschaften, empirische Sozialwis-
senschaften, Systemwissenschaften etc. Zur Anwendung gelangt hier in 
erster Linie das Repräsentationsparadigma: Ein Wissenschaftler beo-
bachtet das Äußere eines Objekts, um es zu klassifizieren und seine 
äußeren Merkmale zu messen. Dieser Bereich der Wissenschaft unter-
sucht wertfrei und quantitativ. 

2. Zur zweiten Gruppe gehören alle Geisteswissenschaften, z.B. Philoso-
phie, Mathematik, Logik, Linguistik, verstehende Sozialwissenschaften 
etc., die sich mit symbolischen Ereignissen in der Noosphäre beschäf-
tigen, die mit dem Intellekt hermeneutisch verstanden werden müssen. 
Die Geisteswissenschaften gehorchen vorrangig dem Interpretationspa-
radigma: Durch Kommunikation mit einem natürlichen oder symboli-
schen Subjekt sowie anschließender Interpretation versucht ein Wis-
senschaftler, das Innere, die Bedeutung desselben zu ergründen. 
»Weite« Wissenschaft bedarf auch qualitativer Bewertung.20 

Beide Wissenschaftsbereiche sind voneinander abhängig und beeinflussen 
einander, können aber nicht aufeinander reduziert werden. So ist z.B. Phy-
sik ohne Mathematik undenkbar, jedoch ist die Mathematik eine Schöpfung 
des menschlichen Geistes und somit der Noosphäre zugehörig, existiert 
also jenseits der physischen Umwelt. 
3. Weiterhin gibt es für Wilber einen dritten Weg der Erkenntnis: die kon-

templativen Wissenschaften.21 Zu ihnen zählt er alle Formen der 

 
20  vgl. Wilber, 1997 b, S. 121-126 
21  Wilber nennt diese 3 Arten der Wissenschaft auch die »3 Augen der Erkenntnis« 
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Erkenntnisgewinnung, die die Frage nach der Position des erkennenden 
Subjektes im Kósmos stellen, z.B. die verschiedenen religiösen Lehren, 
Mystik und andere spirituelle Wege. Diese Methoden erkunden genau 
genommen veränderte Bewusstseinszustände. Die dafür notwendige 
Injunktion könnte man am ehesten als Gewahrseinsparadigma bezeich-
nen22, da hier versucht wird, über Intuition, Inspiration, Introspektion, 
unmittelbares Gewahrsein und andere nichtrationale Erkenntnisformen 
die Pneumosphäre zu erforschen. 

 
Abb. 1.1: einige allgemeine Erkenntnisweisen (nach Wilber, 1983) 

 
Diese Dreiteilung lässt sich auf Wilbers Weiterentwicklung der Habermas‘-
schen Erkenntnistheorie zurückführen und gilt für die Erkenntnisgewinnung 
durch die Wissenschaft gleichermaßen wie für die Auseinandersetzung des 

 
(vgl. Wilber, 2000, S. 136 f). Es hat natürlich von vielen Seiten Einwände gegen 

die Bezeichnung von transrationaler Erkenntnisgewinnung als »Kontemplative 

Wissenschaft« gegeben, z.B. Heinrichs, 2003, S. 77-112; Wilber setzt sich selbst 

damit an verschiedenen Stellen auseinander, z.B. Wilber, 1996a, S. 330-342. 
22  vgl. Wilber, 2000, S. 516 f 

Subjekt (Individuum)

Zeuge

Verstand

Körper

Objekt

Pneumosphäre

Noosphäre

Physiosphäre

unmittelbares Gewahrsein

historisch-hermeneutisch

empirisch-analytisch

paradox-gleichnishaft

sensomotorisch /
Sinneswahrnehmung

(GEIST)

*G
EI

ST
*



Philosophische Grundlagen 43 
________________________________________________________________________________ 

Individuums mit seiner Um- und Innenwelt.23 Sie sind genau betrachtet eine 
reduzierte Version der Theorie der Großen Kette des Seins24, die in den 
nächsten beiden Kapiteln ausführlich erörtert wird. Man beachte bei dieser 
Darstellung, dass sowohl Umwelt als auch Innenwelt (z.B. Gedanken, Ge-
fühle etc.) beobachtbare Objekte sein können. 
 
Vorausgreifend muss erwähnt werden, dass die Ebenen des Seins von der 
Physiosphäre zur Noosphäre immer komplexer, aber auch subtiler werden, 
so dass die kognitive Struktur einer Ebene die nächsthöhere nur rudimentär 
und verzerrt wahrnehmen kann. So wird allein die optische Sinneswahr-
nehmung eines Schachspiels dem Betrachter nicht die Gesetze desselben 
eröffnen, da diese nicht sensorisch wahrnehmbar sind. Die zugrundelie-
genden Spielregeln lassen sich erst mit Hilfe der hermeneutischen Ver-
ständnisfähigkeit des rationalen Verstandes erkennen. Da die Pneumo-
sphäre, die im Weiteren mit dem Hegel’schen GEIST gleichgesetzt wird, in 
ihrer Subtilität weit über den Verstand hinausgeht, ist dieser wiederum nicht 
geeignet, transrationale Phänomene der Pneumosphäre zu erforschen und 
zu verstehen. Dies kann nur durch die unmittelbare Erkenntnis der 
Pneumosphäre als GEIST durch den Zeugen (als individuellen Anteil am 
GEIST selbst) geschehen.25 Wilber unterscheidet in diesem Sinne zwei 
Wahrheiten, die relativen Wahrheiten über dieses Universum und die ab-
soluten über das „dahinter“. Er schreibt: 

„… Die relative Wahrheit befasst sich mit Angelegenheiten im end-
lichen Bereich, in der Art: „Wassermoleküle enthalten ein Sauer-
stoffatom und zwei Wasserstoffatome.“ … 

 
23  Diese lineare Dreiteilung stammt aus der Zeit vor »Wilber 5« und lehnt sich an 

Charles T. Tart an. Informierte Leser werden erkennen, dass hier Quadranten, 

Ebenen und Zustände noch nicht deutlich getrennt sind. Für die Darstellung 

grundsätzlicher Erkenntnisweisen ist diese Ungenauigkeit aber erst einmal nicht 

von Bedeutung. 
24  vgl. Wilber, 1999b, S. 35 
25  vgl. Wilber, 1988, S. 151-159 
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…Nicht so bei der absoluten Wahrheit, über die buchstäblich und 
radikal NICHTS Zutreffendes auf eine widerspruchsfreie Art und 
Weise gesagt werden kann (einschließlich dieser Aussage: wenn sie 
wahr ist, dann ist sie falsch). Die großen transzendentalen Dialek-
tiker – von Nagarjuna bis Kant – haben jeglichen dieser Versuche 
gründlich zunichte gemacht, indem sie zeigten, dass jeder einzelne 
Versuch der Kategorisierung ultimativer Wirklichkeit (wie bspw. 
dass sie ein Quanten-Energiepotential ist) auf sich selbst zurückfällt 
und sich in einem Rückbezug ad absurdum oder ad infinitum auf-
löst. Sie sagen nicht, dass GEIST nicht existiert, sondern lediglich, 
dass jede endliche Aussage über das Unendliche grundsätzlich 
nicht funktioniert. GEIST kann gekannt, aber nicht gesagt werden; 
gesehen, aber nicht ausgesprochen … 
… Kurz gesagt gibt es nichtduale bzw. absolute Wahrheit und es 
gibt relative bzw. konventionelle Wahrheit und man kann schlicht 
und einfach keine Aussage über letztere machen und auf erstere 
anwenden. Wenn wir endliche Worte verwenden, in dem Versuch 
endgültige Soheit darzustellen, dann ist das Bestmögliche, das wir 
bekommen können, eine poetische Metapher bzw. metaphorische 
Aussagen, doch das Absolute wird nur in einer unmittelbaren Ver-
wirklichung erkannt, welche mit einer Bewusstseinstransformation 
einhergeht (satori, sahaj, metanoia). …“26 

Dies hat Wilber zufolge auch zum Versagen der idealistischen Philosophie 
um Hegel geführt, die sich dem Phänomen rational lediglich annähern 
konnte, und lässt auch die derzeit modernen Versuche scheitern, GEIST 
mittels Quantenphysik, Systemtheorie, Anthropischem Prinzip oder ande-
ren »ganzheitlichen« wissenschaftlichen Paradigmen zu erklären.27 Doch 
selbst wenn eine authentische Erkenntnis der Pneumosphäre durch den 
Zeugen vorliegt, lässt sich diese nicht ohne Weiteres mitteilen: Die mensch-
liche Sprache ist selbst ein Produkt der Noosphäre und damit ungeeignet, 

 
26  vgl. Wilber, 2003, Exzerpt G. (Da die Exzerpte nur als lose Blätter existieren, 

erübrigen sich Seitenzahlen: Je nach Formatierung sind sie anders.) 
27  vgl. Wilber, 1999b, S. 37 ff 
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die Subtilität der Pneumosphäre in vollem Umfang abzubilden. Sie kann 
diese Erkenntnis lediglich in paradoxen Beschreibungen bzw. bildlichen 
Analogien andeuten. Aus diesem Grund ist die entsprechende Linie in Abb. 
1.1 durchbrochen dargestellt. 
Um zu validen Erkenntnissen in den verschiedenen Sphären zu gelangen, 
sind Wilber zufolge immer drei grundlegende Schritte notwendig, die gleich-
falls für die Überprüfung von Hypothesen verwendet werden können28: 
1. Instrumentelle Injunktion: Um zu vergleichbaren Daten / Ergebnissen 

zu kommen, muss der Wissenschaftler eine festgelegte Handlungsan-
weisung (z.B. ein Experiment) ausführen. 

2. Evidenz: direkte Wahrnehmung und Sammlung der Daten, die von der 
Injunktion enthüllt wurden, durch den Forschenden. Dabei kann es 
sich gleichermaßen um naturwissenschaftliche, geisteswissenschaftli-
che oder kontemplative Daten / Ergebnisse / Befunde handeln. 

3. Konsens: Verifikation oder Falsifikation der Daten, Ergebnisse oder Be-
funde durch andere Menschen, die gleichfalls diese Injunktion und die 
Datensammlung in angemessener Weise durchgeführt haben (in der 
Wissenschaft auch Peer-Review genannt). 

Wilber ist sich mit den Empirikern einig, dass alle Erkenntnis auf Erfahrungs-
beweise gegründet sein muss. Er kritisiert allerdings, dass viele Wissen-
schaftler Empirismus nur als das Sammeln von Daten über die sinnliche 
Erfahrung, nicht aber auch als mentale oder spirituelle Empirie verstehen. 
Mit dieser Einengung des Empirie-Begriffes stellen sie sich selbst infrage, da 
Mathematik, Logik und andere Werkzeuge der Wissenschaft z.B. nur men-
tal erfahrbar seien.29 Er betont in diesem Zusammenhang, dass eine Injunk-
tion (oder auch »Paradigma« im Sinne von »Musterbeispiel« nach T. Kuhn) 
eine tatsächliche Praxis ist, die der Erzeugung von Daten dient und dass 
neue Injunktionen neue Daten hervorbringen. Diese Daten sind echtes 
Wissen in dem Sinne, dass sie nicht erfunden, sondern enthüllt werden. 
Demzufolge sind daraus abgeleitete Interpretationen auch keine beliebigen 
Realitätskonstruktionen im Sinne der Postmoderne, speziell des radikalen 

 
28  vgl. Wilber, 2000, S. 138; Wilber, 1999b, S. 204 
29  vgl. Wilber, 1999b, S. 198-201 
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Konstruktivismus, auch wenn die Subjektivität des Forschers und der gesell-
schaftliche Kontext durchaus eine Rolle spielen.30 Weiterhin bemerkt Wilber, 
dass jeder Wissenschaftsbereich die ihm eigenen Injunktionen / Paradigmen 
anwenden müsse. Beispielsweise könne man aus dem Repräsentationspara-
digma der Naturwissenschaft keine Schlüsse über die Noosphäre oder 
Pneumosphäre ziehen, da diese eine völlig andere Charakteristik besitzen 
und deshalb anderer Injunktionen bedürfen: 

„Und während das Paradigma in den physikalischen Wissenschaf-
ten vielleicht das Teleskop ist, in den Humanwissenschaften viel-
leicht die sprachliche Interpretation, heißt im Bereich der spirituel-
len Wissenschaften … die Injunktion … Meditation oder Kontemp-
lation.“31 

Und an anderer Stelle: 
„Dem epistemologischen Pluralismus32 zufolge kann uns die empi-
rische Wissenschaft viel über den sinnlichen Bereich und ein wenig 

 
30  vgl. Wilber, 1999b, S. 35, 45-51; Wenn es keine objektive Wirklichkeit gibt, 

sondern nur beliebige gleichwertige Konstruktionen/Interpretationen derselben, 

wie es der radikale Konstruktivismus behauptet, so ist konsequenterweise er 

selbst auch nur eine Konstruktion. Wissenschaft würde aufgrund dieser Beliebig-

keit und der daraus resultierenden Unmöglichkeit, Wahrheit zu erkennen, letzt-

endlich überflüssig. Nach Wilber nimmt der Wissenschaftler sehr wohl innere 

Merkmale des beobachteten Gegenstandes wahr. Diese Wahrnehmung wird na-

türlich immer durch die begrenzte Wahrnehmungsfähigkeit des Betrachters und 

seine subjektive Interpretation des Beobachteten, die wiederum von seinem spe-

zifischen kulturellen Kontext beeinflusst wird, modifiziert. Dadurch entstehen 

bessere oder weniger gute Abbildungen der Wirklichkeit, die nichtsdestotrotz 

objektiv existent ist. (vgl. Wilber, 1999b, S. 40 f, 55 f; S. 160 f) In einem Vorgriff 

auf das folgende Kapitel »1.1.4 Holone in vier Dimensionen« lässt sich sagen, 

dass jedes Holon eine objektive und eine interpretative Komponente hat, die 

jeweils die äußeren bzw. inneren Quadranten repräsentieren. 
31  vgl. Wilber, 2000, S. 142; eine Auseinandersetzung mit Einwänden dagegen in 

Wilber, 1996a, S. 330-342 
32  Die Ansicht, dass jede Wissenschaft nur über ihren eigenen Bereich Aussagen 
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über den geistigen Bereich sagen, aber praktisch nichts über den 
kontemplativen Bereich. Hieran wird kein noch so neues Para-
digma etwas ändern. Chaostheorie, Komplexitätstheorie, System-
theorie oder Quantentheorie – für keines dieser »neuen Paradig-
men« müssen Wissenschaftler eine kontemplative oder meditative 
Haltung einnehmen, weshalb diese Paradigmen aber auch keine 
unmittelbare spirituelle Erkenntnis vermitteln können.“33 

Demzufolge vergleicht er die Weigerung der »engen« Wissenschaft, be-
stimmte Phänomene von Sein und Bewusstsein mit Hilfe der ihnen ange-
messenen Injunktionen zu betrachten, mit der Weigerung der Kirche, durch 
Galileis Fernrohr zu schauen. 
Nach Anwendung einer Injunktion und der Wahrnehmung und Sammlung 
der entstehenden Daten / Ergebnisse müsse sich jede daraus abgeleitete Er-
kenntnis, unabhängig welcher Sphäre sie entstammt, dem Popper‘schen 
Prinzip der Verifikation oder Falsifikation stellen: Schlechte Dateninterpre-
tationen müssen widerlegt werden können. Daran scheide sich jede echte 
Erkenntnis von Dogma und Glaube.34 Dies kann Wilbers Meinung nach nur 
durch den Vergleich mit den Daten anderer Fachleute geschehen, die sich 
im gleichen Bereich bewegen und die die gleiche Injunktion angewendet 
haben. So könne z.B. eine schlechte Interpretation des »Hamlet« nicht 
durch empirisch-naturwissenschaftliche Daten falsifiziert werden, da deren 
Injunktionen lediglich zur Bestimmung der physikalischen und chemischen 
Beschaffenheit des Buches geeignet seien. Auch die der Pneumosphäre ei-
genen kontemplativen Paradigmen sind für diesen Zweck ungeeignet. So 
bleiben bei diesem Beispiel nur die Methoden der Noosphäre, nämlich der 
Vergleich mit den Interpretationen anderer Menschen, die lesen können, 
die den »Hamlet« auch gelesen haben und die über das notwendige Hin-
tergrundwissen verfügen.35 

 
machen kann. Dies führt bei Wilber zum IMP (Integraler Methodologischer Plu-

ralismus), der in Kap. 1.1.7 näher erläutert wird. 
33  vgl. Wilber, 1999b, S. 57 
34  vgl. Wilber, 1999b, S. 219-221, 254 
35  vgl. Wilber, 2000, S. 140 f 
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Die Einschränkung des Konsensprinzips durch viele Wissenschaftler auf die 
Naturwissenschaften kritisiert er folgendermaßen: 

„Heute wird das Popper‘sche Falsifizierbarkeitsprinzip allgemein in 
einer pervertierten Weise angewandt: Es wird auf Sensibilia be-
grenzt, womit auf eine besonders heimtückische und hinterhältige 
Weise automatisch aller geistigen und spirituellen Erfahrung der 
Status echter Erkenntnis aberkannt wird. Diese durch nichts berech-
tigte Einschränkung des Falsifizierbarkeitsprinzips erhebt den An-
spruch, echte Erkenntnis von dogmatischer zu scheiden, während 
sie in Wirklichkeit nichts weiter ist als ein heimlicher, aber bösarti-
ger Reduktionismus, der nicht einmal durch sein eigenes Falsifizier-
barkeitsprinzip gestützt wird. 
Wenn man dagegen dieses Prinzip von seiner Beschränkung auf 
Sinnesdaten befreit und ihm auch das Wächteramt im Bereich der 
Intelligibilia und der Transzendelia zubilligt, dann wird es zu einem 
wichtigen Aspekt des Erkenntnisstrebens in allen Bereichen, vom 
sinnlichen über den geistigen bis zum spirituellen. In jedem dieser 
Bereiche hilft es, das Wahre vom Falschen zu unterscheiden, das 
Beweisbare vom Dogmatischen, das Verlässliche vom Trügeri-
schen.“36 

Wilber ist sich sicher, dass jede menschliche Suche immer zu Erkenntnis 
führt: „Nobody is smart enough, to be wrong all the time!“ Diese ist aber 
meistens nur eine Teilerkenntnis: „true, but partial!“ und es komme darauf 
an, diese widerspruchsfrei zusammenzufügen. Um keine relevanten Er-
kenntnisse zu übersehen, verwendet er drei heuristische Grundprinzipien: 
1. Prinzip der Nichtausschließung (nonexclusion): Wilber geht davon aus, 

dass alles, was je von einem Menschen entdeckt wurde, zumindest eine 
Teilwahrheit enthält, wenn man den Gültigkeitsbereich der verwende-
ten Injunktion und die Erkenntnisfähigkeit (Ebene) des Erkennenden 
(prämodern, modern, postmodern) berücksichtigt. 

 
36  vgl. Wilber, 2000, S. 141; Das Wort »geistig« wird hier im Sinne von »mentaler« 

bzw. »kognitiver« Erkenntnis verwendet. 
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2. Prinzip der Entfaltung (enfoldment): Erkenntnisse höherer Ebenen sind 
oftmals umfassender als die Erkenntnisse niederer Ebenen, schließen 
diese aber ein, was heißt, dass letztere nicht wirklich falsch sind, son-
dern nur begrenzt. So kann bspw. das Newton‘sche Gravitationsgesetz 
als ein Spezialfall der Einstein‘schen Relativitätstheorie gesehen wer-
den. Letztere geht aber weit darüber hinaus. Genauso wird die niedere 
Mathematik von der höheren inkludiert. 

3. Prinzip der Hervorbringung (enactment): Die Hervorbringung und In-
terpretation von Daten geschieht nicht im luftleeren Raum, sondern 
setzt ein von seiner Umwelt geprägtes und seiner eigenen Erkenntnis-
fähigkeit begrenztes Subjekt voraus. So werden ein christlich-traditio-
neller, ein materialistisch-moderner und ein konstruktivistisch-postmo-
derner Wissenschaftler bei gleicher Injunktion unterschiedliche Daten 
hervorbringen und diese außerdem unterschiedlich interpretieren. 
Doch jede dieser Interpretationen bildet, basierend auf o.g. Argumen-
ten, einen Teil der Wahrheit ab. 

Die Berücksichtigung dieser Heuristiken führt dazu, dass sich die unter-
schiedlichsten Erkenntnisse und Beschreibungen von Phänomenen wider-
spruchsfrei darstellen lassen. Damit entsteht ein vollständigeres Bild der 
Wirklichkeit, als bei einer eingeschränkten Betrachtung, wie sie z.B. durch 
die Verabsolutierung des Paradigmas eines Quadranten oder der spezifi-
schen Sicht einer einzelnen Ebene erzeugt wird. Wilber fasst zusammen, 
dass ohne die genauen Spezifizierungen der kósmischen Adresse des Wahr-
nehmenden (Wer?), der kósmischen Adresse des Wahrgenommenen (Was?) 
und der verwendeten Injunktion (Wie?) jede Erkenntnis eine metaphysische 
Behauptung bliebe, selbst die relativistischen der Postmoderne! Damit wird 
das Verhältnis von Wahrnehmendem und Wahrgenommenem absolut re-
lativ.37 Dieser Punkt macht deutlich, wie wichtig es ist, die Ausgangsposi-
tion des Wissenschaftlers explizit zu benennen, womit das Subjekt Teil der 
Erkenntnis wird: Der Kartenzeichner wird Teil der Landkarte. 38 

 
37  vgl. Wilber, 2007, S. 343 f, 348, 362 
38  vgl. Habecker, Michael (2010). E-Course Advanced Integral (Teil 1). auf 

https://www.integralesforum.org/medien, 1. 11. 2019 
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1.1.3 Von der Materie zum GEIST 

Da sich die gesamte Integrale Philosophie im Spannungsfeld von GEIST und 
Materie bewegt, ist es unumgänglich, auch das in der Wissenschaft als »Leib-
Seele-Problem« bezeichnete Phänomen näher zu beleuchten. Wilber ist der 
Ansicht, dass einige andere philosophische Probleme (Willensfreiheit-
Schicksal, Geist-Gehirn, Absolutes-Relatives etc.) lediglich verschiedene As-
pekte des Dilemmas von GEIST und Materie sind und daher alle die gleiche 
Antwort haben.39 Auch wenn er ausdrücklich keinen materialistischen Stand-
punkt vertritt, ist seine Sicht doch weit von religiöser Schwärmerei entfernt: 
seine Ansichten basieren auf den Erkenntnissen sowohl der klassischen deut-
schen Philosophie als auch einer Vielzahl zeitgenössischer Überlegungen, 
wie denen von David R. Griffin bis Colin McGinn.40 
Zurzeit wird ihm zufolge die Diskussion um das Leib-Seele-Problem noch 
von den Materialisten dominiert. Da dieses Problem für die tägliche Arbeit 
der Mehrzahl der Wissenschaftler nicht relevant ist, würden die meisten es 
einfach ignorieren. Andere behaupten, es gäbe kein Bewusstsein, sondern 
alle subjektive Erfahrung sei Illusion oder lediglich Nebenprodukt der Ge-
hirnaktivität ohne echte Wirklichkeit.41 Diejenigen jedoch, die sich wirklich 
damit beschäftigen, kämen immer wieder zu dem Schluss, dass das Prob-
lem nicht gelöst sei, ja sich vielleicht niemals lösen lassen werde.42 Den 
Materialisten gegenüber stünden die Dualisten. Auch wenn kaum einer von 
ihnen die Korrelation von Bewusstseinsprozessen mit körperlichen Vorgän-
gen leugnete, würden sie sehr wohl die eigenständige Existenz von Quali-
täten wie Bewusstsein, Gefühl und Erleben anerkennen, da sie ja die un-
mittelbare Erfahrung eines jeden Menschen darstellen und nicht auf die 

 
39  vgl. Wilber, 2000, S. 131-152 
40  vgl. bspw. Wilber, 2001a, S. 301 f 
41  Kritische Auseinandersetzung mit diesem auch unter Neurowissenschaftlern ver-

breiteten Standpunkt z.B. bei Günter Schulte (Neuromythen, 2001) oder Peter 

Bieri (Unser Wille ist frei. auf: http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/0,15-

18,336325,00.html, 11.1.2005). 
42  vgl. Wilber, 2001a, S. 196 f 
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körperlichen Vorgänge reduzierbar seien. So nehme jeder Mensch Sinnes-
eindrücke und mentale Prozesse (einschließlich des Bewusstseins seiner 
selbst) eben als subjektiv-qualitative Erlebnisinhalte (Qualia) wahr und 
nicht als physikalische, chemische oder biologische Daten und Prozesse 
innerhalb seines Gehirns, wie dies analog die Sensoren und Prozessoren 
»intelligenter« Maschinen tun würden.43 Allerdings hätten die Dualisten das 
Problem, nicht erklären zu können, WIE zwei so unterschiedliche Dinge 
wie GEIST und Materie sich beeinflussen können. Wilber zufolge existiert 
diese Dualität seit Beginn unseres Universums, weshalb er schlussfolgert: 

„Der Urknall hat alle, die denken, zu Idealisten gemacht. Zuerst 
war nichts, und dann manifestierte sich in weniger als einer Nano-
Sekunde das gesamte materielle Universum. Diese frühen Prozesse 
gehorchten offensichtlich mathematischen Gesetzen, die auf ir-
gendeine Weise vor dem Urknall existierten, da sie von Anfang an 
wirksam waren.44 Von den beiden großen philosophischen Orien-
tierungen – Materialismus und Idealismus – scheint der Urknall 

 
43  Als Beispiel aus der Sicht der Psychologie lässt sich hinzufügen, dass bei mit 

dem Computertomographen beobachtbaren identischen physikalischen bzw. 

chemischen Prozessen in den funktionalen Zentren des Gehirns – z.B. den 

Denkzentren oder dem Sehzentrum – sowohl beim gleichen als auch bei ver-

schiedenen Menschen sich bis heute nichts über den Inhalt der Gedanken oder 

des Gesehenen sagen lässt, also nichts über die subjektive Wahrnehmung dieser 

Prozesse. Und es ist zweifelhaft, ob die äußere Beobachtung jemals über den 

Fakt, dass dieser Mensch gerade aktiv denkt oder sieht, hinausgehen wird, so 

dass eine Rekonstruktion von Wahrnehmungs- oder Denkinhalten aus den phy-

sikalischen bzw. chemischen Prozessen innerhalb des Gehirns kaum zu befürch-

ten ist. Selbst Emotionen können trotz ihrer starken körperlichen Komponente 

inhaltlich nicht sicher bestimmt, werden – lediglich das Maß der Erregung. 
44  Ein spannender Versuch einer postmodern-integralen Metaphysik jenseits aller 

Quantenmystik á la „What the bleep do we (k)now?“ (Film), findet sich bei Hö-

berth, 2010. Während Wilber erklärt, wie das, was ist, strukturiert ist, versucht 

Höberth zu erklären, warum überhaupt etwas ist – und nicht einfach nichts. 
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(was immer er sonst noch bewirkt haben mag) der einen, nämlich 
dem Materialismus, den Todesstoß versetzt zu haben.“45 

Das physikalische Wissen über die Entwicklung des Universums lässt sich 
folgendermaßen zusammenfassen: Aus einer Anfangssingularität (»Ur-
knall«) vor ca. 13 Milliarden Jahren hervorgehend, entstand die vierdimen-
sionale Raumzeit, die sich mit anfangs extremer Geschwindigkeit aus-
dehnte und durch verschiedene Zustände hindurch das wurde, was wir 
heute als unser materielles Universum wahrnehmen können. Die Astrophy-
sik geht davon aus, dass diese Raumzeit in einer derzeit nicht näher be-
schreibbaren Endsingularität irgendwann einmal wieder kollabieren, zer-
reißen oder sich aufblähen wird. Da die Entwicklung sowohl am Anfang als 
auch am Ende gegen unendlich strebt, kann man sie auch als riesige Grenz-
wertfunktion betrachten, deren Anfangs- und Endpunkten sich die Wissen-
schaft nur annähern kann, sie aber niemals erfassen wird, da sie hinter so-
genannten »Ereignishorizonten« jenseits der Raumzeit liegen:46 

 
Abb. 1.2: beobachtbarer Ausschnitt der Entwicklung des Universums 

 
45  vgl. Wilber, 1997a, S. 4 
46  vgl. Urknall, Endknall und Singularität auf: https://de.wikipedia.org, eine Über-

sicht über die aktuellen Theorien zur Entstehung des Universums sind im Tele-

polis-Spezial 2/2007 zu finden; Hypothesen zum Ende: http://www.drillings-

raum.de/room-universe_end/ende_universum.html, 22.11.2019 
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Wilber vermutet als Anfangs- und Endpunkt des Universums einen sich je-
der Beschreibung entziehenden Zustand, der durch Leerheit gekennzeich-
net ist, leer auch von allen materiellen und mentalen Formen, den er in 
Anlehnung an die klassische idealistische Philosophie »GEIST« (»spirit«) 
oder auch form-, struktur- und inhaltsloses »Bewusstsein an sich« nennt. 
GEIST würde sich in einem Involutionsprozess schrittweise einfalten, um 
sich am tiefsten Punkt in einen kreativen(!) Evolutionsprozess umzukehren, 
zu dessen Beginn lediglich ein Minimum(!) »involutionärer Gegebenhei-
ten«, wie Raum, Zeit und wenige Tiefenstrukturen, als ungeformtes Poten-
tial vorgegeben sind. Diesen tiefsten Punkt nennen wir heute »Urknall« – 
ein Moment der totalen Unbewusstheit – aus dem heraus innerhalb der 
Leerheit des GEISTes (die weiterhin den Hintergrund bildet), die Evolution 
des sichtbaren Kósmos (»GEIST-in-Aktion«) startet und zurück zu einem 
überbewussten, nondualen *GEIST* strebt – also GEIST, der sich seiner 
selbst bewusst wird. Diese Evolution ist nicht nur eine quantitative, indem 
das Universum sich ausdehnt und immer komplexere physische Formen 
hervorbringt, sondern auch eine qualitative hin zu immer komplexeren For-
men des Bewusstseins – daher »Kósmos«. Konkrete Formen der Materie 
und des Bewusstseins werden damit zu zwei parallelen Aspekten allen 
Seins, zu den beiden Grundeigenschaften eines jeden Objektes, das in der 
Leerheit des GEISTes erscheint und die Wilber als die Außen- und Innen-
seite aller Erscheinungen definiert. Dies ist für ihn auch die Lösung des Leib-
Seele-Problems. So ist er folgerichtig der Meinung, dass Bewusstsein ein 
fließendes Phänomen sei und dass alles natürlich Existierende Träger von 
konkreten Bewusstseinsformen sei, die allerdings der jeweiligen körperli-
chen Komplexität entsprechen. Daher gäbe es deutliche qualitative Unter-
schiede zwischen dem faktisch gegen Null gehenden Bewusstsein der un-
belebten Materie, dem rudimentären Bewusstsein der Biosphäre und dem 
sehr komplexen Bewusstsein des Menschen. Mit diesem eigenschaftsdua-
listischen Monismus47 hebt er sich sowohl von den klassischen Idealisten 
als auch von den Materialisten ab, was Folgen für die gesamte Theorie hat. 

 
47  Ähnliche Auffassungen, die Materie und Bewusstsein als parallele Aspekte be-

greifen, finden sich bspw. im neutralen Monismus, wie ihn B. Spinoza, G. T. 
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Einfach gesagt: »GEIST« ist die leere Leinwand, der Hintergrund. Die kon-
krete Evolution des Kósmos ist der Film, der darauf läuft. Ein anderes stim-
miges Bild wäre »GEIST« als der Ozean und »GEIST in Aktion« als die Wel-
len darauf. Beides – die Leerheit und die konkreten Phänomene – fasst er 
zum nondualen *GEIST* zusammen. In den letzten Jahren verwendet er 
vermehrt das Sanskrit-Wort »Turiya« für kausalen GEIST und die Begriffe 
»Turiyatita« oder »Soheit« für den nondualen, überbewussten Zustand des 
*GEISTes*, in dem Leerheit und Form, Nirwana und Samsara, ineinander-
fallen. Die Fähigkeit, den Kósmos als einen evolvierenden Prozess erken-
nen zu können, hält er für eine große Errungenschaft des rationalen Be-
wusstseins im 19. Jahrhundert: Bis dahin geschah Entwicklung im Großen 
so unmerklich, dass die meisten Menschen von einem weitgehend unver-
änderlichen bzw. zyklischen (Jahreszeiten, Lebenszyklus) Universum aus-
gingen und nicht wahrnehmen konnten, dass Evolution eines der wichtigs-
ten Charakteristika des Kósmos ist. Er weist darauf hin, dass die Dar-
win‘sche Evolutionstheorie zwar sehr wohl die Mikroevolution erklärt, also 
die Anpassung von Lebewesen an ihre Umwelt aufgrund von Selektion zu-
fällig entstandener Mutationen, dass aber die Zufallstheorie als Ursache der 
Makroevolution – das Entstehen völlig neuer Qualitäten – heute von vielen 
Wissenschaftlern schon aus Gründen statistischer Wahrscheinlichkeit aus-
geschlossen wird.48 Stattdessen müsse dem Kósmos ein Selbsttranszendenz-

 
Fechner, E. Mach, W. James oder B. Russel vertraten (https://de.wikipe-

dia.org/wiki/Neutraler_Monismus, 25. 10. 2019) bzw. in der Theorie vom Eigen-

schaftsdualismus des Philosophen David Chalmers. (https://de.wikipe-

dia.org/wiki/David_Chalmers, 25. 10. 2019) 
48  vgl. Wilber, 1997b, S. 48; Schon die zufällige Evolution von Leben hat nach E. 

Laszlo eine (Un-) Wahrscheinlichkeit von 1:101230. Auch der Vater der Urknall-

Theorie, F. Hoyle, geht davon aus, dass physikalische und chemische Gesetze 

nicht zufällig und die Entstehung von Leben gesetzmäßig seien. Ähnlicher Mei-

nung sind auch verschiedene andere Wissenschaftler, z.B. die Verfechter des 

Anthropischen Prinzips. (vgl. „Lebt die Menschheit in der Matrix?“ auf: 

http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/0,1518,328008,00.html, 

16.11.2004; „Anthropisches Prinzip“ auf: http://de.wikipedia.org/, 19.8.2004) 
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vermögen (Eros) als Tiefenstruktur immanent sein, das eine gerichtete 
emergente Evolution zu immer mehr Komplexität und Bewusstsein möglich 
macht.49 Diese ende letztendlich im *GEIST*. Dabei warnt er ausdrücklich 
davor, das Wort »GEIST« mit Vorstellungen eines mythischen Gottes mit 
menschlichen bzw. übermenschlichen Eigenschaften zu besetzen, wie es 
in vielen Religionen getan wird. Diese anthropomorphen Gottesvorstellun-
gen entspringen seines Erachtens prärationalen Entwicklungsebenen des 
Bewusstseins und werden spätestens von der Moderne ad absurdum ge-
führt.50 Vielmehr scheine GEIST oder dieses »Bewusstsein an sich« eine un-
beschreibbare Singularität jenseits aller rationalen Fassbarkeit zu sein, aus 
der vor 13 Mrd. Jahren der Urknall hervorging51. Damit gibt er dem Unbe-
schreiblichen vor dem Urknall nicht nur einen anderen Namen als die Phy-
siker, sondern auch einen anderen Inhalt, weil GEIST die Entstehung der 
ersten konkreten Bewusstseinsformen im Urknall mit einschließt. Wilber 
weist ausdrücklich darauf hin, dass GEIST oder »Bewusstsein an sich« nicht 
mit Bewusstseinsformen (z.B. verschiedene Muster des Wahrnehmens, 
Denkens, Fühlens etc.) oder -inhalten (Bilder, Wünsche, Erinnerungen etc.) 
oder -strukturen (wie bspw. AQAL) verwechselt werden darf: 

„Weil Bewusstsein Tiefe ist, kann man ihm keine Eigenschaften zu-
schreiben. Es ist Tiefe und nicht eine bestimmte, mit Eigenschaften 
ausgestattete Ebene der Tiefe wie Empfindung, Impuls, Wahrneh-
mung oder Intention: Das sind Formen des Bewusstseins, nicht Be-
wusstsein an sich.“52 

 
49  vgl. Wilber, 1997b, S. 43 ff 
50  vgl. Wilber, 1996a, S. 426 ff; Wilber, 1997b, S.49; Die Auswirkungen werden 

im Kapitel »1.2.2 Exkurs: Die Prä/Trans-Verwechslung« diskutiert. 
51  Wilber, der sich sonst gern auf unsicheres Terrain wagt, legt sich für den Beginn 

der Evolution ziemlich eindeutig auf die Big Bang Theorie fest. Wissenschaftli-

che Alternativen, wie die Simulationshypothese oder die Loop Quantengravita-

tion (die ohne Urknall auskommt), zieht er nicht in Betracht. Doch hat die Frage 

nach dem Ursprung erst einmal wenig Einfluss auf das Erkennen der Regeln, die 

anschließend innerhalb dieses Kósmos herrschen. 
52  vgl. Wilber, 1996a, S. 621; Kursivsetzung aus dem Original übernommen. Im 
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An anderer Stelle beschreibt er dieses »Bewusstsein an sich« auch als 
grund- und formlose Leere, die jedoch schöpferische Ursache des gesamten 
Kósmos und gleichzeitig allen existierenden Phänomenen immanent ist.53 
Da GEIST nach Wilber jenseits des rational Erfassbaren liegt, ist jeder Ver-
such, ihn sprachlich zu erfassen, eine „beschreibende Nichtbeschreibung“, 
eine „poetische Metapher … und kein wirkliches Modell“: „GEIST ist radi-
kal … leer von jeglichen Eigenschaften, einschließlich dieser Charakterisie-
rung …“54 Dieser Punkt kann nicht genug betont werden, um Diskreditie-
rungen von Wilbers Evolutionsphilosophie als religiöser Metaphysik vorzu-
beugen: GEIST ist bei Wilber an Hegel angelehnt und meint »eigenschafts-
lose Tiefe« – und ist kein Synonym für einen Gott gleich welcher Art! 
Seiner Meinung nach ist aufgrund der besonderen Natur des GEISTES das 
Leib-Seele-Problem weder durch die Naturwissenschaften noch durch die 
Geisteswissenschaften wirklich zu lösen, „… weil ja gerade diese beiden 
Modi integriert werden müssen, und eben dies können sie aus sich heraus 
nicht leisten …“, die Lösung müsse also auf einer umfassenderen Ebene 
gefunden werden. Daher sei sie keine empirische Entdeckung und auch 
keine rationale Herleitung, sondern nur der kontemplativen Wahrnehmung 
zugänglich, da diese die Ebenen von Natur- und Geisteswissenschaft trans-
zendiere. Die dadurch gewonnene Erkenntnis der Nondualität sei sehr 
wohl verifizierbar, aber ausschließlich durch jene, die die gleiche kontemp-
lative Injunktion angewendet haben.55 

 
gleichen Sinne können Energie und Elementarteilchen als Formen der »Materie 

an sich« betrachtet werden. 
53  vgl. Wilber, 1997b, S. 289 f; Wilber, 2001a, S. 29; Wilber, 1996a, S. 660, als 

verbindende Assoziation die 2. Strophe des Rilke-Gedichtes. An einer Stelle be-

zeichnet Wilber sich ausdrücklich als PanENtheist. (vgl. Wilber, Involution (& 

Evolution), auf: www.ak-kenwilber.de, 3. 8. 2003). 
54  vgl. Wilber, 2003 
55  vgl. Wilber, 2000, S. 143 ff, auch Wilber, 2001a, S. 195-209. Somit sind auch 

Körper und Bewusstsein im unten besprochenen Quadrantenmodell nur mentale 

Hilfskonstruktionen zum praktischen Umgang mit einem letztendlich nichtdua-

len Phänomen. (vgl. Wilber, 2001a, S. 260) 
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1.1.4 Holone in vier Dimensionen 

Für Wilber ist GEIST nicht nur das Ziel, sondern auch die Ursache aller Evo-
lution. Ihm zufolge beginnt die Existenz des Kósmos damit, dass GEIST sich 
in einem Involutionsprozess schrittweise über die Zustände einfaltet, „sich 
selbst vergisst“, um sich im Urknall als Materie zu manifestieren und schritt-
weise in der Evolution wieder zu entfalten56, womit Abstieg (Efflux, Involu-
tion) und Aufstieg (Reflux, Evolution) zu den beiden Grundbewegungen von 
*GEIST* werden. Es ist ziemlich sicher, dass Involution keine »Evolution 
rückwärts« ist, also dass sich am Ende der Evolution die Prozesse umkehren 
würden. Vermutlich ist Involution auch kein einmaliges Ereignis, sondern ein 
permanenter Prozess. Wilber hat jedoch keine konkrete Hypothese dazu, wie 
Involution genau stattfindet.57 Er verweist dazu auf grundlegende Konzepte 
von Platon und Plotin, wo der Abstieg des Einen in die Vielheit der Welt als 
ein Überfließen aus der Fülle des GEISTes dargestellt wird, mit Charakterisie-
rungen wie Agape oder Mitgefühl. Dagegen könne man die Sehnsucht des 
Vielen nach der Einheit, den Aufstieg der Schöpfung zum GEIST – also die 
Evolution – auch als Eros, Selbsttranszendenz oder Weisheit beschreiben.58 

 
56  Wilber verarbeitet für sein Geist- und Evolutionskonzept Theorien u.a. von Jür-

gen Habermas, William James, Erich Jantsch, Jean Gebser, Arthur Koestler, Ervin 

Laszlo, Ilya Prigogine, Bertrand Russel, David Bohm, Huston Smith, Alfred N. 

Whitehead, Francisco Varela u.v.a., die hier nicht im Einzelnen diskutiert wer-

den können. Vgl. auch Wilber, 1999c, Vorwort, oder Wilber, 2017, Kap. 5.1.1 
57  vgl. Wilber, 2007, S. 297 f. Wilbers Involutionskonzept erscheint mir immer 

noch etwas spekulativ. Die Ideen zum Ursprung des Urknalls sind vielfältig, von 

der Zufallshypothese bis zur Simulationshypothese. Bspw. gibt es unter einigen 

Astrophysikern die Idee, dass Schwarze Löcher in unserem Universum auf ihrer 

Rückseite der Ursprung neuer Universen sind. Vgl. https://www.heise.de/tp/fea-

tures/Baby-Universen-aus-Schwarzen-Loechern-3429139.html, 13.11.2019. 

Doch ist es für die Beschreibung der Evolution erst einmal unerheblich, wie die 

notwendigen Voraussetzungen in den Urknall hineingekommen sind und ob es 

überhaupt einen Urknall gab. 
58 vgl. Wilber, 1996a, S. 393-414, oder Wilber, 2017, Kap. 5.1.1 
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Beide, Weisheit / Eros und Mitgefühl / Agape, sind Ausdruck kósmischer 
Liebe und bilden die Ur-Polarität, die aus dem Einen entsteht.  
Die folgende Abbildung versucht den Prozess von Involution und Evolution 
schematisch darzustellen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass auch Raum und 
Zeit aus GEIST entstehen, dieser sich also jenseits der Raumzeit befindet. Die 
Menschheit ließe sich im oberen Bereich des Kegels, der den evolvierenden 
Kósmos darstellt, lokalisieren und kann aufgrund der begrenzenden Singula-
ritäten auch nur einen Ausschnitt desselben erforschen. Alle darüber hinaus 
gehenden Überlegungen sind rein hypothetisch. GEIST ist in dieser und allen 
folgenden Abbildungen identisch mit dem Weiß des Hintergrundes, der zu-
gleich alles Seiende enthält und durchdringt und damit zu *GEIST* wird.  

 
Abb. 1.3: raumzeitliches Schema von Evolution und Involution 

 
Die Erkenntnisse verschiedener Wissenschaften über den von uns be-
obachtbaren Teil der Evolution lassen sich nach Wilber folgendermaßen 
zusammenfassen: Evolution geschieht spontan und kreativ, scheint also in 
ihrer konkreten Ausprägung bzw. Form (Oberflächenstruktur) nicht vorbe-
stimmt zu sein. Doch scheinen die Tiefenstrukturen der Evolution und die 
Richtung ihrer Entfaltung vorgegeben zu sein: von der Materie zum GEIST, 
vom Einfachen zum Komplexen, vom Unbewussten zum Bewussten zum 
Überbewussten. Dies findet seinen Ausdruck in der undeterminierten 
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Emergenz immer komplexerer Oberflächenstrukturen, als konkrete Ausfor-
mung der vorgegebenen, universellen Tiefenstrukturen. Oder kürzer: ein-
gefaltete Tiefenstrukturen werden erinnert, Oberflächenstrukturen erlernt.59 
Beispielsweise ist Leben eine universelle Tiefenstruktur, die irgendwann in 
der Evolution auf die Tiefenstruktur tote Materie folgen wird – seine kon-
krete Ausbildung (= Oberflächenstruktur) ist weitgehend variabel. Durch 
ihre deutliche Unterscheidbarkeit in verschiedene Qualitäten, hier abstrakt 
benannt als A, B, C, D usw., können die Tiefenstrukturen in hierarchisch 
aufeinander aufbauende Entwicklungsebenen eingeteilt und beschrieben 
werden. Da die Übergänge fließend sind, werden sie im Buch als Farbver-
läufe im Regenbogenspektrum dargestellt. Je nach angewandten Kriterien 
kann diese Einteilung gröber sein – bspw. in die beiden Kategorien tote und 
lebende Materie – oder feiner, wie z.B. die Unterteilung in Elementarteilchen, 
Atome, Moleküle, Einzeller, Mehrzeller und komplexe Organismen. Auf Ba-
sis der Tiefenstrukturen und in Korrespondenz mit der aktuell vorhandenen 
lokalen Situation entwickeln sich die Oberflächenstrukturen (d.h. die kon-
krete Ausformung, z.B. als verschiedene Elementarteilchen, verschiedene 
chemische Elemente oder Pflanzen- und Tierarten) und verfestigen sich durch 
Wiederholung im Sinne von »kósmischen Gewohnheiten«.  

 
Abb. 1.4: Evolution über die Ebenen durch kreative Emergenz 

 
59  vgl. Wilber, Involution (& Evolution), auf: www.ak-kenwilber.de, 3. 7. 2021 
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Auch wenn man aufgrund der fraktalen Struktur des Wilber‘schen Modells, 
wie später noch näher beschrieben werden wird, die Tiefenstrukturen zu-
künftiger Ebenen schon erahnen kann, existieren diese vorerst nur als un-
geformtes Potential (»involutionäre Gegebenheiten«). Außerdem ist die 
Evolution zwar gerichtet – von der Materie zum GEIST – aber nicht streng 
linear: sie verzweigt sich vielfach in parallele Entwicklungsbereiche, die 
wie Ströme in ihrer eigenen Geschwindigkeit fließen, sie mäandert, hat 
Sackgassen etc. Auch wenn ein sich verzweigender Baum oder eine (sich 
verzweigende) Spirale diesen Evolutionsprozess deutlich besser abbilden 
würden, wird in den folgenden Darstellungen der grafischen Einfachheit 
halber ein Richtungspfeil gewählt. Doch ist damit niemals Geradlinigkeit 
gemeint! Daraus lässt sich zusammenfassend ableiten, dass Evolution keine 
Abfolge determinierter Schritte ist, sondern ein gerichteter, aber ansonsten 
nicht vorhersagbarer, kreativer Prozess.60 Damit nimmt Wilber eine Posi-
tion jenseits der Zufallsannahme der klassischen Evolutionstheorie und dem 
Determinismus anderer Theorien, wie bspw. dem »Intelligent Design«, ein. 
Seine Theorie lässt sich aufgrund der Annahme von Nichtdeterminiertheit 
und paralleler Entwicklungsstränge (multilineare Evolution – dies besonders 
auch innerhalb der menschlichen Entwicklung) recht eindeutig dem 
Neoevolutionismus61 zuordnen.  
Für die detaillierte Beschreibung dieser Evolution bevorzugt Wilber die Ho-
lontheorie A. Koestlers. Mit ihr erklärt er auch weitgehend seine 5 Dimen-
sionen – Ebenen, Quadranten, Linien, Typen und Zustände (= AQAL) – mit 
denen er die Phänomene ordnet. Demnach sind der Kósmos selbst und alle 
darin natürlich entstandenen Objekte prozesshafte Entitäten – eben »Ho-
lone« – die ganz bestimmten Gesetzmäßigkeiten folgen62: 

 
60  vgl. Wilber, Involution (& Evolution), auf: www.ak-kenwilber.de, 3. 8. 2003; 

Wilber, 2001a, S. 23, 33, 45 ff; Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen, 

auf: www.integralworld.net, 4. 10. 2005 
61  vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Neoevolutionismus, 22.6.2020 
62  eine vereinfachte Darstellung nach Wilber, 1996a, S. 57-110 und Wilber, 

1997b, S. 40-61, 103-115; Außer Holonen definiert er noch Haufen und Arte-

fakte, die sich dadurch unterscheiden, dass ihnen die Eigenschaft der Selbst-
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1. Holone sind Ganzes / Teile: Jedes Holon ist eine in sich vollständige 
Entität, die wiederum Teil einer übergeordneten Entität sein kann (z.B. 
Atome in Molekülen in Zellen in Organismen, oder Buchstaben in Wör-
tern in Sätzen in Texten etc.)63 und sich durch 4 grundlegende Qualitä-
ten auszeichnet: Selbsterhaltung, Selbstanpassung, Selbsttranszendenz 
und Selbstauflösung. 

2. Holone emergieren durch Differenzierung, Selbsttranszendenz und In-
tegration: Diese drei sind die Grundmechanismen aller Evolution. Jedes 
sich selbst transzendierende Holon schließt seine Subholone mit all ih-
ren Eigenschaften ein, entwickelt aber zusätzliche neue Qualitäten (A, 
B, C, D …), die über die Eigenschaften der eingeschlossenen Subholone 
hinausgehen: Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile! Diese 
kreative Emergenz (plötzliche Entstehung neuer Qualitäten) ist als Evo-
lutionssprünge beobachtbar, die sich auf Dauer als stabile Entwick-
lungsebenen manifestieren. Jede neue Grundqualität bedarf der jeweils 
angemessenen Beschreibung durch eine spezielle Wissenschaft mit den 
ihr eigenen Injunktionen. So kann z.B. die Physik alle physikalischen 
Eigenschaften lebender Organismen erklären, nicht aber die chemi-
schen oder biologischen, da bspw. Stoffwechsel und Vermehrung von 
Zellen emergente Qualitäten sind, die über die physikalische Basis hin-
ausgehen. Evolution im Sinne des Fortschreitens zu immer komplexe-
ren Entwicklungsebenen nennt Wilber auch Transformation – im Ge-
gensatz zur Translation als Veränderungen innerhalb einer Ebene, z.B. 
Kumulation von Erfahrungen, Interaktion, Kommunikation etc.64 

3. Holone emergieren holarchisch: »Holarchien« sind Hierarchien zuneh-
mender Tiefe (Komplexität, Fülle), in denen jeweils das tiefere Holon 
seine grundlegenderen Subholone transzendiert und einschließt – z.B. 
Elementarteilchen in Atomen in Molekülen in Zellen in Organismen. 

 
organisation fehlt. Sie spielen im Rahmen dieses Buches keine Rolle. 

63  „Alle individuellen Holone sind ebenso – wie Whitehead es nannte – »zusam-

mengesetzte Individuen«, Individuen, welche aus weniger komplexen Indivi-

duen zusammengesetzt sind.“ (Wilber, 2003, Exzerpt G) 
64  vgl. Wilber, 1996a, S. 86 ff 
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»Grundlegender« und »tiefer« sind gleichzeitig die wesentlichsten 
Qualitätsmerkmale einfacher bzw. komplexer Holone.65 Die Inkorpo-
ration einfacher Holone in komplexere führt gleichzeitig zu einer ge-
ringeren Spanne (Anzahl): Ein Organismus ist komplexer / tiefer als die 
in ihm enthaltenden Zellen, als deren Moleküle, als deren Atome – da 
er aber aus diesen Subholonen besteht, muss es im Kósmos mehr 
Atome, Moleküle bzw. Zellen geben als Organismen. Die zunehmende 
Komplexität geht einher mit zunehmender Organisation, Autonomie, 
Freiheit und – da sie mit Tiefe identisch ist – zunehmendem Bewusst-
sein des jeweiligen Holons. Da komplexere Holone ohne die grundle-
genden nicht sein können, entsteht eine natürliche Komplexitäts-Hie-
rarchie. Der Grad der Komplexität lässt sich durch ein Gedankenexpe-
riment einfach feststellen: Wenn eine Ebene von Holonen entfernt 
würde, würden automatisch alle komplexeren Holone sterben, da sie 
ja diese Ebene als eine ihrer Grundlagen beinhalten, nicht jedoch die 
noch primitiveren Subholone. Wenn z.B. alle Zellen aus dem Kósmos 
entfernt würden, würden alle Tiere, Pflanzen und Menschen sterben, 
nicht jedoch Elementarteilchen, Atome oder Moleküle, da diese für ihre 
Existenz keine Zellen benötigen, sondern im Gegenteil deren Grund-
bausteine sind. Diese Holarchie – Holone in Holonen in Holonen – 
setzt sich (potentiell) unendlich nach unten und oben fort. 

Verschiedene philosophische Traditionen beschreiben die gesetzmäßige Ent-
wicklung des Kósmos von der Materie zum GEIST in Form von natürlichen 
Hierarchien zunehmender Komplexität, die bei Wilber »Holarchie« heißen. 
Auch wenn sie sich dabei in Details unterscheiden mögen, ist in der klassi-
schen Metaphysik grundsätzlich immer dieselbe »Große Kette des Seins« er-
kennbar. In der folgenden Darstellung (Abb. 1.5) werden die klassischen 
Hauptebenen der »philosophia perennis« gezeigt. Diese ging von einer line-
aren Entwicklung von der Materie über den Verstand zum GEIST aus. Die 
Einzelbuchstaben A, B, C, D und E beschreiben die Emergenz jeweils neuer 

 
65  Man könnte auch sagen, dass es nur ein Holon gibt – das Holon »Kósmos« vom 

Urknall bis jetzt. Wenn also von verschiedenen Holonen die Rede ist, wird le-

diglich ein Ausschnitt des einen Holons gewählt. 



Philosophische Grundlagen 63 
________________________________________________________________________________ 

Qualitäten, deren Erforschung nur mittels derjenigen Injunktionen möglich 
ist, die der jeweiligen Qualität angemessen sind. 
Wilber übernimmt von der »philosophia perennis« die Grunderkenntnis der 
Evolution von der Materie zum GEIST, differenziert diesen Prozess aber viel 
stärker. Er führt Quadranten, Linien, Typen und Zustände als zusätzliche 
Dimensionen ein und erweitert so diesen Ansatz zu einer Post-Metaphysik. 
Bewusstsein in all seinen Formen, hier als Verstand / Psychologie, wird da-
bei zur Innenseite jedes Holons. Seele / Theologien bzw. GEIST / Mystik 
werden jetzt Ausdruck subtiler bzw. kausaler Zustände. Deshalb gibt die 
untenstehende Abbildung einen guten ersten Überblick, ist jedoch nur 
noch von historischem Wert. 
Da jede neue Entwicklungsebene die vorhergehende einschließt und trans-
zendiert, bevorzugt Wilber die Bezeichnung »Großes Nest des Seins« und 
verwendet für deren Abbildung oft eine Darstellung aus konzentrischen 
Kreisen: „Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen, …“ (Rilke). Dieses 
Nest endet letztendlich im *GEIST*, der außer dem formlosen Urgrund 
auch alle manifesten Phänomene beinhaltet und dem Menschen in der exis-
tentiellen Erfahrung der Nondualität von GEIST und Materie zugänglich ist. 

 
Abb. 1.5: Die klassische Große Kette des Seins (nach Wilber, 1999) 
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Die Einteilung in Ebenen ist für Wilber ein kognitives Hilfsmittel, um ein 
fortlaufendes und damit für den Verstand schwer fassbares Kontinuum, wie 
das der Evolution, leichter kommunizierbar zu machen: Je nach angewand-
tem Kriterium können Ebenen auch zusammengefasst oder noch weiter un-
terteilt werden. Gleichwohl die Ebenen durch ihre charakteristischen Qua-
litäten deutlich voneinander abgrenzbar sind, sind die Übergänge von einer 
zur nächsten fließend. Vergleichbar mit einem Regenbogen, dessen Farben 
trotz weicher Grenzen gut einzeln zu erkennen sind. Neben den Richtungs-
pfeilen wird deshalb in folgenden Abbildungen auch ein konzentrischer 
Regenbogen als Darstellung für die Evolution über die Ebenen verwendet. 
4. Holone haben grundsätzlich eine Doppelnatur von Materie und Be-

wusstsein. Die Materie macht die Außenseite eines Holons aus: Form, 
Körper, Verhalten66 – alles Aspekte, die von den engen Wissenschaften 
objektiv und wertfrei beobachtet werden können. Das individuelle Be-
wusstsein67 stellt die Innenseite eines Holons dar, seine Fähigkeit sub-
jektiver, innerer Gewahrwerdung, die von Ebene zu Ebene immer kom-
plexer wird: von der Informationsspeicherung bei Atomen über die 
Reizbarkeit der Zellen, die Reizwahrnehmung bei Pflanzen, die emoti-
onalen Fähigkeiten der Tiere bis hin zu den kognitiven Prozessen des 
Menschen. Dieser Bewusstseinsaspekt ist insbesondere in seiner inhalt-
lichen Qualität nur mit Hilfe der weiten Wissenschaften verstehend er-
forschbar.68  

 
66  Da unwillkürliche und willkürliche Reaktionen dem Kriterium genügen, mithilfe 

der engen Wissenschaft objektiv beobachtet werden zu können, zählt Wilber 

Verhalten im weitesten Sinne zur Außenseite; in dieser Sicht gehören beim Ho-

lon »Mensch« sowohl biologische Prozesse (z.B. Hormonausschüttungen) als 

auch sichtbares Verhalten dazu – nicht jedoch die Motive, die dazu führen! 
67  Wenn im Folgenden vom Bewusstsein bestimmter Holone geschrieben wird, ist 

damit nicht der GEIST (»Bewusstsein an sich«) als eigenschaftslose Tiefe ge-

meint, sondern konkrete Bewusstseinsformen der einzelnen Ebenen wie Wahr-

nehmung, Gefühle, Denken etc., die sehr wohl wissenschaftlich erfassbar sind. 
68  Fuhr & Gremmler-Fuhr (2000, S. 14) nennen das die propriozeptive Innenper-

spektive: „Das, was wir innerlich erleben, ist nicht lokalisierbar, wir können 



Philosophische Grundlagen 65 
________________________________________________________________________________ 

5. Die zunehmende Komplexität der Außenseite eines Holons korreliert 
mit einer zunehmenden Komplexität des Bewusstseins: Auch wenn 
Wilber damit die gesamte Materie für mit Bewusstsein ausgestattet hält, 
widerspricht er kategorisch allen klassischen panpsychischen Auffas-
sungen, die davon ausgehen, dass Materie grundsätzlich ein dem Men-
schen äquivalentes Bewusstsein hat. Er verwendet das Wort panpsy-
chisch gelegentlich, meint damit aber, dass jedes Holon über seiner 
Komplexität entsprechende Bewusstseinsformen verfügt. So haben 
bspw. Atome oder Steine ein sehr rudimentäres »Proto-Bewusstsein«, 
aber keine menschlichen Bewusstseinsformen, wie die des Fühlens, 
Wollens oder Denkens.69 

6. Obwohl Innen- und Außenseite miteinander korrelieren, lassen sie sich 
nicht aufeinander reduzieren: Der Inhalt eines Buches kann nicht auf 
seine physikalischen Bestandteile reduziert werden und ein Gedanke 
nicht auf chemische Prozesse. Jedes geistige Phänomen hat grundsätz-
lich ein materielles Pendant. Eine Veränderung im Inneren führt immer 
auch zu Veränderungen im Außen und umgekehrt, jedoch sind die 
Wechselwirkungen oft sehr komplex und daher meist nicht offensicht-
lich – es gibt also keine simple eins-zu-eins Übertragung.70 Da die in-
neren Phänomene grundsätzlich anderer Natur sind als die Phänomene 
der Außenseite, bedarf es für ihre Erforschung unterschiedlicher Er-
kenntnismethoden. Die engen Wissenschaften können beobachtend 
die äußeren Korrelate erfassen, nicht jedoch den Inhalt des Bewusst-
seins selbst – dazu bedarf es der verstehenden Methoden der weiten 
Wissenschaften.71 

 
nicht darauf hindeuten und sagen: Da schau, das ist …! Sicher können wir viel-

leicht auf eine Körperregion zeigen, wo der Schmerz auftritt oder sich ein Gefühl 

verbreitet, aber das Erleben der Freude, des Schmerzes … und seine Bedeutung 

für uns lässt sich nicht lokalisieren.“ 
69  vgl. Wilber, 2003; Wilber, 1996a, S. 621, S. 627 f; Wilber, 2001a, S.303, 307 
70  vgl. Wilber, 1997b, S. 184 
71  Dazu ein Beispiel von Fuhr & Gremmler-Fuhr (2000, S. 14 f): „Inneres Erleben 

und seine Bedeutung einerseits und beobachtbares Verhalten andererseits 
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7. Mehrere autonome Holone der gleichen Art bilden zugleich immer ein 
soziales Holon (Holonkollektiv): Da nichts natürlich Entstandenes – 
egal, ob es Elementarteilchen, Zellen oder Menschen sind – in diesem 
Kósmos nur einmal existiert, gibt es immer auch eine Mehrzahl und 
damit notwendigerweise eine soziale Struktur (Systeme und Institutio-
nen) auf der Außenseite. Die dazugehörige Innenseite ist durch ein ver-
teiltes, intersubjektives Bewusstsein (Kultur) gekennzeichnet, dessen 
Schwerpunkt meist dem statistischen Mittel der Bewusstseinsebene der 
teilnehmenden Individuen entspricht. Damit wird die Einordnung von 
Systemen / Gesellschaften als Ganzes auf den Entwicklungsebenen 
möglich. Auch soziale Holone nehmen – dem Grad der Komplexität 
ihrer Einzelholone entsprechend – holarchisch an Tiefe zu.  

8. Soziale Holone nehmen bei zunehmender Tiefe in ihrer räumlichen Aus-
dehnung ab (vgl. Gesetzmäßigkeit 3). So nehmen Galaxien einen größe-
ren Raum ein als Ökosysteme oder gar menschliche Gemeinschaften. 
Das lässt sich als Pyramide abbilden: die Systeme an der Basis haben eine 
große Spanne, aber wenig Tiefe, an der Spitze ist es umgekehrt. 

Wilber beschreibt den wesentlichen Unterschied zwischen einem Indivi-
duum und der sozialen Gruppe gleicher Ebene folgendermaßen: 

„… Einzelne Organismen haben das, was Withehead eine domi-
nante Monade nennt, das heißt, sie haben eine Organisations- oder 
Steuerungskapazität, der alle ihre Subkomponenten folgen. Wenn 
Isaac (Wilbers Hund – Anm. des Autors) zum Beispiel aufsteht und 
durch das Zimmer läuft, stehen alle seine Zellen, Moleküle und 
Atome ebenfalls auf und laufen mit. Hier herrscht keine Demokratie. 

 
können natürlich miteinander korrespondieren; daher gibt es für viele Erlebnis-

weisen eines Menschen korrespondierende Beobachtungen. »Ich sehe, dass du 

Angst hast!« ist jedoch ein Satz, der die beiden Perspektiven in unzulässiger 

Weise vermischt, auch wenn der Therapeut oder Lehrer, der diesen Satz zu ei-

nem Klienten oder Schüler sagt, aufgrund seiner Erfahrung aus äußeren Anzei-

chen auf den Gemütszustand des anderen recht treffend schließen mag: Ob und 

wie der andere Angst erlebt und was sie für ihn bedeutet, kann nur im Dialog 

geklärt werden.“ 
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… Und es gibt auf der ganzen Welt nirgendwo eine Gesellschaft, 
eine Gruppe oder ein Kollektiv, die sich genau so verhält. Ein sozia-
les Holon hat einfach keine dominante Monade. 
… Vielmehr gibt es eine gemeinsame Kommunikation und Reso-
nanz zwischen den Mitgliedern der Gruppe – einen vorherrschen-
den Modus von Resonanz – der es ihnen erlaubt, ihr Verhalten eng 
aufeinander abzustimmen, ohne es völlig zu kontrollieren. 
… Es gibt viele Möglichkeiten, über diese wichtigen Unterschiede 
zwischen individuell und sozial zu sprechen, aber am bedeutsams-
ten (und am leichtesten verständlich) ist die Tatsache, dass das Wir 
kein Über-Ich ist.“72 

Diesen kollektiv-inneren Bereich, das „Du/Wir“, die Beziehungen bzw. 
Kultur, die zwischen mehreren gleichartigen Individuen entsteht, nennt 
Wilber auch »Nexus«. Dieser ist in seinem Inneren durch Wünsche, Erwar-
tungen, Gefühle und Interpretationen der Mitglieder gekennzeichnet – kann 
also hermeneutisch verstanden werden – in seinem Äußeren jedoch durch 
Sprache, soziale Codes und (Kommunikations-) Regeln, die poststruktura-
listisch bzw. anthropologisch erforscht werden können. Während ein Indi-
viduum keine Ebene in seiner Entwicklung auslassen kann, ist das bei ei-
nem Kollektiv grundsätzlich möglich, weil es aus Individuen verschiedener 
Ebenen zusammengesetzt sein kann. Dabei gibt es einen dominanten Mo-
dus des Diskurses, der dem Bewusstseinsschwerpunkt der Gruppe ent-
spricht. Dieser kann sich ändern, wenn sich die Zusammensetzung des Kol-
lektivs ändert. So zeigen Gruppen, wenn sie nicht gerade lange Zeit perso-
nell geschlossen sind, nicht unbedingt eine lineare Entwicklung über die 
Ebenen – auch Sprünge nach oben oder unten sind möglich.73 Viele Mo-
delle für kollektive Bewusstseins-Entwicklung ignorieren die vertikalen 

 
72  vgl. Wilber, 2007, S. 203 ff. Kursiv wie im Original.  
73  vgl. Wilber, 2007, S. 210 ff. Ein Beispiel für eine sprunghafte kollektive Regres-

sion ist der deutsche Faschismus, der auf einer magisch-heroischen Ideologie 

(D2-D3) beruhte, die in einer mythisch-rationalen Gesellschaft Fuß (D4-D5) 

fasste. Oder die Corona-Pandemie: Viele Menschen sind angstinduziert auf 

prärationale Ebenen regrediert, um die eigene seelische Stabilität zu erhalten.  
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Ebenen und sind daher lediglich horizontale Phasen-Modelle, die chrono-
logische Abläufe innerhalb einer Ebene beschreiben.74 
Der kollektiven Innenseite steht natürlich eine Außenseite gegenüber, die 
die gesamte beobachtbare materielle und organisatorische Basis einer Ge-
sellschaft – egal auf welcher Ebene – umfasst. Hierzu gehören sämtliche 
sozialen Systeme (Familie, Clan, Volk), Organisationsformen (vom Ältes-
tenrat bis zur Demokratie) und Produktionsweisen (Ackerbau, Handwerk, 
Industrie), aber auch Einrichtungen für Bildung, Sozialwesen, Verkehr etc. 
Durch die Darstellung der Innen- und Außenseite sowie des individuellen 
und des kollektiven Aspektes der Holone in einer 4-Felder-Tafel ergibt sich 
Wilbers Quadrantenmodell.75 Aus der Vierteilung der Holone leitet Wilber 
weitere Eigenschaften ab, von denen einige gleichfalls hier dargestellt sind: 

 
Abb. 1.6: Das Quadrantenmodell (nach Wilber, 2000) 

 
74  Ein Beispiel dafür ist Scott M. Pecks »Community Building«. 
75  Inhaltlich ähnliche Quadrantenmodelle gibt es auch von anderen Wissenschaft-

lern, z.B. Scharfetter, 1998; Ruth C. Cohn (in Benesch, 1995, S. 570); etc. Wilber 

zieht manchmal die rechten Quadranten zusammen und vereinfacht es dadurch 

zu einer Triade „Das Wahre (OR + UR), Schöne (OL), Gute (UL)“, wie sie bei 

Platon, Popper oder Habermas vorkommen. Vgl. Wilber, 2000, S. 52 
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Er gießt damit die Grunderkenntnis der Aufklärung – die Trennung in Ma-
terie und Geist – sowie die Erkenntnis der Postmoderne – die Einbettung 
alle Phänomene in Kultur und Systeme – in eine gemeinsame Struktur.  
Genau genommen ist jedes Holon eine vollkommene Ganzheit, besteht 
also immer aus Einzahl und Mehrzahl, innen und außen zugleich. Die Auf-
gliederung in die Quadranten ergibt sich daraus, dass wir als Menschen die 
Umwelt nicht als Einheit wahrnehmen und denken können, sondern unse-
ren Fokus auf jeweils einen Aspekt richten. Die Zergliederung in die Quad-
ranten geschieht also in unseren Köpfen.76 Deshalb nennt Wilber die Quad-
ranten inzwischen bevorzugt die »vier Perspektiven«.77 Ein Holon einer be-
stimmten Komplexitätsstufe – bspw. »Molekül«, »Zelle« oder »komplexes 
Lebewesen« – wird quasi aus vier Richtungen betrachtet. Wilber bemerkt 
zur Negierung der Quadranten in der Wissenschaft: 

„Die Bedeutung dieses einfachen Schemas liegt nun darin, dass alle 
diese vier Dimensionen untrennbar zusammen gehören, und sei es 
allein deshalb, weil man keine Innerlichkeit ohne eine Äußerlich-
keit haben kann, und keinen Singular ohne einen Plural (was wahr-
scheinlich der Grund dafür ist, dass die Geschichte des Reduktio-
nismus aus einer solch konsistenten Aneinanderreihung von Fehl-
schlägen besteht).“78 

Darüber hinaus stellt er fest, dass diese grundsätzliche Unterteilung mittels 
Pronomen (ich, du/wir/sie, es und es-Plural) in allen Sprachen der Mensch-
heit zu finden ist und damit wohl eine universelle Gültigkeit hat.79 

 
76  Im integralen Sprachgebrauch wird meist die Lage (oben-unten, links-rechts) der 

Quadranten als Abkürzung benutzt: OL, OR, UL, UR 
77  vgl. Wilber, Exzerpt D: Auf dem Weg zu einer umfassenden Theorie der subtilen 

Energien. auf: www.integralworld.net, 30. 8. 2003; (Da die Exzerpte nur als lose 

Blätter existieren, erübrigen sich Seitenzahlen: Je nach Formatierung sind sie an-

ders.) 
78  Wilber in: Integrale Medizin, in: Grundlagenkonzepte auf: http://www.ak-ken-

wilber.org/, 10. 12. 2004 
79  vgl. Wilber, 2007, S. 35-38 
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9. Holone emergieren sowohl individuell als auch kollektiv zu mehr Tiefe. 
Es führt zu Denkfehlern, wenn man die äußere und innere oder die 
individuelle und kollektive Seite von Holonen nicht auseinanderhält. 
Die folgende Reihung, wie sie manchmal benutzt wird, um den ökolo-
gischen Zusammenhang von Allem mit Allem zu verdeutlichen, be-
rücksichtigt nur die quantitative Größe: „Atome sind Teil von Molekü-
len sind Teil von Zellen sind Teil von Menschen sind Teil der Mensch-
heit sind Teil der Biosphäre sind Teil des Planeten sind Teil der Galaxie 
…“ Sie erkennt weder die verschiedene Tiefe der einzelnen Holone, 
noch dass zwischen Mensch und Menschheit vom individuellen zum 
kollektiven Quadranten des Holons gewechselt wird und dass diese in 
ihrer Tiefe gespiegelt sind: Atome ≙ Galaxie, Moleküle ≙ Planeten, 
Zelle ≙ Biosphäre und Mensch ≙ Menschheit. 

In einem weiteren Schritt verknüpft Wilber die Entwicklungsebenen und 
das Quadrantenmodell zu einem räumlichen Modell:  

 
Abb. 1.7: Quadranten und Ebenen 

 
Jedes Holon entwickelt sich in allen vier Quadranten über die vertikal ge-
schichteten Ebenen der Evolution. Das führt zu einer Verbindung von Zeit 
und Raum – nämlich der Chronologie der Entwicklung mit einer physischen 

Psyche Körper

   SystemeKultur

Entwicklungsebenen

Quadranten
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und psychischen Ausdehnung80 in den Quadranten. Dabei korreliert und 
wechselwirkt die Entwicklung zwischen den Quadranten auf vielfältige 
Weise. Jeder Quadrant beschreibt einen fundamental anderen Bereich eines 
Holons, so dass kein Bereich ignoriert oder auf einen anderen reduziert wer-
den kann, wenn man Entwicklung umfassend beschreiben will. 
Die Entfaltung des Kósmos nach dem Urknall führt zu einer immer größeren 
Differenzierung. War das Plasma noch weitgehend homogen, führte die 
Emergenz immer neuer Qualitäten zu immer komplexeren Holonen – von 
den Elementarteilchen über die Zellen bis zum Menschen – mit immer 
neuen Eigenschaften und größerer Variabilität auf derselben Ebene. Wilber 
nennt die sich differenzierenden Bereiche der Quadranten einschließlich 
ihrer weiteren Entwicklung über die Ebenen daher Entwicklungslinien. Die 
Evolution verzweigt sich also immer stärker – wie ein Baum – und wird 
damit gleichzeitig heterogener. Eine Draufsicht macht das deutlich: 

 
Abb. 1.8: Differenzierung in Entwicklungslinien in den Quadranten 

 
80  vgl. Kirchhoff, 2007, wo dieser gewichtige Argumente für eine Betrachtung von 

Bewusstsein als (über den physikalischen hinausgehenden) Raum vorlegt. 
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Die unterschiedliche Länge der Pfeile in der Abbildung symbolisiert die un-
terschiedliche Höhe der Entwicklung der jeweiligen Linie. Manche der Ent-
wicklungslinien beeinflussen sich gegenseitig, andere sind weitgehend un-
abhängig. Die führende Linie des Holons »Mensch« ist Wilber zufolge die 
der kognitiven Entwicklung, wie Piaget sie beschrieben hat, weil sie den 
höchsten Punkt der Erkenntnis definiert. Die davon abhängigen Linien kön-
nen auf demselben Level sein, aber nicht darüber hinaus gehen, wie bspw. 
Weltsicht und Moral in der menschlichen Psyche. Dagegen sind musikali-
sches Talent, räumliche Wahrnehmung oder Inselbegabungen bei Autisten 
Beispiele für weitgehend unabhängige Linien. Für Wilber ist die kognitive 
Entwicklungslinie zugleich der Ausdruck der Tiefe, die GEIST erreicht hat, 
der Grad an Bewusstsein. Auch diesbezüglich wäre eine Darstellung als 
Spiralen wesentlich angemessener, da die Entwicklung vieler Linien zwi-
schen Polaritäten (z.B. selbstbezogen – umweltbezogen) oszilliert und auf 
verschiedenen Ebenen die gleichen Themen berührt81.  
Die folgende Abbildung zeigt beispielhaft jeweils eine wichtige Entwick-
lungslinie in den Quadranten. Jeder Punkt auf einer der Linien hat ein adä-
quates Pendant gleicher Komplexität auf den Linien in den anderen Quad-
ranten. Die Nummerierung dient der Symbolisierung der vertikalen Tiefe 
der Ebenen und macht deutlich, welche Phänomene der verschiedenen 
Quadranten einander entsprechen. Sie funktioniert allerdings nicht univer-
sell, da je nach Linie andere Bezeichnungen bzw. je nach Kriterien mehr 
oder weniger Ebenen verwendet werden. Deshalb benutzt Wilber inzwi-
schen eine Version der Spektralfarben82 als neutrales Höhenmaß für die Ent-
wicklungsebenen, die er so gestreckt hat, dass sie mit der Farbskala des weit 
verbreiteten Entwicklungsmodells »Spiral Dynamics« möglichst kompatibel 

 
81  vgl. Wilber, 2007, S. 94 
82  vgl. Weinreich, 2005, wo ich die Verwendung der Spektralfarben aus Gründen 

der Logik empfohlen hatte. Ich habe mich der Eindeutigkeit halber entschieden, 

bei der Benennung der Ebenen bei Gebsers »Ebenen der Kultur« (UL) zu bleiben, 

da diese weit verbreitet sind. Da es in dem Buch um Psychotherapie geht, kom-

biniere ich sie mit den »Drehpunkten« nach Kegan (OL) und nenne nur gele-

gentlich die Farben nach Wilber, 2007, S. 96 ff bzw. Spiral Dynamics. 
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sind. Die Farbkodierung hat der Nummerierung gegenüber den Vorteil, dass 
neu eingefügte Ebenen mit Zwischenfarben benannt werden können. 

 
Abb. 1.9: Tetra-Evolution - Quadranten, Ebenen und Linien (nach Wilber, 2001a) 

 
Wilber betont in Bezug auf GEIST bzw. das »Bewusstsein an sich« ausdrück-
lich, dass es selbst keine Linie ist, sondern der leere Hintergrund von Allem: 

„Es ist kein Ding, Inhalt oder Phänomen. Es gibt keine Beschreibung 
dafür. Es ist keine Weltsicht, kein Wert, keine Moral, keine Wahr-
nehmung, kein Werte-MEM, keine mathematisch-logische Struktur, 
keine Anpassungsintelligenz oder eine der multiplen Intelligenzen. 
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Und vor allem ist Bewusstsein selbst keine Linie unter anderen, son-
dern der Raum, in dem die Linien entstehen.“83 

Weil sich das Holon in allen vier Quadranten entwickelt, spricht Wilber 
auch von der »Tetra-Emergenz« oder »Tetra-Evolution«: Da alle Quadran-
ten miteinander korrelieren, gibt es eine ständige Wechselwirkung zwi-
schen inneren, äußeren, individuellen und kollektiven Bereichen eines je-
den Holons. So führt jede Veränderung in einem Quadranten grundsätzlich 
zu Änderungen in den anderen Quadranten, wenn auch oft mit zeitlicher 
Verzögerung.84 Beispielsweise hatte Johannes Gutenberg um 1435 die Idee 
des Buchdruckes (OL), baute bis 1450 die ersten Prototypen einer Druck-
erpresse (OR), was die Entwicklung des Druck- und Verlagswesens anstieß 
(UR), was wiederum zu einer Bildungs- und Bewusstseinsrevolution der da-
maligen Gesellschaft (UL) führte, was wiederum eine beschleunigte Persön-
lichkeitsentwicklung in den einzelnen Individuen provozierte (OL), die sich 
in immer komplexeren Neuronenverbindungen der einzelnen Gehirne äu-
ßert (OR), die damit zu noch komplexeren Erfindungen fähig wurden, usw. 
Der Gedanke der Tetra-Evolution bedeutet auch, dass sich nicht nur mate-
rielle Formen entwickeln können, wie chemische Elemente, Lebewesen 
oder materielle Systeme, sondern auch innere, psychische Formen, wie Be-
wusstseinsstrukturen, Sprachen, Religionen, etc. Der kreativen Emergenz 
der Formen in den rechts- und linksseitigen Quadranten ist gemeinsam, 
dass sie spontan entstehen und erst einmal nicht festgelegt sind, sich aber 
durch Wiederholung verfestigen und zu „kósmische Gewohnheiten“ oder 
„kósmische Erinnerungen“ werden. Dadurch entsteht für jede Ebene ein ei-
gener Weltenraum85, mit spezifischen nichtmateriellen und materiellen For-
men in den Quadranten, der sich besonders in menschlichen Gesellschaf-
ten noch einmal in lokal verschiedene Konsensrealitäten differenziert. 
Natürlich hat es auch schon vor Wilbers evolutionärem Modell wissenschaft-
liche Entwicklungstheorien gegeben: die Kosmologie des Universums, die 
Erdzeitalter in der Geologie, die Entwicklung der Arten in der Biologie, 

 
83  vgl. Wilber, 2007, S. 102 
84  vgl. Wilber, 1997b, S. 184; Wilber, 2001a, S. 131 
85  vgl. Wilber, 2007, S. 366 f 
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anthropologische Theorien oder die Entwicklung der Produktivkräfte bei 
Marx, Geschichtswissenschaften allgemein oder die verschiedenen Entwick-
lungstheorien in der Psychologie (Freud, Piaget, Maslow, Kohlberg). Ihnen 
allen ist zu eigen, dass sie einen speziellen Bereich der Evolution über die 
Zeit verfolgen – sie sind sozusagen senkrechte Theorien, die eine Entwick-
lungslinie in einem Quadranten beschreiben. Wilber hatte die Idee, diese 
verschiedenen Theorien nebeneinander zu stellen und zu untersuchen, wel-
che Stadien der Entwicklung aufgrund des gleichen Komplexitätslevels, also 
der gleichen Tiefe, miteinander korrelieren. Er zog quasi waagerechte Ver-
bindungen zwischen möglichst vielen Entwicklungstheorien in allen Quad-
ranten und leitet daraus ein Modell der universellen Evolution des Holon 
»Kósmos« über konkrete Ebenen ab. Dabei beschreibt er vor allem allge-
meingültige Tiefenstrukturen in dem Wissen, dass die Oberflächenstrukturen 
der verschiedenen Phänomene aufgrund lokaler Besonderheiten stark vonei-
nander abweichen können. So können bspw. Pflanzen, die einen ähnlichen 
Aufbau (Tiefenstruktur) haben und daher der gleichen Familie oder Gattung 
zugerechnet werden, in vielen unterschiedlichen Sorten (Oberflächenstruk-
tur) vorkommen. Auch der Schamanismus als linksseitigem Phänomen hat 
bei weltweit gleicher animistischer Tiefenstruktur lokal verschiedene Aus-
formungen an der Oberfläche. 
 
Eine weitere Dimension im Integralen Modell sind die Typen. Typen sind – 
wie auch die Linien – genaugenommen eine Differenzierung innerhalb der 
Quadranten und damit Unterdimensionen. Man kann sie als gleichwertige 
Ausprägungen eines Holons auf einer Komplexitätsebene beschreiben, die 
sich bei der Entwicklung über die Ebenen nicht ändern, die aber die Art mo-
dulieren, wie eine Ebene erfahren und verarbeitet wird. Diese Typen sagen 
also viel über individuelle Reaktionsmuster, Eigenschaftsakzentuierung, Ab-
wehrverhalten und Ressourcen (horizontal), aber wenig über die erreichte 
Bewusstseinsebene (vertikal) aus. Sie sind auf jeder Stufe der Evolution zu 
finden und spiegeln die Art und Weise wieder, wie sich die Leerheit des GEIS-
Tes (das Eine) in Polaritäten (die Zweiheit) teilt und von dort aus immer weiter 
verzweigt (die Vielheit). Die ursprünglichste Polarität in der materiellen Welt 
ist die Trennung in positiv und negativ geladene Elementarteilchen, Materie 
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und Antimaterie86. Das heißt, dass für jedes Teilchen ein gegensätzlich gela-
denes Spiegelbild existiert, z.B. Elektron und Positron. Diese können als Teil-
chenpaare spontan aus dem Vakuum entstehen und lösen sich beim Zusam-
mentreffen wieder auf. Bereits auf dieser elementaren Ebene lassen sich wei-
tere Typen differenzieren, wie Leptonen, Quarks und Bosonen. Diese bilden 
die Grundlage der Atome, die wiederum die Grundlage der Moleküle, der 
Zellen, der mehrzelligen Lebewesen usw. bilden, die jeweils in verschiede-
nen Typen vorliegen können, beispielsweise chirale Moleküle (mit gespiegel-
ter Raumstruktur) oder auf höheren Ebenen verschiedene Sorten Getreide. 
Auf das Holon Mensch angewendet, finden wir OR die polare Trennung in 
männlich und weiblich sowie weitere Unterteilungen in von ihrer Umwelt 
geprägte Phänotypen oder die verschiedenen Körperkonstitutionen, bspw. 
nach E. Kretschmer oder W. Sheldon87. Das psychische Geschlecht lässt 
sich OL einordnen, genauso wie viele weitere Typisierungen, deren Unter-
schiede von den Kriterien abhängen, die ihre Schöpfer gewählt haben. 
Recht häufig sind 4-Teilungen, wie die vier Temperamente88, die Kommu-
nikationshaltungen nach V. Satir89 oder die Grundformen der Angst nach F. 
Riemann90. Auch 5-Teilungen wie Eysenck´s Big Five91 und 9-Teilungen 
wie das Enneagramm92 kommen vor. Man könnte meinen, dass die Zuord-
nung zu Typen nur für Individuen gilt, wir finden sie aber auch in den kol-
lektiven Quadranten. So kann man UR verschiedene Gesellschaftsformen 
in eher kollektivistisch oder eher libertär-individualistisch einteilen sowie 
Staaten in eher zentralistische oder föderale. Dies gilt auch für den linken 
unteren Quadranten, wo wir bspw. in der Achsenzeit die Entstehung mo-
notheistischer (Judentum, Christentum und Islam) und atheistischer Religio-

 
86  https://de.wikipedia.org/wiki/Antimaterie, 14.11.2019 
87  https://de.wikipedia.org/wiki/Konstitutionspsychologie, 13.11.2019 
88  https://de.wikipedia.org/wiki/Temperamentenlehre, 14.11.2019 
89  https://de.wikipedia.org/wiki/Virginia_Satir#Kommunikationshaltungen, 

13.11.2019 
90  https://de.wikipedia.org/wiki/Grundformen_der_Angst, 13.11.2019 
91  https://de.wikipedia.org/wiki/Big_Five_(Psychologie), 13.11.2019 
92  https://de.wikipedia.org/wiki/Enneagramm, 13.11.2019 
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nen (Taoismus, Buddhismus) beobachten können. Aufgrund der fraktalen 
Struktur des Integralen Modells ist es manchmal nicht leicht, Ebenen und 
Typen zu unterscheiden. So repräsentieren Feudalismus und Industriege-
sellschaft unterschiedliche Ebenen der Entwicklung der Produktivkräfte – 
nämlich mythisch und rational – aber auf jeder dieser Ebenen ist eine eher 
kollektivistische oder individualistische Ausprägung als Typ möglich. Wäh-
rend der europäische Feudalismus eher individualistisch geprägt war, gab 
und gibt es in verschiedenen Entwicklungsländern Ansätze, die bestehen-
den prärationalen Sozial- und Arbeitsstrukturen mit der sozialistischen Ide-
ologie zu einem kollektivistischen »Sozialfeudalismus« zu verbinden. 
Eines der ältesten überlieferten Typensysteme dürfte der Tierkreis aus der 
Astrologie sein93. Dieses nimmt für sich in Anspruch, aus Analogien zur 
Bewegung der Planeten alle Quadranten interpretieren zu können: Von 
Börsenbewegungen, Kriegsausbrüchen und Wetterveränderungen (UR) 
über Erscheinungen des Zeitgeistes wie Feminismus oder Ökobewegung 
(UL), über individuelle Eigenschaften und Entwicklungsaufgaben (OL) bis 
hin zu individueller körperlicher Konstitution und Krankheitserklärungen.  
Die typologischen Unterscheidungsmodelle wurden besonders mit dem 
Aufkommen der pluralistischen Ebene und ihrem Streben nach Gleichwertig-
keit populär: ein Widder ist nicht besser als ein Fisch – nur anders. Und ein 
Widder bleibt über alle Entwicklungsebenen ein Widder, allerdings wird 
sich das Widder-Sein (wenn es ein solches gibt) auf jeder Ebene anders 
ausdrücken. Das gleiche gilt natürlich auch für alle anderen Typen wie Ge-
schlecht, Enneagramm, Staats- oder Religionstypen. 

 
93  Auch wenn die Astrologie in der Wissenschaftswelt kritisch hinterfragt wird, 

nutze ich die charakteristischen Symbole des Tierkreises gern zur visuellen Dar-

stellung der Typen in meinen Abbildungen. Da die Typen in meiner Arbeit nur 

eine geringe Rolle spielen und deswegen im restlichen Buch nicht weiter vor-

kommen, ist es nicht so erheblich, welches Beispiel ich als Platzhalter wähle. 

Allerdings: Wenn Wilber Recht hat mit „Nobody is smart enough …“ gilt das 

natürlich auch für die Astrologie. Höberth, 2011, erläutert die Möglichkeit, wie 

Astrologie in einem bestimmten Geltungsbereich funktionieren könnte, die er 

aus seinem Evolutionären Idealismus ableitet. 
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Abb. 1.10: Typen über die Ebenen 

 
Aufgrund methodischer Fehler der Kriterienfindung und mangelnder empi-
rischer Überprüfung spielen Typenlehren hauptsächlich in der Alltagspsy-
chologie eine Rolle – die Big Five und die Geschlechterforschung94 bilden 
da eine Ausnahme. In anderen Bereichen wie der Physik, Chemie und Bio-
logie sind Typen wichtiger und AQAL wäre nicht vollständig ohne sie. Wilber 
gesteht ihnen eine gewisse Nützlichkeit zu, da sie Ungleichgewichte in der 
Entwicklung deutlich machen können, bezweifelt jedoch, dass sich die Ent-
wicklung des (menschlichen) Bewusstseins damit vollständig beschreiben 
lässt, wie die Vertreter mancher Typologie-Systeme behaupten95. 
In meiner Arbeit verwende ich Typen lediglich indirekt, indem ich darauf 
achte, dass ich sie nicht mit Ebenen verwechsle, was aufgrund der fraktalen 
Struktur der Theorie leicht möglich wäre. So charakterisieren Emotionalität 
und Rationalität bestimmte Entwicklungsebenen, können aber auch Aus-
druck von Typen sein. Es wäre also völlig falsch, einen emotionalen Men-
schen automatisch einer niederen, emotional geprägten Entwicklungsebene 
zuzuordnen bzw. einen rationalen Menschen automatisch einer höheren. 
Für die Ebenen- und Typenzuordnung bedarf es einer präzisen Diagnostik.  

 
94  vgl. Wilber, 2007, S. 27 f 
95  vgl. Wilber, 2001a, S. 71 f 
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1.1.5 Noch eine Dimension: Zustände 

„Die Welt ist alles, was der Fall ist. 
Die Welt ist die Gesamtheit der Tatsachen, nicht der Dinge!“ 

 (Ludwig Wittgenstein, 1921, Tractatus logico-philosophicus) 
 

1.1.5.1 Das Verhältnis von Wissenschaft und Spiritualität 
 
Ken Wilber wird derzeit von einem Großteil der materialistisch ausgerich-
teten Wissenschaftler nicht anerkannt. Dies liegt hauptsächlich daran, dass 
er spirituelle und religiöse Weltsichten, die bis heute das Leben des größe-
ren Teils der Menschheit prägen, ernst nimmt und ihnen einen Platz in sei-
nem System gibt: „true, but partial!“. Es wäre unvollständig, eine »theory of 
everything« aufzustellen und die Spiritualität96 auszuklammern, nur weil sie 
nicht in das naturwissenschaftliche Weltbild passt. Für Wilber resultiert die 
weitgehende Ablehnung von Spiritualität durch die modernen Wissen-
schaften aus einer Verwechslung von Ebenen und Linien beim Übergang 
von der mythischen zur rationalen Bewusstseinsebene, von Bernstein (Blau) 

 
96  vgl. Wilber, 2007, S. 145 f gibt es vier wesentliche Bedeutungen des Wortes 

»spirituell« bzw. »Spiritualität«: 

a) Etwas unspezifisch als grundsätzliche Haltung, z.B. im Gegensatz zu »materia-

listisch« oder »atheistisch«. 

b) Als eigene Entwicklungslinie (z.B. die „Stufen des Glaubens“ bei James Fowler). 

c) Aufgrund der Evolutionsbewegung von der Materie zum GEIST und der fraktalen 

Struktur der Theorie die höchste Ebene aller Entwicklungslinien. 

d) Als spontane Erfahrung oder geschulte Erforschung subtilerer Bewusstseins-

räume, wie sie bspw. William James schon 1902 in „Die Vielfalt religiöser Er-

fahrung“ beschrieben hat. Ich benutze das Wort »spirituell« vor allem in diesem 

letztgenannten Sinne. Vgl. James, 1982 

Im deutschen Sprachraum bürgert sich außerdem immer stärker die Unterschei-

dung von religiös/Religion als Partizipation an den Konzepten religiöser Institu-

tionen und spirituell/Spiritualität als unmittelbare individuelle Erfahrung subtile-

rer Bereiche der Realität ein. Vgl. Hofmann et al, 2017, S VI 



80 Erweiterte Integrale Psychotherapie, Band 1 
________________________________________________________________________________ 

zu Orange: Weil sie für den mythischen Gott keine Beweise finden konn-
ten, lehnten die rationalen Intellektuellen der Aufklärung die Sichtweise der 
mythischen Bewusstseinsebene grundlegend ab und kappten zugleich die 
spirituelle Entwicklungslinie als solche, anstatt danach zu fragen, wie eine 
rationale Spiritualität – bspw. in Form eines aufgeklärten Agnostizismus – 
aussehen könnte. Anstatt das mythische Bewusstsein zu transzendieren und 
anschließend zu integrieren, kam es zu einer Abspaltung und Verdrängung 
aller Spiritualität. Das legte den Grundstein für die bis heute andauernde 
Deformation der rationalen Bewusstseinsebene, nach Wilber das »Desaster 
der Moderne«. Ein wichtiger Grund für diese Abkehr von aller Spiritualität 
sei die Brutalität gewesen, mit der im Namen des mythischen Gottes in Eu-
ropa Kriege geführt, Menschen gefoltert und Hexen verbrannt wurden: „Er-
innert Euch an die Grausamkeiten!“ wurde zu einem Schlachtruf der (früh-) 
bürgerlichen Revolution. Wilber schreibt dazu: 

„Die gesamte Wissenschaft identifizierte sich mit der orangenen 
Ebene (Vernunft) und die gesamte Spiritualität wurde mit der Bern-
stein-Ebene (Mythologie) gleichgesetzt. Statt mythischer Wissen-
schaft und Religion und rationaler Wissenschaft und Religion gab es 
jetzt nur noch rationale Wissenschaft und mythische Religion. Die 
erste war rational, modern und absolut gut; die zweite war präratio-
nal, prämodern und absolut böse oder zumindest lächerlich. 
Diese katastrophale Verwirrung können wir als einen Fall von Ver-
wechslung von Ebene zu Linie (ELV) betrachten, um es einmal so 
zu nennen: die Verwechslung einer Ebene in einer Linie mit der Li-
nie selbst.“97 

Das führte nach Wilber dazu, dass die Vertreter von Orange begannen, ei-
gene spirituelle Erfahrungen zu verleugnen und ihre spirituelle Entwick-
lungslinie zu unterdrücken. Dies ist ein Verlust, da es die Aufgabe der Spi-
ritualität ist, die Frage nach dem Sinn der Existenz zu stellen. Stattdessen 
glaubten sie, dass die Wissenschaft auch auf diese Frage Antwort geben 

 
97  vgl. Wilber, 2007, S. 252 ff. Dabei ist Spiritualität im weitesten Sinne offensicht-

lich ein dem Kósmos inhärentes Phänomen, wie die integrale Definition dersel-

ben einige Seiten weiter zeigen wird. 
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könne: Wissenschaft wurde zum Religionsersatz. Doch redliche Wissen-
schaft kann nur das Wie erklären, nicht das Warum.  
Andere Menschen, denen die Sinnfrage zu wichtig war, um sie zu ignorie-
ren, oder deren spirituelle Impulse so stark waren, dass sie sie nicht unter-
drücken konnten, konnten den Schritt auf die rationale Ebene nicht mitge-
hen und blieben unabhängig von ihrer oft hohen kognitiven Entwicklung 
der mythischen Ebene verhaftet, bspw. viele Theologen. Das äußert sich 
häufig in einer obsessiven Verteidigung des mythischen Gottes, historisch 
bspw. in der Gegenreformation oder im bis heute oftmals starren Traditio-
nalismus der Großreligionen. Es gibt nur wenige Ansätze zur Entwicklung 
einer rationalen Spiritualität, z.B. in Form eines Pantheismus, wie er von 
freireligiösen Gemeinschaften, wie den Unitariern, vertreten wird.  
Insgesamt haben mythische Religion und rationale Wissenschaft bis heute 
unvereinbar erscheinende Differenzen. Die Unfähigkeit der rationalen 
Ebene, Spiritualität weiterzuentwickeln und ihr einen angemessenen Platz 
einzuräumen, führt Wilber zufolge zu einer globalen Entwicklungsstagna-
tion: Bei vielen Menschen auf Orange äußert es sich in einer Desorientie-
rung, die mit Konsum gefüllt wird. Ein großer Teil – über 70% – der Welt-
bevölkerung lebt jedoch in den traditionell gewachsenen Gesellschaften 
Afrikas, Asiens und Lateinamerikas auf prämodernen Ebenen und fühlt sich 
durch das dominierende rationale Bewusstsein – repräsentiert durch die 
westlichen Industrienationen – übergangen. Eine Weiterentwicklung nach 
Orange ist für diese Menschen sehr schwer, da diese Ebene keinen Raum 
für ihre spirituellen Traditionen lässt. Stattdessen führt der globale Druck 
der rationalen Ebene, sich dieser anzupassen, oft zu Gegenbewegungen, 
wie dem religiösen Fundamentalismus.98 Wilber sieht in der Weiterent-
wicklung der mythischen Hochreligionen nach Orange und darüber hinaus 
ein wichtiges Werkzeug, auch diesen Teil der Weltbevölkerung in seiner 
kollektiven Bewusstseinsentwicklung über die Ebenen zu unterstützen. Da 
die Entwicklungsebenen evolutionäre Gegebenheiten sind und jeder 

 
98  vgl. Wilber, 2007, S. 250 ff. Auch wenn aufgrund des Themas hier nur die linken 

Quadranten berücksichtigt werden, will ich wenigstens erwähnen, dass es na-

türlich auch sozioökonomische Gründe in den rechten Quadranten gibt. 
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Mensch und jedes Volk sie durchlaufen muss, haben sich bisher magische, 
heroische und mythische Welterklärungen entwickelt, um diese Ebenen zu 
bewältigen. Nur wenn die Religion nicht bei der mythischen Weltsicht ste-
henbleibt, sondern auch Erklärungen für die nachfolgenden Ebenen liefert, 
könnte sie für das Individuum zu einem „heiligen Förderband“ über die 
Ebenen werden. Wissenschaft ist per definitionem immer auf den aktuellen 
Wissensstand ihrer Ebene beschränkt – Religion dagegen hat mit ihrer Frage 
nach der letzten Wahrheit die Möglichkeit, ebenenübergreifend die Sinn-
lücke zu füllen.99 Für das Christentum lässt sich zum Beispiel ein Weg skiz-
zieren vom strafenden magischen Gott, über den liebenden mythischen 
Gott, zu Jesus dem Menschensohn als rationalem Ausdruck, bis hin zu post-
modernen relativistischen Ansichten von Gott und Spiritualität100. 
Die rationale Wissenschaft kann zwar die Mythen der prärationalen Religi-
onen als hilflose Erklärungsversuche widerlegen – wie auch prärationale 
medizinische Ansichten über die Funktion des menschlichen Körpers – 
aber nicht ihren numinosen Hintergrund oder kollektive bzw. individuelle 
„spirituelle“ Erfahrungen. Die Lösung für diese kognitive Dissonanz be-
stünde darin, die Existenz rational nicht erklärbarer spiritueller Phänomene 
zu akzeptieren und sie zu einem ergebnisoffenen Forschungsgegenstand zu 
machen, anstatt pauschal zu behaupten, die Religion sei widerlegt. Das 
könnte auch die Unterdrückung der eigenen spirituellen Entwicklungslinie 
für Orange lockern. Auf der anderen Seite müssten die führenden, an Blau 
festhaltenden Vertreter der spirituellen Entwicklungslinie akzeptieren, dass 
auch Spiritualität der Evolution unterliegt und eine Weiterentwicklung der 
Religionen jenseits der mythischen Ebene zulassen.101 

 
99  vgl. Wilber, 2007, S. 264 ff 
100  vgl. Küstenmacher et al, 2010 
101  vgl. Wilber, 2007, S.262 f. Es gibt diese Entwicklung natürlich, sowohl innerhalb 

aller Hochreligionen (Buddhismus, Hinduismus, Judentum, Christentum und Is-

lam, etc.) durch moderne und postmoderne Interpretationen (z.B. John Shelby 

Spong, Hans Küng, Dorothee Sölle, etc.) als auch außerhalb davon in Form des 

postmodernen »New Age« und anderer spiritueller Bewegungen. Doch haben 

sie bisher recht wenig Einfluss auf die Institutionen. 
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Es gibt über subtilere Bereiche der Wirklichkeit so viele Erfahrungsberichte, 
selbst von bekennenden Atheisten wie Karl Marx, dass man sie nicht ein-
fach ignorieren kann. Doch wie im Kapitel »1.1.2 Wissenschaftstheoreti-
sche Voraussetzungen« dargelegt, lassen sich diese Bereiche der Realität 
mit den Methoden der »engen« Wissenschaften nicht oder kaum erfor-
schen. Es gibt allerdings aus dem Bereich der »weiten« Wissenschaften be-
währte Injunktionen, um diese Berichte zu überprüfen. Da das Integrale 
Modell zuallererst ein Modell des erkennenden menschlichen Bewusstseins 
ist, gebietet sich die Betrachtung dieser Bereiche einmal mehr. Es kommt 
jedoch darauf an, ein Interpretationsmodell zu finden, dass diese Realitäten 
integriert, ohne die Regeln der (post-)modernen Wissenschaften zu verlet-
zen. Dabei geht es nicht um einen absoluten Wahrheitsanspruch, da jede 
Wahrheit letztlich zeitgebunden ist und in die Wahrheit der nächsten Ebene 
integriert wird, sondern um die Nützlichkeit des Modells, Phänomene zu 
erklären und Voraussagen zu machen. Auch der wissenschaftliche Materi-
alismus ist aus erkenntnistheoretischer Sicht nur eine Annahme und kann 
daher nicht als alleiniger Maßstab gelten: Weder Idealismus noch Materia-
lismus lassen sich mit den heutigen Mitteln endgültig beweisen, so dass 
eine ergebnisoffene agnostische Haltung für jeden Wissenschaftler eigent-
lich die einzig angemessene wäre. 
Bis ca. 2004 postulierte Wilber in Anlehnung an die »philosophia perennis«, 
dass auf die Entwicklung der rationalen Ebenen die Entwicklung transperso-
naler Stufen folgen würde (z.B. in „Wege zum Selbst“), an deren Ende GEIST 
stünde. Demzufolge wäre unsere rationale Epoche nur eine Übergangsphase 
zwischen prä- und transrationaler Spiritualität und die Zukunft wäre determi-
niert, anstatt dem Gesetz der kreativen Emergenz zu gehorchen. Die Be-
wusstseinsebenen D-0 bis D-6 der menschlichen Evolution, die ein Kernstück 
seiner Evolutionstheorie bilden, sind als qualitative Entwicklungsstufen von 
den westlichen Sozialwissenschaften ausführlich empirisch untersucht und 
beschrieben worden. Diese hatte er um künftige Ebenen erweitert, denen er 
Eigenschaften zuschrieb, wie sie vor allem Menschen mit spiritueller Praxis 
(Meditation, schamanische Techniken etc.) aufweisen. Daraus resultierte 
eine monolineare Entwicklungsmatrix, die er auch in seinem 2001 in 
Deutsch erschienenen Buch »Integrale Psychologie« vertrat. Nachfolgend 
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eine entsprechende Abbildung aus der ersten Ausgabe von „Integrale Psy-
chotherapie“ (2005), die die Bewusstseinszustände noch als hierarchische 
Weiterführung der manifesten Entwicklungsebenen darstellt: 

 
Abb. 1.11: Ebenen- und Zustandsverwirrung 
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Diese Abbildung wirft verschiedene Fragen auf. Dazu gehört, warum ein 
Schamane, der weder lesen noch schreiben kann und dem auch ethische 
Werte, wie z.B. die Gleichberechtigung der Frau oder Meinungsfreiheit, 
fremd sind, weiter entwickelt sein soll als ein pluralistischer Systemwissen-
schaftler, aber das Herkunftsvolk des Schamanen unter der Ebene des Sys-
temwissenschaftlers verortet wird? Wilber glaubte, dieses Dilemma gelöst 
zu haben, indem er darauf hinwies, dass für die Meisterung einer Ebene die 
Erlangung einer allgemeinen Grundkompetenz ausreichend sei.102 Das gilt 
grundsätzlich immer noch für die Entwicklung von einer Ebene zur nächs-
ten. Doch fällt es schwer zu glauben, dass ein indigener Schamane die 
Grundkompetenzen von D-5 oder D-6 (z.B. formales oder relativistisches 
Denken) beherrscht – also mehrere Ebenen gemeistert bzw. sogar über-
sprungen hat. Dieses Modell erklärt also nicht den scheinbaren Vorsprung, 
mit dem die am weitesten entwickelten Personen prämoderner Bewusst-
seinsebenen selbst hochentwickelten postmodernen Menschen voraus sein 
sollen. Irgendwann erkannte Wilber, dass er die Irrtümer der »philosophia 
perennis« übernommen hatte, die von ewigen stabilen spirituellen Gege-
benheiten und einer linearen Entwicklung »Materie ➞ Körper ➞ Verstand 
➞ Seele ➞ GEIST« ausgeht, und dass diese Annahmen mit den Erkenntnis-
sen der modernen und postmodernen Wissenschaft nicht kompatibel sind. 
Die prämodernen metaphysischen Systeme hatten die Materie-Geist-Dualität 
ignoriert, konnten keine empirischen Beweise für ihre Behauptungen erbrin-
gen und waren auch blind gegenüber der Tatsache, dass viele der von ihnen 
beschriebenen Phänomene sehr stark kulturell determiniert waren und sind. 
Deshalb begann Wilber, eine Post-Metaphysik zu entwickeln, die versucht, 
die Irrtümer der großen Weisheitslehren auszuräumen, ohne ihre Einsichten 
zu verwerfen. Wilber schreibt dazu: 

„Zuallererst ist festzustellen, dass kein System (spirituell oder an-
ders), welches nicht mit den modernen Kant‘schen und postmoder-
nen Heidegger‘schen Gedanken übereinstimmt, sich Hoffnungen 
machen kann, intellektuell respektiert zu werden und zu überleben 
(ob man mit ihnen übereinstimmt oder nicht, sie müssen angespro-

 
102  vgl. Wilber, 2001a, S. 265 f; Wilber, 1996a, S. 320 f 
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chen werden) – und das bedeutet, dass jede Spiritualität in gewisser 
Weise post-metaphysisch sein muss. Zweitens – so wie die Ein-
stein‘sche Physik, wenn sie auf Objekte angewandt wird die sich 
unterhalb der Lichtgeschwindigkeit bewegen, wieder mit der New-
ton‘schen Physik zusammenfällt, kann auch eine Integrale Post-Me-
taphysik all die Wesensmerkmale der prämodernen und metaphy-
sischen Systeme erzeugen, jedoch ohne ihren jetzt in Misskredit 
geratenen ontologischen Ballast. Dies ist nach meiner Überzeu-
gung der zentrale Beitrag einer Integralen Post-Metaphysik – sie 
enthält selbst keine Metaphysik, doch sie kann Metaphysik als eine 
mögliche Konfiguration der AQAL Matrix generieren, unter den be-
grenzenden Konditionen prämoderner Kulturen.“103 

 
1.1.5.2 Post-Metaphysik 
 
Wilber lehnt seit dieser Einsicht die Idee von ewig existierenden ontologi-
schen Strukturen, die nach Vorstellung vieler prärationaler Metaphysiker und 
religiöser Lehren der Bauplan für dieses materielle Universum sind, ab104. Le-
diglich die Leerheit als eigenschaftslose Tiefe des GEISTES sei ewig. Die Welt 
der Formen – auch die der kognitiven sowie der spirituell-subtilen Strukturen 
– sei jedoch ein kreativer schöpferischer Prozess105. Dies ist für Wilber der 
wichtigste Unterschied zwischen der klassischen Metaphysik und seiner 
Post-Metaphysik. In Bezug auf die »große Kette des Seins« schreibt er: 

„Eine der ersten Rekonstruktionen beschäftigt sich direkt mit der 
Idee der »Ebenen von Realität«. Sie existieren nämlich nicht. Jeden-
falls nicht so, wie viele Anhänger der Traditionen dachten, als on-
tologische Ebenen prä-existierenden Seins. Vielmehr werden diese 

 
103  vgl. Wilber, 2002, Excerpts, zitiert nach Habecker, M (o.J.). Die 5 Phasen von 

Ken Wilbers Werk. https://www.integralesforum.org/medien, 16.11.2019 
104  vgl. Wilber, 2007, S. 68 ff, dazu gehören auch alle kosmologischen Spekulatio-

nen früher Philosophen (wie die Platon‘schen Archetypen), alle Schöpfungsmy-

then (Genesis in der Bibel, buddhistische und hinduistische Kosmologien, etc.). 
105  vgl. Wilber, 2007, S. 324 ff 
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»objektiven« Ebenen vom erkennenden Subjekt mit geschaffen 
oder kon-struiert. … 
… Die Realitätsebenen sind also in Wirklichkeit Konstruktionen der 
Ebenen des Selbst (und der Erkenntnis). … Es gibt kein Himmel-
reich, kein Zwischenreich usw. – nicht als Ebenen da oben, da 
draußen oder darüber. Vielmehr sind diese Ebenen in Wirklichkeit 
in gewisser Weise eng verbunden mit den Ebenen des Selbst (oder 
Ebenen des Bewusstseins, Ebenen der Erkenntnis). … 
… Hat sich eine Struktur erst einmal entwickelt, existiert sie unab-
hängig von bestimmten realen Menschen und wird zu etwas, womit 
sich alle Menschen konfrontieren (d.h., was sie bei ihrer Entwick-
lung durchlaufen) müssen. An dem Punkt nimmt sie genau den »on-
tologischen« Status an, der für jede spirituelle Philosophie erforder-
lich ist. …“106 

Die folgende Abbildung versucht eine Weltsicht, die subtile Phänomene als 
ontologisch gegeben wahrnimmt (so, als hätte es sie schon immer – auch 
vor dem Urknall – gegeben) einer Weltsicht gegenüberzustellen, die davon 
ausgeht, dass auch subtile Phänomene innerhalb der Evolution emergieren. 
Bis zum Erscheinen des Menschen dürfte die Emergenz subtiler Phänomene 
so gering gewesen sein, dass man sie ähnlich dem Protobewusstsein der 
toten Materie vernachlässigen kann. 

 
Abb. 1.12: Metaphysik vs. Post-Metaphysik 

 
106  vgl. Wilber, 2007, S. 365 f 
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Die Begründung für seine Ablehnung der klassischen »großen Kette des 
Seins« findet Wilber in der Anwendung des Quadrantenmodells auf eben-
diese: Durch die Differenzierung in die Quadranten wird deutlich, dass 
Materie nicht die Grundlage des Bewusstseins ist, sondern sich beide pa-
rallel entwickeln – genau genommen tetraevolutiv – vom Einfachen zu im-
mer höheren Komplexitätsebenen. Da Materie im Quadrantenmodell nicht 
die Basis darstellt, sondern die Außenseite aller Phänomene, seien alle kog-
nitiven und spirituellen Erfahrungen keine meta-physischen Wirklichkeiten 
– und vor allem keine höheren – sondern eigentlich intra-physische Reali-
täten, da sie ausschließlich phänomenologisch durch Strukturen im OL-
Quadranten wahrgenommen werden. Jede von ihnen habe ein materielles 
Korrelat im OR-Quadranten, vom Elementarteilchen bis hin zu komplexen 
Strukturen im Neokortex des Menschen sowie den damit verwobenen, im-
mer subtiler werdenden Energien107. Die Weisen früherer Jahrhunderte 
konnten das noch nicht wissen: Jedes spirituelle Phänomen, das sie in ihrer 
Psyche wahrnahmen, deuteten sie als unabhängig und über der Materie 
schwebend, weil sie die Zusammenhänge mit komplexen Gehirnstruktu-
ren, Neurotransmittern und Schwingungsphänomenen noch nicht kannten. 

 
Abb. 1.13: Die große Kette des Seins in den Quadranten108 

 
107  vgl. Wilber, 2003 
108 Hier wird deutlich zwischen dem wahrgenommenen (Körperempfindung, der 

»Leib« der Phänomenologen,) und dem materiellen Körper unterschieden. 
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Dabei korreliert die Entwicklung der Metaphysik offensichtlich mit der 
(kognitiven) Entwicklung der Menschheit über die Bewusstseinsebenen: 
Jede neue Ebene bringt eine neue, komplexere Metaphysik hervor, vom 
magischen Weltbild des Schamanismus über das mythische Weltbild der 
monotheistischen Hochreligionen, die rationale materialistische Wissen-
schaft bis zum integralen evolutionären Panentheismus. Die Grundstrukturen 
der jeweiligen Metaphysik jeder einzelnen Bewusstseinsebene sind univer-
sell: bspw. haben weltweit alle indigenen Völker ein naturmystisches Welt-
bild, das sich in einem magischen Schamanismus ausdrückt. Die Einbettung 
der Person in ihre Kultur und soziale Struktur (untere Quadranten) modifiziert 
die individuelle Erfahrung – versieht also die universelle Grundstruktur mit 
einer lokal geprägten Oberflächenstruktur – ein formender Einfluss, dessen 
sich die Wahrnehmenden in den seltensten Fällen bewusst sind, wodurch es 
zu Streit über unwesentliche Details kommen kann. Darüber hinaus wird die 
Komplexität der individuellen subtilen Struktur durch die Komplexität der in-
dividuellen materiellen Struktur oben rechts modifiziert109. 
In einfachen Worten gesagt: Vor dem Urknall und auch die längste Zeit der 
Evolution vom Urknall über die Manifestierung der toten Materie bis zur 
Entwicklung des Lebens gab es keine mythischen Götter, auch keine magi-
schen Naturgeister, Dämonen oder Engel und auch keine göttlichen Blau-
pausen davon, wie die Welt konkret beschaffen sein sollte. Stattdessen gab 
es nur ein Minimum an eingefalteten Tiefenstrukturen und Mustern als kau-
sales Potential (die Wilber auch »involutionäre Gegebenheiten« nennt), die 
sich vor dem Hintergrund der Leerheit des GEISTes zu diesem einen sicht-
baren Kósmos – (es sind auch weitere Universen denkbar) – kreativ entfaltet 
haben. Alle „spirituellen“ Phänomene sind also keine ewigen Realitäten, 
sondern Erfahrungen und Ko-Kreationen im Bewusstsein immer komplexer 
werdender Holone. Sie sind Teil des Weltenraums bzw. der jeweiligen 
Konsensrealität eines Holons und entsprechen in ihrer Komplexität der 
Komplexität des jeweiligen Holons. Sie sind immer und unbedingt an die 
Körper, später das Gehirn und die darin entstehenden neuronalen Netze 
gebunden und können bis zum Erscheinen des Holon »Mensch« vernach-

 
109  vgl. Wilber, 2007, S. 301-313 
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lässigt werden: Tiere haben noch keine Religion. Sie emergieren mit den 
Bewusstseinsebenen, ähnlich wie die kognitiven Fähigkeiten, wie Piaget sie 
systematisiert hat. Zum Beispiel hat sich der christlich-monotheistische Gott 
aus den polytheistischen Religionen des Nahen Ostens mit dem Schritt von 
der heroischen zur mythischen Bewusstseinsebene entwickelt und dann 
noch vom strafenden Gott des Alten Testaments zum liebenden Gott der 
Christenheit gewandelte. Dieser Gott ist also eher ein kollektives Konstrukt, 
ein dynamisches Mem – ein sehr kraftvolles allerdings, mit dem sich Europa 
fast die ganze Erde untertan machen konnte. Und er ist nur insofern eine 
„objektive“ Realität, weil die Vorstellung einer Welt ohne göttlichen Schöp-
fer auf bestimmten Bewusstseinsebenen einfach nicht möglich ist: Man 
kann auf der mythischen Ebene zwar einen anderen Gott präferieren, aber 
kein wirklicher Atheist sein, da man die Tiefenstruktur des „Gläubigen“ hat. 
Deshalb ist Gott eine ebenengebundene Realität in den inneren Quadran-
ten – aber weder unveränderbar noch seit ewigen Zeiten existent. 
Subtil-spirituelle Strukturen werden also durch die erstmalige Wahrnehmung 
(und Kommunikation darüber) mit-geschaffen und verfestigen sich durch 
wiederholte Wahrnehmung im kollektiven Bewusstsein der jeweiligen Kultur 
bzw. der gesamten Menschheit110 als »kósmische Erinnerung«. Dadurch er-
scheinen sie wie ewige, schon immer gegebene objektive Realitäten, beein-
flussen die Wahrnehmung von Menschen, die diese Erfahrung wiederholen 
und lösen sich auch nicht auf, wenn ein Vertreter dieser Ebene stirbt! 111 Ge-
nau genommen sind subtile Phänomene emergierte Eigenschaften der jewei-
ligen Bewusstseinsebene des Holon Mensch und nicht eines einzelnen Men-
schen – dieser ist lediglich Wahrnehmender und Mit-Kreator.112 

 
110  In der Achsenzeit von 800-200 vor Christus kam es parallel in vier Weltregionen 

(China, Indien, Naher Osten, Griechenland) zu einem qualitativen Sprung in der 

Welterklärung durch Philosophie und Religion. Vgl. https://de.wikipe-

dia.org/wiki/Achsenzeit am 19.02.2020 
111  vgl. Wilber, 2003 
112  Der Konstruktivismus weist zu Recht darauf hin, dass auch die Interpretation der 

äußeren Umwelt zu einem großen Teil eine (ebenenabhängige) Konstruktion ist. 

Insofern unterscheidet sich die Wahrnehmung der Umwelt in ihrem ontolo-



Philosophische Grundlagen 91 
________________________________________________________________________________ 

Die gleichen universellen Tiefenstrukturen (zu denen bspw. Raum, Zeit, 
Schwingung und Mathematik gehören) subtiler Phänomene können sich an 
verschiedenen Orten der Welt in unterschiedlichen Oberflächenstrukturen 
äußern. Ob z.B. der kausale Ursprung des Kósmos als OM-Klang oder gött-
liches Licht erfahren wird, hängt hauptsächlich davon ab, ob der erfahrende 
Mensch in einem buddhistischen oder christlichen Umfeld sozialisiert 
wurde. Subtile Erfahrungen verdankt der Mensch der Komplexität seines 
Gehirns – einem niederen Säugetier oder einer Pflanze wäre das nicht mög-
lich: Ein Regenwurm kann weder einen Naturgeist wahrnehmen, noch Er-
leuchtung erfahren, sondern lediglich subtile Erfahrungen auf der ihm eige-
nen, relativ einfachen Komplexitätsebene machen. Damit wird es Wilber 
zufolge überflüssig, die objektive Existenz eines »Gottes« beweisen zu müs-
sen: In einer Integralen Post-Metaphysik existiert das Problem nicht mehr, 
da alle subtilen Phänomene als individuell-kollektive Kreationen im Wel-
tenraum einer bestimmten Bewusstseinsebene betrachtet werden.113 
 
1.1.5.3 Zwei Entwicklungsrichtungen statt einer 
 
Im normalen Wachzustand nehmen Menschen die manifeste (Außen-) Welt 
bewusst wahr. Das ist die Welt, mit der wir uns handelnd alltäglich ausei-
nandersetzen und die wir wissenschaftlich erforschen, wodurch wir uns als 
Menschheit entwickeln. Diese Entwicklung führt zu einer immer größeren 
Differenzierung des (Wach-) Bewusstseins, die Wilber mit »mehr Fülle« 
und der »zunehmenden Freiheit, Perspektiven einzunehmen« beschreibt. 
Dadurch, dass sich der Mensch mit eben dieser Außenwelt auseinander-
setzt – also reagiert und lernt – erschafft und entwickelt sich sein ICH im 
Sinne einer individuellen psychischen Struktur aus Erfahrungen, Wissen, 
Reaktionsmustern, kognitiven Verarbeitungsmodi, Ansichten, Vorlieben, 
selbstbezogenen Narrativen etc. über die Bewusstseinsebenen. Dies führte 
zur Emergenz der derzeit die westliche Gesellschaft dominierenden ratio-

 
gischen Realitätsgehalt nicht wesentlich von der Interpretation subtiler Erfahrun-

gen, wie W. Sutter überzeugend darlegt. (vgl. Sutter, 2010, S. 174 ff) 
113  vgl. Wilber, 2007, S. 368 
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nalen Bewusstseinsebene (D-5) und des »reifen ICH/Ego« als deren individu-
eller Ausdruck. Wie im Vorwort angedeutet, werde ich in Zukunft die 
Spätphase der rationalen Bewusstseinsebene als eigenen Drehpunkt D-6 
(sensibles Selbst) behandeln, der durch Worte wie Postmoderne, Konstrukti-
vismus, Relativismus und eben Pluralismus gekennzeichnet wird. Ihre Ver-
treter bestimmen zwar schon weitgehend den öffentlichen Diskurs, haben 
aber noch nicht die ökonomische Macht.114 Derzeit beginnt gerade die integ-
rale Bewusstseinsebene (integrales Selbst) zu emergieren.  
In der Zeit, als Wilber an »Boomeritis« arbeitete, wurde ihm bewusst, dass 
sein Modell einer linearen Entwicklung so nicht stimmen konnte. Durch die 
Verwendung von Quadranten, Linien und Typen war er zwar schon früher 
von einer monolinearen Vorstellung abgerückt, aber immer noch auf eine 
Richtung festgelegt. So ging bis »Wilber 4« die Entwicklung der manifesten 
Psyche nahtlos in die transpersonale spirituelle Entwicklung über (siehe auch 
Abb. 1.11). Durch die Einsicht, dass die introspektive Erforschung des Innen-
raumes nicht einfach eine Fortsetzung der kognitiven Erforschung der Außen-
welt ist, sondern dass es sich bei der spirituellen Entwicklung um eine völlig 
eigenständige Entwicklungsrichtung handelt, musste das Modell um eine 
neue Dimension erweitert werden. Damit war gleichzeitig die Entwicklung 
über die Bewusstseinsebenen nach oben – also für die Zukunft – wieder offen 
und indeterminiert. Wilber geht davon aus, dass die Evolution weitere Be-
wusstseinsebenen hervorbringen wird, die er bisher hypothetisch beschreibt 
und mit den Farben türkis, indigo, violett, ultraviolett und weiß benennt. 
Diese würden sich – wie alle schon existierenden Ebenen vorher auch – 
emergent entwickeln, d.h., dass sie vor oder zum Zeitpunkt ihrer Entstehung 
in ihren Merkmalen noch nicht festgelegt sind, sondern kreativ aus den vor-
hergehenden entstehen.  

 
114  In der soziologischen Forschung werden sie gern als »Kulturell-Kreative« be-

zeichnet (https://de.wikipedia.org/wiki/Kulturell_Kreative, 17.11.2019), um sie 

von linear-rational denkenden Intellektuellen auf D-5 zu unterscheiden. Wich-

tigster Unterschied zum integralen Selbst ist, dass D-6 in dem Bemühen, Macht-

hierarchien aufzulösen, alles als „gleichwertig“ betrachtet und damit auch jede 

evolutionär bedingte (Komplexitäts-) Hierarchie leugnet. 
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Wilber beschreibt in seinem Buch „Integrale Spiritualität“ zum ersten Mal 
die spirituelle Entwicklung als eine eigene Entwicklungsdimension, die von 
der Entwicklung über die Bewusstseinsebenen weitgehend unabhängig ist. Er 
nennt diese Dimension die »Entwicklung über die Bewusstseinszustände«115 
und läutet damit die Phase »Wilber 5« ein116. Implizit existierte das Konzept 
der verschiedenen Bewusstseinszustände (manifest117, subtil, kausal und 
nondual) auch schon vorher in Form der drei Hauptselbstlinien frontales 
Selbst (ICH), tiefer-psychisches Selbst (Seele118) und ursprüngliches Selbst 
(Zeuge), die sich auch als die individuellen Anteile an den manifesten, sub-
tilen bzw. kausalen Zuständen betrachten lassen.  
Offensichtlich sind diese Bewusstseinszustände eine universelle Gegeben-
heit, da sie – ebenso wie die kognitive Entwicklung über die Bewusstseins-
ebenen – prinzipiell von jedem Menschen erfahren werden können, welt-
weit vorkommen und in ihren Tiefenstrukturen miteinander vergleichbar 
sind: Der Schamanismus bspw. hat in allen Weltgegenden die gleiche 
Grundstruktur, da er überall auf dem magischen Muster der kognitiven As-
similation beruht, auch wenn es lokale Unterschiede in der Ausprägung der 
Oberfläche gibt. Gleiches gilt für poly- oder monotheistische Religionen. 

 
115  Um die Entwicklungsdimension deutlich zu machen, benutzt Wilber oft das 

Wortungeheuer „Zustandsstufen“. Ich benutze das Wort „Zustände“ lieber pur. 

Dadurch, dass Zustände in diesem Buch eindeutig als Entwicklungsdimension 

definiert sind, ist klar, dass es sich um eine evolutionäre Bewegung vom Mani-

festen zum Subtilen zum Kausalen zum Bezeugenden zum Nondualen handelt. 
116  Diese und nachfolgende Ausführungen vgl. Wilber, 2007, S.107-148. Für mich 

sind die zwei Entwicklungsrichtungen neben der Erkenntnis der Prä-Trans-Ver-

wechslung der größte Beitrag, den Wilber bisher für die Entwicklung einer kon-

sistenten ganzheitlichen Weltsicht geleistet hat. 
117  Wilber selbst bezeichnet diesen Zustand als grobstofflich, materiell bzw. physio-

psychisch. Ich bezeichne ihn in europäischer Tradition als »manifest«. 
118 Um Verwirrung zu vermeiden: In diesem Buch verwende ich das Wort »Seele« 

ausdrücklich als Verkürzung des sperrigen Begriffes »tiefer-psychisches Selbst«, 

also eher in einem psychologischen Sinne, als im klassisch-spirituellen. Auch 

wenn es Überschneidungen gibt, ist es nicht identisch.  
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Damit sind spirituelle Erfahrungen genauso »real« oder »unreal« wie andere 
linksseitige Phänomene, etwa Piagets Ebenen der kognitiven Entwicklung 
oder Kohlbergs Ebenen der Moral! Doch sind sie in ihrem Charakter deutlich 
verschieden zur kognitiven oder moralischen Entwicklung. 
Die »Entwicklung über die Zustände« korreliert Wilber zufolge mit den drei 
natürlichen Bewusstseinszuständen Wachen, Träumen und Tiefschlaf, wie 
sie sich im Laufe der Evolution von der unbelebten Materie über die niede-
ren Lebewesen bis zum Menschen entwickelt haben und von allen höheren 
Lebewesen täglich durchlaufen werden. Allerdings werden die natürlichen 
Bewusstseinszustände Traum und Tiefschlaf von den meisten Menschen 
nur unbewusst wahrgenommen, weshalb sie sie für unwirklicher halten, als 
das Wachbewusstsein119. Damit werden spirituelle Phänomene, die wiede-
rum die Startpunkte religiöser Systeme und Konzepte sein können, radikal 
neu definiert: Wenn diese ihren Ursprung in Traum und Tiefschlaf – also 
im Individuum selbst – haben120, verlieren sie jede esoterische Anmutung 
und lassen sich auf Dauer nicht vermeiden, sondern lediglich (wie zumeist 
auf kognitiv dominierten Ebenen) zeitweise verdrängen oder abspalten. Spi-
rituelle Entwicklung heißt dann nichts anderes, als sich der Inhalte be-
stimmter subtilerer Bereiche der Realität, an denen der Mensch in Traum 
und Tiefschlaf seit Urzeiten teil hat, bewusst zu werden und gleichzeitig 
neue zu ko-kreieren – ähnlich wie der Mensch in der Schule die vorhan-
dene Mathematik lernt und – wenn er denn Mathematiker wird – diese 
weiterentwickelt. Weil Wachen, Träumen und Tiefschlaf potentiell immer 
vorhanden sind und spirituelle Erfahrungen oft spontan und ohne längeres 

 
119  vgl. Wilber, 2001a, S. 29 ff; Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen, auf: 

http://www.integralworld.net, 12.12.2004 

 Auch der normale Wachzustand wird von vielen Menschen völlig unbewusst 

wahrgenommen: Sie sind sich nicht bewusst, dass sie wach sind, sondern meis-

tens in mentale Geschichten verstrickt. Das radikale »Im-Hier-Und-Jetzt-Sein« 

wäre wirklich bewusste Wachheit und wird in Zen-Klöstern jahrelang geübt. 
120  Dies wurde mir von Menschen, die luzid träumen können, bestätigt: Die Erfah-

rungen in tieferen Traumschichten entsprechen den Erfahrungen in meditativen 

Zuständen. 
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Üben erlebt werden, erklärt Wilber die Entwicklung über die Zustände au-
ßerdem als heterarchisch und stellt sie horizontal nebeneinander dar – in 
einem rechten Winkel zur vertikalen Entwicklung über die Bewusstseins-
ebenen. Da dieses Modell zusammen mit Alan Combs ausgearbeitet wurde, 
wird es auch Wilber-Combs-Matrix genannt. Es macht deutlich, dass spiri-
tuelle Erfahrungen auf jeder Ebene möglich sind. 

 
Abb. 1.14: Wilber-Combs-Matrix im individuell-inneren Quadranten121 

 
Während die Interaktion mit der Umwelt (lernen) im manifesten Zustand 
zu einer vertikalen Entwicklung (»grow up«) mit zunehmender Differenzie-
rung der individuellen Psyche führt (bzw. bei Entwicklungsstörungen die 

 
121  Um an dieser Stelle Missverständnissen vorzubeugen: Die Wilber-Combs-Matrix 

beschreibt eigentlich den oberen linken Quadranten (OL), also die Struktur der 

individuellen Psyche, kann aber auch auf den linken unteren (z.B. kollektives 

Träumen bei den Aborigines) und sogar auf die rechten Quadranten (im Sinne 

subtiler Körper und Systeme) angewendet werden. 
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Psychotherapie zu Hilfe ruft = aufräumen, »clean up«), beschäftigt sich Re-
ligion in ihrer ursprünglichen Wortbedeutung von »Rückverbindung« mit 
der horizontalen Entwicklung über die Bewusstseinszustände zu mehr 
Wachheit (»wake up«), um eine Verbindung zum numinosen Urgrund des 
Seins und zum transzendentalen GEIST herzustellen, der von vielen Men-
schen aufgrund ihrer unbewussten Teilhabe im Tiefschlaf erahnt wird. Je-
dem Individuum kann ein »dualer Schwerpunkt« auf der Wilber-Combs-
Matrix zugwiesen werden, der sich aus der Kombination der erreichten 
Ebene mit der dauerhaft zugänglichen Zustandserfahrung ergibt: Jemand 
auf mythisch/subtil nimmt die Welt anders wahr als jemand auf pluralis-
tisch/subtil oder auf pluralistisch/kausal.122 Eine umfassende Bewusstseins-
entwicklung wird daher immer Ebenen und Zustände berücksichtigen, so 
dass sie sich in der Grafik idealtypisch durch eine Diagonale darstellen 
ließe. Jedoch zeigt das Beispiel von Orient und Okzident123, dass viele Kul-
turen zu verschiedenen Zeiten eine der beiden Richtungen als Entwick-
lungsschwerpunkt bevorzugten, so dass eine parallele Entwicklung zu mehr 
Differenzierung und mehr Wachheit historisch gesehen eher selten war. 
Wilber bezeichnet diese Bewusstseinszustände jenseits des manifesten 
Wachbewusstseins als »subtil« (≙ dem Traumzustand) und »kausal« (≙ 
dem Tiefschlaf) und die Instanz, die durch den Menschen die drei Grund-
zustände bewusst wahrnimmt, als »Turiya« („das Vierte“ ≙	GEIST) oder 
Zeuge. Als »Turiyatita« („jenseits des Vierten“) oder »nonduale Soheit« be-
zeichnet er die höchste Einsicht, dass manifest, subtil und kausal relative 
Erscheinungen im leeren GEIST sind, dass also Samsara und Nirwana ei-
gentlich eins sind und zum nondualen *GEIST* verschmelzen. Da jeder 
Mensch aufgrund seiner biologischen Struktur Phasen des Träumens und 
des Tiefschlafs hat, kann auch jeder Mensch – einschließlich Babys – spon-
tan subtile und kausale Erfahrungen – bis hin zum Nondualen machen. Die 
Inhalte der subtilen Zustände sind jedoch – wie oben angedeutet – ebenen-

 
122  vgl. Wilber, 2017, Kap. 3.2.2, 4.2.1 
123  Spiritualität wird oft einseitig mit dem Orient assoziiert. Doch sind bspw. der 

Rückzug in die Einsamkeit der Wüste und das Fasten frühchristliche Methoden, 

um eine erweiterte Wachheit zu provozieren. 
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abhängig verschieden, so dass Babys andere Inhalte haben werden, als my-
thische oder gar pluralistische Meditierende: Durch die Evolution des Sub-
tilen emergieren auf jeder Ebene andere metaphysische Strukturen. Das 
Mitglied eines indigenen Volkes wird in einem subtilen Zustand vermutlich 
Naturgeister erleben, aber niemals mythische Engel oder einen monotheis-
tischen Gott oder gar formlose, individualisierte Bewusstseinsfelder, wie sie 
ein Mensch auf transrationalen Bewusstseinsebenen erleben kann. 
Diese zweite Entwicklungsrichtung erklärt sehr elegant, dass es Menschen 
geben kann, die kognitiv weit entwickelt sind und von einer hohen Ebene 
aus agieren – wie bspw. der erwähnte pluralistische Systemwissenschaftler 
– aber wenig spirituelle Einsichten haben, vielleicht weil diese in ihrer Kul-
tur nicht gefördert werden. Andererseits können Menschen auf einer nied-
rigen Ebene sehr tiefe Erfahrungen verschiedener subtiler und kausaler 
Schichten bis hin zum bezeugenden GEIST / Turiya und nondualen *GEIST* 
/ Turiyatita gemacht haben, wie der oben genannte Schamane. Das heißt, 
dass ein pluralistischer Wissenschaftler von einem magischen Schamanen 
etwas über Innenräume lernen kann und umgekehrt der Schamane etwas 
über eine rationale Sicht der Außenwelt. Die Wilber-Combs-Matrix bietet 
auch ein Gerüst für die Ordnung der „Vielfalt religiöser Erfahrungen“ (Wil-
liam James): Zusammen mit der Bestimmung von Quadrant, Typ und Ent-
wicklungslinie erhalten sie ihre »kósmische Adresse«. Lediglich die Erfah-
rung von Turiya / GEIST als „Bewusstsein an sich“ ist vermutlich von jeder 
Ebene aus immer gleich, da sie jenseits aller Strukturen geschieht: GEIST ist 
GEIST ist GEIST. Oder: LEER ist LEER ist LEER! Jedoch wird GEIST im Nach-
hinein von denen, die es erfahren haben, auf ihrer jeweils erreichten Be-
wusstseinsebene und in ihrem kulturellen Kontext interpretiert.124 

 
124  Die Erfahrung des Zeugen besteht im Prinzip darin, dass GEIST sich durch einen 

Menschen als reines, „leeres“ Gewahrsein selbst wahrnimmt. Die bekanntesten 

Formen sind das Satori / Samadhi in der Meditation bzw. die (unbeabsichtigte) 

Nahtoderfahrung (NDE). Auch diese werden immer in OL durch einen Körper 

OR gemacht. Vermutlich ist ein Mensch, wenn er gestorben ist, als Individuum 

einfach „weg“. Aber offensichtlich genügt sehr vielen Menschen die phäno-

menologische Erfahrung des GEISTes in Satori bzw. NDE, die genau genommen 
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Aufgrund ihrer Inhalte setzt Wilber die verschiedenen Zustände mit ver-
schiedenen wichtigen Ebenen in eine Korrelation, was durch die fraktale 
Struktur der Theorie nur logisch ist. So entspricht bei ihm der manifeste Zu-
stand der magischen Ebene, der subtile der mythischen, der kausale der 
rationalen und der nonduale Zustand der integralen Ebene.125  
Daraus leitet er eine Evolution der Spiritualität über die Ebenen (Abfolge 
religiöser Strukturen: Schamanismus ➞ Polytheismus ➞ Theismus ➞ Pan-
theismus etc.) und die Zustände der Menschheitsentwicklung ab: von der 
magischen Naturmystik zur subtilen Gottheitsmystik zur kausal-formlosen 
Mystik zur nondualen Mystik.126Im Lauf der Menschheitsgeschichte emer-
gierten immer komplexere Inhalte innerhalb der subtilen Räume. Die Zu-
stände selbst – von manifest bis nondual – sind permanent im Hintergrund 
existent und somit prinzipiell für jeden Menschen aufgrund seiner biologi-
schen Voraussetzungen und unabhängig von seiner Ebene erfahrbar127, was 
aber nicht für jeden ihrer Inhalte gilt. Menschen auf frühen Ebenen (Babys, 
indigene Völker) haben weniger ausgeprägte mentale Wahrnehmungsfilter, 
die sie von diesen weiteren Räumen abschirmen, und im Schamanismus 
auch Hilfsmittel in Form von Trancetechniken und psychoaktiven „Lehrer-

 
die Qualität einer »psychischen Singularität« hat, um sich mit dem Tod zu ver-

söhnen und die Frage, ob es ein „danach“ gibt, einfach nicht mehr zu stellen.  
125  vgl. Wilber, 2007, S. 431. Möglicherweise bedingen transrationale Bewusstseins-

ebenen und subtile Erfahrungen einander: So, wie auf prärationalen Bewusst-

seinsebenen ein materialistisches Universum (noch) nicht denkbar ist, könnte 

auf transrationalen Bewusstseinsebenen durch beginnende Integration subtiler 

Zustände in das normale Wachbewusstsein ein rein materielles Universum als 

unvollständig wahrgenommen werden. 

Durch die Emergenz neuer Inhalte im subtilen Weltenraum und die Erlangung 

neuer subtiler Fähigkeiten und Einsichten, bspw. durch spirituelle Praxis und 

Training, kommt es auch im Subtilen zu einer Entwicklung zu mehr Komplexität 

über qualitativ unterscheidbare Ebenen, was in die manifeste Welt zurückwirkt: 

spirituelles Fortschreiten wird so auch zum Motor für manifeste Entwicklung. 
126  vgl. Wilber, 2007, S. 134.  
127  vgl. Wilber, 2007, S. 112. Er bestätigt hier alle Zustände auf allen Ebenen. 
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pflanzen“ zur Erkundung derselben. Die Unbeschreibbarkeit des GEISTes 
ist ihnen sehr wohl bekannt: Die Mythen indigener Völker deuten darauf 
hin, dass es hinter dem subtilen Reich der Naturgeister noch einen weite-
ren, unnennbaren(!) Raum gibt – bei den Lakota bspw. Wakan Tanka, das 
Große Geheimnis – was sehr nach Turiya klingt.128 Auch bei vielen anderen 
Religionen existiert unabhängig von ihrer Ebene hinter den spezifischen, 
subtilen Phänomenen etwas Unbeschreibbares (Chaos, Tao, Nirwana, 
JHWH, etc.) als Hinweis auf GEIST. Gleiches gilt m.E. für das Gebot „Du 
sollst Dir kein Bildnis machen!“ in Christentum und Islam. 
Wie bei den Ebenen sind auch bei den Zuständen die Übergänge fließend 
und die Wahl der Kriterien bestimmt ihre Anzahl. Das Minimum sind die 
drei von den natürlichen Wachheitsgraden abgeleiteten Hauptzustände. In 
vielen spirituellen Traditionen gibt es die Idee von immer subtiler werden-
den Energiekörpern, mit denen man jeweils in verschiedenen sich durch-
dringenden Räumen lebt. Diese haben ihre OR-Entsprechung in einer zu-
nehmend komplexer vernetzten Neuronenstruktur bzw. in sechs verschie-
denen Wachheitsplateaus, die sich im EEG eindeutig nachweisen lassen. 
Wilber benutzt je nach Kontext drei bis fünf vom Vedanta-Hinduismus ab-
geleitete Zustände, wobei der Vedanta einige Zustände nochmals unter-
teilt.129 Ich beschränke mich nach Wilber (2007)130 häufig auf vier (manifest, 

 
128  Willy Sutter gibt in Noumenale Wirklichkeiten (2010) einen sehr guten Einblick 

in die Weltsicht des Schamanismus aus integraler Sicht. 
129  In jüngerer Zeit verwendet Wilber fünf Zustände (vgl. 2017, Kap. 5.1.1) und un-

terscheidet das kausale höhere SELBST (in Großbuchstaben) als erste / letzte in-

dividuelle Trennung vom ursprünglichen Selbst (Zeugen / GEIST / Turiya). 
130  Wilber äußert sich an verschiedenen Stellen widersprüchlich darüber, welche 

Bewusstseinsformen für ihn zum manifesten, subtilen und kausalen Zustand ge-

hören. Mit der Version in Wilber, 2007, S. 110-113 stimme ich weitgehend über-

ein. Demnach sind für mich alle Bewusstseinsfunktionen im normalen Wachzu-

stand manifest: (Körper-) Empfindung, Emotion und Verstand (was nicht heißt, 

dass der Verstand nicht subtile Inhalte haben könnte: Grammatik ist im Gegen-

satz zu einem Auto nicht gegenständlich). Diese drei Hauptfunktionen der 

menschlichen Psyche fasse ich zum ICH (Ego, Person) zusammen, weshalb ich 
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subtil, kausal, nondual), indem ich das noch individuelle SELBST (kausal) 
und den überindividuellen Zeugen (Turiya, GEIST) weiterhin zu »kausal / 
Zeuge« zusammenfasse. Da das Subtile nicht von Anfang an gegeben ist, 
gibt es auch in der Seele Entwicklung, z.B. verschiedene subtile Fähigkei-
ten. Dabei werden die Inhalte je näher man dem Zeugen kommt abstrakter 
und unpersönlicher, sozusagen „transpersonaler“ bzw. „subtiler.“131 Eine 
detaillierte Beschreibung subtiler Phänomene anhand der fünf Wil-
ber‘schen Dimensionen steht noch weitgehend aus: alle bisherigen Be-
schreibungen verwenden nur eine Dimension, z.B. die Ebenen (Fowler) 
oder die Zustände (James, Brown) – und sind damit lediglich „Flachland“ – 
bzw. vermischen sogar Zustände mit dem persönlichen Schatten (Grof)132. 
 
1.1.5.4 Subtile Energien 
 
In allen spirituellen Weisheitslehren ist weltweit auch immer wieder von 
Energien, Energiekörpern, Energiefeldern, (Aus-) Strahlungen usw. die 
Rede, die in bestimmten AWB als zusätzliche Hüllen des Körpers wahr-
nehmbar sind und die für verschiedene subtil-psychische Phänomene, wie 

 
in manchen Grafiken das Manifeste dreifach unterteile. Subtil ist für mich alles, 

was der Mensch im Traum oder in außergewöhnlichen Wachbewusstseinszu-

ständen (AWB) erlebt. Diese innerpsychische Struktur nenne ich Seele, die ich 

den physiologischen Traumplateaus im EEG entsprechend in 4 Schichten unter-

teile. Durch spirituelle Schulung werden immer mehr subtile Bereiche in das 

Wachbewusstsein integriert – nicht nur das Es (der Schatten), sondern auch die 

Seele wird bewusstes ICH. Gleichzeitig tritt der Zeuge als das überpersönliche, 

unveränderliche Gewahrsein im Hintergrund immer stärker hervor. 
131  Dies wurde mir auch von Menschen bestätigt, die luzid träumen können und 

diese Fähigkeit nicht nur dafür nutzen, einen Traum zu manipulieren, sondern 

gelernt haben, sich durch die Traumlevel gleiten zu lassen. Dabei machen sie 

prinzipiell die gleichen Erfahrungen, wie in verschieden tiefen Meditationszu-

ständen. Eine (sehr freie) Umsetzung bietet der Film „Inception“. 

 vgl. auch https://de.wikipedia.org/wiki/Non-REM-Schlaf, 15.11.2019 
132  vgl. Fowler 2000; James 1982, Wilber, Engler & Brown 1988; Grof 1978, 
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z.B. Telepathie, Präkognition und ähnliches, als Transportmedium verant-
wortlich gemacht werden. Wilber nimmt diese Vorstellungen ernst, ver-
sucht aber, sie mit Hilfe seiner Post-Metaphysik mit den Erkenntnissen der 
Naturwissenschaft in Einklang zu bringen. Ihm zufolge werden auch diese 
Energien von den meisten Traditionen als schon immer vorhandene, onto-
logische Realitäten angesehen. Die moderne Naturwissenschaft dagegen 
erkenne bis heute nur die vier physikalischen Grundkräfte Gravitation, 
Elektromagnetische Wechselwirkung, Starke und Schwache Wechselwir-
kung und die daraus abgeleiteten Felder an.133 Obwohl es genügend Hin-
weise und Untersuchungen gibt, werden subtilere Felder / Körper / Energien 
bisher wissenschaftlich kaum erforscht und berücksichtigt.134 
Wilber schlägt eine vereinheitlichende Theorie unter Berücksichtigung der 
Masse-Energie-Äquivalenz135 vor, betont dabei aber ausdrücklich ihren vor-
läufigen, hypothetischen Status: Alle Energien werden grundsätzlich den 
rechten Quadranten zugeordnet. Mit zunehmender Komplexität der Ho-
lone während der Evolution entstehen immer neue, subtilere Energiehüllen, 
die sich zusätzlich zu der vorhandenen physikalischen um die einzelnen 
Körper legen. Während ein Atom oder Molekül also nur den physikalischen 
Energiekörper hat, hat eine Pflanze zusätzlich einen vitalen Energiekörper, 
beim Tier kommt ein emotionaler Energiekörper hinzu und beim Menschen 
noch verschiedene mentale und andere subtile Energiefelder. Der materi-
elle Körper ist demnach die Basis subtiler Energiehüllen, die sich um ihn 
legen, aber ohne ihn nicht existent sind. Das heißt, dass die subtilen Ener-
gien nicht über der Materie stehen, sondern als Äquivalent der Materie er-
zeugt werden und sie durchdringen. Damit werden für Wilber verschiedene 
feinstoffliche Phänomene wie bspw. Akupunktur erklärbar:136 

„Außerdem – und das ist die verbindende Hypothese – korreliert die 
wachsende Komplexität grobstofflicher Form mit einer wachsenden 

 
133  https://de.wikipedia.org/wiki/Fundamentale_Wechselwirkung, 24.02.2020 
134  Wilber, 2003, Exzerpt G, verweist auf den Physiologen Harold Saxon Burr von 

der Yale Universität 
135  https://de.wikipedia.org/wiki/Äquivalenz_von_Masse_und_Energie 24.02.2020 
136  vgl. Wilber, 2007, S. 311 ff 
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Subtilität der Energien. Während die Evolution zu immer komplexe-
ren grobstofflichen Formen fortschreitet, geht dieser zunehmende 
Grad an grobstofflicher Komplexität einher mit immer subtileren ent-
sprechenden energetischen Mustern (oder Signaturen). … 
… Statt also die höheren Ebenen dahingehend zu interpretieren, 
dass sie im Wesentlichen von grobstofflicher Materie oder grob-
stofflicher Form getrennt sind, ist vielmehr die wachsende Komple-
xität grobstofflicher Form das Vehikel sowohl für subtilere Energien 
als auch für größeres Bewusstsein.“137 

Natürlich wirken die subtilen Energien auch in den UR-Quadranten in 
Form subtiler Systeme hinein, wie auch die Bewusstseinszustände eines In-
dividuums durch sein Eingebundensein in das kollektive Bewusstsein einer 
Kultur in den UL-Quadranten hineinwirken – immerhin beschreiben diese 
Quadranten ja Ansammlungen von Individuen. Eigenständige, vom materi-
ellen Körper „unabhängige“ subtile Körper und Formen jedoch, die in der 
klassischen spirituellen Literatur auch oft beschrieben werden, sind für Wil-
ber lediglich Erscheinungen im Bewusstsein, bspw. während eines Traumes 
oder einer Meditation, und gehören demzufolge in den oberen linken 
Quadranten.138 
Wilber postuliert – parallel zu den drei natürlichen Bewusstseinszuständen 
– drei Hauptkörper, die diese Zustände vermitteln: jedes in der Außenwelt 
existierende Ding habe einen physisch-manifesten Körper aus Atomen und 
Molekülen. Mit der ersten lebenden Zelle emergiere zusätzlich der subtile 
Körper, der den physischen umhülle und durchdringe. Mit der Entstehung 
des Neokortex käme dann noch der kausale Körper hinzu.139  

 
137  vgl. Wilber, 2007, S. 312 
138  vgl. Wilber, 2007, S. 32 f; wobei er dies in Wilber, 2003 relativiert. 
139  vgl. Wilber, 2003. In diesem Text gibt Wilber verschiedene Definitionen, wo der 

subtile (bei 3, 5 oder 7) bzw. der kausale Körper (bei 9 oder 13) ansetzt. Offen-

sichtlich sind die Grenzen fließend. Ich würde den kausalen Körper nicht vor 

dem komplexen Neokortex (10) ansetzen, eher später bei SF1 oder SF3: Natür-

lich hat ein Hund einen Neokortex und auch eine Buddha-Natur. Ich bezweifele 

aber, dass er je fähig sein wird, diese bewusst wahrzunehmen. 
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Diese feinstofflicheren Körper sind quasi die rechtsseitigen Entsprechungen 
für die korrelierenden subtilen und kausalen Zustände, sind aber nicht iden-
tisch mit ihnen. Genau genommen sind diese drei Hauptkörper nichts an-
deres als eine Zusammenfassung von jeweils mehreren Energiehüllen, wes-
halb Wilber sie auch als »Energiefamilien« bezeichnet. Sie schaffen über-
haupt erst einmal die Voraussetzungen, manifeste, subtile und kausale Phä-
nomene wahrzunehmen bzw. an den manifesten, subtilen und kausalen 
Räumen in allen vier Quadranten teilzuhaben. Der Inhalt der verschiede-
nen Zustände wird durch die gerade erlangte Bewusstseinsebene bzw. 
frühere determiniert. Das heißt, dass ein Baby trotz seines relativ ungehin-
derten Zugangs zu subtilen Bereichen vermutlich keine mentalen oder gar 
höher mentalen Inhalte haben wird, weil es sich in seiner Entwicklung ge-
rade auf der sensomotorischen Ebene befindet. Deshalb wird es höchst-
wahrscheinlich weder Gespräche mit Gott führen, noch rationale Einsich-
ten oder kósmische Visionen haben, kann aber subtile Phänomene seiner 
eigenen Komplexitätsebene bzw. der nächsthöheren wahrnehmen. 

 
Abb. 1.15: Körper, Energien und korrespondierendes Bewusstsein140 

 
140  Die Wörter »astral« und »ätherisch« haben im deutschen Sprachgebrauch eine 

andere Bedeutungen als im amerikanischen. Auch »psychic« hat dort eine eher 

esoterische Bedeutung, im Gegensatz zum deutschen »psychisch«. Deshalb 
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Wilber erweitert seine Beschreibung um die Hypothese, dass die Entwick-
lung des materiellen Kósmos bis zum Holon »Zelle« bzw. »Säugetier / 
Mensch« erst einmal notwendig sei, um den subtilen bzw. kausalen Ener-
giekörper zu entwickeln – vorher habe es diese nicht gegeben. Möglicher-
weise könnten diese aber, wenn sie erst einmal emergiert sind, auch ohne 
physisch-materielle Basis existieren, ähnlich wie ja auch Materie seit dem 
Urknall relativ unabhängig von ihrem Ursprung existiert. Immerhin habe 
GEIST durch die schrittweise Involution von GEIST zu Seele zu Verstand zu 
Körper bis in die Materie hinein schon die Grundlagen dafür gelegt. Dem-
zufolge würde bspw. kausales Bewusstsein nicht einfach mit oder aus dem 
Neokortex emergieren, sondern wäre ein schon vorher vorhandenes (onto-
logisches), aber inhaltsfreies und formloses Potential, das durch die Ent-
wicklung eines materiellen Neokortex erstmalig die Möglichkeit erhielte, 
sich im Kósmos auszudrücken, eine Gestalt anzunehmen und sich mit kon-
kreten Inhalten und Formen zu füllen. Durch die Annahme von von der 
Materie unabhängigen Energiekörpern wären Phänomene wie Reinkarna-
tion und Seelenwanderung erklärbar. Diese Aussage apostrophiert Wilber 
selbst als »sehr hypothetisch«141. In diesem Fall könnte auch ein Baby oder 

 
empfehle ich ab »sensomotorisch« aufwärts für die Energien (OR) lieber die Be-

griffe der korrespondierenden Bewusstseinsinhalte (OL) zu benutzen, beden-

kend, dass sie miteinander korrelieren, aber nicht aufeinander reduzierbar sind. 
141  vgl. Wilber, 2003. Damit wäre es auch möglich, dass im Subtilen relativ stabile 

individuelle Strukturen emergieren, die dem klassisch-spirituellen Seelenbegriff 

entsprechen, welche durch wiederholte Inkarnation der Erkenntnis der All-Ein-

heit und Leerheit des *GEISTes* entgegenstreben – sich also entwickeln. Hassel-

mann und Schmolke beschreiben sehr detailliert diese Entwicklung über ver-

schiedene Seelenalter, die auffällig den Bewusstseinsebenen der menschlichen 

Entwicklung nach Wilber ähneln, allerdings darauf verweisend, dass jedes See-

lenalter mehrerer menschlicher Inkarnationen bedarf, bevor zum nächsten fort-

geschritten werden kann. Das würde bedeuten, dass die maximal erreichbare 

Bewusstseinsstufe eines Menschen nicht nur durch biologische Voraussetzungen 

und gesellschaftliche Stimulation, sondern auch durch das Seelenalter begrenzt 

wäre, da auch hier gilt, dass keines übersprungen werden kann. (vgl. 
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Kleinkind schon komplexere Bewusstseinsinhalte, bspw. Erinnerungen aus 
früheren Leben haben – wie es in der spirituellen Literatur vielfach belegt 
ist – auch wenn es noch unfähig wäre, diese rational zu verstehen. Doch 
sei die Vorstellung von Reinkarnation ein so kleiner Bereich innerhalb der 
„Theorie der subtilen Energien“, dass man auch ohne sie mit der Integralen 
Post-Metaphysik 90% der spirituellen Phänomene erklären könne. 
Unabhängig davon, ob subtile Phänomene ohne eine physische Basis exis-
tieren können oder nicht, gilt jedoch, dass jede Erscheinung in einem 
Quadranten auch eine Entsprechung in den anderen Quadranten hat, und 
dass es auch absichtliche Entwicklung im Subtilen jenseits der natürlich 
emergierten Phänomene gibt: Man kann subtile Fähigkeiten durch Training 
verbessern und mit Hilfe meditativer Praxis subtile Räume erforschen. Da-
raus lässt sich ableiten, dass die Wilber-Combs-Matrix nicht nur OL ver-
wendbar wäre, sondern in allen Quadranten. Zusammen mit der Anwen-
dung der fünf Dimensionen (Ebenen, Typen, Quadranten, Entwicklungsli-
nien und Unter-Zustände) nicht nur für die Einordnung manifester, sondern 
auch für die Einordnung subtiler und kausaler Inhalte, wird eine sehr diffe-
renzierte Beschreibung aller bisher bekannten Phänomene möglich. Ledig-

 
Hasselmann et al, 2005, S375 ff). Damit wäre auch die New-Age-Vorstellung, 

in diesem Leben Erleuchtung zu erlangen, für die meisten Menschen hinfällig. 

Eine Hypothese, die ohne eigenständige subtile Energiekörper auskommt, wäre 

die Vorstellung, dass GEIST sich in jedem Menschen völlig neu inkarniert – es 

also keine individuelle, persönliche Seele gibt. Allerdings könnte GEIST sich 

während des fötalen Wachstums – das ja auch eine Form von Involution wäre – 

an den Inhalten des »Speicherbewusstseins« (die buddhistische Theorie eines 

allumfassenden kósmischen Gedächtnisses) bedienen und sich somit an Ge-

schehnisse »erinnern« oder gar Persönlichkeitseigenschaften oder Fähigkeiten 

aus anderen, »früheren« Leben »mitbringen«. In beiden Fällen müsste die Vor-

stellung, dass das Bewusstsein eines Babys ein leeres Blatt sei, das lediglich die 

seit der Empfängnis gemachten Sinneserfahrungen im Körpergedächtnis gespei-

chert hat, erneut auf den Prüfstand. Eine der wenigen wissenschaftlichen Theo-

rien, die möglicherweise geeignet ist, diese Sachverhalte näher zu beschreiben, 

ist die Theorie der morphogenetischen Felder. Vgl. Sheldrake, 1996 
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lich die unbeschreibbare Leerheit des ewigen und grenzenlosen GEISTes 
entzieht sich jedem Strukturierungsversuch.142  
Während es dank moderner Wissenschaft viele rationale Beschreibungen 
der kósmischen Adresse manifester Phänomene gibt, fehlen diese bisher 
weitgehend für den subtilen Bereich, weil seine Existenz aufgrund der oben 
besprochenen Ebenen-Linien-Verwechslung von vielen Wissenschaftlern 
bis heute ignoriert wird.  
 
1.1.5.5 Exkurs: Quantenmystik 
 
Eine spezielle Interpretation subtiler Energien in der New Age-Spiritualität 
ist das, was Wilber »Quantenmystik« nennt. Diese wurde von einigen 
(Atom-) Physikern143 in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts initiiert 
und ist vor allem durch den Film „What the bleep do we (k)now?!“ einem 
größeren Publikum bekannt geworden. Darin wird durch eine Umdeutung 
der Quantenmechanik das Quantenpotential (auch Nullpunktenergie oder 
Quantenvakuum144) mit GEIST gleichgesetzt, also das Unbewussteste mit 
dem Bewusstesten. Diese Schlussfolgerung liegt nahe, weil beide Phäno-
mene mit unserem rationalen Verstand kaum fassbar und – wenn auch in 
verschiedener Weise – Ausgangspunkt für spontane Kreationen sind. Wil-
ber kritisiert diese Gleichsetzung. Für ihn ist GEIST das Höchste, der 
Omega-Punkt, auf den sich alles hinbewegt, »Bewusstsein an sich«. Dass 
es überhaupt etwas gibt, sei dadurch entstanden, dass GEIST sich in der 

 
142  Wenn es sich bewahrheitet, dass sämtliche subtilen Phänomene lediglich im in-

dividuellen bzw. kollektiven Bewusstsein stattfinden, ließen sich alle dem OL-

Quadranten zuordnen, indem dieser in weitere Quadranten unterteilt wird – nur 

logisch aufgrund der fraktalen Struktur des Modells. Dann würde konsequenter-

weise allerdings auch die manifeste Außenwelt (OR und UR) in diesen Quad-

ranten gehören, denn auch von der wissen wir nur das, was in unserem Bewusst-

sein erscheint. Genau das ist der Ansatz von G. Höberth, 2010. 
143  Startpunkt dürfte Fritjof Capra „Das Tao der Physik“ (1977) gewesen sein, wei-

tere wichtige Namen sind Fred Alan Wolf, Amit Goswami u.v.a. 
144  vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Nullpunktsenergie, 25.02.2020 
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Involution vergessen habe – ein Schritt, den die Quantenmystiker über-
springen – und als Quantenpotential noch unterhalb der Ebene der Ele-
mentarteilchen durch den Urknall in die Existenz gekommen ist, also in 
GEIST erscheint. Vor allem sei GEIST radikal leer, dimensionslos, formlos 
und reine Tiefe. Dagegen sei das Quantenpotential dual (es kann sich in 
Materie verwandeln und umgekehrt), relativ, endlich, fast ohne Tiefe und 
Teil des manifesten Bereiches. Es sei ein physikalisches Energiefeld, das 
spontan die Elementarteilchen erscheinen lasse – das graduell Einfachste 
und Unbewussteste, was uns vorstellbar ist. Demnach gehöre es in die 
rechten Quadranten. Wenn tatsächlich das Quantenpotential »Gott« 
wäre, wie es den Quantenmystikern zufolge erscheint, wäre Evolution ein 
„sich von Gott wegentwickeln“, was Wilber für ziemlich unwahrschein-
lich hält. Offensichtlich entwickele sich unser Kósmos zu immer mehr 
Komplexität und Bewusstheit – also auf GEIST hin. Den Hinduismus be-
mühend setzt er deshalb das Quantenpotential nicht mit Brahman, dem 
Höchsten, sondern mit Prana, der Lebensenergie, gleich.145 
Ein weiteres Problem der Quantenmystik vor dem Hintergrund der Wil-
ber‘schen Interpretation des Leib-Seele-Problems ist die Fehlinterpretation, 
dass Materie nur durch Messung und Beobachtung erscheint: „Die Welt 
existiert nur, weil wir sie wahrnehmen!“ Gerhard Höberth146 hat mich da-
rauf hingewiesen, dass »Beobachtung« verallgemeinert eine »Interaktion 
mit einem Bewusstseinsträger« ist und alle quantenmechanischen Messun-
gen durch ihren Versuchsaufbau genau das sind: Die Interaktion zweier 
Elementarteilchen-Potentiale, wie sie in der Blasenkammer großer Teil-
chenbeschleuniger sichtbar werden. Wenn Wilbers Definition stimmt, dass 
jedes Holon Materie als Außenseite und ein in seiner Komplexität adäqua-
tes Bewusstsein als Innenseite hat, heißt das, dass Materie grundsätzlich 
bewusst ist. Bewusstsein fängt also nicht erst beim Menschen an – oder bei 
lebenden Organismen allgemein – sondern existiert bereits ab den Elemen-
tarteilchen und noch davor – auch wenn es sich nur um ein rudimentäres 

 
145  vgl. Wilber, 2003, Exzerpt G: Auf dem Wege zu einer umfassenden Theorie der 

subtilen Energien. 
146  G. Höberth mündlich am Rande des 1. Integralen Kongresses im ZEGG, 2021 
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Protobewusstsein handelt. Daraus folgt, dass schon die natürliche Interak-
tion von Teilchenpotentialen innerhalb des Quantenvakuums zum Kollaps 
der Wellenfunktion und damit zum Erscheinen der materiellen Welt führt: 
Die Interaktion von radioaktivem Präparat und Schrödingers Katze ent-
scheidet also selbst darüber, ob das Gift freigesetzt wird, unabhängig von 
jeder mechanischen Messung oder menschlicher Beobachtung. 
 
1.1.5.6 Einordnung der Zustände in das Gesamtmodell 
 
Es ist von vielen Seiten versucht worden, die subtileren Zustände sprachlich 
näher zu charakterisieren: weniger dicht, höhere Schwingung oder eben 
zunehmende Subtilität. Letztendlich deuten alle diese Versuche auf eines 
hin: Dass unser normales Wachbewusstsein sehr begrenzt und seine Inhalte 
überwiegend gegenständlicher Natur sind, weshalb Wilber sie auch »grob-
stofflich« nennt. Viele durch spirituelle Methoden erreichbare Bewusst-
seinszustände sind feiner, transparenter, subtiler und umfassender und ha-
ben zusätzlich zu den Inhalten der Außenwelt weitere Inhalte, die kein phy-
sisches Pendant in der materiellen Welt haben (z.B. Träume, Visionen) 
bzw. sind in der unmittelbaren Erfahrung des Urgrundes allen Seins einfach 
leer: reines, bezeugendes Gewahrsein ohne Inhalt. In früheren Abbildun-
gen dieses Buches wurden die Quadranten als nach außen heller werdende 
Verläufe dargestellt. Die folgende Darstellung teilt diesen Verlauf – ein-
schließlich des Weißes des Papieres – in 3 heller werdende Zonen inner-
halb der Quadranten und nimmt auch die Ebenen mit hinzu. Dabei sollte 
bewusst bleiben, dass die zunehmende Subtilität ein fließendes Kontinuum 
ist und ihre Trennung in manifest, subtil, kausal, bezeugend und nondual 
vor allem der Kommunikation dient. In den manifesten und subtilen Zonen 
der Quadranten findet die Entwicklung von Selbstlinien statt – im Subtilen 
bspw. der Intuition, des luziden Träumens oder der Seele als eigener Haupt-
selbstlinie. Das Weiß des Papieres stellt wieder das alles durchdringende 
und umfassende »Bewusstsein an sich« (bezeugender GEIST) dar. Hier gibt 
es keine Entwicklung: Leerheit ist Leerheit ist Leerheit.  
Ein Mensch, der sich selbst in einem subtilen Bewusstseinszustand befin-
det, nimmt den Kósmos anders wahr: die Grenzen der Quadranten 
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werden durchlässig – d.h., Subjekt und Objekt, Materie und Bewusstsein, 
individuelles und kollektives Bewusstsein bzw. individueller Körper und 
Umwelt werden als fließend ineinander übergehend wahrgenommen: 
Das Holon wird wieder als unzergliedertes Ganzes erkannt. Diese Auflö-
sung der Quadrantengrenzen wird durch die gestrichelten Linien im Sub-
tilen symbolisiert. Die Erfahrung des bezeugenden Zustandes ist das un-
mittelbare Erleben der »Leerheit« des Urgrundes, weshalb Quadranten 
oder jedwede anderen Strukturen keinen Sinn ergeben: Leer ist leer! 

 
Abb. 1.16: Bereiche verschiedener Subtilität in den Quadranten 

 
Aus dem Bisherigen lässt sich eine generelle Entwicklung des »GEIST-in-Ak-
tion« vom Unbewussten zum Bewussten zum Überbewussten ableiten: 
GEIST wird sich zunehmend seiner selbst bewusst!147 Der Bogen reicht vom 

 
147  Hier gibt es deutliche Parallelen zu den Re-entries in den „Laws of Form“ nach 

Spencer-Brown (1999), die möglicherweise die gesamte Integrale Theorie auf 

mathematischer Basis erklären können. Vermutlich gibt es nur EIN Bewusstsein, 

nur GEIST – und die Getrenntheit des individuellen ICHs ist eine Illusion. Met-

zinger (2009) hat verständlich darlegen können, dass das menschliche Bewusst-

Zustände

Ebenen

manifest
subtil

leer

nondual 

kausal

Quadranten
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Urknall über alle Formen der toten und lebenden Materie bis zum suchen-
den Menschen, als der, wie es scheint, bisher am weitesten entwickelten 
Lebensform. Dabei können wir in der chronologischen Abfolge der Evolu-
tion eine Zunahme der Bewusstheit erleben, die weitgehend mit den natür-
lichen Bewusstseinszuständen des Menschen korreliert.  

 
Abb. 1.17: Involution und Evolution des Bewusstseins (nach Wilber, 2017) 

 
Der Mensch wird als erstes Wesen fähig, sein Sein bewusst zu reflektieren 
und subtile, kausale und bezeugende Zustände bis hin zum nondualen Er-
wachen zu integrieren. Wilber betrachtet die Entwicklung über die Zu-
stände nach dem Inhalt und nennt sie in ihrer historischen Abfolge daher 
Naturmystik (Schamanismus), Gottheitsmystik (Prämoderne Gesellschaf-
ten), formlose Mystik und nonduale Mystik (Moderne und Postmoderne).148 
Ich lege eher Wert darauf, in der Benennung den Zustand selbst zu be-
schreiben, wie sich ein heutiger, postmoderner Mensch dabei erlebt. 

 
sein keines isolierten ICHs bedarf, um zu funktionieren, bzw. dass der Mensch 

andererseits Phänomene für „meinhaft“ hält, die es nicht sind. 
148  vgl. Wilber, 2007, S. 134 
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Der erste Schritt des Aufwachens149 im Sinne der Wilber-Combs-Matrix ist 
die ICH-Transzendenz, die durch die ab der pluralistischen Ebene stellbare 
Frage: „Wer ist es, der da denkt?“ möglich wird. Damit kann der Mensch 
seine Identifikation mit dem rationalen Verstand, der die Illusion des ge-
trennten ICHs aufrechterhält, auflösen und gelangt in den größeren, trans-
rationalen Bewusstseinsraum der Seele, in dem die manifesten und subtilen 
Phänomene erscheinen, einschließlich des ICHs. Der nachfolgende subtile 
Zustand ist durch schrittweise Ausdehnung des Seelenraumes und zuneh-
mende Transparenz gekennzeichnet. Der Kósmos erscheint durchsichtiger, 
fließender und leuchtender und wird als »Geist-in-der-Form« wahrgenom-
men. Es gibt einen erweiterten Zugang zu Bereichen des kollektiven Unbe-
wussten.150 Dem folgenden kausalen Zustand ist wohl das Wort »Erleuch-
tung« zu verdanken, da der Eintritt oft mit spektakulären Licht- Klang- und 
anderen Schwingungsphänomenen (Illumination) verbunden ist, auch mit 
Erfahrungen von Glückseligkeit, Kreativität und Mitgefühl. Hinzu kommt 
das Verschmelzen mit oft als Trinitäten erlebten göttlichen Schöpfungsas-
pekten.151 Doch wird GEIST hier noch als »dahinter« wahrgenommen, als 
»Gewahrsein des Gewahrseins«. Im anschließenden Turiya-Zustand wird 
diese letzte Grenze transzendiert, hinein in den völlig unpersönlichen, be-
zeugenden GEIST, wie es bspw. bei Nahtoderlebnissen (NDE)152 oder Medi-

 
149  Aufgrund der inflationären Verwendung des Wortes »Erleuchtung« in postmo-

dernen New-Age-Kreisen ist mir das Wort verleidet: Der Satz „Ich bin erleuch-

tet!“ widerlegt sich selbst. So mancher Advaita-Meister hat schon eine kurzzei-

tige ICH-Transzendenz zum Omegapunkt der spirituellen Evolution erklärt. 
150  Weil auf früheren, prärationalen Bewusstseinsebenen die kognitiven Strukturen 

des ICHs, die als Filter und Verdrängungsmechanismen wirken, noch nicht so 

stark ausgebildet sind, haben Vertreter dieser Ebenen noch Zugang zu subtilen 

Räumen. Möglicherweise müssen diese Erfahrungen, wenn es irgendwann trag-

fähige wissenschaftliche Erklärungen gibt, auch in modernen rationalen Gesell-

schaften nicht mehr verdrängt werden. 
151  vgl. Wilber, 2017, Kap. 5.1 
152  Die spontane NDE ist m.E. die umfassendste aller möglichen spirituellen Erfah-

rungen, die kaum willentlich zu erlangen ist – wenn man nicht wie ein 
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tationsmarathons erlebt werden kann. Dieser Zustand wird auch Spiegel-
Geist genannt, weil er den Kósmos einfach spiegelt. Er ist form-, farb-, klang- 
und zeitlos, reine Tiefe ohne jeden eigenen Inhalt – und damit nicht so spek-
takulär wie das Kausale. Während der Zeuge bislang nur im Hintergrund 
anwesend und aktiv war, tritt er jetzt hervor: GEIST nimmt sich durch uns 
bewusst wahr! Als letzter Schritt bleibt das Erwachen in die nonduale Soheit 
(Turiyatita): Aus GEIST wird *GEIST*. Nichts beschreibt diese Erkenntnis bes-
ser als die buddhistische Einsicht: „Form ist (nicht verschieden von) Leere, 
Leere ist (nicht verschieden von) Form“ – beide waren nie getrennt.“ Die täg-
liche Welt erscheint permanent in der Leerheit des GEISTes und ist GEIST. 
Während dieser Entwicklung zu immer mehr Wachheit verschiebt sich das 
aktuelle Selbst vom ICH über Seele, SELBST und Zeuge immer weiter in Rich-
tung Soheit / *GEIST*. Der zunächst persönliche Bewusstseinsraum erweitert 
sich, bis er irgendwann den ganzen Kósmos enthält und sich gleichzeitig da-
mit identifiziert. Der Kreis hat sich geschlossen. 
Frühere spirituelle Traditionen kennen zwar die Verwirklichung tiefster 
nondualer Zustände (Aufwachen), sind sich aber nicht der zweiten Entwick-
lungsrichtung – der Entwicklung über die manifesten Ebenen (Aufwachsen) 
– bewusst. Wilber weist deshalb darauf hin, dass keine Geistesschulung der 
heutigen Zeit das vernachlässigen dürfe, und definiert daher die höchste 
Verwirklichung als die Kombination beider Entwicklungsrichtungen, die er 
»evolutionäre Erleuchtung« nennt. Das heißt auch, dass Erleuchtung einen 
stabilen Anteil hat – die Erfahrung des GEISTes als dem Unveränderlichen, 
das jenseits aller Ebenen gleich bleibt – und einen variablen Anteil, nämlich 
den Kósmos mit allen bisher evolvierten Ebenen.153 Daraus leitet er fol-
gende Definition ab: 

„Erleuchtung ist die Verwirklichung von Einssein mit allen Zustän-
den und allen Stufen, die sich bis zu diesem Punkt entwickelt haben 
und in Erscheinung getreten sind.“154  

 
tibetischer Mönch eine 49-Tage- Yangtik-Meditation in Einsamkeit und völliger 

Dunkelheit durchführt oder in einem rituellen Setting 5-MeO-DMT konsumiert.  
153  vgl. Wilber, 2007, S. 320-329 
154  vgl. Wilber, 2007, S. 137 
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1.1.6 Zusammenschau 

Die gesamte Evolution kann man im Wilber‘schen Sinne folgendermaßen 
zusammenfassen: Alles, was ist, ist GEIST in verschiedenen Erscheinungsfor-
men! GEIST vergisst sich selbst: Wenige Tiefenstrukturen (Raum, Zeit, Ma-
thematik, Holarchie, Selbsttranszendenz / Eros) wurden in einer schrittwei-
sen Involution von GEIST zu Seele zu Verstand zu Leben zu Materie in ein 
kausales formloses Potential eingefaltet. Dieses tritt mit dem Urknall als 
»GEIST-als-Materie« in die manifeste Realität und beginnt sich als »GEIST-
in-Aktion« zu entfalten – die schrittweise Evolution unseres Kósmos in um-
gekehrter Reihenfolge – vom Unbewussten zum Bewussten zum Überbe-
wussten als der vollkommenen Erkenntnis seiner selbst: »GEIST-als-
*GEIST*«. Durch kreative Emergenz mit GEIST als Attraktor entstehen Ober-
flächenstrukturen mit einer Außen- und Innenseite, deren Formen die Ebe-
nen und Zustände füllen: Im Außen sind das zunehmend komplexere Kör-
per, die von immer subtiler werdenden Energien bzw. Energiekörpern be-
gleitet werden. Innen kommt es zur Entwicklung der mentalen Fähigkeiten, 
einer immer stärkeren Differenzierung der Psyche und zu zunehmender Be-
wusstheit. Das Evolutionskontinuum kann als immer komplexer werdendes, 
fraktales Holon beschreiben werden – alle »konkreten« Holone sind nur Aus-
schnitte aus demselben, quasi »Unterholone«, wie in einer Matrjoschka-
Puppe. Mit dem Erreichen der Komplexitätsebene „Mensch“, der hier als 
ein Vehikel der Evolution verstanden wird, wird die Psyche dieses Gesamt-
holons zur (Selbst-) Reflexion fähig. Es beginnt, den Evolutionsprozess be-
wusst zu erforschen, aus verschiedenen Perspektiven wahrzunehmen, zu dif-
ferenzieren, zu strukturieren und in mentale Koordinatensysteme (bspw. die 
fünf AQAL-Dimensionen) einzuordnen. Schließlich kommuniziert »GEIST-
in-Aktion« seine Erkenntnisse, einschließlich der Koordinatensysteme selbst 
– bspw. in Form des »Integralen Bewusstseinsmodells«, als eine von vielen 
möglichen kon-struierten Abbildungen dieses Prozesses.155  
Nachdem jetzt alle bisher bekannten fünf Dimensionen eingeführt wurden, 
versucht die nachfolgende Abbildung, AQAL in einem dreidimensionalen 

 
155 vgl. Wilber, 2017, Kap. 5.1.1 
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Bild zusammenzufassen. Sie ist eine Konkretisierung der Abb. 1.17 »Invo-
lution und Evolution« und stellt schematisch die Strukturelemente der Evo-
lution vom Urknall bis zur Endsingularität dar – also das gesamte Evoluti-
onskontinuum bzw. das EINE Holon, das gleichzeitig die (bisher bekannte) 
Struktur unseres Bewusstseins ist, in dem der Kósmos erscheint:  

 
Abb. 1.18: 3D-Modell der AQAL-Evolution 

 
Der zunehmende Durchmesser der Ebenen symbolisiert das Transzendie-
ren und Einschließen der vorherigen Ebene sowie die Emergenz neuer Qua-
litäten. Das führt zu einer größeren Komplexität und Differenzierung der 
Kósmos. Die mit jeder neuen Ebene von unten nach oben zunehmende 
Höhe spiegelt die größer werdende Tiefe des Holons wider.156 Durch die 
Ebenen hindurch entwickeln sich die einzelnen Eigenschaften in den 
Quadranten, dargestellt als Linien.157 Da die Zustände und Quadranten 

 
156  Wenn man anstatt der zunehmenden Eigenschaften die abnehmende Anzahl 

komplexerer Holone darstellen würde, erhielte man einen genau umgekehrten 

Kegel – dies als Erinnerung an die Relativität von Modellen. 
157  Die Zustände kausal und bezeugend wurden hier der Übersichtlichkeit wegen 

wieder zu einem zusammengefasst, wodurch „kausaler GEIST“ entsteht. Außer-

dem wurden alle Linien gleichfarbig dargestellt. Richtiger wäre eine Darstellung 
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einen räumlichen Aspekt und die Evolution durch die Ebenen einen zeitli-
chen repräsentieren, kann man hier auch von einem qualitativ expandie-
renden Raum-Zeit-Kontinuum sprechen, mit dem Ausgangspunkt »Mate-
rie« und Endpunkt »GEIST« (das Weiß der obersten Ebene, das in das Weiß 
des Hintergrundes übergeht). 
Wie im Kapitel »1.1.4 Holone in vier Dimensionen« und an anderer Stelle 
immer wieder angemerkt, sind Ebenen, Quadranten, Zustände und Ent-
wicklungslinien als Qualitäten deutlich unterscheidbar, doch sind die 
Übergänge zwischen ihnen fließend, wie bei einem farbigen Tintentropfen 
im Wasser. Das liegt neben den Grenzen, die unsere Sprache erzeugt, auch 
daran, dass die verschiedenen Bereiche in ständiger Wechselwirkung mit-
einander stehen und sich außerdem permanent weiterentwickeln. Doch bei 
allen Bezeichnungen und Einteilungen vergessen Sie bitte nicht: Das hier 
vorgeschlagene Modell ist lediglich ein zeitgenössischer Versuch von Men-
schen mit einer bestimmten kósmischen Adresse, ein unendliches, fließen-
des und ungetrenntes kósmisches Entwicklungskontinuum logisch zu struk-
turieren. Dieses Entwicklungskontinuum findet – einschließlich des von 
Menschen kon-struierten Integralen Modells – in *GEIST* statt! Einfacher 
ausgedrückt: Die in ihrem Wissen begrenzten Zeichner erstellen eine Land-
karte, die Sie – genau so, wie die Landschaft – wahrnehmen und interpre-
tieren, um sich in der Landschaft besser zurecht zu finden. Und jede neue 
Generation wird funktionalere Modelle bzw. Landkarten erschaffen. Also 
nutzen Sie die Karte, aber klammern Sie sich nicht daran, sondern helfen 
Sie, sie zu verbessern!  

 
als sich verzweigende Spiralen mit der gleichen Einfärbung von miteinander kor-

respondierenden Linien und Ebenen. Bei allen Abbildungen sollte man nicht die 

Begrenztheit der Darstellung mehrdimensionaler Phänomene auf weißem Papier 

und die Eingeschränktheit der Zeichenprogramme vergessen. Alle Übergänge 

von Quadranten, Ebenen und Linien sind – bis auf die Dichotomie individuell-

kollektiv – genau genommen fließende Übergänge, deren adäquate Darstellung 

jedoch in einen amorphen 2-dimensionalen Farbklecks ausarten würde. 
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1.1.7. Integraler Methodologischer Pluralismus 

Nach der Einführung der AQAL-Dimensionen kehren wir jetzt noch einmal 
zu den wissenschaftstheoretischen Grundlagen zurück, da der Integrale 
Methodologische Pluralismus darauf aufbaut. 
Seit Anbeginn seines Seins strebt der Mensch nach Welterkenntnis. In der 
Prämoderne dominierten magische bzw. mythische Erklärungen. Mit der 
Renaissance entstand die moderne Wissenschaft, die versucht, die Welt ra-
tional, logisch und möglichst objektiv zu erklären. Damit kam es zu einer 
ersten Perspektiventrennung in Geistes- und Naturwissenschaft, die bis in 
die heutige Zeit gilt. Durch die kollektive Weiterentwicklung zur pluralisti-
schen und relativistischen Postmoderne158 kamen die Systemwissenschaf-
ten als neue Perspektive hinzu: Man kann Phänomene nicht nur isoliert 
betrachten, sondern muss immer auch ihren ökologischen und kulturellen 
Kontext berücksichtigen. Wilber weist ihnen innerhalb des Quadrantenmo-
dells zwei Bereiche zu, einen inneren und einen äußeren. In Anlehnung 
daran kann man die Wissenschaftsbereiche neu ordnen: 

 
Abb. 1.19: Wissenschaftsbereiche in den Quadranten / Perspektiven 

 
158  Prämoderne, Moderne und Postmoderne sind nicht nur Entwicklungsebenen, 

sondern haben zugleich jeweils ihren »Lieblingsquadranten«, was sich oft als 

Quadrantenabsolutismus (die Überbewertung des eigenen und Ignoranz der an-

deren Quadranten) äußert: die Prämoderne undifferenziert OL, die Moderne OR, 

die Postmoderne UL. 
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Nachfolgend einige Beispiele und Vertreter in allen Quadranten: 

 
Abb. 1.20: Wissenschaft in den Quadranten (nach Wilber, 2000) 

 
Aus der Korrelation der Quadranten / Perspektiven untereinander leitete Wil-
ber das o.g. Prinzip der Tetra-Evolution ab, das direkt zum AQAL-Konzept in 
der Wissenschaft führt: Eine integrale Wissenschaft habe die Aufgabe, prin-
zipiell alle Quadranten und alle Ebenen zu erforschen, und die bewusste Ein-
flussnahme auf Entwicklung müsse gleichfalls alle Perspektiven und Ebenen 
berücksichtigen.159 Mittels Einordnung in AQAL erhält man die vollständige 
kósmische Adresse eines Phänomens: Adresse = Ebene + Perspektive (Quad-
rant) + Linie + Zustand + Typ.160 In der Praxis schlägt sich das dergestalt nie-
der, dass jede Einzelwissenschaft, die ja eine Teilmenge bzw. einen Aus-
schnitt eines Holons auf einer oder mehreren Ebenen betrachtet, obwohl sie 
gewöhnlich ihren Schwerpunkt in einem Quadranten hat, immer auch die 
Korrelationen in den anderen Quadranten berücksichtigen muss. Bezogen 

 
159  vgl. Wilber, 2001a, S. 205-209 
160  vgl. Wilber, 2007, S. 60 
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auf das Holon »Mensch« lassen sich wichtige Wissenschaftszweige folgen-
dermaßen darstellen: 

 
Abb. 1.21: Wissenschaft in allen Quadranten / Perspektiven 

 
Auch ohne expliziten Bezug auf die Quadrantentheorie werden diese Be-
reiche in der Praxis von vielen Wissenschaften berücksichtigt. So finden die 
Quadranten in der Psychologie bspw. ihren Ausdruck in den Unterdiszip-
linen Persönlichkeitspsychologie (OL), Biologische Psychologie (OR), Ar-
beits- und Organisationspsychologie (UR) sowie Sozial- und Kommunika-
tionspsychologie (UL). Ähnliches gilt für die Psychotherapie als einem 
wichtigen Anwendungsgebiet, wie später gezeigt werden wird. 
Getreu dem Forschungsparadigma der Moderne, dass ein Subjekt ein Ob-
jekt beobachtet, kann die Wissenschaft mit diesen 4 Perspektiven lediglich 
eine Außenansicht eines Phänomens erstellen und ist in der Interpretation 
zusätzlich von den subjektiven Parametern des Wissenschaftlers begrenzt. 
Wilber zufolge ist dieses Paradigma überholt, da es immer noch von der 
Existenz von physischen Dingen, Strukturen und Ereignissen ausgeht sowie 
von der Möglichkeit einer objektiven Beobachtung von außen. Vor jeder 
Wahrnehmung steht aber immer eine Perspektive, sowohl auf der Seite des 
Beobachters als auch auf der Seite des Wahrgenommenen: „Perspektiven 
nehmen Perspektiven wahr!“161 Und die Anzahl der möglichen Perspek-

 
161  vgl. Wilber, 2007, S. 68 f 
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tiven nimmt mit der Evolution über die Ebenen zu, so dass das Wahrge-
nommene auf jeder Ebene ein anderes ist: Ein Kaninchen als Tier-Geist 
(D-2) auf der magischen Ebene ist ein anderes, als ein Kaninchen als biolo-
gischer Organismus auf der rationalen Ebene (D-5).  
Die chronologische Differenzierung der vier Quadranten kann auch psy-
chologisch als die Emergenz der »Perspektiven der Person« innerhalb der 
Menschheitsgeschichte beschrieben werden, also die zunehmende kogni-
tive Fähigkeit, Realität besser und umfassender differenzieren zu können: 
Bis zur magischen Ebene (D-2) erfährt ein Mensch sich und seine Umwelt 
ausschließlich in der Perspektive der 1. Person (ich, individuell) – die 
gleichzeitig eine Innenperspektive ist, da Individuum und Umwelt noch 
nicht wirklich getrennt sind und alles als Teil seiner selbst wahrgenommen 
wird. Als nächstes entwickelt sich bis zur mythischen Ebene (D-4) die Fä-
higkeit, eine Innenperspektive der 2. Person (du/wir, kollektiv) einzuneh-
men – sich also in andere Menschen hineinzuversetzen. Die Weiterent-
wicklung zur rationalen Ebene (D-5) führt zur vollständigen Trennung von 
wahrnehmendem Individuum und Umwelt und lässt damit die Perspektive 
der 3. Person (es, individuell) emergieren, die sich im naturwissenschaftli-
chen Paradigma ausdrückt: Ein Subjekt beobachtet ein Objekt – sei das nun 
ein Gegenstand in der Natur oder ein Mensch. Dadurch werden außen und 
innen differenziert, deren Einzelobjekte von Natur- und Geisteswissen-
schaften erforscht werden. Da die Außenperspektive des naturwissenschaft-
lichen Paradigmas auch auf das eigene Innere angewendet werden kann, 
ist der Mensch ab dieser Ebene zur Selbstreflexion fähig und kann psychi-
sche Strukturen erkennen. Mit der Entwicklung zur pluralistischen Ebene 
(D-6) kommt es zur Entwicklung einer 4. Perspektive (bitte nicht mit den 
Blickrichtungen der vier Quadranten verwechseln): sie erkennt, dass alle 
beobachteten Objekte Teil von Kontexten und Systemen sind (es, kollektiv), 
wodurch die kollektiven Quadranten postuliert werden, die unreflektiert 
natürlich auch schon vorher existierten. Gleichzeitig ist es die erste Meta-
perspektive, da sie erkennt, dass auch das beobachtende Subjekt durch 
Kontexte geprägt ist und daher in der Interpretation seiner Objekte niemals 
»objektiv« sein kann. Es entsteht sozusagen der Beobachter des Beobach-
ters. Die 5. Perspektive der integralen Ebene ist soweit herausgezoomt und 
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umfassend, dass das Subjekt die Tiefenstruktur des Kósmos einschließlich 
seiner selbst als darin enthaltenem Teil des Ganzen erkennen kann. Die 
weitere Entwicklung über die Ebenen erzeugt weitere Perspektiven, die 
schließlich auch noch die Trennung zwischen Teil und Ganzem transzen-
dieren. 
Wilber versucht diesen »Perspektiven der Person« und der Tatsache, dass 
man Psyche und Kultur nicht nur von außen wissenschaftlich beobachten, 
sondern auch von innen erleben kann, und dass Körper und Systeme neben 
ihrer äußeren Form auch ein Innenleben in Form der Selbstorganisation ha-
ben, dadurch gerecht zu werden, dass er die vier Quadranten in jeweils 
eine Innen- und eine Außenzone unterteilt, wodurch insgesamt acht Quad-
ranten-Perspektiven entstehen. Weil jedes Holon mit einem seiner materi-
ellen Komplexität entsprechenden Bewusstsein begabt ist, hat jedes soge-
nannte »Objekt« immer auch eine Innenperspektive, also eine eigene un-
mittelbare phänomenologische Erfahrung (Qualia) in den linken Quadran-
ten und ein damit zusammenhängendes physisches, sich selbst organisie-
rendes Geschehen (Autopoiese) im rechten Quadranten: Ein von außen be-
obachtetes Kaninchen ist eine andere Perspektive als ein sich als Kaninchen 
erlebendes Kaninchen!162 Über diese Innenerfahrung können die äußeren 
Beobachter nichts sagen: Ein Meditierender mag eine zutiefst ekstatische 
subtile Gipfelerfahrung haben (OLi) – deren Qualia bleibt den Beobachtern 
verborgen! Andererseits weiß der Meditierende allein aus seiner Innener-
fahrung heraus noch nichts über die Entwicklungsebene, die er selbst re-
präsentiert, oder über die Ebene des subtilen Phänomens. Das kann nur der 
Strukturalismus – in diesem Falle z.B. die Wilber-Combs-Matrix – von 

 
162  Die Innenperspektive entspricht bei von Menschen erzeugten Artefakten dem 

komplexesten darin enthaltenen natürlichen Holon. Bei einem Löffel oder Com-

puter wäre das gleichermaßen die Innenperspektive der verarbeiteten Moleküle. 

Das macht auch die Grenzen der Künstlichen Intelligenz (KI) deutlich: Die sys-

temeigene Tiefe ist die Molekül-Qualia – alle „Intelligenz“ ist reine Simulation 

aufgrund quantitativer Rechenleistung. Bisher ist noch nicht sicher, ob es der KI 

jemals möglich sein wird, aus sich selbst heraus eine qualitativ neue Komplexi-

tätsebene – bspw. eine eigene Form des Lebens – zu entwickeln. 
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außen liefern, indem er die Details einordnet (OLa).163 Genauso wenig weiß 
der Meditierende etwas über die biochemischen Veränderungen des Ge-
hirns während der Ekstase, die nur empirisch per Hirnscan feststellbar wä-
ren (ORa). Hinzu kommen die Innenerfahrungen der unteren Quadranten. 
Da sind zum einen die mit anderen Meditierenden geteilten Bedeutungen 
(»Signifikate«) (ULi) mit Hilfe von geteilten Artefakten (Gegenständen) und 
Bedeutungsträgern (»Signifikanten«, z.B. Wörter) (URi).164 Auch die kann 
der Außenbeobachter nur ansatzweise innerlich erleben. Jedoch kann er 

 
163  vgl. Wilber, 2007, S. 86 ff. Die Erkenntnis von historischer Evolution sowohl des 

Individuums als auch des Kósmos über zunehmend komplexere Ebenen ist eine 

Errungenschaft der modernen, rationalen Wissenschaft, die nicht auf der indivi-

duellen Introspektion, sondern vorrangig auf der empirischen Beobachtung grö-

ßerer Menschengruppen über lange Zeiträume basiert. Demzufolge haben viele 

prämoderne Geistesschulen eine detaillierte Psychologie der Zustände entwi-

ckelt, sind sich selbst aber nicht dessen bewusst, dass sie gleichzeitig Vertreter 

einer bspw. magischen oder mythischen Bewusstseinsebene sind, die zusätzlich 

durch eine lokale Kultur moduliert ist. Sie haben den Innenblick geübt, den Au-

ßenblick aber vernachlässigt. Das heißt, dass sie – unabhängig vom Grad ihrer 

spirituellen Realisation – bspw. in gesellschaftlichen Angelegenheiten zu vor-

wissenschaftlichen, ethnozentrischen, fundamentalistischen oder moralisch 

konservativen Ansichten neigen bzw. auch ihre spirituellen Erfahrungen auf eine 

prärationale und absolutistische Weise interpretieren, über die Vertreter der Mo-

derne, Postmoderne oder gar Postpostmoderne nur den Kopf schütteln können. 

Demzufolge sind sie sich weder der Beschränkungen noch der Pathologien ihrer 

Ebene oder der lokalen, selbst konstruierten Oberflächenstrukturen ihrer Erfah-

rungen bewusst, sondern halten das, was sie erleben, für absolute Realitäten. 
164  vgl. Wilber, 2007, S. 238 ff. Wilber lehnt die Idee eines sozialen Holons als einer 

Art Superorganismus ab. Er bezieht sich für die Beziehung der Individuen in ei-

ner Gesellschaft auf die Luhmann‘sche Definition: Ein soziales Holon setzt sich 

nicht hierarchisch aus Individuen zusammen (wie z.B. ein Einzelholon aus Sub-

holonen), sondern besteht in der Kommunikation zwischen den Einzelholonen. 

Demzufolge verwendet er gerne das Vokabular des Poststrukturalismus, um die 

Beziehungen innerhalb dieses Holons zu beschreiben. 
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bspw. als Anthropologe über die kulturelle Prägung, die die Erfahrung des 
Meditierenden modifiziert, berichten (ULa) und als Soziologe die materiel-
len und sozialen Systeme beschreiben, in die der Meditierende eingebettet 
ist (URa).165 
Die moderne und postmoderne Wissenschaft ist zumeist auf die Außenper-
spektive begrenzt, da es oft nicht möglich ist, selbst zur wahrgenommenen 
Erscheinung – z.B. zu einem Kaninchen – zu werden166. Lediglich beim 
Holon Mensch bedarf es keines größeren Aufwandes, sich auch in die In-
nenperspektive zu begeben, trotzdem werden von vielen Wissenschaften 
das Selbstexperiment in den individuellen Quadranten bzw. die teilneh-
mende Beobachtung in den kollektiven Quadranten als Methoden der Wis-
sensgenerierung abgelehnt167. Das führt zu einem Methodenabsolutismus, 
der immer nur die mit den eigenen Werkzeugen erlangten Erkenntnisse gel-
ten lässt – die aufgrund dessen immer unvollständig sind – und den Einsich-
ten innerhalb der anderen Zonen die Berechtigung abspricht. So ignoriert 
die prämoderne spirituelle Phänomenologie (OL) zumeist die Erkenntnisse 
des modernen Empirismus (OR) und dieser wiederum die Ergebnisse der 
postmodernen Systemtheorie (UR), die gleicherweise oftmals mit den in-
tersubjektiven Einsichten des Konstruktivismus (UL) hadert.168 
Um ein Holon vollständig zu erfassen, bedarf es Wilber zufolge sowohl der 
Außen- als auch der Innenperspektive in jedem Quadranten. Jede dieser 
Zonen hat ihr angemessene Injunktionen – also Methoden, wie Erkenntnis 
gewonnen werden kann – die nicht durch andere ersetzt werden können 
und die erst zusammen das vollständige Bild ergeben. Die acht Perspek-

 
165  vgl. Wilber, 2007, 85 ff, 353 f 
166  Das ist nur in außergewöhnlichen Wachbewusstseinszuständen (AWB) möglich, 

wie sie z.B. durch Meditation initiiert werden: Durch die schrittweise Auflösung 

der Ebenen und Quadranten in den subtilen Zuständen kann ein Mensch sich 

mit seiner phänomenologischen Wahrnehmung durch den gesamten schon 

evolvierten Bewusstseinsraum des Kósmos bewegen. 
167  Das war nicht immer so: in früheren Jahrhunderten gehörte es zum guten Ton, 

dass ein Arzt ein neues Medikament zuerst an sich selbst ausprobierte. 
168 vgl. Wilber, 2007, S. 69 ff 
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tiven nennt Wilber den »Integralen Methodologischen Pluralismus« (IMP), 
wobei die den Zonen zugeordneten Begriffe (Abb. 1.22) jeweils ganze Me-
thodenbündel repräsentieren. Dieses Modell klingt erst einmal sehr abs-
trakt, jedoch ist es bspw. sehr gut geeignet, um zu erklären, auf welche 
Weise sich die verschiedenen Therapieschulen ihren Klienten nähern und 
welche verschiedenen Möglichkeiten ein Therapeut hat, mit seinen Klien-
ten in Kontakt zu treten. Die acht Perspektiven erweitern also AQAL, indem 
sie die vier Quadranten weiter differenzieren. Gerade dadurch, dass AQAL 
nur inhaltsfreie, formale Kriterien hat, ist es ein universell anwendbares 
Werkzeug zur Beschreibung des Kósmos. 

 
Abb. 1.22: Die acht Perspektiven in den vier Quadranten 

 
Um dem IMP bzw. AQAL das Abstrakte zu nehmen, nachfolgend eine un-
terhaltsame Anwendung auf eine konkrete Situation des Holon Mensch: 
Eine Person betrinkt sich auf dem Oktoberfest in München. 
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OR innen: Autopoiese: Die Person geht zum Oktoberfest und trinkt meh-
rere Liter Bier, das vom Körper verstoffwechselt wird. Der Alkohol ge-
langt durch das Blut ins Gehirn. Das ist die individuell-biologische 
Selbstorganisation, wie sie von Maturana und Varela ausführlich be-
schrieben wurde169. 

OR außen: Empirie: ein Behaviorist registriert das Verhalten („Schon das 
dritte Maß in einer Stunde!“), ein Chemiker könnte den Alkoholgehalt 
im Blut bestimmen. Verhaltensbeobachtung und biochemische Unter-
suchung repräsentieren dabei verschiedene Komplexitätsebenen. 

OL innen: Phänomenologie: Die Person fühlte sich etwas frustriert und 
kam daher auf die Idee, dass es mal wieder dran wäre, sich richtig zu 
betrinken. Der Alkohol führt dazu, dass sie sich besser fühlt, enthemmt 
ist, es wird ihr schwindlig, sie hat Gedankenabrisse und redet wirres 
Zeug. Das ist die unmittelbare Erfahrung (Qualia), die sie selbst macht. 

OL außen: Strukturalismus: Ein Außenstehender kann diesen Zustand er-
kennen („Der Mann ist betrunken.“) und mit etwas Wissen auch auf 
den Bewusstseinsebenen einordnen: „Obwohl er 40 Jahre alt ist, verhält 
er sich gerade wie ein Vierjähriger!“ 

Oben links ist es auch möglich, dass außen und innen die Rollen wechseln: 
Möglicherweise hat der Trinker noch einen Rest Wachbewusstsein und 
schon die Fähigkeit entwickelt, sich selbst zu reflektieren – also von außen 
zu sehen – und kann daher feststellen, dass er betrunken ist. Und da es sich 
bei diesem Beispiel um das Holon Mensch handelt, dem sowohl der Trinker 
als auch der Beobachter angehört, hat letzterer möglicherweise so viel Em-
pathie, dass er nachfühlen kann, wie es dem Trinker geht.170 
UL innen: Hermeneutik: Die Person sitzt auf dem Oktoberfest mit ihren 

Freunden, alle sind ziemlich enthemmt, machen anzügliche Witze und 
benehmen sich, wie man sich nur auf dem Oktoberfest benimmt. Sie 

 
169  vgl. Maturana et al, 2007 
170  In der Familientherapie spielt dieser Modus bei Aufstellungen besonders für 

Stellvertreter in Form des »wissenden Feldes« eine Rolle. Sich durch Empathie 

in jemand anderen hineinzuversetzen ist OL, wogegen zwischenmenschliche 

Kommunikation und gegenseitiges Verstehen UL zugerechnet wird. 
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folgen dabei einer gemeinsamen Vorstellung von Vergnügen und teilen 
dieselben Werte: „Bier ist ein Stück bayerische Kultur!“ Keiner von 
ihnen findet das Verhalten seltsam. 

UL außen: Anthropologie: Ein Sozialwissenschaftler ist als Zuschauer da-
bei und macht sich Gedanken darüber, dass das Oktoberfest – genau 
wie der Rheinische Karneval, Fußballspiele und ähnliche Veranstaltun-
gen – Freiräume sind, in denen die ansonsten für diese Gesellschaft üb-
lichen Werte und Normen nicht gelten. Offensichtlich findet hier eine 
zeitlich begrenzte kollektive Regression statt. Möglicherweise wählt er 
die teilnehmende Beobachtung, indem er sich auch ein Bier bestellt 
und mit an den Tisch setzt und damit Hermeneutik und Anthropologie 
verbindet. 

UR innen: kollektive Autopoiese: Das Oktoberfest findet auf der Wiesn 
in München statt. Dahinter steht eine Organisation, die jedes Jahr da-
für sorgt, dass Zelte, Tische, Geschirr und Unmengen Essen und Trin-
ken vorhanden sind, und – da es ein gutes Geschäft ist – auch jedes 
Jahr wächst. Von der Gruppe um die Person wird diese Infrastruktur 
genutzt, indem sie im Zelt am Tisch sitzend bei der Kellnerin die 
nächste Runde bestellen und bezahlen. Das ist die kollektive Selbst-
organisation, u.a. in Form von Kommunikation und Warenaustausch. 

UR außen: Systemwissenschaft: Ein Wirtschaftswissenschaftler betrachtet 
genau diese Aspekte von außen: das Verhältnis von organisatorischem 
Aufwand und monetärem Nutzen, von Ausgaben und Einnahmen. Er 
registriert die Preissteigerungen von Jahr zu Jahr und dass immer mehr 
Besucher bargeldlos bezahlen. Wenn er einen historischen Blick hätte, 
könnte er die Entwicklung über die Ebenen verfolgen, nämlich wie sich 
das Oktoberfest möglicherweise von einem gemeinschaftlich organi-
sierten, heidnischen Erntedankfest des Bajuwaren-Stammes über eine 
christliche Umdeutung mit Naturalien-Abgaben im Mittelalter bis hin 
zum aktuellen, nichtreligiösen Volksfest mit internationalem Publikum 
und einer Ware-Geld-Beziehung verändert hat. 

Wie an anderer Stelle schon betont wurde, wird das Bild dadurch vollstän-
dig, dass sowohl die Innenansicht des betrachteten Holons als auch die 
Außenansicht nach den AQAL-Kriterien möglichst genau beschrieben wird. 
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Das heißt, dass die Summe aus Perspektive und Ebenen schon die grobe 
kósmische Adresse eines Phänomens (als Ausschnitt eines Holons) ergibt171. 
Diese Adresse lässt sich noch präzisieren, wenn man die genaue Linie, den 
Typ und den Zustand hinzunimmt. 
• Linien: Die Personen fangen an, zu schwanken (Linie Motorik), überge-

ben sich vielleicht sogar (beides OR), das Denken und Fühlen (kogni-
tive und emotionale Linie) verändert sich (OL), genau so die Kommu-
nikationsfähigkeit (UL). Die oben beschriebene Entwicklung vom ge-
meinsamen Zusammenlegen über die Naturalienabgabe zum Ware-
Geld-Tausch zum bargeldlosen Bezahlen wäre ein Beispiel für einen 
UR-Linie. 

• Typen: An dem Gelage nehmen sowohl Männer als auch Frauen mit 
unterschiedlichen Temperamenten bzw. Sternzeichen teil. 

• Zustand: Das Oktoberfest ist kein subtiler Traum, sondern existiert in 
der manifesten Welt, alle Teilnehmer befinden sich im Wachzustand, 
der allerdings durch den Alkoholgenuss in zunehmende manifeste Un-
bewusstheit verwandelt wird. 

In einer vollständigen Beschreibung käme noch die Metaperspektive der 4. 
Person auf den äußeren Beobachter hinzu: Eine Perspektive nimmt eine 
Perspektive wahr172 und bestimmt auch dessen kósmischen Adresse. Wenn 
der Beobachter ULa bspw. ein islamistischer Fundamentalist ist, wird er das 
Geschehen ganz anders bewerten, als wenn er ein (post-) moderner Vertre-
ter einer Alkohol konsumierenden Kultur ist. Im ersten Falle würde das Ge-
lage vielleicht als Gotteslästerung interpretiert, im zweiten als einen Aus-
druck der persönlichen Freiheit. Diese 4. Perspektive auf den Beobachter 
bedarf nicht unbedingt eines weiteren Menschens, sondern kann auch vom 
Beobachter selbst oder den Beobachteten eingenommen werden (wenn de-
ren Bewusstseinszustand es trotz des Alkohols noch zulässt). 
An dieser Stelle möchte ich gern eine Würdigung des AQAL-Modells sowie 
des IMP von S. Esbjörn-Hargens einfügen, die die Universalität dieses An-
satzes auf den Punkt bringt:  

 
171  vgl. Wilber, 2007, S. 60 ff 
172  vgl. Wilber, 2007, S. 68 
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„AQAL ist eine Landkarte, weil sie eine Serie von Symbolen und 
Abstraktionen der dritten Person ist, die einen Menschen durch die 
Umrisse seines eigenen Gewahrseins, genauso wie durch einige der 
bedeutendsten Aspekte jeder Situation führen kann. Es ist ein Be-
zugsrahmen, weil es einen mentalen Raum erschafft, in dem man 
seine und die aktuellen Aktivitäten anderer klar und kohärent ord-
nen und indexieren kann. Es ist eine Theorie, weil es eine Erklärung 
dafür bietet, wie die am längsten erprobten Methodologien und die 
von ihnen generierten Daten zusammenpassen können. Es ist eine 
Praxis, weil es nicht nur eine Theorie über Einbeziehung, sondern 
eine tatsächliche Serie von Einbeziehungspraktiken ist. Es dreht sich 
um das Metaparadigma des Korrelierens der grundlegendsten Me-
thodologien des Erkenntnisgewinns der Menschheit. AQAL kann 
auch in einem persönlicheren Rahmen praktiziert werden, was 
dann Integrale Lebenspraxis (ILP) genannt wird. Es ist ein Set von 
Perspektiven, weil es Perspektiven der ersten, zweiten und dritten 
Person zusammenbringt. Es ist ein Katalysator, weil es psychoaktiv 
Ihren ganzen Körper-Verstand scannt und jegliches Potenzial akti-
viert oder „aufleuchten lässt“ (Quadranten, Ebenen, Linien, Zu-
stände oder Typen), das gegenwärtig nicht voll genutzt wird. Zu 
guter Letzt ist es eine Matrix, weil es alle Quadranten, Ebenen, Li-
nien, Zustände und Typen so verbindet, dass ein Raum von Poten-
zial entsteht, aus dem mehr der Realität manifestiert und erklärt 
werden kann, als jedes andere Modell je zuvor umfasst hat. Kurz 
gesagt kann das AQAL-Modell als eine Landkarte der Realität der 
dritten Person, ein Bezugsrahmen der zweiten Person zur Zusam-
menarbeit innerhalb und zwischen Disziplinen und eine Praxis der 
ersten Person zur Entwicklung unseres eigenen verkörperten Ge-
wahrseins zusammengefasst werden.“ 173 

  

 
173  vgl. Esbjörn-Hargens, 2009, S. 18 f 
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1.1.8 Das kósmische Fraktal 

AQAL in seiner Gesamtheit legt den Gedanken nahe, dass sich die gesamte 
Evolution zwischen den beiden fundamentalen Entitäten GEIST und Mate-
rie abspielt: Egal, ob es sich um Ebenen oder Quadranten (Innen- und Au-
ßenseite) handelt, Zustände oder Entwicklungslinien und selbst bei den Ty-
pen: Immer geht es um dieses Alpha und Omega der Evolution. Es ist wie 
in einem ein Spiegelsaal, in dem GEIST und Materie ständig in anderer Ver-
kleidung als Pole einer mehrdimensionalen Evolution wiederkehren. Durch 
die Eingrenzung auf zwei grundlegende Variablen (bei den Quadranten le-
diglich um die Dichotomie Einzahl-Mehrzahl erweitert) ist das Wilber‘sche 
Modell äußerst sparsam. Die nachfolgende Tabelle zeigt verschiedene Bei-
spiele der in diesem Buch verwendeten Einteilungen (mit vertauschten 
Quadranten: die äußeren auf der linken, die inneren auf der rechten Seite): 
 

Pole  Materie  GEIST *GEIST* 

Quadranten Außen (Körper & Systeme) Innen (Psyche & Kultur)  

Große Kette Materie Körper Verstand Seele GEIST  

Körper physischer emotionaler Mentalkörp. subt. Körper GEIST  

Energien physikal. vitale mentale höher-subtile kausale  

Räume manifest subtil kausal nondual 

unbewusste 

Zustände 

Wachbewusstsein Traumschlaf Tief- 

schlaf 

 

 

bewusste 

Zustände 

ICH-Transzendenz 

 
Transparenz Gewahr- 

sein 

Vereini- 

gung 

Hauptselbst- 

linien 

Körperliche 

Entwicklungslinien 

ICH Seele SELBST/ 

Zeuge 

Soheit 

Sphären Physiosph. Biosphäre Noosphäre Pneumosphäre  

Wissenschaft enge weite kontemplative 

    

therapeut. 

Anwendung 

(Weinreich‘ 

sche Praxis) 

Person/ICH/Ego 

(Körperempfindung, 

Emotion, Verstand, 

Teilpersönlichkeiten) 

Seele (persönliches 

Unbewusstes, Träume, 

mögliche Prägungen aus 

früheren Leben bzw. 

kollektivem Bewusstsein) 

Zeuge (leerer Raum, 

der alles enthält, 

aber nicht 

identifiziert ist) 

Tab. 1: Übersicht über verschiedene Einteilungen des Materie-GEIST-Kontinuums 
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Die Abfolgen von der Materie zum *GEIST* lassen sich qualitativ grund-
sätzlich in heterarchische und hierarchische Dimensionen unterscheiden, 
wobei die heterarchischen (z.B. Linien, Zustände, Quadranten, Typen) 
senkrecht zur hierarchischen Dimensionen der Bewusstseinsebenen ste-
hen, sich also kreuzen bzw. verschränkt sind. 
Zum einen wird in obiger Tabelle mit der »Großen Kette des Seins«174 die 
Evolution von der Materie zum *GEIST* beschrieben. Zum anderen reprä-
sentieren die parallel existierenden Innen- und Außenseiten jedes Holons 
gleichfalls Materie und Bewusstsein. Während jedoch das Verhältnis von 
Materie und GEIST in den vertikal geschichteten Entwicklungsebenen auf-
grund der zunehmenden Komplexität hierarchisch ist, ist es in den Quad-
ranten heterarchisch: Innen- und Außenseite eines Holons stehen gleichbe-
rechtigt nebeneinander. Dementsprechend können die verschiedenen Wis-
senschaftsbereiche auch als gleichberechtigte links- bzw. rechtsseitige 
Wege bezeichnet werden, da sie sich entweder mit dem Bewusstsein (linke 
Quadranten) oder mit der materiellen Form (rechte Quadranten) von Holo-
nen beschäftigen. Dabei differieren die Untersuchungsschwerpunkte von 

 
174  Ein Problem ergibt sich aus der Mehrfachverwendung vieler Bezeichnungen so-

wohl in der klassischen Literatur als auch bei Wilber. Dies hat sich historisch so 

ergeben, u.a. durch die ungenügende Differenzierung der unterschiedlichen Di-

mensionen. Am deutlichsten wird es bei den Wörtern »subtil« und »Seele«. Auf 

Wilbers Anregung hin verwende ich beide Begriffe grundsätzlich nur noch für 

heterarchische Strukturen und in einem engen Sinne: Die Seele ist eine Haupt-

selbstlinie, die sich im subtilen Bereich des Bewusstseins entwickelt. Dagegen 

findet das Wort »Seele« von nun an keine Verwendung mehr als Bezeichnung 

einer Ebene, wie es noch in der klassischen Kette des Seins üblich war: Da sich 

die Ebenen jenseits der Vernunft noch nicht stabil manifestiert haben, werden 

sie im Folgenden meist als »transrational« oder »metabewusst« umschrieben. 

Das relativierende Adjektiv »subtiler« wird dagegen großzügiger verwendet, 

nicht nur im Zusammenhang mit den entsprechenden Räumen / Körpern / Be-

wusstseinszuständen. Es hat dann die allgemeine Bedeutung von feiner, diffizi-

ler, näher zum GEIST hin. (vgl. auch Wilber, Ausführung G: Zustände und Stu-

fen, auf: www.integralworld.net, 4. 10. 2005) 
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linksseitigen und rechtsseitigen Wissenschaften abhängig von der beforsch-
ten Entwicklungsebene beträchtlich. So beschäftigt sich die Physik in ihrer 
Untersuchung der Elementarbausteine fast hundertprozentig mit der Materie 
und frühen Evolutionsebenen, aber kaum mit dem Bewusstsein. In den Geis-
teswissenschaften ist das Verhältnis genau umgekehrt: Hier werden vorrangig 
die höheren Ebenen erforscht, da das Protobewusstsein der Elementarteil-
chen eher uninteressant ist. Und natürlich ist die Entwicklung der Wissen-
schaft als Ganzes auch eine Abbildung der Evolution über die Ebenen. 
 
Die nachfolgende Abbildung illustriert die kreuzweise Verschränkung, wie 
ich diese fraktale Struktur manchmal nenne, in einer 5-stufigen Abfolge am 
Beispiel verschiedener Entwicklungsebenen (hierarchisch) und Entwick-
lungslinien des individuellen menschlichen Bewusstseins (heterarchisch). 

 
Abb. 1.23: Kreuzweise Verschränkung von Entwicklungsebenen und -linien175 

 
Die unscharfen Abgrenzungen stehen für die fließenden Übergänge, wes-
halb Wilber in Anlehnung an H. Gardener auch von »Wellen« und 

 
175  Diese Darstellung beschränkt sich auf die wichtigsten Entwicklungslinien im in-

dividuell-inneren Quadranten. »Körperwahrng.« meint hier die subjektive Kör-

perwahrnehmung. Die Dreiecke kennzeichnen den jeweiligen Entwicklungs-

stand. 

Linien	 Körperwahrng.	 Emotion	 konkretes	 formales	 systemisches	Denken

Selbstentwicklung	

sensibles	Selbst

rationales	Selbst

Regel/Rollen-Selbst

emotionales	Selbst

sensomotor.	Selbst

Ver
lage

rung
	des

	Ent
wick

lung
ssch

wer
pun

ktes

*GEIST*
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»Strömen« spricht. Die Pfeilspitzen verdeutlichen, dass die einzelnen Li-
nien durch ihre relative Unabhängigkeit verschiedene Entwicklungsstände 
erreicht haben können. Aufgrund der Symmetrie der Dimensionen über-
rascht es nicht, dass es nicht nur eine vertikale Entwicklung durch die Ebe-
nen von der Materie zum *GEIST*, sondern auch eine horizontale Verschie-
bung des Entwicklungsschwerpunktes von den groben zu den subtileren 
Entwicklungsbereichen gibt: Die Entwicklungslinien werden als solche vom 
rudimentärsten Körperbewusstsein bis zum Zeugen immer subtiler. Je nach 
erreichter Entwicklungsebene eines Holons, wird es natürlich auch von der 
entsprechenden Entwicklungslinie dominiert. Während in frühen Stammes-
gesellschaften bspw. die emotionale Entwicklung des Einzelnen die füh-
rende Rolle spielt, wird in unserer rationalen Gesellschaft viel mehr Wert 
auf die kognitive Entwicklung gelegt. Das heißt, dass Evolution in (mindes-
tens) zwei Richtungen stattfindet: vertikal vom Flacheren zum Tieferen und 
horizontal vom Gröberen zum Subtileren. Diese Prinzip findet sich in Be-
zug auf die Zustände auch in der Wilber-Combs-Matrix wieder. 
Die Bewegung der Evolution zu mehr Tiefe und Subtilität ist innerhalb aller 
Quadranten zu beobachten: So kam es im individuell-äußeren Quadranten 
des Holon »Kósmos« von der Ebene der Elementarteilchen bis hin zum 
Menschen zur Emergenz immer neuer, aufgrund veränderter Körper optisch 
sofort unterscheidbarer Holone. Seitdem hat sich jedoch keine neue, noch 
komplexere Spezies entwickelt – zumindest keine für uns Menschen sicht-
bare. Stattdessen ist der Entwicklungsschwerpunkt der Evolution von der 
Physiosphäre zur Noosphäre gewechselt, von außen nach innen, und findet 
seinen materiellen Ausdruck intrapersonell in einer zunehmenden Komple-
xität der Gehirnstrukturen bzw. in immer komplexeren Reaktionsabläufen 
daselbst. Parallel dazu kommt es im individuell-inneren Quadranten zu ei-
ner Emergenz immer subtilerer Bewusstseinsebenen und der Integration im-
mer subtilerer Bewusstseinszustände. Auch der Inhalt jeder einzelnen Linie 
wird von Ebene zu Ebene subtiler, verGEISTigter. So wird – am Beispiel der 
kognitiven Entwicklung des Holon »Mensch« – ein Säugling in seinem ru-
dimentären Denken sich eher mit seinem Körper und ein Kind sich eher mit 
seinen Gefühlen beschäftigen, ein Erwachsener dagegen über abstrakte 
Dinge nachdenken, bis hin zu spirituellen Reflexionen. 
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Dadurch, dass alle Dimensionen (bis auf die Dichotomie Einzahl-Mehr-
zahl) nur verschiedene Deklinationen des Spannungsfeldes zwischen Ma-
terie und GEIST sind, und eingedenk des Postulates, dass alles, was sich 
natürlich entwickelt hat, ein Holon ist und die Kette von Holonen in Holo-
nen in Holonen sich als Holarchie wie eine Matrjoschka-Puppe unendlich 
nach oben und unten (zumindest potentiell) fortsetzt und jedes untergeord-
nete bzw. übergeordnete Holon grundsätzlich die gleiche Struktur hat 
(Quadranten, Ebenen, Zustände, Linien etc.), kann man den gesamten 
Kósmos auch als fraktale Struktur betrachten, die sich über die Zeit entfaltet 
wie ein Mandelbrot‘sches Apfelmännchen, in das man sich immer weiter 
hineinzoomt. Dies macht es möglich, mit wenigen formalen Grundgeset-
zen umfassende Erklärungen für Phänomene verschiedenster Art – egal ob 
aus Natur, Politik, Wirtschaft, Kultur, Religion, etc. –zu finden bzw. auch 
zu erkennen, welche Bereiche des Kósmos in der Erforschung bisher nicht 
genügend berücksichtigt wurden.  
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1.1.9 Exkurs: Konsequenzen für die Wissenschaft 

In mehreren Büchern beschreibt Wilber ausführlich die Entdeckung der ver-
schiedenen Ebenen und Quadranten und ordnet die Entwicklung der Wis-
senschaft darin ein.176 So war es eine Leistung der Prämoderne, in der »phi-
losophia perennis« – wenn auch noch grob – die qualitative Evolution von 
der Materie zum GEIST als die »Große Kette des Seins« zu umreißen. Doch 
beschränkte sie sich dabei fast ausschließlich auf die individuelle »meta-
physische« Entwicklung und differenzierte noch nicht zwischen innen und 
außen, Bewusstsein und Materie. Da diese Erkenntnisse ausschließlich int-
rospektiv gewonnen und aufgrund ihrer Unschärfe symbolisch formuliert 
wurden, ergaben sich Konflikte, als diese Einsichten mit den »harten« Fak-
ten der aufkommenden Naturwissenschaft konfrontiert wurden. 
In der nachfolgenden Phase der Aufklärung unterlag Erkenntnisgewinn 
nicht mehr länger dem, was aus weltanschaulicher Sicht erkannt werden 
durfte, und der Einzelne konnte mit seiner individuellen (abweichenden) 
Meinung aus der Masse hervortreten. Es wurde erstmals deutlich zwischen 
den verschiedenen Wertsphären differenziert: subjektiv vs. objektiv. Dies 
führte zur Unterscheidung in Geistes- und Naturwissenschaften – integral: 
linke »innere« und rechte »äußere« Quadranten – eine Trennung, die je-
doch vorerst eine Umkehrung des alten Ungleichgewichtes mit sich 
brachte: Anstatt dass die Glaubenshüter den Wissenschaften vorschrieben, 
welche Erkenntnisse mit dem Dogma vereinbar seien, negierten nun ihrer-
seits die übermächtig werdenden Naturwissenschaften den linken oberen 
Quadranten, in dem Kunst, Religion und Psychologie zu Hause sind, da 
diese mit den empirischen Injunktionen nicht fassbar sind. Statt nach Sinn 
und Bedeutung eines Phänomens zu fragen, wurden fast ausschließlich 
Form und Funktion untersucht. So sehr die Befreiung von prärationalen ma-
gischen und mythischen Religionsvorstellungen durch die Naturwissen-
schaften notwendig war, sowenig konnte damit die Existenz von Bewusst-
sein bzw. GEIST naturwissenschaftlich widerlegt werden, was letztlich in 

 
176  ausführlich in Wilber, 1996a, Kap. 10 – 13; Wilber, 1996b, Kap. 4-9; kompakt 

in Wilber, 1997b, S. 166-176; Wilber, 2001a, S. 75-91, 179-194, 210-214 
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die (scheinbare) Unvereinbarkeit von Religion und Wissenschaft mündete. 
Die ursprüngliche Annahme, dass alle Phänomene des Bewusstseins Korre-
late in der Materie haben, dissoziierte zur Behauptung, dass Phänomene 
des Bewusstseins nichts anderes als Nebenerscheinungen der Physiosphäre 
seien und daher keine eigene Wirklichkeit hätten, was Wilber den groben 
Reduktionismus der Moderne nennt. Galileo Galileis Imperativ „Messen, 
was messbar ist!“ entartete zu: „Was nicht messbar ist, ist nichts wert.“177 
Dieser Trend wurde von verschiedenen Vertretern der Geisteswissenschaf-
ten noch befeuert, indem sie sich nichts sehnlicher wünschten, als dass 
auch ihre Erkenntnisse auf »harte« Fakten – möglichst der Physik – zurück-
führbar wären.178 Damit wurden gleichzeitig alle inneren Sphären des 
Kósmos als illusionär abgetan und die »Große Kette des Seins« auf ihre un-
terste Ebene und den individuell-äußeren Quadranten, in Wilbers Sprach-
gebrauch »Flachland«, reduziert.179 Das Wort »Evolution« diente nun ledig-
lich dazu, die Differenzierung der materiellen Formen quantitativ zu be-
schreiben, und wurde nicht mehr als eine qualitative Entwicklung von der 
Materie zum GEIST, als eine Zunahme von Komplexität, Tiefe und Bewusst-
heit verstanden. 
Als dieses Ungleichgewicht überhandnahm, entstand als Gegenströmung 
die Postmoderne.180 Ihre Vertreter erkannten, dass nichts im Kósmos isoliert 

 
177  vgl. Wilber, 1999b, S. 112; C. Gapp, Die Entartung des Galilei‘schen Imperativs. 

auf http://www.heise.de/tp/deutsch/special/eco/18239/1.html, 13.10.2004 
178  Ein Beispiel: Michael L. Commons und Francis A. Richards haben in den 80er 

Jahren aufbauend auf J. Piaget und L. Kohlberg die kognitive Entwicklung so ra-

dikal formalisiert, dass sie manifeste kognitive Fähigkeiten von den Molekülen 

über Einzeller und Mehrzeller verschiedener Komplexitätsstufen bis hin zum 

Menschen berechnen können. Dieses »Modell der hierarchischen Komplexität« 

(MHC) ist unter anderem Grundlage für die »Theorie der Metamoderne«. 

 https://www.integralesforum.org/integrale-perspektiven/2019/180-ip-08-2019-

stufen-und-entwicklungslinien/5109-was-ist-das-modell-der-hierarchischen-

komplexitaet-von-hanzi-freinacht, 11.02.2022 
179  vgl. Wilber, 1999b, S. 80 ff, 110  
180  Wilber bezieht sich hier auf Denker wie F. Nietzsche, M. Heidegger, G. Bataille, 
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existiert, sondern alles in Kontexte und Systeme eingebettet ist (Kontextua-
lismus, systemische bzw. ökologische Sicht), wodurch der kollektiv-äußere 
Quadrant an Bedeutung gewann. Jedes Phänomen kann in verschiedene 
Kontexte eingebettet sein und deshalb verschiedene Bedeutungen haben, 
die alle eine relative Wahrheit widerspiegeln und daher gleichermaßen be-
rücksichtigt werden müssen (Aperspektivismus).181 Aufgrund ihrer Fähigkeit 
zur Selbstreflektion untersuchten die postmodernen Wissenschaftler auch 
die Wissenschaft selbst und stellten fest, dass Erkenntnis nicht absolut sei, 
sondern immer auch eine relative und subjektive Interpretation darstelle, 
da sie nicht losgelöst von einem kulturellen Kontext geschehen könne: Der 
Wissenschaftler ist in seinem Wahrnehmen und Denken durch die Kultur, 
in der er lebt, geprägt und begrenzt. Außerdem kann er seine Beobachtung 
nur mit Hilfe der Sprache vermitteln, die zusätzlich begrenzend wirkt und 
gleichzeitig einen großen Interpretationsspielraum zulässt: Für bestimmte 
Sachverhalte gibt es keine Wörter und die Mehrdeutigkeit vieler Wörter 
birgt die Gefahr, dass der Rezipient etwas anderes versteht, als der Wissen-
schaftler gemeint hat. Daraus wurde richtig gefolgert, dass Realität nicht 
objektiv existiert, sondern zu einem großen Teil durch Interpretation kon-
struiert wird (Konstruktivismus). Es war ein schwerer Schlag für die Vertreter 
der Moderne, eingestehen zu müssen, dass ihre empirischen Erkenntnisse 
in den äußeren Quadranten nicht einfach objektiv Gegebenes objektiv wi-
derspiegeln, da all ihre Werkzeuge – Logik, Statistik, Mathematik, Sprache 
– lediglich Produkte intersubjektiver Vereinbarung182 und also den inneren 
Quadranten zugehörig sind, deren Existenz sie doch heftigst bestritten 

 
M. Foucault, F. de Saussure, J. Lacan, G. Deleuze, J. Derrida, J.-F. Lyotard, W. 

H. Gass, B. E. Ellis, L. Wittgenstein u.a. 
181  An einem semantischen Beispiel verdeutlicht, bedeutet „Tau auf den Blät-

tern“ etwas anderes als ein „Tau auf dem Schiffsdeck“; Diese multiperspektivi-

sche Sichtweise bezeichnet Wilber auch als »Schau-Logik« oder »Netzwerk-Lo-

gik«. 
182  So gibt es außer unserem gängigen Dezimalsystem mathematische Systeme, die 

auf der 2, der 6, der 12 oder gar der 13 aufbauen – die Verwendung ist lediglich 

eine Frage der gemeinsamen Vereinbarung innerhalb einer Kultur. 
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hatten. Die Schmach wurde dadurch auf die Spitze getrieben, dass die Post-
moderne beweisen konnte, dass diese Phänomene des Bewusstseins durch-
aus der wissenschaftlichen Erforschung zugänglich sind.183 Damit wurde 
die Auseinandersetzung zwischen Moderne und Postmoderne in gewissem 
Sinne zu einer Auseinandersetzung von Natur- und Geisteswissenschaft 
bzw. von »enger« und »weiter« Wissenschaft, deren Ende derzeit nicht ab-
zusehen ist. 
Jedoch ging auch die Postmoderne einen Schritt zu weit, indem sie in ihren 
radikalen Strömungen die Existenz sämtlicher objektiver Realität leugnete 
und die Wirklichkeit als reine kollektive Konstruktionen, als willkürliche In-
terpretationen betrachtete, denen letztendlich keinerlei wirkliche Bedeu-
tung zukomme. Damit bezweifelte sie, dass Interpretationen überhaupt ob-
jektiv existierende Gegebenheiten als Grundlage hätten und stellte gleich-
zeitig die Fähigkeit der empirischen Wissenschaften in Frage, die Wirklich-
keit auch nur ansatzweise erkennen und abbilden zu können. Das ist 
gleichzeitig der performative Widerspruch des radikalen Konstruktivismus: 
Wenn es keine Realität, sondern nur Konstruktionen gibt, ist auch der Kon-
struktivismus nur eine Konstruktion und damit zur Erkenntnis der Wahrheit 
ungeeignet!184 Die sehr noble Einstellung, alle Interpretationen und Per-
spektiven gleichermaßen zu berücksichtigen und allen Phänomenen 
gleichermaßen ein Existenzrecht zuzugestehen – bei gleichzeitiger Negie-
rung von durch einen unterschiedlichen Entwicklungsstand vorhandenen 
qualitativen Unterschieden – führte zu einer völligen Gleichmacherei der 
Phänomene und Beliebigkeit von Bedeutungen.185 Dies führte zu einer sehr 

 
183  vgl. Wilber, 1999b, S. 154-177, 185-193 
184  vgl. Wilber, 1999b, S. 156 f 
185  Damit erklärt sich z.B. der Hang mancher Vertreter von Pluralismus und Relati-

vismus, jede Weltanschauung und kulturelle Entäußerung nicht nur als existent 

zu akzeptieren, sondern auch als gleichermaßen wertvoll zu betrachten, egal, 

wie reaktionär und repressiv sie auch sein mag. 

 Wie im Kapitel »1.1.4 Holone in vier Dimensionen« beschrieben, ergibt sich 

eine qualitative Bewertung schon daraus, dass komplexere Strukturen mehr Tiefe 

haben als flachere, einfache. Somit sind letztere zwar »grundlegender«, weil sie 
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subtilen Form des Narzissmus, nämlich den Kósmos nur noch aus dem ei-
genen, subjektiven Bezugsrahmen heraus zu betrachten: „Wenn keine 
Wahrheit wahrer ist als irgendeine andere, dann ist meine individuelle 
Wahrheit DIE Wahrheit!“ Diesen kollektiven Schatten der Postmoderne be-
zeichnet Wilber nach seinen wichtigsten Vertretern, der Generation der 
68er, auch als Boomeritis.186 
Durch die Ablehnung jeder qualitativ-hierarchischen Bewertung wurde, 
wenn auch auf andere Weise als in der Moderne, gleichfalls die qualitative 
Evolution des Kósmos geleugnet – übrig blieben sinnentleerte Prozesse und 
zufällige Strukturen ohne jede Tiefe. Weiterhin wurde durch die Verabso-
lutierung des Gedankens, dass jedes Einzelwesen durch die es umgebende 
intersubjektive Umwelt geprägt wird, dem Beobachter und dem Beobach-
teten die individuellen Besonderheiten abgesprochen, was sie zu einem be-
liebigen Teil der sie umgebenden Systeme degradierte: Das Individuum ver-
schwand in der Masse. Trotz allem Anspruch, durch die kontextbezogene 
Betrachtung der Phänomene eine »ganzheitliche« Weltsicht zu vertreten, 
wandelte sich lediglich der Reduktionismus von einem groben zu einem 
subtilen, verschob sich vom individuell-äußeren zum kollektiv-äußeren 
Quadranten: Wo für die Empiriker das auf seine materielle Erscheinung re-
duzierte Einzelobjekt als Betrachtungsgegenstand dominierte, gab es für die 
postmodernen Strukturalisten, Systemiker und Kybernetiker nur noch be-
deutungslose Strukturen, Systeme und Prozesse, deren objektive Existenz 
von den Dekonstruktivisten (UL) zusätzlich bezweifelt wurde. Aus dem 
»Flachland« der Moderne wurde so postmoderner »aperspektivischer Irr-
sinn«.187 

 
ja die Voraussetzung für komplexere bilden, diese aber »besser« im Sinne von 

»erstrebenswerter«, weil sie ein höheres Entwicklungsniveau auf dem Weg von 

der Materie zum GEIST verkörpern. 
186  vgl. Boomeritis in: Wilber - kurz gefasst. auf: http://www.AK-KenWilber.org, 

10.12.2004 
187  vgl. bspw. Wilber, 1999b, S. 154-177; Wilber, 1996a, S. 170 ff; Wilber, 2001a, 

S. 192 
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Da Prämoderne, Moderne und Postmoderne als verschiedene Ebenen der 
Wissenschaft mit ihren verschiedenen Sichtweisen auf verschiedene innere 
bzw. äußere Bereiche des Kósmos auch heute noch parallel existieren, ent-
steht ein weiteres Problem: Die Vertreter jeder Richtung halten ihren Aus-
schnitt der Wirklichkeit für den einzig existierenden und ihre eigene Per-
spektive für die einzig richtige. So scheinen ihre Erkenntnisse inkompatibel 
zueinander zu sein und es gibt unendliche Verständigungsschwierigkeiten 
zwischen ihnen. Um diese zu überwinden, ist Wilber zufolge ein »Denken 
zweiten Ranges« nötig, wie es erst ab der integralen Bewusstseinsebene ge-
geben ist, das aus einer höheren Perspektive den Geltungsbereich jeder 
Sichtweise absteckt und sie zueinander in eine sinnvolle Beziehung setzt.188 
Für Wilber haben Prämoderne, Moderne und Postmoderne jeweils großar-
tige Differenzierungsleistungen vollbracht, die jedoch alle irgendwann dis-
soziierten. Daher ist entgegen ihren Postulaten keine von ihnen in der Lage, 
den Kósmos umfassend zu erkennen und abzubilden. Die Aufgabe einer 
kommenden integralen Wissenschaft sei es demnach, die Übertreibung je-
der Epoche zurückzunehmen, ihre Einsicht jedoch zu erhalten. Das heißt 
konkret, sich auf allen hierarchisch aufeinander aufbauenden Ebenen der 
Evolution (wie die Prämoderne sie erkannt hat) und in allen äußeren und 
inneren, gleichberechtigt nebeneinander existierenden Quadranten (wie 
sie von der Moderne definiert wurden) zu bewegen sowie die Vielfalt der 
Perspektiven zu berücksichtigen, die sich aus den unterschiedlichen Kon-
texten ergibt (worauf die Postmoderne hingewiesen hat), und auch die kós-
mische Adresse des Wissenschaftlers anzugeben, wie Wilber sie als Außen-
perspektive in die vier Quadranten einbringt: Wissenschaftler auf verschie-
denen Ebenen und mit verschiedenen Perspektiven werden dieselben Da-
ten unterschiedlich interpretieren. Dies wäre zurzeit die größtmögliche An-
näherung an eine wirklich ganzheitliche Weltsicht, die keinen Aspekt der 
Wahrheit bevorzugt, negiert oder reduziert.189 Um die holarchisch struktu-
rierten Sphären des Kósmos vollständig beschreiben zu können, müsste ei-
gentlich auch die Wissenschaft selbst im Sinne des Integralen Methodo-

 
188  vgl. Wilber, 2001c, S. 25 ff 
189  vgl. Wilber, 2001a, S. 91  
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logischen Pluralismus holarchisch strukturiert werden, was weit über die 
derzeit gepflegte Interdisziplinarität hinausginge. 
Dabei ist zu bedenken, dass durch die Korrelation der Quadranten mitei-
nander jede Wissenschaft unabhängig von ihrem Schwerpunkt auch ihre 
Wirkung auf die anderen Quadranten berücksichtigen muss, wie an frühe-
rer Stelle gezeigt wurde. Zusätzlich erstreckt sich jede Wissenschaft durch 
die Untersuchung der Entwicklung ihres speziellen Forschungsgegenstan-
des über die verschiedenen Ebenen der Großen Kette, wobei jede höhere 
Ebene komplexer und subtiler ist und die vorhergehende mit einschließt, 
wie z.B. das Verhältnis der Quantenphysik / Relativitätstheorie zur klassi-
schen Festkörperphysik verdeutlichen mag. Dies erfordert von Ebene zu 
Ebene feinere und spezialisiertere Forschungsmethoden und -instrumente, 
da es ansonsten zu unvollständigen bzw. verzerrten Ergebnissen und daraus 
folgend zu Fehlinterpretationen kommt. 
Für die Psychologie – die sich schwerpunktmäßig mit der Entwicklung des 
individuellen menschlichen Bewusstseins, also mit dem individuell-inne-
ren Quadranten beschäftigt – lässt sich daraus ableiten, dass sie nur dann 
für sich beanspruchen kann, wirklich umfassend zu sein, wenn sie die Ge-
gebenheiten und Erkenntnisse in den anderen Quadranten gebührend be-
rücksichtigt sowie sich in ihrem eigenen Bereich ohne Bevorzugung oder 
Vernachlässigung der Erforschung aller Unterquadranten, Ebenen und Li-
nien widmet.190 Dabei ist analog zu den anderen Wissenschaften zu beach-
ten, dass die Forschungsmethoden und -instrumente dem Charakter der je-
weiligen Quadranten und Ebenen angemessen sind. 
 
  

 
190  vgl. Wilber, 2001a, S. 85; Es würde den Rahmen sprengen, auf Wilbers Diskus-

sion der Parallelität von individueller (Ontogenese) und sozialer Entwicklung 

(Phylogenese) einzugehen, ausführlich in Wilber, 1996a, S. 192-196; auch Wil-

ber, 2001a, S. 276 f. 
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1.1.10 Ergänzung: Ist AQAL schon die ganze Wahrheit? 

Vermutlich wird die Integrale Theorie in den nächsten Jahrzehnten noch 
viele Veränderungen und Weiterentwicklungen erfahren. Auf eine mögli-
che Erweiterung möchte ich schon jetzt hinweisen: 
 

Die Grenzen meiner Sprache bedeuten die Grenzen meiner Welt. 
 (Ludwig Wittgenstein) 
 
In der integralen Szene ist es derzeit en vogue, etwas abschätzig auf die 
pluralistische Ebene zu schauen, mit ihrer Tendenz zur Identitätspolitik, die 
die Menschen in immer kleinere, an ihren Benachteiligungen gemessene 
Gruppen unterscheidet. Doch generiert natürlich auch diese manchmal et-
was übertriebene Differenzierung eine Teilwahrheit. Es ergibt daher Sinn, 
diese postmoderne Sicht auch auf die Integrale Theorie selbst anzuwenden. 
Das führt zu der Erkenntnis, dass diese von einer bestimmten Menschen-
gruppe kreiert wurde, nämlich vorwiegend von weißen Männern, die vom 
abendländisch-patriarchalen Denken – vor allem der griechischen Philoso-
phie und dem Christentum – geprägt sind. Selbst wenn sie versuchen – wie 
bspw. Ken Wilber – auch östliche Philosophien zu berücksichtigen, ge-
schieht dies doch im Rahmen westlicher Denktradition. Das kann gar nicht 
anders sein und gilt auch für das vorliegende Buch: Die Erforschung jeder 
anderen Form des Bewusstseins – sei es das Bewusstsein eines Menschen 
einer anderen Kultur oder eines Tieres oder einer Pflanze – kann meinerseits 
derzeit nur aus einer westlich geprägten Außenperspektive erfolgen.  
Die westliche Kultur ist außer durch ihre Denktradition natürlich auch durch 
ihre Wirtschaftsweise geprägt: Das Sein bestimmt das Bewusstsein (K. Marx) 
– wenn auch nicht ausschließlich. In den letzten Jahrhunderten ist dies ein 
konkurrenz- und profitorientierter Industriekapitalismus mit einem hohen Ex-
pansionsdrang, der sich seit der Renaissance in wirtschaftlichem, politischem 
und kulturellem (Neo-)Kolonialismus äußert.191 Außerdem spielt der politi-

 
191 Meines Wissens hat auch Ken Wilber bisher nirgendwo den im US-amerikani-

schen Exzeptionalismus begründeten globalen Hegemonialanspruch reflektiert. 



Philosophische Grundlagen 141 
________________________________________________________________________________ 

sche Liberalismus, mit seiner Betonung der Freiheit des Individuums, eine 
wichtige Rolle. Ein weiterer Einflussfaktor ist, dass das Denken des Westens 
auf inhaltlich weitgehend eindeutigen Sprachen (vor allem germanischen 
und romanischen) basiert, die sich durch eine Buchstabenschrift mit einem 
überschaubaren Alphabet ausdrücken lassen. Der prägende Einfluss des 
Sprachsystems, bestehend aus dem Wortschatz, den mit den Wörtern / Zei-
chen verbundenen Bedeutungen / Begriffen und den verbindenden gramma-
tikalischen Regeln, einschließlich seiner permanenten evolutionären Weiter-
entwicklung, wird in seiner Bedeutung für das Denken oft nicht berücksich-
tigt.192 Innerhalb der Kognitionswissenschaft ist man gerade erst dabei zu er-
kennen, dass die Fixierung auf die englische Sprache sowohl bei Wissen-
schaftlern als auch bei ihren Probanden zu verzerrten Ergebnissen führt, die 
sich nicht einfach weltweit generalisieren lassen.193  
 Die Sprache beeinflusst beim Menschen spätestens ab der heroischen 
Ebene unmittelbar die Verarbeitung der Sinnesreize, indem der Verstand 
unwillkürlich alles, was die Sinnesorgane aufnehmen, benennt, sprachlich 
verarbeitet und zueinander in Beziehung setzt: Denken, Erinnern und Kom-
munizieren findet beim erwachsenen Menschen vor allem sprachlich statt. 
Aufgrund der Tetra-Evolution verschiedener Entwicklungslinien in den Quad-
ranten kommt es natürlich zu permanenten Wechselwirkungen zwischen 
Sprache, Kultur, Wirtschaft etc. 
In den letzten 50 Jahren sind in Asien mindestens drei Staaten im wirtschaft-
lichen Bereich zu den westlichen aufgeschlossen, ja sogar dabei, diese zu 
überholen, nämlich Japan, Südkorea und China.194 Diese Staaten haben – 

 
192 Auch wenn sich der Linguistische Relativismus, der von Wilhelm von Humboldt 

über Benjamin Lee Whorf, Gottlob Frege und Leo Weisgerber bis Ludwig Witt-

genstein vertreten wurde, in seiner Radikalität nicht bestätigt hat, gestehen auch 

die Kritiker ein, dass Sprache einen wichtigen Einfluss auf unser Denken hat. 

Bisher bezieht sich die Kritik auf basale Sprachbausteine, was ihren Wert ein-

schränkt. Eine Anwendung auf ganze Meme / Weltsichten steht noch aus.  
193  https://www.cell.com/trends/cognitive-sciences/fulltext/S1364-6613(22)00236-

4, am 09.11.2022 
194 Indien wird hier nicht berücksichtigt, weil es eine Zwischenstellung hat. 
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gemeinsam mit einigen kleineren in der Region – eine Reihe historischer 
und kultureller Gemeinsamkeiten, wobei China in der Vergangenheit die 
prägende Kraft war: Sie haben sich, von der Erweiterung ihres Kernlandes 
abgesehen, nie auf andere Kontinente kolonial ausgedehnt, aber durch 
Handel und kulturellen Austausch schon früh begonnen, die Errungen-
schaften anderer Völker zu integrieren – bis hin zur kompletten Assimila-
tion der Industrialisierung westlicher Prägung. Kooperation und die Einord-
nung in einen größeren gesellschaftlichen Rahmen haben aufgrund der 
jahrtausendealten Prägung durch die »asiatische Produktionsweise« in 
Form einer zentral gesteuerten kollektiven Bewässerungs-Landwirtschaft, 
die in erster Linien eine sich selbst erhaltende Subsistenzwirtschaft195 war, 
eine viel größere Bedeutung als Individualität, Konkurrenz und Liberalis-
mus: Das Allgemeinwohl ist wichtiger als das Alleinwohl. Alle diese Länder 
wurzeln tief in der asiatischen Philosophie, die von Naturmystik (Daois-
mus), von einer gottesfreien Selbstvervollkommnungslehre (Buddhismus) 
und der Vorstellung einer kósmischen Ordnung der Gesellschaft (Konfuzi-
anismus) geprägt ist. Grundkonzepte der asiatischen Philosophie, wie die 
Balance von Gegensätzen, die Unterordnung unter die natürlichen Wand-
lungen, die Harmonie von Himmel, Erde und Mensch sowie die große Be-
deutung von ethischem Handeln innerhalb der Gesellschaft, sind zwar sehr 
andersartig als die der europäischen Geistesgeschichte, wo die Suche nach 
gesicherten Wahrheiten und den Gesetzen des Kósmos dominiert, können 
in ihrer Komplexität aber durchaus mit ihnen mithalten.  
Außerdem unterscheidet sich die Struktur der Sprache in diesen Gesell-
schaften deutlich von den europäischen, wofür das Chinesische in einer 
sehr vereinfachten Beschreibung Beispiel sein mag: Ein Wort (im Sinne ei-
ner Bedeutungseinheit = Morphem) besteht nicht wie in den europäischen 
Sprachen aus mehreren Silben (bspw. „Monitor“), sondern nur aus jeweils 
einer Sprachsilbe. Da die Anzahl der Sprachsilben, die ein Mensch bilden 
kann, physiologisch begrenzt ist, muss jede Sprachsilbe mehrere verschie-
dene Bedeutungen haben, die erst durch den Kontext, die Wortstellung im 
Satz oder unterschiedliche Intonation (Homophonie) erkennbar sind. Auch 

 
195 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Subsistenzwirtschaft, am 5.7.2021 
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die Schriftsprache ist anders strukturiert. Es ist eine ideographische Wort-
schrift: Jede Bedeutungseinheit (Morphem) wird von nur einem bildhaften 
Zeichen (Graphem196) repräsentiert, ursprünglich abgeleitet aus der bildli-
chen Darstellung (Piktogramm) des Gemeinten (bspw. „Haus“). Anstatt ei-
ner übersichtlichen Anzahl von Buchstaben umfassen die Zeichensätze die-
ser Sprachen daher oft tausende Grapheme. Die verschiedenen Bedeutun-
gen, die ein und dieselbe Sprachsilbe haben kann, werden in der Schrift-
sprache also durch verschiedene Grapheme ausgedrückt. Um die Mehrdeu-
tigkeit zu reduzieren, werden in der modernen Schriftsprache ergänzende 
Grapheme benutzt, die die Intonation oder die Wortart (bspw. Verb oder 
Substantiv) beschreiben. Natürlich lassen sich mehrere Morpheme wie auch 
in den europäischen Sprachen zu einem zusammengesetzten Wort kombi-
nieren: China + Mensch = Chinese. Allerdings ist die Grammatik wieder eine 
völlig andere als in der westlichen Welt: Anstatt durch Beugung (Flexion) 
oder grammatikalische Worterweiterungen (Affixe), wird die Syntax durch 
die starre Stellung eines Wortes im Satz (normalerweise Subjekt / Verb / Ob-
jekt) sowie unabhängige Funktionswörter bestimmt.197 Vermutlich beeinflusst 
diese andere Sprachstruktur die Denkweise (und umgekehrt), die daher nicht 
ohne Weiteres mit dem westlichen Denken verglichen werden kann und 
demzufolge eine völlig andere Beschreibung des Kósmos erzeugt. 
Um den Unterschied dieser beiden Weltsichten (linke Quadranten) bildlich 
auszudrücken, möchte ich als Analogie das Lateralitätsmodell des Gehirns 
(OR) verwenden. Auch wenn dieses aufgrund der Plastizität des Gehirns 
wissenschaftlich kaum noch Bedeutung hat, macht es die komplementären 
Qualitäten deutlich.198 Das westliche Denken würde in dieser Analogie der 
linken, »männlichen« Gehirnhälfte entsprechen, der Eigenschaften wie ak-
tiv, rational, analytisch, formal-logisch, trennend, zielorientiert, individua-

 
196 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schrift, am 5.7.2021 
197 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Chinesische_Sprachen, am 7.7.2021 
198 Ich könnte für die beiden Pole natürlich auch die neutralen Buchstaben Alpha 

und Beta benutzen, doch gibt die Benennung als »männliche« und »weibliche« 

Gehirnhälfte schon ungefähre Eigenschaften vor, was ich für die Orientierung 

hilfreich finde. 
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listisch oder konkurrierend zugeordnet werden. Damit würde es aber nur 
eine Hälfte eines hypothetisch angenommenen, allumfassenden Mensch-
heitsbewusstseins repräsentieren. Das asiatische Denken würde demnach 
eher der rechten, „weiblichen“ Gehirnhälfte entsprechen, mit Eigenschaf-
ten wie passiv, emotional, ganzheitlich, dialektisch, assoziativ-analogisch, 
integrierend, prozessorientiert, verbindend und kooperativ. 

 
Abb. 1.24: Das Menschheitsbewusstsein vor der Weltkarte 

 
In der westlichen Welt neigen wir dazu, unsere eigene postmoderne Kultur 
und unsere moderne Wirtschaftsweise für die weltweit am weitesten entwi-
ckelten zu halten und alle anderen kulturellen und wirtschaftlichen Ent-
würfe auf Entwicklungsebenen unterhalb der unseren anzusiedeln. Dies 
mag für durch indigene Gesellschaften geprägte Weltgegenden durchaus 
zutreffen. So, wie es bei der Entwicklung des tierischen Gehirns ab der Ent-
wicklung des Großhirns bei höheren Organismen einschließlich des Men-
schen aber zu einer Lateralisierung kommt – also der Teilung in zwei un-
terschiedlich strukturierte Gehirnhälften mit unterschiedlichen Funktionen 
– möchte ich hier die Hypothese aufstellen, dass es ungefähr ab der 
Emergenz der mythischen Bewusstseinsebene zu einer Lateralisierung des 

Yang - männlich
Bewusstheit

Yin - weiblich
Liebe
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Weltbewusstseins gekommen ist: die bis dahin in ihren Grundstrukturen 
global weitgehend identische Emergenz der Bewusstseinsebenen teilte sich 
in zwei unterschiedliche Stränge, die sich in verschiedenen Weltgegenden 
mehr oder weniger unabhängig voneinander weiterentwickelt haben.199 
Das zeigt sich unter anderem darin, dass das „Reich der Mitte“ (China) – 
als dem asiatischen Kernland – bis zu seiner Unterwerfung durch Großbri-
tannien im 19. Jahrhundert den europäischen Staaten in der Kultur eben-
bürtig und wirtschaftlich gemessen am BIP sogar überlegen war. 
Wenn es stimmen sollte, dass sich die globale Bewusstseinsentwicklung 
durch verschiedene Einflussfaktoren ab einem bestimmten Punkt in zwei 
eigenständige Stränge geteilt hat, hieße das aus integraler Perspektive, dass 
das »asiatische Bewusstsein« keine »niedere« Ebene ist, sondern ein durch 
eine andere Weltsicht und ein anderes Sprachsystem charakterisierter diffe-
renter Typ. Damit wäre es dort, wo es denselben Komplexitätsgrad wie das 
westliche (mythisch, rational, pluralistisch, etc.) aufweist, zwar anders, aber 
diesem auf die Ebenen bezogen gleichwertig. Auch wenn die Grundstruktur 
der Integralen Theorie vermutlich der Wahrheit recht nahe kommt, würde 
das darauf hindeuten, dass ihr noch einige Kapitel fehlen, die per definitio-
nem kaum von Vertretern des westlichen Kulturkreises geschrieben werden 
können, sondern zukünftig von Vertreter*innen des asiatischen Kulturkrei-
ses aus ihrem eigenen Denken heraus ergänzt bzw. durch ihre eigene Ver-
sion ersetzt werden müssten. Das würde natürlich voraussetzen, dass sich 
Vertreter dieser beiden Stränge in den jeweils anderen hineindenken kön-
nen. Die pluralistische Ebene mag schon feststellen können, dass es da ein 
Defizit gibt – aber erst eine nachfolgende Ebene wird genügend hermeneu-
tisches Verständnis haben, diese Lücke zu füllen. 

 
199  Richard Baker Roshi beschreibt den prinzipiellen Unterschied zwischen westli-

chem und östlichem Bewusstsein anhand der präferierten Spiele: „Die westliche 

Welt spielt Schach: Die Züge sind klar definiert, jede Spielfiguren hat ihre spe-

zielle Charakteristik und das Ziel ist der Sieg. Asien spielt Go: Die Züge sind frei, 

der Charakter eines Spielsteines entsteht erst während des Spieles und es geht 

um Interaktion.“ (R. Baker Roshi sinngemäß in einem Vortrag am 17.09.2023 im 

Benediktushof Holzkirchen). 
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Die Annahme einer Trennung des Menschheitsbewusstseins in zwei Typen, 
legt noch weitere Überlegungen nahe: Erstaunlicherweise kommt das Wort 
„Liebe“ in der Integralen Theorie kaum vor. Wilber bezieht sich in verschie-
denen Büchern auf das buddhistische Mitgefühl bzw. den Eros im Sinne 
von Plotin.200 Aus meiner meditativen Selbsterforschung und meiner Arbeit 
mit Klienten glaube ich behaupten zu können, dass aus der umfassenden 
Leerheit des reinen GEISTes die Zweiheit in Form einer ersten Polarität her-
vorgeht: Bewusstheit und Liebe. Diese subtilen Ur-Qualitäten kommen in 
vielen Benennungen daher: männlich und weiblich, hell und dunkel, posi-
tiv und negativ, aktiv und passiv. In der asiatischen Philosophie werden 
diese Pole noch treffender als Yang und Yin bezeichnet, die sich durch den 
umgebenden Kreis wieder zur Ganzheit vereinen. Jeder Pol enthält jeweils 
die Qualität des anderen als Keim, wodurch die Grenzen fließend werden. 
Natürlich ist diese Ur-Polarität nichts anderes als das, was sich in der Ge-
hirnlateralität physisch ausdrückt, und ist damit auch in jedem Menschen 
unabhängig seines biologischen Geschlechtes angelegt. Sie spiegelt sich im 
Individuum u.a. als Polarität von Verstand und Gefühl wider – die eben 
nicht nur Ebenen, sondern (das Fraktal lässt grüßen!) auch Typen sind – und 
lässt sich bspw. biochemisch mit der Wirkung verschiedener Neurotrans-
mitter beschreiben. Genauso wie Bewusstheit (yang) im Sinne von »reinem 
Gewahrsein« ein Phänomen ist, das weit über den menschlichen Verstand 
hinaus geht, ist Liebe (yin) ein universelles Phänomen, das die menschli-
chen Gefühle transzendiert und nicht mit der Verliebtheit von Mann und 
Frau gleichzusetzen ist – dies ist nur ein winziger Ausschnitt derselben. Beide 
Qualitäten übersteigen das Individuum (das sie aber als Bewusstseinszu-
stände erfahren kann) und durchdringen den gesamten Kósmos einschließ-
lich der subtilen Bereiche. Liebe ist in diesem übertragenen und erweiterten 
Sinne die bedingungslose Akzeptanz alles Seienden und der ursprüngliche 
Impuls nach der Vereinigung aller Gegensätze, um wieder in der Einheit des 
GEISTes aufzugehen: Kein Elektron würde an seinem Proton ohne »Liebe« 
(in diesem übertragenen Sinne) kleben. 

 
200 vgl. Wilber, 1996a, S. 399-419 
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Wie sehr sich die westliche Welt mit ihrer Präferierung männlicher Quali-
täten von der Liebe entfremdet hat, lässt sich an ihrer Kulturproduktion er-
messen: Während das wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben auf 
Macht und Gewinn getrimmt ist, sind Film, Literatur, Theater oder Musik 
ein einziger Schrei nach Liebe, und damit nach dem weiblich-ganzheitli-
chen Aspekt des Seins. Dabei ist es wichtig, auch männlich und weiblich 
in einem erweiterten Sinne zu verstehen und nicht auf das biologische Ge-
schlecht zu reduzieren. So repräsentieren die Kulturschaffenden unabhän-
gig von ihrem Geschlecht und bei aller Prägung durch die umgebende ana-
lytisch-individualistische Gesellschaft tendenziell diesen anderen, ganz-
heitlich-verbindenden Teil des Bewusstseins, während viele Politikerinnen 
und Managerinnen versuchen, ihre männlichen Kollegen mit einer Über-
steigerung männlicher Persönlichkeitseigenschaften noch in den Schatten 
zu stellen: Den Beinamen „eiserne Lady“ (Margaret Thatcher) muss man 
sich erst einmal verdienen!  
Insofern käme für eine umfassende integrale Entwicklung außer AQAL also 
auch noch die Integration des »männlichen« und »weiblichen« Poles so-
wohl für das Individuum (OL) als auch für die Gesellschaft als Ganzes (UL) 
hinzu. Dies kann in der westlichen Hemisphäre nur in der Entwicklung der 
individuellen und kollektiven Liebesfähigkeit resultieren, denn Yang-Qua-
litäten sind hier im Überfluss vorhanden. Während Asien vom Westen lernt, 
integriert und assimiliert – also auch in den unteren Quadranten yinhaft 
»liebt« – benehmen sich die westlichen Industrienationen oft wie ein Split-
Brain-Patient, der einseitig auf die linke Gehirnhälfte fixiert ist, indem sie 
auf typisch patriarchale Art versuchen, Asien und den Rest der Welt mithilfe 
ihres technologischen Vorsprungs zu dominieren und niederzukonkurrie-
ren. Ein wichtiger Schritt, um diese Einseitigkeit zu überwinden, wäre es, 
den Vertretern eben dieses anderen Bewusstseins zuzuhören, anstatt sie mit 
unseren eigenen Ansichten (zwangs-)zu beglücken: eine Neubewertung 
von Gefühlen und weiblichen Eigenschaften sowie das Studium asiatischer 
Werte, Prinzipien und Wirklichkeitskonstruktionen, soweit es mit unserem 
westlich konditionierten Verstand möglich ist. Im individuellen Bereich ist 
diese Entwicklung seit der Emergenz der pluralistischen Ebene in der Mitte 
des letzten Jahrhunderts in vollem Gange: über die Assimilation östlicher 
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Ansätze in der Medizin, Selbstentwicklung durch Yoga und Meditation bis 
hin zur Auseinandersetzung mit östlicher Philosophie und den tieferen Prin-
zipien von Judo und Aikido. Allerdings verdeutlicht die derzeitige politi-
sche und wirtschaftliche Entwicklung, die sich mehr in der Entfachung ei-
nes neuen kalten Krieges zwischen Westeuropa und den USA auf der einen 
und den asiatischen Großmächten auf der anderen Seite ausdrückt, dass 
diese Einsicht noch nicht bei der überwiegend auf der rationalen Ebene 
verorteten Machtelite der westlichen Welt angekommen ist: Das westliche 
Bewusstsein ist aktuell nicht bereit, seine Dominanz zugunsten einer mul-
tipolaren Welt aufzugeben und seine Errungenschaften in einem umfassen-
den Weltbewusstsein mit den Qualitäten des asiatischen Bewusstseins zu 
verschmelzen. Vielleicht übersteigt eine derartige Integration die Möglich-
keiten der rationalen Ebene, so dass wir ein weiteres Erstarken der pluralis-
tischen oder integralen Bewusstseinsebene abwarten müssen, um Yang und 
Yin auch global wieder in eine Balance zu bringen. 
 



 

 

1.2 DIE ENTWICKLUNG DES INDIVIDUELLEN BEWUSSTSEINS 

Wie der Kósmos als Ganzes, befindet sich auch das Holon »Mensch« in 
einer Tetra-Evolution, entwickelt sich also in Kontinuum und Kontext, wie 
Petzold es ausdrücken würde.201 Genau genommen ist die Entwicklung des 
Holon »Mensch« nur ein Ausschnitt aus der Entwicklung des Gesamtholons 
»Kósmos«, so dass im Grunde die gleichen Gesetzmäßigkeiten gelten und 
Strukturen vorhanden sind – nur eben in ihrer speziellen, auf den Menschen 
zugeschnittenen Ausprägung. Dieses Buch beschäftigt sich vorrangig mit 
der Entwicklung des individuellen menschlichen Bewusstseins sowie mit 
Störungen und Therapiemöglichkeiten in diesem Bereich, also mit dem in-
dividuell-inneren Quadranten OL, so dass die anderen Quadranten ab jetzt 
etwas in den Hintergrund treten. Doch sei der Vollständigkeit halber darauf 
hingewiesen, dass die Bewusstseinsentwicklung auf jeder Ebene mit der 
körperlichen Entwicklung (individuell-äußerer Quadrant OR) korreliert, 
speziell mit einer zunehmenden Komplexität des Gehirns, sowie mit Ent-
wicklungen in den kollektiven Quadranten (UL / UR). Schwere Störungen 
in der körperlichen Entwicklung, wie bspw. Hirnschäden, schwere körper-
liche Krankheiten und Alterserscheinungen, bleiben trotz ihrer Rückwir-
kung auf die Psyche in Form von geistigen Behinderungen, Durchgangs-
syndromen, Krisenzuständen, Demenzen, etc. aufgrund ihrer primär orga-
nischen Ursachen vorrangig Gegenstand verschiedener Bereiche der Medi-
zin. Obwohl aus integraler Sicht auch hier eine psychotherapeutische Be-
gleitung wichtig ist, liegt der Behandlungsschwerpunkt mehr auf der medi-
zinisch-somatischen Intervention, weshalb ich auf primär organisch verur-
sachte psychische Erkrankungen nicht näher eingehen werde. Desgleichen 
können auch die kollektiven Quadranten »Kultur« und »Institutionen« nicht 
Anliegen dieses Buches sein, sosehr sie auch die Bewusstseinsentwicklung 
des Einzelnen beeinflussen. So steht es für mich außer Frage, dass die der-
zeitigen sozioökonomischen Verhältnisse zumindest bei vulnerablen Men-
schen psychische Störungen vom Burnout über Selbstwertstörungen bis hin 
zu schweren Depressionen mitbedingen. 

 
201  vgl. Rahm et al, 1993, S. 113-120 
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Die nachfolgende Abbildung beschreibt das individuelle Bewusstsein als 
Ausdruck des individuell-inneren Quadranten des Holons »Mensch«. Da 
das individuelle Bewusstsein jedoch direkte Auswirkung auf das individu-
elle bzw. soziale Verhalten hat, andererseits aber auch vom Körper und 
seinen Funktionen sowie den gesellschaftlichen Strukturen und der umge-
benden Kultur geprägt wird, muss eine umfassende Psychologie und eine 
auf ihren Erkenntnissen aufbauende Psychotherapie auch die Randbereiche 
der anderen Quadranten berücksichtigen. Andererseits wird die Psycholo-
gie ihren ureigenen Gegenstand aufgrund der dynamischen Entwicklung 
des Kósmos – und damit auch des menschlichen Bewusstseins – niemals 
vollständig erfassen können, weshalb sie die Fläche des individuell-inneren 
Quadranten niemals völlig abdecken wird. Genau genommen wird mit die-
ser Abbildung der individuell-innere Quadrant nochmals in 4 Quadranten 
unterteilt, weshalb es für spätere Abbildungen wichtig ist, die Randbeschrif-
tung zu beachten, da diese darauf hinweist, ob gerade das Holon Mensch 
als Ganzes oder nur die individuelle Psyche OL betrachtet wird. 

 
Abb. 1.25: Verhältnis Holon »Mensch« – individuelles Bewusstsein 

 
Die Überschneidungen verschiedener Wissenschaften werden besonders 
deutlich, wenn man sie in den Grenzbereichen der Quadranten betrachtet 
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(vgl. Abb. 1.21). So greift die Medizin über die körperliche Wirkung von 
Psychopharmaka in das Bewusstsein ein. Umgekehrt haben psychologische 
Interventionen direkte körperliche Auswirkungen (Verbesserung des Im-
munsystems, Abklingen psychosomatischer Krankheiten, etc.) und führen 
zu Verhaltensänderungen. Ähnliches gilt für die Wechselwirkung des Indi-
viduums mit den kollektiven Quadranten in Form der Kultur UL (Durch-
schnittsbewusstsein, Werte, kollektiver Schatten, Zeitgeist etc.) sowie den 
sozioökonomischen Einflüssen UR (Gesellschaftsstruktur, Wirtschaftsstruk-
tur, Ökologie etc.), da diese das körperliche und seelische Wohlbefinden 
des einzelnen Menschen genauso bestimmen, wie andererseits viele Indi-
viduen mit ihrer je eigenen Entwicklung gemeinsam die Gesellschaft bilden 
und somit auch deren Entwicklungsstand beeinflussen. Doch würde eine 
umfassende Betrachtung aller Quadranten und ihrer gegenseitigen Einfluss-
nahmen den Rahmen dieses Buches bei Weitem sprengen. Daher werden 
sie nur dort einbezogen, wo sie einen direkten Einfluss auf die psychische 
Entwicklung des Einzelnen haben.  
Wilbers Ansichten zur Entwicklung des menschlichen Bewusstseins basie-
ren auf den Erkenntnissen einer Vielzahl von Forschern des Okzidents und 
des Orients. Während sich östliche Yogis, Mystiker und Meditierende be-
sonders um die Erforschung subtiler und kausaler Bewusstseinszustände 
verdient gemacht haben, besteht der Beitrag der westlichen Entwicklungs-
psychologen und Philosophen vorrangig in der Beschreibung der Entwick-
lung des manifesten ICH-Bewusstseins von der Geburt bis zum reifen Er-
wachsenen.202 Wilber stellt fest, dass alle diese Forscher, die zumeist 

 
202  Zu den wichtigen Vertretern gehören für ihn Sigmund Freud, Jean Piaget, Kurt 

Fischer, Erik H. Erikson, Jane Loevinger, Don Beck, Howard Gardner, Lawrence 

Kohlberg, Magret Mahler, Otto Kernberg, Juan Pascual-Leone, Patricia Arlin, Jan 

Sinnott, John Broughton, Harry S. Sullivan, Heinz Kohut, Clare Graves, Robert 

Kegan, Susanne Cook-Greuter, William Perry, Cheryl Armon, Karl Jaspers, Jür-

gen Habermas, Jean Gebser, Jay Earley, Robert Bellah, Gerhard Lenski und viele 

weitere. Vertreter des Abendlandes, deren Erkenntnisse über das rationale Wis-

sen hinausreichen, sind u.a. Plotin, Immanuel Kant, Johann Gottlieb Fichte, 

Friedrich W. Schelling, Georg W. F. Hegel, Arthur Schopenhauer, Leadbeater, 
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verschiedene, sich jedoch ergänzende Aspekte der menschlichen Psyche 
(die im weiteren Verlauf »Entwicklungslinien« genannt werden) beschrie-
ben haben, letztendlich zu den gleichen, offensichtlich universell gelten-
den Entwicklungsebenen gekommen sind. Er betont, dass es sich bei diesen 
Stufenkonzepten nicht einfach um konzeptuelle Vorstellungen oder Theo-
rien handelt, sondern dass viele von ihnen durch eine ausführliche empiri-
sche Datenbasis abgesichert sind, so dass es sich um reale Gegebenheiten 
handeln muss.203 So wurden die Kohlberg‘schen Stufen der moralischen 
Entwicklung an Vertretern verschiedener Kulturen überprüft, mit kulturell 
unabhängigen Ergebnissen, ähnlich die Modelle von Loevinger, Piaget, 
Maslow, Graves, etc. Besonders hervorzuheben ist die empirische For-
schungsleistung um die Ebenen nach Spiral Dynamics von Graves, die 
ohne größere Ausnahmen an über 50 000 Menschen aus der ganzen Welt 
verifiziert wurden.204 
  

 
Rudolf Steiner, Erich Neumann, Martin Heidegger, Huston Smith, Edmund 

Husserl, William Tiller, James Fowler, Duane Elgin, James Mark Baldwin, Wil-

liam James, Gustav T. Fechner, Carl Gustav Jung, Abraham Maslow, Roberto 

Assagioli, Erich Fromm, Michael Washburn, John Battista, Jenny Wade, Stanislav 

Grof und weitere. 
203  vgl. Wilber, 2001a, S. 39 f, 57; Das betrifft vor allem die unteren Bewusstseins-

ebenen. Da mit zunehmender Tiefe der Holone die Anzahl immer kleiner wird, 

ist die zur Verfügung stehende Stichprobe von Menschen mit transrationalem 

Bewusstsein natürlich kleiner als die mit rationalem, als die mit prärationalem 

Bewusstsein etc. (vgl. Wilber, 2001a, S. 278) 
204  vgl. Wilber, 2001a, S. 63 f, 40, 58; Das Spiral Dynamics-Modell von Clare Gra-

ves beinhaltet eine sehr griffige Beschreibung der Entwicklungsebenen speziell 

im sozialen Kontext und wird daher von Wilber gern als Beispiel genutzt, um 

sein eigentlich inhaltsfreies Modell begreifbar zu machen. Dadurch ist es inzwi-

schen zu einer Referenz geworden. Da es von einer einfachen linearen Entwick-

lung ausgeht, ist es für eine umfassende Beschreibung bspw. des individuellen 

Bewusstseins eher ungeeignet. 
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1.2.1 Die Struktur des menschlichen Bewusstseins 

Menschliches Bewusstsein – also der individuell-innere Quadrant OL des 
Holons »Mensch« – ist für Wilber nichts Homogenes, was eine genaue Be-
schreibung dessen Strukturen notwendig macht. Die wichtigsten Struktu-
relemente sind für ihn die Bewusstseinsebenen und die Entwicklungslinien 
einschließlich der Hauptselbstlinien. Weiterhin unterscheidet er verschie-
dene Bewusstseinsfunktionen, natürliche und außergewöhnliche Bewusst-
seinszustände, Typen sowie das Selbst (normal geschrieben) als Ort der 
Identifikation, das sich wiederum aus mehreren Teilen zusammensetzt. 
 
Individuelle Bewusstseinsstrukturen entstehen durch die Metabolisierung 
(Verdauung, Integration) temporärer Erfahrungen im Selbst. Sie sind nach 
Wilber stabile Muster von Ereignissen und bilden den Inhalt sowohl der 
hierarchischen Bewusstseinsebenen als auch der heterarchischen Entwick-
lungslinien.205 Damit werden sie zur Grundlage dessen, was ich »fraktale 
Struktur« bzw. »kreuzweise Verschränkung« nenne.  
Es gibt dauerhafte Grundstrukturen wie z.B. kognitive Fähigkeiten, sprach-
liche Kompetenz, räumliche Koordination, motorische Fertigkeiten etc., die 
durch die Grundmechanismen der Evolution – Differenzieren, Transzen-
dieren und Integrieren – lediglich erweitert werden: jede Errungenschaft ei-
ner Ebene bleibt wesentlicher Bestandteil der nächsten Ebene. „Mit anderen 
Worten, die Grundstrukturen sind einfach die Hauptebenen im Spektrum 
des Bewusstseins … .“, deren Benennung je nach Perspektive variieren 
kann.206 Als weitere Kategorie gibt es die Oberflächenstrukturen, die bei der 
Entwicklung zur nächsten Bewusstseinsebene verdrängt oder ersetzt wer-
den. Hierzu zählt die moralische Entwicklung (Die präkonventionelle Mo-
ral wird durch die konventionelle ersetzt, diese wiederum durch die post-
konventionelle usw.), die Weltsichten, Selbstbedürfnisse, Selbstidentität 
u.a. Die Oberflächenstrukturen bauen auf den Grundstrukturen auf. Die 
Entwicklung der Grundstrukturen ist notwendige, aber nicht hinreichende 

 
205  vgl. Wilber, 2001a, S. 29 
206  vgl. Wilber, 2000, S. 212 f 
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Voraussetzung für die Entwicklung der darauf aufbauenden Oberflächen-
strukturen. So ist beispielsweise eine konventionelle Moral nicht möglich 
ohne die kognitive Fähigkeit zur Dezentrierung. Jedoch entwickelt sich 
nicht zwingend aus der präkonventionellen eine konventionelle Moral, 
wenn die kognitiven Grundlagen dafür vorhanden sind.207 Ein treffendes 
Beispiel dafür mag das rücksichtslos-zynische (Moral), geistige Genie (Kog-
nition) abgeben. Es kann daher nicht genug betont werden, dass die ver-
schiedenen Formen der Intelligenz zwar die Voraussetzung bilden, die die 
obere Grenze der erreichbaren Bewusstseinsebene für ein Individuum fest-
legt, aber nicht identisch mit der Bewusstseinsebene selbst sind. 
 
1.2.1.1 Bewusstseinsebenen in der Individualentwicklung 
 
Die Bewusstseinsebenen – auch Bewusstseinswellen genannt, um den flie-
ßenden Übergängen Rechnung zu tragen – sind Wilbers zeitgemäße Adap-
tion der »Großen Kette« auf die Entwicklung in den inneren Quadranten. 
Bewusstseinsebenen sind in der Evolution lediglich als Potentiale angelegt: 
Sie korrelieren mit der Komplexität der äußeren, körperlichen Entwicklung 
und sind in ihrer Richtung zu immer mehr Komplexität und Bewusstheit 
determiniert – nicht jedoch in ihrem konkreten Inhalt und ihrer Form, also 
der Oberflächenstruktur. Einmal manifestiert, sind diese Ebenen jedoch uni-
versell. Unbelebte Materie, pflanzliche, tierische oder menschliche Orga-
nismen unterscheiden sich in der Tiefe (also in der erreichten Ebene) und 
den Oberflächenstrukturen, wogegen sich verschiedene Individuen bzw. 
Gruppen einer Komplexitätsstufe – bspw. verschiedene Fisch- oder Baum-
arten – ausschließlich in der Oberflächenstruktur unterscheiden.  
Wenn wir die allgemeinen Evolutionsgesetze auf die Entwicklung des 
menschlichen Bewusstseins anwenden, können wir Folgendes beobachten: 
Dadurch, dass sich einzelne Individuen über das gesellschaftliche Durch-
schnittsbewusstsein hinaus entwickeln, emergiert auf kreative Weise aus 
den bereits bestehenden die nächstkomplexere Bewusstseinsebene. Diese 
verfestigt sich durch Wiederholung – indem immer mehr Menschen diese 

 
207  vgl. Wilber, 2000, S. 213 f; Wilber, 2001a, S. 37 
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neue Ebene erreichen – als kósmische Gewohnheit. Diese neue Bewusst-
seinsebene bildet ihrerseits wiederum die Grundlage für die Emergenz der 
nächsten Ebene usw. Obwohl es sich dabei grundsätzlich um ein Konti-
nuum handelt, schlägt Wilber vor, die menschliche Entwicklung vom vor-
geburtlichen bis zum derzeit höchstmöglichen Bewusstsein anhand quali-
tativer Kriterien in mehrere Ebenen zu unterteilen, die sich jeweils in eine 
frühe, mittlere und späte Phase weiter unterteilen lassen. Dabei versucht er, 
die Erkenntnisse vieler verschiedener Bewusstseinsforscher, die ähnliche 
Modelle erstellten, zu integrieren. Je nach Bedarf fasst er mehrere Ebenen 
zu übergeordneten Clustern zusammen, z.B. von prärational zu rational zu 
transrational oder von Materie zu Leben zu Vernunft usw. Eine Einordnung 
einzelner Phänomene ist aufgrund der fließenden Grenzen nicht immer 
einfach. Da es sehr verschiedene Systeme der Zuordnung gibt und auch 
Wilber sich diesbezüglich nicht immer klar ausdrückt, ist es nicht sinnvoll, 
sich starr an ein System halten zu wollen. Stattdessen sollte man sich an 
den Grundgedanken erinnern, dass die verschiedenen Ebenen sich von 
Stufe zu Stufe durch eine beständige Zunahme an Komplexität, Bewusst-
heit, Organisation und Freiheitsgraden unterscheiden. Man kann die Evo-
lution des Bewusstseins als einen kontinuierlich anschwellenden Fluss be-
trachten und jedes Modell ist lediglich der Versuch, diesen Fluss in sinn-
volle Abschnitte zu unterteilen.  
Hinzu kommt Wilber zufolge eine vorerst noch spekulative Sicht auf die 
transrationalen Ebenen: Es darf als sicher gelten, dass die Evolution fort-
schreitet und es demnach Bewusstseinsebenen jenseits der pluralistischen 
(D-6) – die derzeit in unserem Kulturraum den öffentlichen Diskurs be-
stimmt – gibt bzw. geben wird. Da transrationale Bewusstseinsebenen jen-
seits derselben bisher von verhältnismäßig wenigen Menschen realisiert 
worden sind, gibt es nur eine überschaubare Anzahl subjektiver Beschrei-
bungen. Dadurch und weil die Eigenschaften dieser Ebenen gerade erst 
emergieren – sich also noch nicht verfestigt haben – sind sie bisher einer 
objektiven wissenschaftlichen Beschreibung wenig zugänglich. Daher kön-
nen im Moment noch kaum Aussagen darüber gemacht werden, welche 
Phänomene die kommenden Ebenen charakterisieren werden und welche 
lediglich eine vorübergehende Entwicklung bzw. nur eine individuelle oder 
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lokale Abweichung sind.208 Deshalb werden Ebenen nach dem integralen 
Selbst nur noch angedeutet, da von ihrer Emergenz in der Zukunft zwar 
auszugehen ist, sie aber hier und heute noch weitgehend hypothetisch sind. 
Auf der nachfolgenden Grafik sind die Wilber‘schen Bewusstseinsebenen 
als Farben in Beziehung zur kognitiven Entwicklung nach Piaget sowie zu 
den Ebenen des Selbstsystems dargestellt, erweitert um die im integralen 
Kontext weit verbreiteten Spiral-Dynamics-Farben.  

 
Abb. 1.26: Entwicklungsebenen des Bewusstseins (nach Wilber, 1997b, 2017)  

 
Den Übergang von einer Ebene zur nächsten bezeichnet Wilber (nach 
Blanck & Blanck) oft als Drehpunkte. Diese Bezeichnung schließt auch die 
dahin führende Selbstebene mit ein, so dass ein Drehpunkt sozusagen der 
Höhepunkt einer Ebene ist, gefolgt vom Übergang zur nächsten. Wenn im 

 
208  vgl. Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen. auf: http://www.integral-

world.net, 12.12.2004 und Habecker, 2005a 
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Folgenden pauschal von Personen auf Ebene 5 oder D-5 gesprochen wird, 
ist damit also immer die Bewusstseinsebene gemeint, mit der sich das Selbst 
gerade identifiziert. Außerdem werden noch die Farben und Ränge nach 
Spiral Dynamics aufgeführt, da diese recht weit verbreitet sind. Auf den 
folgenden Abbildungen werde ich die Ebenen mit der Abkürzung »D« für 
Drehpunkte sowie den Weltsichten (Gebser) / Werte-Memen (Spiral Dyna-
mics) benennen, hinterlegt mit dem Wilberschen Farbspektrum, um eine 
möglichst große Kompatibilität sicherzustellen. 
Die Beziehung zwischen den Bewusstseinsebenen ist hierarchisch: jede hö-
here Ebene transzendiert und umfasst die vorhergehende, wodurch eine 
asymmetrische Hierarchie mit zunehmender holistischer Komplexität ent-
steht. Die Entwicklung des individuellen Bewusstseins durch diese Ebenen 
ist grundsätzlich linear – es gibt keine Auslassungen und keine Umkehr209 
– weil jede nachfolgende Stufe auf den Errungenschaften der vorhergehen-
den aufbaut. Als Beispiel mag die kognitive Entwicklung herhalten: von der 
bildlichen Repräsentation über Symbole zu Begriffen zu Regeln. Diese Ab-
folge kann nicht verändert werden. Jedoch genügt der Erwerb einer allge-
meinen Kompetenz auf einer Ebene, um zur nächsten fortschreiten zu kön-
nen. Um beispielsweise in der kognitiven Entwicklung die pluralistische 
Ebene D-6 transzendieren zu können, genügt es, die Fähigkeit zum syste-
mischen Denken entwickelt zu haben – es ist nicht nötig, ein Spezialist in 
Systemtheorie zu werden.210 Die vertikale Entwicklung des Bewusstseins 
wird angeregt, wenn Individuen oder Gruppen sich mit der Außenwelt aus-
einandersetzen. Dies war der Entwicklungsschwerpunkt des westlichen Kul-
turraums und ist ausführlich von seinen empirischen Sozialwissenschaften 
untersucht worden. Diese vertikale Entwicklung, von Wilber auch »grow up« 
(aufwachsen) genannt, führt zu einer immer größeren Differenzierung des 
Bewusstseins, die er als »mehr Fülle« bezeichnet. Mit dem Entfalten der post-
modernen pluralistischen Bewusstseinsebene D-6 seit den 60er Jahren des 
20. Jahrhunderts in Form der »Kulturell-Kreativen« hat sie in der gesellschaft-

 
209  Diese Linearität gilt nicht für die Selbstidentifikation, wie später noch gezeigt 

werden wird. 
210  vgl. Wilber, 2001a, S. 265 f; Wilber, 1996a, S. 320 f 
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lichen Wahrnehmung den derzeit höchsten Punkt erreicht, während die in-
tegrale Ebene sich gerade anschickt zu emergieren.  
Die folgende Abbildung geht deutlich stärker ins Detail. Sie beschreibt die 
psychische Differenzierung des menschlichen Individuums von seiner Um-
welt. Während sich ein Baby noch weitgehend ungetrennt von seiner Um-
welt erlebt, kommt es in der Weiterentwicklung zu einer zunehmenden In-
dividuation einschließlich der Entwicklung des singulären ICHs, als einer 
zusätzlichen psychischen Struktur, die den Menschen vom Tier unter-
scheidet. Der Preis dafür ist ein erschwerter Zugang zu subtilen und kau-
salen Zuständen sowie das Verdrängen der prärationalen Ebenen. Dies ist 
dem Umstand geschuldet, dass die menschliche Entwicklung bis D-5 vor 
allem ausschließend ist, mit einer immer konkreter werdenden Sprache, 
verbesserten Verdrängungsmechanismen und einer durch unsere westli-
che Kultur vermittelten rational-materialistischen Weltsicht, die nur den 
manifesten (Wach-) Zustand für bedeutsam erachtet.  

 

Abb. 1.27: Individuelle Entwicklung über die Zeit durch Ebenen und Zustände 
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Meines Erachtens gelten die von Wilber postulierten universellen Schritte 
für einen Ebenenwechsel (differenzieren-transzendieren-integrieren) – zu-
mindest in der aktuellen westlichen Kultur – nur bedingt, weil alle Erfahrun-
gen, die die persönliche Integrationsfähigkeit übersteigen bzw. der kol-
lektiven Weltsicht widersprechen, nicht integriert, sondern in unbewusste 
Bereiche verschoben werden. Diese Bereiche sind auf den rationalen Ebenen 
zumeist nur mit Hilfe bestimmter, bspw. psychotherapeutischer Methoden 
zugänglich, die die Verdrängungsschranken lockern. Erst ab D-6 beginnt das 
Individuum aus eigenem Antrieb und Interesse an einem vollständigeren 
Sein, verdrängte Inhalte früherer Ebenen und Bewusstseinszustände jenseits 
des manifesten zu erforschen und bewusst zu integrieren.  
Daraus ergibt sich die Frage, ob es nicht prinzipiell möglich wäre, mani-
feste und subtile Bereiche des individuellen Bewusstseins parallel zu ent-
wickeln? Es ist durchaus denkbar, dass eine Gesellschaft den Übergang von 
der mythischen zur rationalen Bewusstseinsebene ohne die totale Negie-
rung der spirituellen Entwicklungslinie (Ebenen-Linien-Verwechslung, 
siehe Kapitel 1.1.5.1) meistert. Das würde bedeuten, dass es während der 
Identifikation mit den rationalen Ebenen nicht zu einer derart ausgeprägten 
Einengung des individuellen Bewusstseins auf das ICH und die manifeste 
Welt kommen muss und eine bewusste Entwicklung subtiler Fähigkeiten 
bzw. der Hauptselbstlinien Seele, SELBST und Zeuge auch in diesen Phasen 
möglich wäre. Genauso wäre es möglich, dass es durch eine höhere Wert-
schätzung von Körper und Gefühlen durch die Gesellschaft überflüssig 
würde, dass Kinder in einen Zustand der Selbstentfremdung gehen und 
große Anteile ihrer selbst abspalten. Demnach wäre der Weg der westli-
chen Kultur nur eine Sonderform der Evolution. Andererseits ist es denkbar, 
dass die kollektive Amnesie subtilerer und prärationaler Bereiche im Wach-
zustand eine zwingend notwendige Voraussetzung der Evolution zu höhe-
ren Bewusstseinsebenen ist. Für die Beantwortung dieser Frage bräuchte es 
interdisziplinäre Forschung, falls sie überhaupt den Methoden der rationa-
len Wissenschaft zugänglich ist. Möglicherweise wird sie sich aber auch 
durch zukünftige Entwicklungen der Gesellschaft von selbst beantworten. 
Als Letztes sei noch kurz auf den Einfluss des sozialen Kontextes für die 
Entwicklung des Individuums hingewiesen. Nach Wilber pendeln soziale 
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Gruppen um einen durchschnittlichen Bewusstseinsschwerpunkt, der auf-
grund der Austauschprozesse innerhalb der Gruppe (materieller Austausch, 
Kommunikation, Erziehung, etc.) wie ein Magnet wirkt. Menschen auf nie-
deren Ebenen werden davon angezogen, während er auf Menschen, die 
sich darüber hinaus entwickeln möchten, eher hemmend wirkt, teils in in-
formeller Form wie bspw. Unverständnis, teils in Form konkreter Sanktio-
nen, wie bspw. Gesetze, die progressive Formen der Lebensgestaltung er-
schweren, so dass eine Entwicklung über den Durchschnitt hinaus zusätz-
liche Kraft vom Individuum erfordert.211 Auch das Bewusstsein einer Ge-
sellschaft gehorcht den Gesetzen der Homöostase, also der Stabilisierung 
eines einmal erreichten Zustandes. Spätestens aber wenn ein Mensch die 
integrale Ebene (gelb/petrol, bzw. türkis) erreicht hat, hat er die früheren 
Ebenen so weit integriert, dass er nicht mehr auf seine eigene Ebene fixiert 
ist, sondern sein soziales Verhalten flexibel der Gruppe anpassen kann, 
ohne tatsächlich auf deren Ebene zu regredieren. 
 
Das hier vorgestellte Ebenenmodell der Entwicklung des menschlichen Be-
wusstseins ist eine Herausforderung für die herrschende postmoderne Ide-
ologie (grün, D-6) von der uneingeschränkten Gleichheit aller Menschen. 
Es war eine große Leistung der Vertreter der grünen, pluralistischen Ebene, 
gegen die Machthierarchien früherer Ebenen aufzubegehren und darauf zu 
bestehen, dass alle Menschen gleich viel wert sind. Das heißt aber nicht, 
dass auch alle Menschen gleich weit entwickelt sind! Die verschiedenen 
qualitative Stufen der Kindheitsentwicklung212 sind inzwischen allgemeiner 
Konsens. Jedoch fällt es selbst vielen Entwicklungspsychologen schwer an-
zunehmen, dass es auch nach dem Abschluss der Pubertät noch eine 

 
211  vgl. Wilber, 1997b, S. 185 f 
212  In der Anfangszeit der pluralistischen Ebene wurde auch das bestritten, bspw. 

durch verschiedene Formen der alternativen Pädagogik, wie der antiautoritären 

Erziehung, die von Kindern oft eine Entscheidungsfähigkeit forderte, wie sie erst 

Erwachsenen zu eigen ist. Trotzdem hat die Reformpädagogik natürlich viele 

Verdienste, indem sie dazu führte, Kinder als fühlende Menschen zu achten und 

nicht mehr als gehorsame Untertanen zu drillen.  
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qualitative Bewusstseinsentwicklung gibt und dass sich erwachsene Men-
schen nicht nur quantitativ – durch etwas mehr oder weniger Wissen oder 
eine differenziertere Emotionalität – sondern auch qualitativ unterscheiden, 
nämlich auf verschiedenen Bewusstseinsebenen befinden können.213 Das 
liegt daran, dass menschliche Entwicklung von ihnen vor allem analog der 
Körperentwicklung bzw. anhand kognitiver oder anderer Einzelfähigkeiten 
bewertet wird. Diese Kriterien sagen jedoch wenig über das aktuelle Selbst, 
also über die Entwicklungsebene, mit der sich das ICH (frontales Selbst) 
eines Menschen gerade identifiziert. Umgangssprachlich würde die aktu-
elle Bewusstseinsebene also der »Persönlichkeitsreife« oder dem »inneren 
Alter« entsprechen. Wilber betont, dass jede Entwicklungsebene ein unbe-
dingtes Existenzrecht als notwendige Grundlage der nachfolgenden hat, 
dass in der Akzeptanz einer qualitativen Entwicklung über verschiedene 
Ebenen aber sehr wohl eine Wertung liegt: von funktionaler, bzw. dem Ent-
wicklungsstand der Umgebung angemessener, nicht jedoch von besser ver-
sus schlechter. So ist auch ein Same nicht besser oder schlechter als ein 
Baum, sondern dessen Voraussetzung, wogegen der reife Baum das höchste 
verwirklichte Potential des Samens darstellt. Daraus folgt, dass flachere 
Ebenen wichtiger sind, weil sie die Grundlage für höhere Ebenen bilden. 
Höhere Ebenen haben jedoch mehr Tiefe und Freiheitsgrade und entspre-
chen der natürlichen Bewegung der Evolution, so dass es grundsätzlich er-
strebenswert ist, eine möglichst hohe Ebene der Entwicklung zu errei-
chen.214 Es ist nicht immer einfach, dieses Paradoxon von Nichtbewertung 
UND Bewertung (Nichts ist schlecht – und doch ist manches weiter entwi-
ckelt und damit auch »besser« als anderes!) auszuhalten, ohne sich einem 
der Pole – Beliebigkeit durch Gleichmacherei oder Abwertung im Sinne 
einer Ebenen-Arroganz – zuzuneigen.215  

 
213  vgl. Wilber, 2001a, S. 68; Fuhr & Gremmler-Fuhr, 2000, S. 18; Wilber, 1997b, 

S. 51 f, 104 
214 vgl. Wilber, 2001a, S. 191 ff, Wilber, 1996a, S. 253-257 
215 Das Misstrauen der Pluralisten, bei den evolutionären holarchischen Ebenen der 

Integralen Theorie Machthierarchien zu wittern, wurde von Wilber in dem Bon-

mot: „Grün sieht bei gelb rot!“ (Spiral Dynamics Farben) zusammengefasst. 
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Die Akzeptanz des Gedankens, dass aufgrund ihrer unterschiedlichen Be-
wusstseinsentwicklung erwachsene Menschen eben nicht gleich sind, er-
möglicht ein tieferes psychologisches Verständnis individuellen und sozia-
len Verhaltens: Unsinnig erscheinende Reaktionen werden nachvollzieh-
bar. Möglichkeiten und Grenzen von Individuen oder Gruppen können 
besser eingeschätzt werden, wenn ein Beobachter sie nicht an den eigenen 
Kriterien misst, sondern berücksichtigt, dass sie aufgrund ihres Entwick-
lungsstandes andere, eben der eigenen Ebene entsprechende Kriterien ha-
ben könnten. Damit wird auch klar, dass bestimmte Forderungen von Men-
schen oder Gruppen aneinander nicht erfüllt werden können, wenn dafür 
mehrere Entwicklungsebenen übersprungen werden müssen. So ist es ohne 
Zwischenstufen weder möglich, aus prämodernen Stammes- oder Feudal-
gesellschaften per »Nation Building« moderne demokratische Gesellschaf-
ten zu machen, noch aus prärationalen Neonazis tolerante pluralistische 
Internationalisten. Dagegen kann eine realistische Einschätzung des Ent-
wicklungsstandes dabei helfen, herauszufinden, was der Adressat wirklich 
braucht, um einen Schritt – nämlich den zur nächsten Ebene – gehen zu 
können. Wenn man bereit ist, das Prinzip der Entwicklungsebenen entge-
gen aller derzeitiger »Political Correctness«216 auch in der sozialen Entwick-
lung / Phylogenese anzunehmen, erhält man für viele soziale und politische 
Konflikte elegante Erklärungen und damit auch Lösungsansätze.217 So ha-
ben politische Parteien bspw. nicht nur einen Klassencharakter, der den 
Typen kollektivistisch-sozial bzw. individualistisch-libertär entspricht, son-
dern sind außerdem Interessenvertreter verschiedener Bewusstseinsebenen, 
womit verständlich wird, warum viele Arbeiter „rechts“ oder konservativ 
wählen, da die Ebene für sich wichtiger ist, als der Typ. Die Zuordnung zu 
einer Entwicklungsebene kann natürlich nie endgültige sein, da es sich im-
mer um eine zeitlich begrenzte Momentaufnahme handelt und die Evolu-
tion in ständigem Fluss ist – auch die Entwicklung von Menschen und so-
zialen Gruppen.  

 
216 https://neue-debatte.com/2019/05/19/political-correctness-virtue-signalling-

slacktivism-und-social-proof/ am 04.06 2023 
217  vgl. bspw. Wilber, 2001a, S. 58 f 
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1.2.1.2 Bewusstseinsebenen nach Terri O’Fallon 
 
In den letzten Jahren findet die Stages-Matrix von Terri O’Fallon zuneh-
mend Anklang bei der integralen Community. Während die Werte-Meme 
nach Spiral Dynamics auf empirischer Clusterung beruhen, die Ebenen der 
kognitiven Entwicklung nach Piaget durch Experimente entdeckt wurden, 
die Weltsichten Gebsers vor allem hermeneutischen Einsichten und die Be-
wusstseinsebenen nach Aurobindo der subtilen Innenschau entsprangen, 
hat O’Fallon versucht, in den Ebenenbeschreibungen aller wichtigen Ent-
wicklungspsychologen218 grundlegende Gesetzmäßigkeiten bzw. Tiefen-
strukturen zu finden. Ähnlich wie Wilber bei seinem Integralen Modell ist 
sie bei der Analyse dieser Theorien auf einen inhaltsfreien, sich immer wie-
derholenden Algorithmus gestoßen, nach dessen Regeln speziell die Ent-
wicklungsebenen des menschlichen Bewusstseins emergieren. Die Inhalte 
der von ihr »berechneten« Ebenen decken sich mit denen anderer Theo-
rien, allerdings lassen sie sich durch die Anwendung dieser Formel besser 
differenzieren und abgrenzen. Dieses Vorgehen hat gegenüber empirischen 
Ansätzen den Vorteil, Leerstellen aufzuzeigen bzw. Voraussagen über in 
Zukunft auftauchende Ebenen machen zu können. 
Als Erstes stellte Terri O‘Fallon fest, dass man die verschiedenen Ebenen 
nach ihren Bewusstseinsinhalten clustern kann, da die Entwicklung des 
menschlichen Bewusstseins mit konkreten Inhalten beginnt und über abs-
trakte Inhalte219 zu einem Metabewusstsein fortschreitet, um in einem (hy-
pothetischen) Einheitsbewusstsein zu münden. Diese Cluster sind ihr gröbs-
tes Strukturelement, das sie »Schichten« (tier) nennt.  
1. konkrete Schicht: Wahrnehmung und internale Abbildung sichtbarer 

und berührbarer Dinge; Basisemotionen; Entdeckung des Körpers; Auf-
bau eines Ich-Bewusstseins; konkrete Spiritualität (Geister, Engel, etc.) 

 
218  vgl. O’Fallon, 2018, S. 3; O‘Fallon, 2012, S. 4-7 
219  O’Fallon nennt diese Schicht »subtil«. Um eine Verwechslung mit den subtilen 

Zuständen zu vermeiden, nenne ich sie aufgrund ihrer Inhalte lieber »mental« 

oder aufgrund der Selbstsicht »selbst-bewusst«, stimme ihr aufgrund der frakta-

len Struktur aber zu, dass beide in ihrer Tiefenstruktur miteinander korrelieren. 
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2. mentale, selbst-bewusste Schicht: unsichtbare Ideen, Gesetze, Vorstel-
lungen; Selbstreflexion; Denken über das Denken; Entdecken der In-
nerlichkeit; differenzierte Gefühle, Mitgefühl; das Göttliche in Allem 

3. metabewusste Schicht: Gewahrsein des Gewahrseins und sehr subtiler 
Objekte; unmittelbare Wahrnehmung von Konstrukten und Projektio-
nen im Innen und Außen; Erkennen sich wiederholender Muster; kós-
misches Zeugenbewusstseins, objektlose Liebe 

4. hypothetische vierte Schicht: Einheitsbewusstsein 
Als Nächstes erkannte sie – wie es auch schon in anderen Ebenentheorien 
wie Spiral Dynamics formuliert wurde – dass sich in der Entwicklung je-
weils eine selbstbezogen-individuelle mit einer umweltbezogen-kollektiven 
Periode abwechseln, die sie als »soziale Präferenz« bezeichnet. Jede dieser 
Perioden beginnt mit einer passiven Phase (rezeptiv-empfangend bzw. re-
ziprok-austauschend): der Mensch ist der jeweiligen Ebene erst einmal aus-
geliefert und akkumuliert Erfahrungen, die er noch nicht bewerten oder pri-
orisieren kann (heterarchisch) – er erlebt diese Ebene von innen und ist die 
Perspektive. Diese geht später in eine aktive Phase (aktiv bzw. interpenet-
rativ-gegenseitig einwirkend) über: der Mensch beherrscht und nutzt die 
Ebene, erlebt sie quasi von außen mit einem gewissen Abstand, ordnet die 
Phänomene in einer Wertefolge (hierarchisch) und vertritt sie offensiv ge-
genüber der Umwelt – er hat die Perspektive. Den Wechsel von aktiven 
und passiven Phasen nennt sie »Lernprozesse« oder »Lernstil«.220 Das führt 
zu einer Matrix von 4 Schichten (tier) à 4 Ebenen (stages), von denen die 
oberste Schicht derzeit noch hypothetisch ist. Auf jeweils der letzten Ebene 
einer jeden Schicht (konformistisch, synthetisierend, illuminiert) hat ein 
Mensch alle Quadranten dieser Ebene voll realisiert, so dass er dort sehr 
stabil ist. Deshalb benötigt das Individuum erhöhte Anreize, um die nächste 
Schicht in Angriff zu nehmen, was regelmäßig mit einer Lebenskrise ver-
bunden ist.221 Damit kann das Modell nicht nur Inhalte beschreiben, son-
dern auch, wie jede Ebene zustande kommt und durch welche Parameter 
sie charakterisiert wird. Die Wiederholung der Strukturen soziale Präferenz 

 
220  vgl. O’Fallon, 2018, S. 9.  
221  vgl. Lutterbeck, Rolf, Teleseminar IH0, 2019, auf: https://www.rolfl.de 
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und Lernstil in jeder Schicht (= Schichtverschiebung) führt zu ähnlichen Ent-
wicklungsherausforderungen, nur mit jeweils anderen Inhalten / Objekten: 

 

Abb. 1.28: Stages-Matrix nach Terri O’Fallon mit der Zuordnung zu Wilber 

 
Dieses Modell berücksichtigt auch die sich entfaltenden Perspektiven222, zu 
denen ein Mensch fähig ist, jeweils in einer frühen (x.0, heterarchisch) und 
einer späten (x.5, hierarchisch) Ausprägung: 
1. Perspektive: egozentrisch – Ich-Perspektive, keine Dezentrierung 
2. Perspektive: soziozentrisch – die Fähigkeit, sich in einen anderen Men-

schen hineinzuversetzen, Du-Perspektive 
 

222  O’Fallon benutzt das Wort »Perspektiven« im Sinne ihrer zeitlichen Emergenz, 

als hierarchische »Ebenen des Altruismus« bzw. zunehmende »Fähigkeit zur De-

zentrierung«. Auch Wilber benennt die chronologische Entwicklung der Per-

spektiven, benutzt sie in der IMP/AQAL aber vorrangig als acht gleichberechtigte 

Richtungen, aus denen man ab D-7 jedes Holon betrachten kann. 
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3. Perspektive: weltzentrisch – kann sich und andere von außen wahrneh-
men, meta-perspektivisch mit kurzer Vergangenheit und kurzer Zukunft 

4. Perspektive: ökozentrisch – Beobachten des Beobachters, kontextbe-
wusst, das »Hier & Jetzt« berücksichtigt eine mehrgenerationale Ver-
gangenheit und Zukunft 

5. Perspektive: transplanetar – zunehmende Wahrnehmung eigener Wirk-
lichkeitskonstruktion = konstruktbewusst, die raumzeitliche Realität er-
scheint in einem zeitlosen Zeugenbewusstsein 

6. Perspektive: universelles Kollektiv, All-Einheit – Vereinigung aller Pola-
ritäten (in Ermangelung von Vertretern kaum beschrieben)223 

Der wichtigste Unterschied zur bisherigen Nomenklatur ist neben einigen 
anderen Benennungen die Unterteilung der rationalen Ebene D-5 in eine 
frühe und späte Phase (3.0 sachkundig und 3.5 leistungsorientiert). Diese 
ist jedoch für die eigentliche Psychotherapie recht unbedeutend, sondern 
eher Gegenstand von Selbsterfahrung und Coaching, so dass ich in weit-
gehender Übereinstimmung mit der O’Fallon-Matrix die Drehpunkte wei-
ter verwenden kann. Außerdem kommt es mit Spiral Dynamics zu einer 
Kollision, weil diese ständig zwischen individuell und kollektiv wechselt, 
die Stages aber nur bei jeder zweiten Ebene. Doch inhaltlich korreliert 
O‘Fallons Beschreibung der Ebenen 1.0 bis 2.5 weitgehend mit beige, pur-
pur, rot und blau bei SD. Eine Besonderheit der Stages ist die Überlappung 
von individuell und kollektiv (obere und untere Quadranten): Der sachkun-
dige Experte (3.0) ist vorerst noch in seine konformistischen sozialen Grup-
pen (2.5) eingebunden und betritt als Leistungsmensch (3.5) irgendwann 
pluralistische Kontexte (4.0).  
Grundsätzlich stimme ich mit ihr darin überein, dass Evolution nach tiefe-
ren Gesetzmäßigkeiten und speziell nach sich wiederholenden Mustern ab-
läuft, wie es u.a. schon von G. W. F. Hegel formuliert wurde. Deshalb ver-
mute ich, dass ihr Modell die Realität etwas besser beschreibt, als die de-
skriptiven Theorien davor. Selbst wenn sich bestimmte Details empirisch 
nicht nachweisen lassen sollten, wird die Entwicklungspsychologie ab jetzt 
immer nach Tiefenstrukturen fragen müssen.  

 
223  vgl. Lutterbeck, Rolf, Teleseminar IH0, 2019, auf: https://www.rolfl.de  
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1.2.1.3 Entwicklungslinien in der Individualentwicklung 
 
Wie in Kapitel »1.1.4 Holone in vier Dimensionen« ausgeführt, differen-
ziert sich die Entwicklung in den einzelnen Quadranten immer stärker in 
Teilbereiche, die Wilber Entwicklungslinien nennt. Diese Struktur findet 
sich auch im Holon Mensch, in dem es ca. zwei Dutzend Entwicklungsli-
nien gibt, beispielsweise im manifesten Bereich die kognitive, die affektive, 
die soziale, die spirituelle und die der Moral.  

 

Abb. 1.29: Beispiele für Entwicklungslinien im Quadrantenpsychogramm 

 
Weiterhin gehören dazu Selbstidentität, Psychosexualität, soziale Rollen, 
Kreativität, kommunikative Kompetenz, Altruismus, sozioemotionale Fä-
higkeiten, Weltanschauungen, Werte, Bedürfnisse, kinästhetische Fertig-
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keiten, wahrgenommener Körper224 u.a., die vielfach im Einzelnen gut er-
forscht und empirisch belegt sind.225 Eine besondere Rolle spielt die Linie 
der Selbstidentifikation: Sie legt fest, mit welcher Bewusstseinsebene sich 
ein Mensch (meist unbewusst) identifiziert und wird von der erreichten kog-
nitiven Ebene in ihrem möglichen Maximum begrenzt. Von allen Linien ist 
sie auch am flexibelsten, da der Mensch sich in verschiedenen Kontexten 
oder Situationen mit verschiedenen Bewusstseinsebenen identifizieren 
kann. So ist aus dieser Sicht bspw. ein psychotisches Durchgangssyndrom 
nichts anderes als die situativ bedingte, zeitweilige Regression auf eine 
frühere Ebene im Moment einer schweren körperlichen Erkrankung. 
Auch im subtilen Zustand ist Differenzierung und Entwicklung möglich, 
weshalb in diesem Bereich eigene Entwicklungslinien wie meditative 
Wachheit, Sensitivität, luzides Träumen, außersinnliche Wahrnehmung, 
Präkognition oder andere mediale Fähigkeiten existieren. Diese sind jedoch 
wesentlich weniger erforscht, da sie dem mechanistischen Weltbild wider-
sprechen und naturwissenschaftlichen Methoden schwerer zugänglich 
sind. Im kausalen Zustand gibt es durch das eingefaltete Potential zwar 
keine Entwicklung, aber noch letzte strukturelle Unterteilungen, die sich im 
daran anschließenden Turiya-Zustand (GEIST) in völlige Leerheit und reine 
Tiefe auflösen: keine Ebenen, Entwicklungslinien oder Quadranten. Auch 
das »unmittelbare Gewahrsein« als einzige Eigenschaft des Zeugen kann 
sich nicht entwickeln, sondern nur immer stärker hervortreten. 
Die Entwicklungslinien im manifesten und subtilen Zustand haben eine im-
manente Tendenz zur Selbstentfaltung226 und entwickeln sich parallel und 
relativ unabhängig voneinander, so dass sie auch unterschiedliche Entwick-

 
224  Wilber unterscheidet deutlich zwischen physischem Körper als Materie (indivi-

duell-außen) und seiner Innenwahrnehmung als »gefühltem Körper«, der Teil 

des Bewusstseins und somit das Pendant des materiellen Körpers im individuell-

inneren Quadranten ist. (vgl. Wilber, 2001a, S. 198-201) 
225  vgl. Wilber, 2001a, S. 39, 45 f 
226  Dies ist die Kraft, die sowohl die Entwicklung des Kósmos, als auch die indivi-

duelle Entwicklung vorantreibt: Der Evolutionsimpuls (Impuls zur Selbsttrans-

zendenz, Eros) gehört für Wilber zu den »involutionären Gegebenheiten«! 
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lungsstände haben können, wodurch ein Mensch recht heterogen erschei-
nen kann. Andererseits beeinflussen sie sich aber auch gegenseitig bzw. 
bilden Voraussetzungen füreinander, wie das oben aufgeführte Beispiel 
vom Verhältnis von kognitiven Fähigkeiten und Moral illustriert. Die er-
reichte Entwicklungsebene determiniert auch Inhalt und Charakter der ein-
zelnen Linien. So sind z.B. Art und Inhalt des Denkens (kognitive Entwick-
lungslinie) eines Menschen auf den prärationalen Ebenen völlig anders als 
auf den rationalen oder gar transrationalen Ebenen. Der Schwerpunkt der 
Entwicklung der Linien verschiebt sich mit der Evolution des Individuums 
immer stärker von der Materie zum GEIST227, wobei jede höhere Ebene von 
der jeweils entsprechenden Entwicklungslinie dominiert wird, wie im Ka-
pitel »1.1.8 Das kósmische Fraktal« dargelegt wurde. Auch wenn durch die 
Verlagerung des Entwicklungsschwerpunktes immer andere Entwicklungs-
linien das ICH determinieren, heißt das nicht, dass eine Entwicklungslinie, 
nachdem sie die ihr eigene Entwicklungsebene erreicht hat, nicht weiter 
evolvieren würde: Auch nach der Transzendenz der sensomotorischen 
Ebene wird die Person nicht nur emotionale oder kognitive, sondern auch 
neue sensomotorische Fähigkeiten erwerben und auch nach dem Erreichen 
der kognitiv geprägten Ebenen geht die Differenzierung der emotionalen 
Fähigkeiten weiter.228  

 
227  vgl. Wilber, 2001a, S. 39-43, 141-149, 282 
228  vgl. Wilber, 1997b, S. 270 f; Die Abfolge der Ebenen und die Dominanz der 

entsprechenden Linien lässt grundlegende Schlüsse auf eine integrale Pädagogik 

zu: Logischerweise wäre es zum Erreichen und Vervollkommnen einer Ebene 

sinnvoll, immer die korrespondierende Fähigkeit (Linie) bevorzugt zu entwi-

ckeln. Daraus ergäbe sich folgende Reihenfolge: sensomotorische Stimulation, 

emotionale Stimulation, Unterstützung des bildlichen Denkens, des Spracher-

werbs, des konkret-operationalen Denkens, des formal-reflexiven Denkens, des 

systemischen Denkens. Lediglich die letzten vier Formen sind Formen des ratio-

nalen Lernens – die vorhergehenden sind Formen des prärationalen Lernens. 

Nach dem systemischen Denken stünde der nächste große Schritt zum transra-

tionalen Lernen an. Die Formen transrationalen Lernens wären – wie auch die 

Formen prärationalen Lernens – völlig anderer Natur als das, was wir gewöhn-
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1.2.1.4 Hauptselbstlinien 
 
Wilber zufolge kann man verschiedene, einen Zustand konstituierende As-
pekte (bspw. Fähigkeiten) zusammenfassen, wodurch die drei individuellen 
Hauptselbstlinien ICH (manifest), Seele (subtil) und SELBST (kausal) entste-
hen, die jeweils ein Äquivalent in den anderen Quadranten besitzen, also 
bspw. einen manifesten, subtilen bzw. kausalen Körper im individuell-äu-
ßeren Quadranten.229 Die vierte Hauptselbstlinie – der Zeuge – ist aufgrund 
seiner Leerheit nichtpersonal und identisch mit GEIST als dem eigenschafts-
losen Raum, in dem alle anderen Objekte und Strukturen erscheinen.  
Die Unterteilung in separate Hauptselbstlinien ergibt sich Wilber zufolge 
aus der Beobachtung, dass ein Mensch die verschiedenen Zustände parallel 
und relativ unabhängig voneinander realisieren kann, was z.B. bei den ver-
schiedenen manifesten kognitiven Erkenntnisformen nicht möglich ist, da 
sie aufeinander aufbauen.230 Je nach Lebensphase bzw. dem Grad der 

 
lich unter Lernen im engeren Sinne verstehen. Da auf der Ebene des integralen 

Selbst Körperwahrnehmung, Emotion und verschiedene kognitive Erkenntnisfor-

men kooperativ zusammenwirken, wird das Individuum zu einer ganzheitlichen 

Erfahrung der Innen- und Außenwelt fähig. Fuhr nennt die damit mögliche Art 

der Erkenntnis »existentielles Lernen« (vgl. Fuhr & Gremmler-Fuhr, 2005, S. 7), 

was mir als ein sehr treffender Begriff erscheint. Und wenn die kósmische Sym-

metrie stimmt, müssten für die Erreichung darauffolgender Ebenen transperso-

nal-spirituelle Methoden angezeigt sein. (Diese sind – da die 3 Hauptselbstlinien 

nicht aufeinander aufbauen, sondern sich parallel entwickeln können – bedingt 

auch schon früher anwendbar.) Auf den ersten Blick mag dieser Ausflug in die 

Pädagogik fehl am Platz erscheinen, doch da es bei psychischen Störungen u.a. 

auch um Lerndefizite geht, hat diese Abfolge der Lernmethoden durchaus auch 

therapeutische Relevanz!  
229  vgl. Wilber, Auszug G: Auf dem Weg zu einer umfassenden Theorie der subtilen 

Energien. auf: http://www.integralworld.net, 12.12.2004. Als Abbildung verglei-

che das 3D-Modell in Abb. 1.18. 
230  vgl. Wilber, 2001a, S. 146 ff 
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Persönlichkeitsentwicklung identifiziert sich das aktuelle Selbst des Indivi-
duums bevorzugt mit einer dieser Hauptselbstlinien.  
1. Das ICH (frontales Selbst, Ego) ist für die Erkenntnis und Entwicklung in 

der manifesten Welt verantwortlich, im Besonderen für die Körper-
wahrnehmung, für Gefühle, bildliches und gegenständliches Denken. 
In ihm können einige der manifesten Entwicklungslinien (in der letzten 
Abbildung als Pfeile dargestellt) und Subpersönlichkeiten zusammen-
gefasst werden. Durch die Erkenntnis, dass die eigenen Wahrnehmun-
gen, Gedanken und Gefühle nur diesem einen Menschen zu eigen sind 
(räumliche Grenzen), und die Fähigkeit, sich an die eigene Lebensge-
schichte zu erinnern und um die eigene Sterblichkeit zu wissen (zeitli-
che Grenzen), ist das ICH vor allem der Träger der individuellen, von 
der Umwelt abgegrenzten Identität. Dieser Teil des Bewusstseins hängt 
direkt von der biologischen Funktionsfähigkeit des Gehirns und den da-
rauf basierenden psychischen Fähigkeiten ab und vergeht mit dem phy-
sischen Tod. 

2. Die Seele (als prägnanter Ersatzbegriff für Wilbers »tiefer-psychisches 
Selbst«) ist die psychische Struktur, die zur Wahrnehmung der subtilen 
Räume des Seins fähig ist, mit Erkenntnisformen wie Imagination, Intu-
ition, kreative Visionen, ätherische Zustände und luzides Träumen. Zu 
ihr gehören Wilber zufolge auch alle Ebenen nichtgegenständlicher 
Kognition.231 Da die Seele feinstofflicher ist als das ICH – ihr materielles 
Pendant also im subtilen Bereich des OR-Quadranten zu suchen ist – 

 
231  Hier gibt es eine gewisse Definitionsunsicherheit: Für Wilber zählen auch alle 

Formen des Denkens zur Seele, deren Inhalte in der manifesten Welt kein sinn-

liches, gegenständliches Äquivalent haben, wie formales, systemisches oder pa-

radoxes Denken – also alles, was über das konkrete Denken hinaus geht. Da 

Denken grundsätzlich im manifesten Zustand stattfindet und auf jeden Fall ein 

Gehirn als biologische Basis braucht, zähle ich es unabhängig von seinem Inhalt 

eher zum ICH. Eine Vision ist bspw. unabhängig von ihrem Inhalt keine Form 

des Denkens! Aber genau genommen ist es nur wieder die Frage, wo man beim 

fließenden Übergang von manifest zu subtil die Grenze setzt. In „The Religion 

of Tomorrow” nähert sich Wilber meiner Sicht an. Vgl. Wilber, 2017, Kap. 3.2.2 
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ist sie nicht so fest an die Grenzen des Individuums gebunden, was 
verschiedene parapsychologische und spirituelle Phänomene ermög-
licht. Außerdem schlägt sich in ihr die Essenz der Erfahrungen des ICHs 
nieder, jenseits der konkreten Fakten und Daten. 

 In der frühen Kindheit sind bestimmte nichtpersonale Bereiche der 
Seele sowie subtile Fähigkeiten dem aktuellen Selbst noch direkt zu-
gänglich. Mit der Entwicklung der Vernunft und dem damit verbunde-
nen Aufbau kognitiver Filter, die als ICH-Grenzen wirken, werden diese 
immer mehr ins Unbewusste verdrängt und sind oft nur noch im Traum 
erfahrbar. Wie im Folgenden genauer begründet wird, entbehrt die 
Wahrnehmung der subtilen Bereiche beim Kind aber – wie auch beim 
Psychotiker – einer Interpretation durch die rationale Vernunft.  

 Wenn wir davon ausgehen, dass die Entsprechung der Seele im OR-
Quadranten ein subtiler Energiekörper ist, kann sie von den biologi-
schen Alterungsprozessen des Gehirns nicht betroffen sein. Das wäre 
eine Erklärung, warum Menschen trotz nachlassender kognitiver Fähig-
keiten im Alter an Weisheit und Reife gewinnen können. Falls sich Wil-
bers oben erwähnte These bestätigt, dass das subtile Energiefeld als Trä-
ger der Seele nach seiner Manifestation nicht mehr unbedingt einen 
physischen Körper als Basis braucht, ist auch ein Existieren der Seele 
als Ganzes oder zumindest von bestimmten Inhalten, wie bspw. wich-
tigen Einsichten oder Erfahrungen etc., über den Tod hinaus denkbar. 

3. Das kausale höhere SELBST (in Großbuchstaben) ist als individueller 
Wahrnehmungsmittelpunkt die erste (bzw. letzte) Erscheinung / Tren-
nung in der Leerheit des GEISTes, als Voraussetzung für die bewusste 
Erfahrung des GEISTes durch sich selbst. Es enthält auch die »involuti-
onären Gegebenheiten« als dafür minimal notwendiges Potential. 

4. Der Zeuge (wahres Selbst) ist überindividuell, »GEIST in Person«, reines 
leeres Gewahrsein, Spiegelbewusstsein, die Subjektivität hinter allen 
Objekten, die selbst nicht mehr zum Objekt reduziert werden kann. 

Das SELBST und der Zeuge sind genau genommen keine Entwicklungsli-
nien, sondern Eigenschaften des GEISTes, die permanent und unveränder-
lich im Hintergrund existieren und mit der Entwicklung der Wachheit ver-
stärkt in den Vordergrund treten. Durch die Integration alles Seienden – 
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Leere ist Form und Form ist Leere – ist dem Zeugen der Schritt zur Soheit, 
das Aufgehen in der Nondualität des *GEISTes* möglich: In GEIST erscheint 
der ganze Kósmos einschließlich aller Hauptselbstlinien.232  

 

Abb. 1.30: Dominanz der Hauptselbstlinien ICH, Seele, SELBST und Zeuge in ver-

schiedenen Phasen der individuellen Bewusstseinsentwicklung 

 
Die beiden Hauptselbstlinien ICH und Seele sind Konglomerate aus einzel-
nen Entwicklungslinien. Manche dieser Linien sind besonders eng mit der 
Entwicklung des Selbstsystems assoziiert, weshalb Wilber sie auch selbst-
bezogene Linien nennt. Dazu gehören im Falle des ICHs z.B. die Moral, 
die Weltsicht, die Bedürfnisse, die sozioemotionale Entwicklung etc. Durch 
ihre Entwicklung treiben die selbstbezogenen Entwicklungslinien die Ent-
wicklung des Gesamt-Selbst voran, wobei zeitweise jede von ihnen die 
Führung übernehmen kann. Andere Linien, wie die des mathematischen 

 
232  vgl. Wilber, 2001a, S. 285.  
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Denkens, der Kreativität oder die kinästhetische Linie, haben weniger Ein-
fluss auf die Selbstentwicklung und stehen daher für sich.233  
 
1.2.1.5 Das Selbstsystem 
 
Das Selbstsystem in Wilbers Sinne ist, im Gegensatz zu den vorher bespro-
chenen Strukturen des Bewusstseins, kein Bereich desselben, sondern ein 
ganzes Bündel von Funktionen. Es ist der aktive Teil des Bewusstseins, der 
zur Selbstwahrnehmung fähig ist und sich durch die einzelnen Bewusst-
seinsebenen und -zustände bewegen und sich mit ihnen identifizieren kann. 
Dadurch wird überhaupt erst die Erfahrung einer individuellen Identität 
möglich. Das Selbstsystem besteht aus:  
a) dem aktuellen Selbst (proximales Selbst, »ich«), dem eigentlichen Sub-

jekt. Es ist der Ort der derzeitigen Selbstidentifikation (in Form eines 
Selbstgefühls) mit einer Bewusstseinsebene. Dabei ist die Identifikation 
nicht als etwas Starres zu verstehen, sondern eher als ein Schwingen 
um einen Schwerpunkt, mit Ausschlägen in die Bewusstseinsebene dar-
über und darunter, und kann auch für kurze oder längere Zeiten auf 
höhere Entwicklungsebenen springen bzw. auf frühere regredieren.234 
Dieser Punkt der Selbstidentifikation kann sich natürlich auch temporär 
oder permanent mit subtileren Bewusstseinszuständen identifizieren. 
Wenn in diesem Buch pauschal vom Selbst (normal geschrieben) ge-
sprochen wird, ist damit immer das aktuelle Selbst gemeint. 

b) dem entfernten Selbst (distales Selbst, »ich«, »mein«, »mir«), welches 
Selbstanteile beschreibt, die das aktuelle Selbst als Objekt beobachten 
kann, weil es sich davon differenziert hat, also vor allem alle früheren 
Selbstidentifikationen mit niedrigeren Bewusstseinsebenen. 

c) den Subpersönlichkeiten, die als temporäre funktionale Selbstrepräsen-
tanten auftreten, z.B. bei der Wahrnehmung bestimmter sozialer Rol-
len. Sie sind Facetten des ICH mit eigenen Entwicklungslinien (Moral, 
Weltsicht, Bedürfnissen usw.), die sich auf jeder Entwicklungsebene 

 
233 vgl. Wilber, 2000, S. 479 f; Wilber, 2001a, S. 55 
234  vgl. Wilber, 1997b, S. 196; Wilber, 2001a, S. 52  
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des Selbst bilden können und die vom aktuellen Selbst integriert und 
koordiniert werden. Durch die Forschung sind ca. ein Dutzend Subper-
sönlichkeiten beschrieben, z.B. Eltern-Persona (Über-Ich), Kind-Per-
sona, Vater-Persona, Ehemann-Persona, Ich-Ideal etc. Jede dieser Teil-
persönlichkeiten kann sich auf einer unterschiedlichen Entwicklungs-
ebene befinden, genauso wie die zu ihr gehörigen selbstbezogenen Ent-
wicklungslinien. Problematisch wird es, wenn eine dieser Subpersön-
lichkeiten vom bewussten Selbst abgespalten wird und aus dieser Posi-
tion heraus beginnt, die weitere Entwicklung zu sabotieren.235 

Neben der Identifikation mit einer Bewusstseinsebene und dem über die 
Zeit stabilen Selbstgefühl hat das Selbst noch andere Funktionen, wie 
Selbstkonzept, Wille (die Wahlfreiheit innerhalb der Grenzen der gegen-
wärtigen Bewusstseinsebene), Kognition, Interaktion, Navigation (Entwick-
lungsentscheidungen), Abwehrmechanismen und Integration (von Funktio-
nen, Ebenen, Linien, Subpersönlichkeiten und Zuständen).236  
Die wichtigste Funktion des Selbstes ist die Persönlichkeitsentwicklung – 
also die individuelle Evolution – durch die Verarbeitung (Metabolisierung 
= geistiger Stoffwechsel) temporärer Erfahrungen und Bewusstseinszu-
stände. Dabei folgt es den Grundgesetzen der Emergenz von Holonen: Das 
aktuelle Selbst ist mit einer Ebene identifiziert (Subjekt); es metabolisiert 
neue Erfahrungen, die über diese Ebene hinausgehen237 und kumuliert sie 
– schafft also neue, komplexere Bewusstseinsstrukturen – wodurch es sich 

 
235  vgl. Wilber, 2001a, S 50 f, 118 ff, S. 272 ff 
236  vgl. Wilber, 2001a, S. 252; Wilber 2000, S. 215 
237  Eine Erfahrung kann um so besser wahrgenommen und verarbeitet werden, je 

weniger sie in ihrer Komplexität den Metabolisierungsmodi, die einem Indivi-

duum auf seiner Entwicklungsebene zur Verfügung stehen, übersteigt. So wird 

ein Baby, dem die Mutter eine mathematische Aufgabe erklärt, die körperlichen 

Signale vollständig, die begleitenden Emotionen teilweise und die kognitiven In-

halte überhaupt nicht wahrnehmen und verarbeiten können. Wilber zufolge 

kann immer nur die nächsthöhere Ebene relativ vollständig erfasst werden. (vgl. 

Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen. auf: auf: http://www.integ-

ralworld.net, 12.12.2004) 
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von dieser Ebene differenziert und sie damit transzendiert.238 Im nächsten 
Schritt löst es die Identifikation und beginnt sich jetzt mit der nächsthöheren 
Ebene zu identifizieren, die in Form der neuen Bewusstseinsstrukturen im-
mer deutlicher hervorgetreten ist. Von hier aus integriert (umfasst) es – ide-
alerweise(!) – die vorherige Ebene als Teil des distalen Selbstes: das frühere 
Subjekt wird zum Objekt der Wahrnehmung. So beginnt die Entwicklung 
eines Babys, das noch nicht zwischen sich und seiner Umwelt trennt, wes-
halb es von R. Kegan als »totales Selbst« bezeichnet wird, mit einer ersten 
Differenzierung von Umwelt und Körper und anschließender Identifikation 
mit letzterem als sensomotorisches Selbst. Die Umwelt wird dabei zum Ob-
jekt: „Ich bin mein Körper und habe eine Umwelt.“. Nach einer zweiten 
Differenzierung zwischen Körper und Gefühl und einer Identifizierung mit 
den eigenen Emotionen (= emotionales Selbst) wird auch der Körper zum 

 
238  Dieser erste Schritt ist in all seinen Teilschritten, jedoch mit anderen Worten 

(Assimilation, Akkommodation, Äquilibration), sehr detailliert von Piaget be-

schrieben worden (vgl. z.B. Oerter & Montada, S. 473-481; auch 413-462). Da 

Piaget aber nur eine einzelne Entwicklungslinie – nämlich die kognitive – ana-

lysiert und dies auch noch ausschließlich naturwissenschaftlich-empirisch tut, 

kann er viele Fragen nicht beantworten. So bleiben ihm größere Zusammen-

hänge und der Sinn dieser Entwicklung verborgen, auch kann er unterschiedli-

che Entwicklungsgeschwindigkeiten bzw. Entwicklungsstörungen nicht erklären 

(vgl. Oerter & Montada, S. 462). Wilber betont, dass James Mark Baldwin, von 

dem Piaget die meisten seiner Konzepte entlehnt hat, diesem in Bezug auf eine 

Gesamtschau um vieles voraus war (vgl. Wilber, 2001a, S. 100). Wilber selbst 

löst das Problem, indem er die kognitive Entwicklung, die er für eine der grund-

legendsten und wichtigsten überhaupt hält, in sein 3-dimensionales Gebäude 

aus Quadranten, Ebenen und Linien einfügt, parallel UND aufbauend auf Wahr-

nehmungs- und Verarbeitungsmodi wie sensomotorische Körperwahrnehmun-

gen, Empfindungen und Gefühle (vgl. Wilber, 2001a, S. 140). Ihnen stellt er wei-

tere Entwicklungslinien der Erkenntnis zur Seite, die außerhalb des von Piaget 

untersuchten Bereiches liegen, vornehmlich die seelischen (z.B. Intuition, Sen-

sitivität, Imaginationen, Träume, kreative Visionen) sowie das SELBST und den 

Zeugen als Formen des Gewahrseins (vgl. Wilber, 2001a, S. 144 f).  
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Objekt: „Ich bin meine Gefühle und habe eine Umwelt und einen Körper.“. 
Nach einer dritten Differenzierung eines ersten mentalen Selbstkonzeptes 
(Name, Geschlecht etc.) werden von hier aus auch die Gefühle zu Objek-
ten, usw. Dieser Prozess setzt sich durch die verschiedenen Bewusstseins-
ebenen bis zum Höhepunkt der individuellen Entwicklung fort, der durch 
die Gesellschaft und die individuellen Voraussetzungen determiniert ist. 
Vereinfacht ließe sich dieser Prozess auch folgendermaßen beschreiben: 
Durch die Bewältigung von Umweltanforderungen (= Lernen) kommt es zu 
einer quantitativen Kumulation von Erfahrungen. Beim Erreichen einer kri-
tischen Masse schlagen diese um in eine neue Qualität, die sich in ihrer 
Gesamtheit als höhere Bewusstseinsebene und im Einzelnen als neue 
stabile Persönlichkeitseigenschaften (traits) äußert.239 Dieser Prozess ver-
läuft innerhalb der einzelnen Entwicklungslinien linear: Eine Bewusstseins-
ebene nach der anderen wird durchlaufen, keine kann übersprungen wer-
den. Jedoch kann das aktuelle Selbst aufgrund seiner Identifikationsfähig-
keit auch längere Zeit teilweise oder ganz auf einer Ebene verharren, bzw. 
sich mit einer früher bewältigten Entwicklungsebene identifizieren, also re-
gredieren, während andere Entwicklungslinien sich weiterentwickeln!240 

 
239 Die Integrative Gestalttherapie beschreibt in ihrer Evolutionstheorie gleiche Pro-

zesse mit ähnlichen Worten: Eine bestehende, erstarrte Ordnung wird nach einer 

Phase des Chaos von einer komplexeren, flexibleren Ordnung ersetzt. Während 

Wilbers Theorie viel umfassender ist, indem sie die Entwicklung in den Quad-

ranten, Ebenen, Zustände und Linien im Detail beschreibt, liegt der Schwerpunkt 

der synergetischen Selbstorganisation nach Petzold, wie er von Rahm et al (vgl. 

Rahm et al, 1993, S. 39-68) beschrieben wird, auf den Mechanismen der Verän-

derung. Dies ist besonders für eine erfolgreiche Intervention in der therapeuti-

schen Praxis interessant.  
240 vgl. Wilber, 2000, S. 33, 45-49, 218 ff; Dort setzt er sich auch mit der Kritik an 

der Linearität auseinander. Da sich die verschiedenen Entwicklungslinien unter-

schiedlich schnell entwickeln und da sich das Selbst auf den Entwicklungsebe-

nen bedingt vor- und zurück bewegen kann – die Identifikation also eher ein 

Schwerpunkt ist – erscheint die Entwicklung des Individuums insgesamt oft nicht 

linear. Doch entwickeln sich die Strukturen des Bewusstseins innerhalb einer 
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Damit ist die Identifikationsfunktion des Selbst die einzige Möglichkeit, rück-
wärts zu gehen, das heißt, gegen den Strom der Evolution zu schwimmen! 
 
Mit dem Erreichen jeder neuen Ebene tritt das aktuelle Selbst in eine völlig 
neue Welt ein, mit eigenem Selbstgefühl, eigenen Formen der Wahrneh-
mung, der kognitiven Verarbeitung, der Moral, Weltsicht, Bedürfnisse, Ob-
jektbeziehungen etc.241 Die Übergangsphasen werden oftmals als Krisenzei-
ten (Trotzphase, Pubertät etc.) erlebt. Aufgrund der Stabilität des Selbstgefühls 
und der weichen Grenzen zwischen den Ebenen wird es dem Betroffenen 
jedoch meist nicht bewusst, dass er einen großen Entwicklungsschritt getan 
hat, obwohl sich die qualitativen Veränderungen zweifelsfrei nachweisen 
lassen (z.B. Piagets Experimente, Kohlbergs moralische Kriterien).  
Das Loslassen der Identifikation mit einer Ebene wird vom Selbst als eine 
Art Tod erfahren – diese Schwierigkeit nimmt es nur auf sich, wenn das 
Leben auf der nächsthöheren Ebene verspricht, Probleme zu lösen und Be-
dürfnisse zu befriedigen, für die es auf der aktuellen Ebene keine Lösung 
bzw. Befriedigung gibt.242 Es gibt also einen Impuls zur Beharrung, um die 
Krise des Übergangs zu vermeiden, der dem Entwicklungsimpuls entgegen-
steht. Im Laufe der Lebensspanne verlangsamt sich die Selbstentwicklung 
und kommt zu einem Höhepunkt, der durch die biologischen und psychi-
schen Voraussetzungen des Individuums sowie den Entwicklungsstand der 
umgebenden Gesellschaft limitiert wird.243 

 
Entwicklungslinie aufeinander aufbauend. So wird sich z.B. das formal-reflexive 

Denken nie vor dem konkret-operationalen Denken entwickeln, sondern immer 

danach. Gleiches gilt für Emotionen, Moral, Weltsicht und alle anderen Entwick-

lungslinien. 
241 vgl. Wilber, 2001a, S. 55 
242 vgl. Wilber, 2001a, S. 52 f  
243  So war für die indigenen Ureinwohner Amerikas vor 200 Jahren eine materialis-

tische Weltsicht undenkbar – sie hatten nur die Wahl zwischen ihrer magisch-

animistischen (Stämme) bzw. heroischen (Hochkulturen wie Maya und Inka) 

Weltsicht oder dem mythischen Gott der Kolonisten als nächsthöherer Ebene. 
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Durch den Wechsel von einer Bewusstseinsebene zur nächsten expandiert 
das aktuelle Selbst: Da die vorhergehenden Ebenen (teilweise)244 als entfern-
tes Selbst mit eingeschlossen werden und als Fähigkeiten weiter zur Verfü-
gung stehen, wird es immer umfassender. Damit gewinnt es an Freiheit, 
Autonomie und Möglichkeiten. Gleichzeitig ist eine beständige Abnahme 
der Ich-Zentriertheit zu beobachten: Das Selbst entwickelt sich vom ego-
zentrischen zum soziozentrischen zum weltzentrischen zum universellen; 
es übernimmt also immer mehr Verantwortung und berücksichtigt bei sei-
nen Entscheidungen immer mehr Bereiche der Existenz: zuerst ausschließ-
lich sich selbst, später seine Gruppe, sein Volk, seine Religionsangehörigen, 
alle Menschen, alle lebenden Wesen und zuletzt den gesamten Kósmos.246  
Neben der vertikalen Identifikation mit den Entwicklungsebenen obliegt 
dem Selbst aber auch die horizontale Identifikation mit den Hauptselbstli-
nien. Da sich nach der Geburt ein ICH erst entwickeln muss, ist das Selbst 
in der frühen Kindheit noch mit der Seele (tiefer-psychisches Selbst) identi-
fiziert und hat dadurch bedingt Zugang zu subtileren Räumen des Seins. 
Mit der Entwicklung der psychischen Fähigkeiten beginnt es sich immer 
stärker mit dem ICH zu identifizieren, so dass diese Hauptselbstlinie nun 
das Bewusstsein dominiert. Die anderen Bereiche geraten in den Hinter-
grund und können nur noch in bestimmten Bewusstseinszuständen erfah-
ren werden. Allerdings ist es möglich, den bewussten Zugang zu Seele, 
kausalem SELBST und Zeugen durch spirituelle Praxis wieder zu öffnen. 
Ansonsten tritt die Seele erst mit dem Nachlassen der kognitiven Filter und 
Verdrängungsschranken infolge der biologischen Alterung des Gehirns am 
Lebensende wieder in das Bewusstsein, wo sie sich, je nach dem Niveau 

 
244  Ich persönlich bin der Meinung, dass bis zur pluralistischen Ebene D-6 frühere 

Ebenen nur unvollständig integriert werden, woraus der persönliche Schatten als 

Reservoir des Verdrängten entsteht. Ursache dafür sind nicht nur traumatische 

Erfahrungen, sondern auch, dass um auf einer neuen Ebene anzukommen die 

vorherige anfangs oft abgelehnt wird: eine Pendelbewegung von einem Extrem 

ins andere und erst sehr viel später in die Mitte. Eine weitere Ursache ist vermut-

lich der normative Druck der Gesellschaft. 
246  vgl. Wilber, 1999a, S. 274; Wilber, 1997b, S. 236 f 
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der vorigen Entwicklung, als Altersweisheit oder als eine Transparenz subti-
len Phänomenen gegenüber äußern kann. So lässt sich bei Menschen, die 
ihr Leben lang eine materialistische Weltanschauung hatten, des Öfteren be-
obachten, dass sie im Zuge einer Altersdemenz plötzlich spirituell werden. 

 

Abb. 1.31: Verschiebung des aktuellen Selbst über die Lebensspanne 

 
1.2.1.6 Typen in der Individualentwicklung 
 
Da in verschiedenen psychologischen Schulen mit Typologien gearbeitet 
wird und es immer wieder Verwechslungen mit evolutionären Modellen à 
la Wilber gibt, sollen sie hier wenigstens am Rande erwähnt werden: Die 
meisten psychologischen Typologien (z.B. nach Jung, Lowen, Myers-Briggs, 
Eysencks Big Five, Enneagramm etc.) beschreiben gleichwertige Persönlich-
keitsorientierungen, also Variationsmöglichkeiten der Individuen innerhalb 
einer Komplexitätsebene. Es sind keine qualitativen Entwicklungsebenen! 
So sind die Introvertierten nicht besser als die Extrovertierten (Jung‘sche Ty-
pen) - sie sind nur anders! Die elementarsten Typologien sind die Dualitä-
ten, z.B. von männlich und weiblich, aktiv und passiv, etc. Doch können 
Persönlichkeitsorientierungen, bspw. mit Hilfe des Enneagramms oder Lo-
wens Körpertypen, noch viel differenzierter unterteilt werden. Diese Typen 
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sagen viel über individuelle Reaktionsmuster, Persönlichkeitsakzentuie-
rung, Abwehrverhalten und Ressourcen (horizontal), aber wenig über die 
erreichte Bewusstseinsebene (vertikal) aus, da sie auf jeder Ebene vorkom-
men können. So wird ein introvertierter Mensch auf jeder Ebene seiner Ent-
wicklung introvertiert sein, doch wird sich dieser Grundtyp auf jeder Ebene 
anders ausdrücken. Wilber gesteht den Typologien eine gewisse Nützlich-
keit zu, da sie auch Ungleichgewichte in der Entwicklung deutlich machen, 
bezweifelt jedoch, dass sich die Entwicklung des menschlichen Bewusst-
seins damit vollständig beschreiben lässt, wie die Vertreter mancher Typo-
logie-Systeme behaupten.247  
 
Alle hier vorgestellten Bewusstseinsebenen, -linien und -zustände haben 
natürlich ihre materiellen Korrelate im Gehirn (OR-Quadrant), die dort 
auch quantitativ erfasst werden können, z.B. als Grad der Neuronenvernet-
zung, als Neurotransmitterausschüttungen, als EEG-Muster usw. Sie lassen 
sich jedoch nicht auf diese reduzieren, da damit der qualitative Aspekt in 
Form des inneren Erlebens (Qualia) samt seiner Bedeutung, die es für das 
Individuum hat, ignoriert würde. Man beachte, dass dadurch das Materie-
Bewusstseins-Kontinuum in 3 Dimensionen erscheinen kann: Als Ebenen 
des Seins (außen), als Ebenen des Bewusstseins (innen) und als temporäre 
Bewusstseinszustände: Ein Mensch auf einer bestimmten Bewusstseins-
ebene des Selbst kann in einem bestimmten Bewusstseinszustand be-
stimmte Bereiche des Seins wahrnehmen.248  
 
1.2.1.7 Das Unbewusste 
 
Das Unbewusste wird seit Sigmund Freuds Forschungen von vielen Men-
schen als existent anerkannt, aber seine Struktur und Mechanismen sind bis 
heute sogar in der Psychologie weitgehend unklar. Das integrale Modell 
und insbesondere die Wilber-Combs-Matrix legen nahe, dass es verschie-
dene, sich inhaltlich unterscheidende Bereiche des Unbewussten gibt: 

 
247  vgl. Wilber, 2001a, S. 71 f 
248  vgl. Wilber, 2001a, S. 262 f 
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Abb. 1.32: Unbewusste Bereiche des Selbst 

 
Innerhalb der ICH-Entwicklung werden bis zur Identifikation mit der for-
mal-reflexiven Ebene (D-5, reifes Ego) die ICH-Grenzen des Individuums 
immer stabiler und gleichzeitig undurchlässiger, so dass nur noch ein klei-
ner Ausschnitt des Seins – hauptsächlich manifeste Phänomene – im Wach-
bewusstsein erscheint. Die ihm nahen, in der Abbildung halbtransparenten 
Bereiche bilden das, was man als das Vorbewusste bezeichnet. Alles andere 
wird durch kognitive Filter, Verdrängungsschranken, Informationsreduktion 
und natürliches Vergessen in das Unbewusste verdrängt. So hängt bspw. 
die bewusste Wahrnehmung subtilerer Räume davon ab, inwieweit das In-
dividuum solche Bereiche aufgrund der Narrative seiner sozialen Umwelt 
(Weltsicht) überhaupt für möglich hält und seine Wachheit für ihre Wahr-
nehmung geschult hat. In der transpersonalen Psychologie wird das ver-
drängte Subtile recht unterschiedslos als transpersonales Unbewusstes be-
zeichnet. Dabei wäre es genauer, von »nichtpersonalem Unbewussten« zu 
sprechen, welches sich wiederum in ein prä- und ein transpersonales 



Die Entwicklung des individuellen Bewusstseins 183 ________________________________________________________________________________ 

 

subtiles Unbewusstes sowie ein kausales und ein leeres (inanes, bezeugen-
des) Unbewusstes unterteilen lässt. Im Manifesten entscheiden Abwehrme-
chanismen wie Verdrängung und Abspaltung darüber, inwieweit unbewäl-
tigte Anteile der eigenen Vergangenheit unbewusst sind. Hinzu kommt mit 
dem Erklimmen jeder neuen Bewusstseinsebene ein individuell verschie-
den starkes Ausblenden aller früheren Ebenen per se: Mit dem »Haben« 
aller früheren Selbste als Objekt verliert das aktuelle Selbst teilweise den Zu-
gang zu diesen. Das kann in seiner extremsten Form zu einem ausschließlich 
mit seiner Ratio identifizierten »Kopfmenschen« auf D-5 führen, der Körper 
und Gefühle abgespaltet hat.249 Diese unbewussten Bereiche des manifesten 
Bewusstseins bilden das personale Unterbewusstsein im klassischen 
Freud‘schen Sinne bzw. mit C. G. Jungs Worten den individuellen Schatten. 
Weiterhin kann ein Mensch auch Phänomene der höheren Ebenen auf-
grund seiner aktuellen kognitiven Fähigkeiten nur unvollständig wahrneh-
men und verarbeiten – dies um so weniger, je weiter sie über seinem Stand-
punkt liegen. Dadurch bildet sich ein auftauchendes Unbewusstes.  
Die Selbstidentifikation des aktuellen Selbstes liegt Wilber zufolge für einen 
erwachsenen Menschen normalerweise zwischen dem Punkt des »Entwick-
lungssollwertes« als dem dualen Schwerpunkt aus Ebene und Zustand, den 
das Individuum in der letzten Inkarnation realisiert hatte, sowie dem »gol-
denen Schatten« als der höchsten Ebene und dem weitesten Zustand, den 
er unter günstigsten Bedingungen in dieser Inkarnation erreichen könnte. 
Diese Werte sind sehr individuell und ihre Realisierung ist von günstigen 
Voraussetzungen in allen Quadranten abhängig. Jedes kritische Lebenser-
eignis wie eine Gehirnschädigung nach einem schweren Unfall könnte 
schon das Erreichen des Sollwertes infrage stellen und die Realisierung des 
goldenen Schattens verunmöglichen. Dadurch kann es zwar zu einer ge-
wissen Stagnation in einer Inkarnation kommen, aber nicht zu einer Rück-
entwicklung: Wenn man schon einmal Mensch war, wird man nicht als 

 
249  Das sensible Selbst (pluralistisch, D-6) versucht als erstes Selbst, abgespaltene 

frühe Ebenen sowohl individuell (Psychotherapie) als auch kollektiv (Multikul-

turalität, Schutz indigener Kulturen) zu integrieren. Es lehnt aber oftmals das my-

thische D-4 und rationale D-5 ab – das integrale Selbst D-7 integriert auch diese. 



184 Erweiterte Integrale Psychotherapie, Band 1 ________________________________________________________________________________ 

 

Regenwurm wiedergeboren. Die Entwicklung des Individuums von der Ge-
burt bis zum Sollwert (der von Inkarnation zu Inkarnation in Höhe und 
Weite zunimmt) geht umso schneller vonstatten, je häufiger die Ebenen 
durchlaufen wurde (Bahnung). Diese »subtile Akzeleration« der Seele kann 
auch eine Erklärung dafür liefern, warum Kinder der gleichen Eltern mit 
weitgehend ähnlicher körperlicher Ausstattung und Umgebungsbedingun-
gen sich unterschiedlich schnell und weit entwickeln. Allerdings ist die Ent-
wicklung vom Sollwert in Richtung des goldenen Schatten anstrengender, 
weil hier völlig neue Fähigkeiten erlernt werden müssen, um neue Ebenen 
bzw. Zustände zu erklimmen. Durch die Kumulation von Bewusstseinsfä-
higkeiten über die Inkarnationen wird natürlich auch der goldene Schatten 
als höchstmögliches Potential von Inkarnation zu Inkarnation über beide 
Entwicklungsrichtungen verschoben.250 
Zuletzt ist zu bedenken, dass auch die Selbstreflexion in Bezug auf die der-
zeitige Bewusstseinsebene begrenzt ist, da das aktuelle Selbst ausschließ-
lich schon als Objekt integrierte Selbstanteile (entferntes Selbst) betrachten 
kann, nicht jedoch den Ort der Selbstidentifikation: Das Auge kann sich 
selbst nicht sehen! Dadurch entsteht ein »blinder Fleck« im Zentrum des 
Bereiches, mit dem sich das aktuelle Selbst gerade identifiziert und der ihm 
daher am bewusstesten ist.251 Zusammenfassend kann man sagen, dass Be-
reiche des Bewusstseinsstromes umso unbewusster sind, je weiter sie von der 
Ebene und dem Zustand entfernt sind, mit denen sich das aktuelle Selbst ge-
rade identifiziert.  

 
250  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.2.1. Für die Anreicherung eines subtilen Speicherbe-

wusstseins ist es aufgrund der durchlässigen Quadrantengrenzen völlig neben-

sächlich, ob man von einer individuellen Seele oder bspw. nichtindividuellen 

morphogenetischen Feldern ausgeht. Möglicherweise ist der Sollwert aber auch 

einfach die durchschnittliche Bewusstseinsebene einer Gesellschaft, die durch 

die Bahnung im kollektiven Bewusstsein die Entwicklung bis dahin beschleunigt, 

und der goldene Schatten günstige physische, psychische und soziale Voraus-

setzungen, die als Attraktor wirken, sich darüber hinaus zu entwickeln. 
251  Eine nähere Beschreibung verschiedener Formen des Unbewussten unter funk-

tionalen Gesichtspunkten findet sich in Wilber, 2001b, S. 124-138 
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Da die meisten dieser Mechanismen nicht nur für den individuell-inneren 
Quadranten OL, sondern gleichfalls für sein kollektives Pendant UL gelten 
und gerade in den subtileren Räumen die Grenzen immer durchlässiger 
werden, lassen sich hiermit auch kollektives Unter- und Überbewusstsein 
sowie die Anteilnahme des Einzelnen daran erklären. Die eigene Kultur bil-
det im manifesten Bereich das kollektive Bewusstsein, während der blinde 
Fleck von unreflektierten Grundaxiomen, wie bspw. den unten genannten 
Kriterien des Wachbewusstseins, repräsentiert wird. Verdrängte bzw. abge-
lehnte Bereiche der gemeinsamen Geschichte bilden den kollektiven Schat-
ten. Zukünftig evolvierende Bewusstseinsebenen wären das kollektive Pen-
dant zum individuellen auftauchenden Unbewussten. Die kollektive Seele 
findet ihren Ausdruck in allen Formen, die im subtilen Bereich emergiert 
sind (Archetypen, Geister, Götter und andere Entitäten) und von der Ge-
meinschaft gewusst werden, ohne dass der Einzelne einen konkreten Zu-
gang dazu haben muss. Spätestens ab »kausal« verschwimmen die Gren-
zen: leerer GEIST ist unveränderlich und grenzenlos und lässt sich daher 
nicht mehr in kollektiv / individuell bzw. innen / außen unterteilen.  
Aus dieser Landkarte des Unbewussten lassen sich die Gegenstandsberei-
che verschiedener Methoden ableiten: Während sich Psychotherapie und 
Selbsterfahrung vorrangig mit der Integration von unbewussten Erfahrungen 
früherer Ebenen (»clean up«) beschäftigen und verschiedene Formen des 
Lernens auf die Erschließung höherer Ebenen im manifesten Tagesbewusst-
sein (»grow up«) fokussieren, versucht spirituelle Praxis vorrangig den Zu-
gang zu den subtileren Bewusstseinszuständen (»wake up«) zu öffnen. Die 
Aufgabe der Transpersonalen Psychologie lässt sich anhand des Modells so 
definieren, dass sie Menschen hilft, Probleme – wie bspw. spirituelle Krisen 
– zu bewältigen, die bei der gewollten oder spontanen Erfahrung subtilerer 
Bewusstseinszustände von jeder Ebene aus entstehen können. Sie wirkt also 
unterstützend an der Schnittstelle vom manifesten zum subtilen zum kausa-
len zum bezeugenden Turiya-Bewusstseinszustand. 
Am Rande sei erwähnt, dass auch das Erschaffen von Kunst oftmals Unbe-
wusstes bewusst macht. Doch ist hier die Richtung völlig vom Künstler ab-
hängig. So kann Kunst sowohl Strömungen des kollektiven Unbewussten 
auffangen, als auch der Bearbeitung von Erfahrungen aus allen Bereichen 
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des individuellen Unbewussten dienen und nicht zuletzt Phänomene sub-
tilerer Räume darstellen – und dies immer vor dem Hintergrund der aktuel-
len Bewusstseinsebene des Künstlers. 
 
1.2.1.8 Die Bewusstseinszustände zum Zweiten 
 
Obwohl die Bewusstseinszustände bereits im Kapitel 1.1.5 behandelt und 
auch die korrespondierenden Hauptselbstlinien schon erwähnt wurden, 
sollen hier einige Aspekte ihres Einflusses auf die Individualentwicklung – 
und damit auch auf Psychologie und Psychotherapie – näher betrachtet 
werden. Die Psychologie behandelt – in ihrem Bestreben, besonders wis-
senschaftlich zu erscheinen – die subtileren Zustände der Psyche zumeist 
etwas stiefmütterlich und überlässt ihre Erforschung lieber der Theologie. 
Meines Erachtens könnte Psychotherapie wesentlich effektiver sein, wenn 
nicht nur mit Aspekten des manifesten Bewusstseins gearbeitet würde. In 
meiner eigenen Arbeit nutze ich die Zustände in Form der Hauptselbstli-
nien Seele und SELBST/Zeuge als Metaebenen, die es überhaupt möglich 
machen, auch bei schwereren Störungen kurzzeittherapeutisch zu arbeiten. 
Deshalb widme ich diesen Bewusstseinszuständen einen größeren Raum, 
als es nötig wäre, wenn ihre Bedeutung allgemein anerkannt wäre. 
Bewusstseinszustände sind Bereiche unterschiedlicher Subtilität und gehen 
– wieder ein Kontinuum von der Materie zum GEIST – fließend ineinander 
über. Sie lassen sich jedoch grob in die Hauptqualitäten manifest, subtil, 
kausal und leer/bezeugend unterteilen sowie als nondual wieder zusam-
menfassen. Jeder Mensch durchläuft diese Zustände innerhalb von 24 Stun-
den in Form der natürlichen Bewusstseinszustände (Wachbewusstsein, 
Traumzustand und Tiefschlaf). Dadurch hat er einen ständigen – jedoch 
meist unbewussten – Zugang zum gesamten Spektrum des Bewusstseins252, 
einschließlich den jeweils korrespondierenden Bereichen in den drei ande-
ren Quadranten. Durch die wiederholte Erfahrung dieser Zustände bilden 
sich psychische Strukturen, die von Wilber zu den Hauptselbstlinien präf-
rontales Selbst (manifest), tiefer psychisches Selbst (subtil), höheres Selbst 

 
252  vgl. Wilber, 2001a, S. 30 ff 
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(kausal) und wahres Selbst (bezeugend) zusammengefasst wurden. Der 
Übersichtlichkeit halber nenne ich sie ICH, Seele, SELBST und Zeuge. 
Auch wenn wir uns im normalen Wachbewusstsein zumeist mit dem ICH 
identifizieren, können akute Stresssituationen, vor allem in Form von kriti-
schen Lebensereignissen (Unfälle, lebensgefährliche Erkrankungen, Tren-
nung, der Tod eines nahen Menschen, Geburt eines Kindes etc.), bewusste 
subtile und kausale Erfahrungen bis hin zur Nondualität auslösen. Eine an-
dere Möglichkeit dafür sind gezielt herbeigeführte psychisch wirksame Set-
tings, wie sensorische Deprivation oder Reizüberflutung, spezielle akusti-
sche und visuelle Reize, luzides Träumen, einige psychoaktive Substan-
zen253 oder eine kontinuierliche spirituelle Praxis.254 Diese Erfahrungen wer-
den »Gipfelerfahrungen« (Peak Experiences nach A. Maslow) oder »Außer-
gewöhnliche Wachbewusstseinszustände« (AWB nach Dittrich255) oder 
auch einfach »außergewöhnliche Erfahrungen« (AgE nach N. Kohls256) ge-
nannt. Anders ausgedrückt: Das aktuelle Selbst, das im normalen Wachbe-
wusstsein mit dem ICH identisch ist, identifiziert sich zeitweise mit einer an-
deren Hauptselbstlinie, der Seele, dem SELBST bzw. dem Zeugen. Damit 
ergibt sich neben der vertikalen Entwicklung über die Ebenen, die aus einer 
Auseinandersetzung mit der Außenwelt resultiert, eine weitere, horizontale 
Entwicklungsdimension über die Zustände, die Wilber auch »wake up« 

 
253  Da die Einnahme von psychedelischen Substanzen wie DMT, LSD, Meskalin 

oder Psilocybin einen geringen Aufwand erfordern, ist dieser Weg seit Walter 

Pahnkes Karfreitagsexperiment (1962) vermutlich die sicherste Injunktion, um 

ein materialistisches Weltbild ad absurdum zu führen, ohne in einen prärationa-

len Zustand zurückfallen zu müssen. Vgl. Pollan, 2019 oder Strassman, 2004. 
254  vgl. Wilber, 2001a, S. 30; Das Wissen um psychisch wirksame Settings, die au-

ßergewöhnliche Wachbewusstseinszustände induzieren, wurde in den Prakti-

ken vieler spiritueller Traditionen kultiviert, z.B. in Meditationstechniken, Kon-

templation, Trancetanz, (Initiations-) Ritualen, Yoga, Kampfkünsten u.ä., und fin-

det auch in einigen transpersonalen Therapietechniken Anwendung (Enlighten-

ment Intensive, Transzendenz-Prozess, Holotropes Atmen, Dunkeltherapie u.ä.).  
255  vgl. Dittrich, 1996, S. 1-5, 42-84, 104, 203-206 
256  vgl. Hofmann et al, 2017, S. 3 
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nennt. Da es hier um eine Auseinandersetzung des individuellen Bewusst-
seins mit sich selbst geht, ist dieser Bereich den empirischen Wissenschaf-
ten nicht zugänglich, sondern nur dem hermeneutischen Vergleich subjek-
tiver Erfahrungen. Daher werden außergewöhnliche Wachbewusstseinszu-
stände (AWB) von den empirischen Wissenschaften einschließlich der Psy-
chologie – wenn überhaupt – nur am Rande berücksichtigt. Dabei waren 
gerade die Gründungsväter der Psychologie ganz anderer Meinung: Freud 
begann mit der Traumdeutung und Jung ist nicht ohne Archetypen und kol-
lektives Unbewusstes denkbar. William James setzte sich wohl am inten-
sivsten mit subtilen Bereichen des Bewusstseins auseinander. Er schrieb: 

„Es ist der Sachverhalt, dass unser normales waches Bewusstsein, 
das rationale Bewusstsein, wie wir es nennen, nur ein besonderer 
Typ von Bewusstsein ist, während überall jenseits seiner, von ihm 
durch den dünnsten Schirm getrennt, mögliche Bewusstseinsfor-
men liegen, die ganz andersartig sind. Wir können durchs Leben 
gehen, ohne ihre Existenz zu vermuten, aber man setze den erfor-
derlichen Reiz ein, und bei der bloßen Berührung sind sie in ihrer 
ganzen Vollständigkeit da. ... Keine Betrachtung des Universums 
kann abschließend sein, die diese anderen Bewusstseinsformen 
ganz außer Betracht lässt. ... Auf jeden Fall verbieten sie einen vor-
eiligen Abschluss unserer Rechnung mit der Realität.“257 

Als naturwissenschaftlich orientierter Wissenschaftler wird man Traum- 
und Tiefschlaf als Bewusstseinsphasen im menschlichen Tageszyklus kaum 
leugnen. Doch fällt es schwer, diese gleichzeitig als (unbewussten) Zugang 
zu subtilen oder kausalen Räumen zu akzeptieren und deren Bedeutung 
anzuerkennen. Dies liegt vor allem daran, dass inzwischen ihre materiellen 
Korrelate mit naturwissenschaftlichen Methoden zwar nachweisbar sind, es 
aber bisher keine befriedigende Erklärung für ihre inhaltliche Qualität gibt. 
Nichtsdestotrotz wird jeder Mensch, der diese Zustände bewusst erlebt hat, 
darauf beharren, dass die Inhalte dieser Erfahrungen genauso real – wenn 
auch nicht materiell – sind, wie die im normalen Tagesbewusstsein wahr-
genommene Welt, dass sie die manifeste Welt durchdringen und jederzeit 

 
257  vgl. James, 1982, S. 322 
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gegenwärtig sind. Die meisten Menschen, die entsprechende Erfahrungen 
gemacht haben, werden sogar behaupten, dass sie in diesen Momenten erst 
wirklich wach waren – also im besten Sinne des Wortes »überbewusst« – 
wogegen unser normales Tagesbewusstsein aus dieser Perspektive eher ei-
nem halbbewussten Dahindämmern gleicht. Außerdem gibt es seit jeher 
»sensitive« Menschen, die ohne besonderes Zutun bewussten Zugang zu 
den subtilen Räumen haben. Wenn Wilbers Dreischritt der wissenschaftli-
chen Erkenntnis stimmt (Injunktion, Evidenz und Konsens), bliebe also dem 
forschenden Naturwissenschaftler nichts anderes übrig, als sich selbst um 
die entsprechenden Bewusstseinszustände zu bemühen. Da die willkürli-
che Herbeiführung kritischer Lebensereignisse gegen jede Ethik verstößt 
und die Verwendung bewusstseinserweiternder Substanzen aus wissen-
schaftstheoretischer und juristischer Sicht derzeit nicht opportun erscheint, 
bleibt ihm dafür nur der mühsame Weg einer spirituellen Praxis. 
Wie an anderer Stelle angedeutet wurde, hat sich insbesondere der Orient 
durch die Entwicklung verschiedenster meditativer Techniken Verdienste 
um die Erforschung der Bewusstseinszustände erworben. Obwohl der 
Schwerpunkt der Entwicklung in verschiedenen Weltgegenden vordergrün-
dig auf jeweils einer der beiden Entwicklungsrichtungen lag, so hat es doch 
auch die andere immer gegeben: In Asien wurde nicht nur meditiert, son-
dern es gab auch eine Entwicklung über die Ebenen, die großartige Hoch-
kulturen und technische Erfindungen (z.B. Porzellan, Papier, Schießpulver 
etc.) möglich machte. Gleichzeitig gab es auch im westlichen Kulturkreis 
immer Menschen, die sich statt mit Wissenschaft und Technik mit der Ent-
wicklung des Bewusstseins zu mehr Wachheit beschäftigten. So sind der 
Rückzug in die Einsamkeit der Wüste und das Fasten der Wüstenväter früh-
christliche Methoden, um in außergewöhnliche Wachbewusstseinszu-
stände (AWB) zu kommen. Später entwickelten verschiedene christliche 
Orden eigene meditative Methoden, wie bspw. die Pilgerschaft, die jesuiti-
schen Exerzitien oder das eremitische Leben der Kartäuser.  
Um die Besonderheiten von AWBs zu verstehen, ist es notwendig, sich zu-
erst mit dem normalen Tagesbewusstsein auseinanderzusetzen. W. Belsch-
ner hat verschiedene Kriterien zusammengestellt, die diesen Zustand in un-
serem Kulturkreis kennzeichnen. Dazu gehören:  
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a) der 3-dimensionale Raum 
b) die lineare Zeit 
c) die Subjekt-Objekt-Trennung 
d) die lokale Kausalität 
e) die konsistente ICH-Organisation258 

Dieser Auflistung könnte man, obwohl implizit schon vorhanden, noch 
eine ausdrückliche Erwähnung der 
f) Materie-Geist-Dualität, die auch als Leib-Seele-Problem bekannt ist,  

hinzufügen. Diese Kriterien sind charakteristisch für die Wahrnehmung und 
Interpretation der Umwelt durch das rationale Bewusstsein (D-5) in den west-
lichen Industriegesellschaften, die mit der kollektiven Entwicklung des ratio-
nalen Denkens historisch gewachsen sind. In anderen Gegenden der Welt 
gibt es teilweise deutlich andere Auffassungen z.B. von Zeit, vom Ich, von 
Kausalität etc., die mit den dort dominierenden Entwicklungsebenen bzw. 
Zuständen korrespondieren.259 Die Kriterien werden mit der Entwicklung ei-
ner ICH-Struktur (Ego) vom Kind in der Auseinandersetzung mit seiner sozi-
alen Umwelt gelernt und wirken als Wahrnehmungsfilter und kognitive In-
terpretationsmuster. Diese sorgen dafür, dass das Kind sich sein Abbild der 
Welt ähnlich konstruiert, wie die Erwachsenen in seinem Umfeld, so dass 
eine gemeinsame Kommunikation darüber möglich wird. Mit zunehmender 
»Verkopfung« verlieren die meisten Kinder ihren ursprünglich vorhandenen 
Zugang zu subtileren Bereichen der Realität, deren Phänomene sie aber auf-
grund fehlender kognitiver Fähigkeiten noch nicht angemessen interpretieren 
konnten. Über die Zeit verschiebt sich also die Selbstidentifikation innerhalb 
der Individualentwicklung nicht nur über die Ebenen nach oben, sondern 
auch immer mehr vom subtilen zum manifesten Zustand – ein Prozess, der 
analog in der Entwicklung der Menschheit insgesamt zu beobachten ist. Erst 

 
258  vgl. Belschner, 2003, S. 130-131, dieser vertritt ansonsten ein im Verhältnis zu 

Wilber sehr einfaches Bewusstseinsmodell.  

 Erklärung »konsistente ICH-Organisation«: Die Person weiß, dass sie eine eigen-

ständige, von der Umwelt getrennte Persönlichkeit hat, und kann sich jeden 

Morgen nach dem Aufwachen daran erinnern, wer sie ist. 
259  vgl. Weinreich, in Schenkel et al, 2015, S. 128-143 
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mit der transrationalen Entwicklung ab D-6 werden durch die Transzen-
denz der kognitiven Filter die subtilen Bereiche wieder zunehmend be-
wusst. Die idealisierte Entwicklung des Individuums über die Lebensspanne 
lässt sich demzufolge U-förmig über die Ebenen und Zustände darstellen.260  

 
Abb. 1.33: Prä- und transpersonale Spiritualität in der Wilber-Combs-Matrix 

 
260  Mit dieser Auffassung einer »bogenförmigen« Entwicklung unterscheide ich 

mich von Wilber u.a. Autoren. Wilber zeichnet die Entwicklung über Ebenen 

und Zustände linear von unten links nach oben rechts. Ich stimme mit ihm über-

ein, wenn es um die Reihenfolge der Inhalte der spirituellen Wahrnehmung geht: 

manifeste, subtile und kausale. Doch ist es sowohl in der Individual- als auch 

Menschheitsentwicklung belegt, dass Individuen auf frühen Ebenen einen natür-

lichen, aber weitgehend unreflektierten Zugang zu subtileren Räumen haben, 

den sie im Laufe ihrer Entwicklung nach D-5 mehr oder weniger verlieren, um 

ihn sich ab D-6 erneut zu erarbeiten – dieses Mal bewusst und reflektiert. 
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Das ICH (frontales Selbst, also die manifeste Psyche des Individuums im 
Wachbewusstsein) ist nicht von der Zeugung bzw. Geburt an gegeben, son-
dern entwickelt sich individuell und kulturell erst in der Auseinanderset-
zung mit der Umwelt. Dieses Detail hat gravierende Konsequenzen für das 
Verständnis von Menschengruppen, die auf sehr frühen Entwicklungsstufen 
stehen, beispielsweise Kindern und indigenen Völkern. Während die bio-
logischen Voraussetzungen zum Erleben der Zustände manifest bis nondual 
in Form eines komplexen Neokortex (OR) schon gegeben sind, ist auf den 
Ebenen D-1 (archaisch / infrarot) und D-2 (magisch / magenta) die mentale 
Bewusstseinsstruktur des ICH, einschließlich der dazu gehörigen kogniti-
ven Filter (OL) nur rudimentär ausgeprägt. Das ermöglicht eine weitgehend 
amodale, filterlose Wahrnehmung subtiler und (bedingt auch) kausaler 
Räume, was sie mit anderen Säugetieren teilen. Die Quadranten und Zu-
stände sind in diesem frühen Entwicklungsstadium noch nicht richtig aus-
differenziert und abgegrenzt. Transparente Subjekt-Objekt-Grenzen sorgen 
für ein wesentlich stärkeres Verbundenheitsgefühl des Einzelnen mit seinen 
Mitmenschen und seiner Umwelt und die noch wenig ausgeprägte ICH-
Entwicklung führt zu einer viel stärkeren Identifikation des Individuums mit 
der dazugehörigen Gruppe: Der Einzelne sieht sich nicht als autonomes 
Wesen, sondern als »Teil-Individuum« seines Clans. Außerdem sind Wahr-
nehmungen über Raum- und Zeitgrenzen hinweg möglich, die als sensitiv 
oder außersinnlich bezeichnet werden. Diese Menschen haben dadurch 
Zugriff auf subtile Inhalte, bspw. aus dem kollektiven Unbewussten, und 
damit auf Wissen, das sie nach materieller Weltsicht eigentlich nicht haben 
dürften. Dies zeigt sich bspw. in Erzählungen von Kindern über frühere Le-
ben, der Wahrnehmung von an bestimmten Plätzen haftenden Ereignissen 
oder wenn Schamanen oder sensitive Menschen korrekte Aussagen über 
weit entfernte Menschen machen. Doch da die kognitiven Fähigkeiten ins-
gesamt noch sehr wenig entwickelt sind, können viele dieser Wahrneh-
mungen nicht angemessen verarbeitet werden – es kommt zu verzerrten 
Interpretationen, wie sie dem magisch-mythischen Denken zu eigen sind, 
ähnlich den unlogischen Zusammenhängen im Traum. So lebten die Abo-
rigines Australiens bis in jüngere Zeit in einem Bewusstseinszustand, der 
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nicht zufällig den treffenden Namen »Traumzeit« erhielt.261 Dieser war je-
doch nicht einer komplexen ICH-Struktur geschuldet, sondern gerade auf-
grund von deren Abwesenheit möglich. Ein ähnlicher Zustand tritt ein, 
wenn die ICH-Struktur eines Menschen während einer psychotischen Epi-
sode zusammenbricht und er in seiner Selbstidentifikation auf eine frühe 
Bewusstseinsebene regrediert, sozusagen vom reifen ICH des Erwachsenen 
auf eine frühkindliche Ebene. Damit brechen auch seine Verdrängungsme-
chanismen und kognitiven Filter zusammen, so dass er gleichfalls den Zu-
gang zu subtilen und kausalen Bereichen erhalten kann, aber andererseits 
nicht mehr fähig ist, die Umwelt nach den für erwachsene Menschen in 
unserer Gesellschaft gültigen Regeln zu interpretieren. Doch während es 
sich bei den Vorgenannten um eine natürliche Entwicklungsphase handelt, 
die transzendiert wird, beschreibt Letzteres einen krankhaft deformierten 
Zustand, der damit Gegenstand der Psychotherapie ist. 
Auch bei bewusst induzierten Zuständen außergewöhnlichen Wachbe-
wusstseins (AWB) werden die oben genannten Wahrnehmungsfilter und In-
terpretationsmuster teilweise oder ganz außer Kraft gesetzt, allerdings zu-
meist im Sinn einer ICH-Transzendenz statt ICH-Auflösung. Dadurch ist 
eine umfassendere Wahrnehmung der Realität möglich, einschließlich sub-
tiler bis nondualer Bereiche des Bewusstseins. Dies findet bspw. seinen 
sprachlichen Niederschlag darin, dass dieser Vorgang in den östlichen Tra-
ditionen als »Erwachen« bezeichnet wird. Das durch die kognitiven Filter 
begrenzte Wachbewusstsein ist aus dieser Perspektive lediglich eine Form 
des Halbschlafes. Besonders charakteristisch ist für die subtileren Zustände 
eine Auflösung der Subjekt-Objekt-Trennung: Man nimmt sich und die Um-
welt (einschließlich anderer Menschen) zunehmend ungetrennt wahr und 
das gesamte Sein verschmilzt immer mehr zu einem Subjekt-Objekt-Raum-
Zeit-Kontinuum, je weiter man sich in Richtung Nondualität vorwagt. Wäh-
rend im Wachbewusstsein der Körper noch klar von der Umwelt abge-
grenzt erscheint und auch Gefühle und Gedanken trotz interpersoneller 
Kommunikation als ICH-gebunden erfahren werden, lösen sich diese Gren-

 
261  Einen guten Eindruck davon gibt der Film „10 Kanus, 150 Speere und 3 

Frauen“ von Rolf de Heer (2006). 
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zen in den subtileren Räumen immer mehr auf. Man kann sich selbst und 
andere Individuen als »Informationsfelder« erleben, die sich aufgrund der 
nun durchlässigen Grenzen der linken Quadranten überlagern bzw. ineinan-
der übergehen, und dies um so stärker, je näher sich die Menschen stehen, 
während entferntere erst im Kausalen miteinander verschmelzen. Durch die 
Überlappung der Bewusstseinsfelder erhält man Zugang zu einem kol-
lektiven Bewusstsein, das über das eigene ICH hinausgeht – also im wahrsten 
Sinne trans-personal ist – und in dem man sich selbst als Wahrnehmungsmit-
telpunkt erlebt. Da diese Räume normalerweise unbewusst sind, dürften sie 
dem entsprechen, was C. G. Jung als das kollektive Unbewusste definiert hat. 

 
Abb. 1.34: Bewusstseinsüberlagerung in den Zuständen 

 
Während die (meisten) Menschen sich im Manifesten nicht nur körperlich, 
sondern auch als eigenständiges Bewusstsein von anderen Menschen und 
Lebewesen getrennt wahrnehmen, gibt es im Subtilen eine Vernetzung und 
in Turiya einen Übergang in die Einheit des GEISTes – wie eine Schaum-
krone, die auf einer Welle sitzt, die fließend in den Ozean übergeht. Das 
subtile Netz des Bewusstseins – vermittelt durch subtile Energien – besteht 
permanent und wird von allen Lebewesen, die keine so starken Filter und 
trennende ICH-Struktur wie die Menschen auf den rationalen Ebenen ha-
ben, als Gruppenbewusstsein wahrgenommen. Vermutlich sind einige er-
staunliche Phänomene auf diesen Umstand zurückzuführen, wie z.B. die 
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Wahrnehmungen von Stellvertretern bei Familienaufstellungen, Synchroni-
zitäten bei sich nahestehenden Menschen (gleichzeitiges Anrufen oder ei-
nen Schreck bekommen, wenn einer geliebten Person weit entfernt etwas 
passiert) oder Haustiere, die reagieren, wenn ihre Bezugsperson sich auf 
den Heimweg macht, und sich schon einmal an die Tür setzen. 

 

Abb. 1.35: Bewusstseinsüberlagerung aus einer anderen Perspektive 

 
Die Zustände manifest-subtil-kausal-leer lassen sich noch stärker differen-
zieren, bspw. als niederes, mittleres und hohes Subtiles. Sie können außer-
dem in verschiedene Richtungen dekliniert werden:  
a) nach Inhalt (OL): von konkret über visionär, abstrakt, illuminiert bis leer 
b) nach Bewusstseinsform (OL): von Körperwahrnehmung über Emotio-

nen, Bilder, verschiedene Denkformen, Konstruktbewusstheit bis hin 
zum reinen Gewahrsein 

c) nach Status der ICH-Haftigkeit (OL): vom ICH / Ego über Seele, SELBST 
Zeugen bis zur alleinen Soheit 

d) nach korrespondierenden subtilen Körpern (Koshas) / Energien (OR) 
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e) nach Mikro-, Meso- und Makrosystemen des Bewusstseins (UL): von 
Teilpersönlichkeiten zur Person, zur Familie, zum Volk, zur Mensch-
heit, zu allen Lebewesen, zum einen »Bewusstsein an sich« (Diese Un-
terscheidung ist nicht ganz korrekt, da sie die Zustände nicht sauber 
trennt, aber sie kann in der praktischen Arbeit sehr nützlich sein.) 

 

Abb. 1.36: subtiler werdende Zustände des Bewusstseins 

 
Im Gegensatz zu den Zuständen ab kausal, die nur eingefaltetes Potential / 
Wahrnehmungsmittelpunkt oder Leerheit / überindividuelles Gewahrsein 
enthalten, gibt es in den subtilen Räumen auch eine Entwicklung hin zu mehr 
Komplexität. Analog zur Entwicklung des ICHs in der manifesten Welt ent-
wickelt sich auch die Seele über Ebenen (= Seelenalter), wobei sich diese 
Entwicklung verschiedenen spirituellen Schulen zufolge über mehr als eine 
Inkarnation erstreckt. Jede subtile Übung, sei es in Form von Kontemplation, 
Trancetechniken, (Klar-)träumen, Meditation etc., führt zu einer Verfeinerung 
dieser Fertigkeiten sowie einer Zunahme der Vielschichtigkeit der Inhalte und 
damit zur Weiterentwicklung der Seele hin zu mehr Komplexität und Wach-
heit. Für Terri O’Fallon sind Ebenen und Zustände direkt voneinander 
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abhängig: Eine bestimmte Ebene des (manifesten) Bewusstseins ist die Vo-
raussetzung für eine bestimmte Ebene der Spiritualität. Zur Verdeutlichung 
dreht sie die Darstellung der Wilber-Combs-Matrix um 45 Grad.262 

 

Abb. 1.37: 3 Entwicklungsrichtungen bei Terri O’Fallon (nach R. Lutterbeck 2019) 

 
Je subtiler der Zustand wird, desto mehr lösen sich neben den Subjekt-Ob-
jekt-Grenzen auch die Grenzen zwischen Materie und Bewusstsein – also 
zwischen linken und rechten Quadranten – auf, so dass alle Quadranten 

 
262  Eine lineare Abhängigkeit lässt allerdings kaum Raum für die Idee einer über-

dauernden Seele, wie sie nach Wilber möglich ist, oder für eine von der mani-

festen Bewusstseinsebene weitgehend unabhängige, viele Leben umfassende 

Entwicklung subtiler Bewusstseinsebenen (Seelenalter), wie sie Hasselmann / 

Schmolke (vgl. Hasselmann et al, 2005, S.374-447) beschreiben. 
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fließend ineinander übergehend wahrgenommen werden: Materie erscheint 
als geronnenes und die Bewusstseinsformen als gerichtetes »Bewusstsein an 
sich«, sozusagen als verschiedene Aggregatzustände des GEISTes. Damit 
geht die Erkenntnis einher, dass alle Erscheinungen des Kósmos wechselseitig 
voneinander abhängig sind.  
Je näher man dem kausalen Zustand kommt, desto umfassender wird die 
Wahrnehmung, bei gleichzeitiger schrittweiser ICH-Transzendenz: Ein Be-
wusstsein, das die Menschheit, alles Leben, alle unbelebten Objekte und 
letztlich den gesamten Kósmos einschließt. Dieser wird dabei immer un-
spezifischer, abstrakter und diffuser in seinen Grundbausteinen wahrge-
nommen, als Raum, Zeit, Licht, Klang, Farbe und Geometrie. Im kausalen 
Zustand macht man die Erfahrung des kausalen SELBST als individueller 
Form des reinen GEISTes, wobei beide noch getrennt sind: ein Wahrneh-
mungsmittelpunkt im Ozean des Gewahrseins. Man erkennt das eingefal-
tete Potential, aus dem Raum, Zeit, Materie und Bewusstseinsformen krea-
tiv entstehen, einschließlich der Kräfte, die sie entstehen lassen und die in 
vielen spirituellen Traditionen als Trinität beschrieben worden sind. Im 
Turiya-Zustand löst sich schließlich das SELBST in der eigenschaftslosen 
Leere des GEISTes auf: Es gibt keinen Wahrnehmenden mehr, sondern nur 
noch grenzenloses, unveränderliches Gewahrsein, reine Zeugenschaft im 
zeitlosen Jetzt. Im nondualen Turiyatita-Zustand verschmilzt das absolute, 
unendliche, reine Gewahrsein des GEISTes mit allen relativen, endlichen 
Formen, die in ihm erscheinen, und macht die existentielle Erfahrung der 
Soheit, dass formloser Grund und Form, GEIST und Materie, Nirwana und 
Samsara unabhängig von ihren Erscheinungsformen in ihrer Essenz eins 
sind.263 Dies scheint die ultimative All-Einheitserfahrung zu sein. 
Das Realitätskonzept von Menschen, die sich mit einer der rationalen Be-
wusstseinsebenen identifizieren, steht subtileren Zuständen sehr kritisch 
gegenüber, weshalb diese oft als angstvolle ICH-Auflösung264 erfahren 

 
263  vgl. Wilber, 2017, Kap. 3.3, Kap. 4 
264  vgl. Dittrich, 1996, S. 199-211; Habecker, 2005a 

 »Ego-Auflösung« – ein von manchen traditionellen und postmodernen spirituel-

len Richtungen gepredigtes Ideal – ist aus psychologischer Sicht eine Regression 
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werden. Für Mystiker und Sinnsuchende scheinen die verschiedenen sub-
tilen Zustände dagegen das Ziel ihrer Suche zu sein. So sind verschieden 
tiefe All-Einheitserfahrungen in den Kernaussagen vieler Mystiker enthalten 
(Jesus: „Der Vater und ich sind eins.“, Mohammed: „La ilaha illa Allah – 
Alles was ist, ist Gott!“ etc.). Deutlicher drücken es östliche Philosophien 
aus, die immer wieder auf die Unbeschreibbarkeit dieser ultimativen Zu-
stände verweisen (Buddhismus: Nirwana; Taoismus: „Das Tao, das man sa-
gen kann, ist nicht das wahre Tao.“ etc.)  
Während die Evolution durch die Ebenen vor allem durch zunehmende 
Komplexität und Fülle gekennzeichnet ist, führt die Entwicklung über die 
Zustände zu existentiellen Einsichten in das Wesen des Kósmos und die 
Erfahrung der eigenen Teilhabe an der Evolution, was gemeinhin mit einem 
Gefühl zunehmender Freiheit und Sinnhaftigkeit des Lebens verbunden ist. 
Dies hat insbesondere Auswirkungen auf das Verständnis des Todes: Wäh-
rend der Körper und alle mit ihm verbundenen Bewusstseinsfunktionen, 
einschließlich des ICHs, unausweichlich der Vergänglichkeit ausgeliefert 
sind, ermöglicht die existentielle Erfahrung, kein abgetrenntes Individuum, 
sondern Teil eines kontinuierlichen, nicht endenden Evolutionsstromes und 
letztendlich sogar »Bewusstsein an sich« zu sein, die Transzendenz jegli-
cher Todesangst. Wilber zufolge wird es durch die Desidentifikation vom 
ICH außerdem leichter, dieses weiterzuentwickeln, also die nächsten ma-
nifesten Bewusstseinsebenen zu erklimmen.266 
Grundsätzlich sind außergewöhnliche Wachbewusstseinszustände (AWB) 
flüchtig und gegeneinander noch schlechter abgrenzbar als Bewusstseins-
ebenen. Durch die häufige Wiederholung einer spirituellen Praxis kann 
aber auch die temporäre Erfahrung (states) von AWBs zu stabilen Persön-
lichkeitseigenschaften (traits) gerinnen. Aus kurzen Gipfelerfahrungen wer-
den länger währende Plateaus und irgendwann psychische Strukturen in 

 
auf prärationale Stufen, die mit großer Sicherheit in die Psychose führt – also in 

eine Unfähigkeit, auf die umgebende moderne Gesellschaft angemessen zu re-

agieren, wofür mir eine stabile, individuelle psychische Struktur = ICH/Ego not-

wendig erscheint: Seele, SELBST und Zeuge machen keine Steuererklärung! 
266  vgl. Wilber, 2007, S.25 
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Form von Hauptselbstlinien.267 Die bewusste Erfahrung dieser subtilen Be-
reiche des Seins und des Bewusstseins verliert das Sensationelle und wird 
zur Normalität. Außerdem können durch diese Entwicklung auch die je-
weils korrespondierenden natürlichen Bewusstseinszustände (Traum- bzw. 
Tiefschlaf) leichter bewusst erlebt werden.268  
Der wesentliche Unterschied zur »Entwicklung über die Ebenen« ist bei der 
»Entwicklung über die Zustände«, dass die Aufmerksamkeit nicht auf die 
Außenwelt, sondern nach innen gerichtet wird, indem man mit Hilfe ver-
schiedener Techniken übt, veränderte Bewusstseinszustände willentlich 
herbeizuführen und diese zu beobachten (Introspektion). Dies geschieht 
auf der jeweils erreichten Bewusstseinsebene, bzw. auch auf Ebenen, die 
in der Vergangenheit evolviert sind. Die Erforschung immer subtilerer 

 
267  vgl. Wilber, 2007, S. 113 ff 
268  vgl. Wilber, 2001a, S. 29 ff; Wilber, Sidebar G: Zustände und Stufen, auf: 

http://www.integralworld.net, 12.12.2004; Die bewusste Erfahrung verschiede-

ner Schlafzustände z.B. in Form von luziden Träumen, wird von vielen medita-

tiven Schulen als Indikator für den Stand der spirituellen Entwicklung angesehen. 

Folgender Dialog illustriert die zunehmende Wachheit bis hin zum nondualen 

Bewusstsein in anschaulicher Weise (Maharaj, 1996, S. 18): 

 Frage: Was tun Sie, wenn Sie schlafen? 

 Maharaj: Ich bin gewahr, zu schlafen. 

 Frage: Ist Schlaf nicht ein unbewusster Zustand? 

 Maharaj: Ja, ich bin gewahr, unbewusst zu sein. 

 Frage: Und wenn Sie wach sind oder träumen? 

 Maharaj: Dann bin ich gewahr, wach zu sein oder zu träumen. 

 Frage: Da komme ich nicht mit. Was meinen Sie genau? Lassen Sie mich 

meine Vorstellung klar machen: Mit Schlafen meine ich, unbewusst zu sein, 

mit Wachsein meine ich, bewusst zu sein, und mit Träumen meine ich, sich 

seines Verstandes bewusst zu sein, doch nicht der Umgebung. 

 Maharaj: Ja, mit mir ist es fast genauso, und doch scheint da ein Unterscheid 

zu sein. In jedem dieser Zustände vergessen Sie die anderen zwei, während 

es für mich nur einen Zustand des Seins gibt, der die drei mentalen Zustände 

von Wachsein, Träumen und Schlafen einschließt und transzendiert. 
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Zustände mithilfe spiritueller Praxis ist nichts anderes als das bewusste Er-
leben normalerweise unbewusster Bereiche der Realität. Da es aber aus 
dem Wachen heraus geschieht, gibt es deutliche Unterschiede zu Traum- 
und Tiefschlaf. So besteht der Inhalt des Subtilen eher aus Visionen und 
unmittelbaren Einsichten, als aus Träumen, und das Kausale wird durch die 
Erfahrung von klarem weißen Licht und danach Leerheit geprägt. Demzu-
folge wäre eine korrekte Reihung der Zustände nach ihren Inhalten »gegen-
ständlich – visionär – illuminiert – leer – nicht-zwei«. Während sich die 
natürlichen Bewusstseinszustände gegenseitig ausschließen – man ist ent-
weder wach, träumt oder liegt im Tiefschlaf – können die subtileren Berei-
che durch ihre bewusste Wahrnehmung im Wachen integriert werden: Das 
aktuelle Selbst erweitert sich über das ICH hinaus, indem es Seele, SELBST 
und Zeugen integriert. Die Selbstidentifikation verschiebt sich von der ei-
genen Person (ICH) im Manifesten schrittweise zur Seele im Subtilen, die 
dann auch im Wachzustand fähig ist, subtile Phänomene wahrzunehmen 
(Transparenz)269, über das noch persönliche SELBST bis hin zum unpersön-
lichen Zeugen (Turiya). Da der Zeuge seiner Natur nach leer ist, ist er frei 
von Entwicklung. Stattdessen tritt er im Laufe des Aufwachens als reines 
Gewahrsein immer deutlicher hervor. Im anschließenden Turiyatita-Zu-
stand könnte man das Bewusstsein als einen unendlichen »Raum des Ge-
wahrseins ohne Zentrum« beschreiben, der den ganzen Kósmos einschließ-
lich der Person selbst mit ihrem Körper und ihren psychischen Strukturen 
als Wahrnehmungsinstrument in zeitloser Jetztheit in sich erlebt.  
Die Übergänge bei der schrittweisen Entwicklung der Zustände werden oft 
von Krisen begleitet, die Wilber »dunkle Nacht« (der Sinne / der Seele / des 
SELBST) nennt.270 Durch permanente Übung ist es möglich, dass der Medi-
tierende die manifeste Welt dauerhaft transzendiert und dadurch eine in-
nere Freiheit gewinnt. Diese Erweiterung des Bewusstseins ist von vielen 
spirituellen Schulen (vor allem) des Ostens phänomenologisch ausführlich 
beschrieben worden und wird in Europa häufig mit dem etwas irrefüh-

 
269  Menschen, die das von Natur aus können, bezeichnet man häufig als »sensitiv«. 

Auch Künstler haben oft einen Zugang zu diesen subtilen Räumen. 
270  vgl. Wilber, 2007, S. 122, 142 f 
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renden Begriff „Erleuchtung“ (Satori, Moksha, Samadhi) bezeichnet. Auch 
wenn die kulturell geprägten Oberflächenstrukturen dieser Gipfelerfahrun-
gen differieren, sind die Tiefenstrukturen universell und können durch her-
meneutisches Verstehen verifiziert werden. Das heißt, dass unterschiedli-
che Religionen und Methoden vergleichbare Gipfelerfahrungen ermögli-
chen. W. Teasdale spricht daher von »Interspiritualität«.271 
Von den rechtsseitigen Wissenschaften können die physischen Korrelate 
spiritueller Erfahrungen im OR-Quadranten als Veränderung der Neuro-
transmitterausschüttungen und der Gehirnwellenmuster (EEG) im Gehirn 
gemessen und nachgewiesen werden. Allerdings gibt es auch eine Tendenz 
der Naturwissenschaften, diese Erfahrungen auf ein Feuern der Neuronen 
zu reduzieren und die Inhalte als Halluzinationen abzutun. Wilber argu-
mentiert dagegen, dass auch die Ansicht eines Apfels Gehirnaktivitäten aus-
löst – trotzdem käme niemand auf die Idee, die Realität des Apfels zu be-
streiten. Das Gleiche gelte auch für höhere Mathematik oder andere abs-
trakte Gedanken: Auch diese lösen Gehirnprozesse aus. Um daran teilha-
ben zu können, müsse man allerdings fähig sein, den Gedanken zu folgen, 
da diese keine sichtbaren, materiellen Dinge seien. Jeder Mensch, der die 
dafür notwendigen Voraussetzungen nicht hätte, würde feststellen, dass es 
ihm „zu hoch“ ist. Und dies gelte auch für jede subtile Erfahrung: Sie könne 
nur von Menschen verifiziert werden, die sich selbst auf die entsprechende 
Stufe und in den entsprechenden Zustand begeben und daher vergleichbare 
Strukturen entwickelt haben, was die Voraussetzung für vergleichbare Er-
gebnisse ist. So würden alle Menschen, die fähig seien, ihr Bewusstsein in 
einen bezeugenden Turiya-Zustand zu bringen, bestätigen, dass dem Wort 
„Leerheit“ eine reale Erfahrung zugrunde liegt.273 
Aufgrund der fraktalen Struktur des Modells ist es sicher keine zufällige Pa-
rallele: Bis zu D-5 (rational) findet die manifeste Bewusstseinsentwicklung 
unter weitgehender Verdrängung vorheriger Ebenen statt. Ab D-6 (pluralis-
tisch) kehrt sich dieser Prozess um und es kommt zu einer zunehmenden 
Integration früherer Ebenen. Ähnlich verhält es sich bei der Entwicklung über 

 
271 vgl. Richards, 2019, S. 90 f 
273  vgl. Wilber, 2007, S. 231 ff 
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die Zustände: Während für die Entwicklung eines rationalen Verstandes der 
Zugang zu subtileren Bereichen schrittweise aufgegeben wird, beginnt ab der 
pluralistischen Ebene mit Hilfe einer transrationalen Spiritualität deren Re-
Integration. Gesellschaftlich lässt sich dies als Kampf der Religionen und 
Weltanschauungen auf den unteren Ebenen und einer integrierenden Patch-
work-Spiritualität ab der pluralistischen Ebene beobachten.  

 

Abb. 1.38: Ebenen der Religion (nach Wilber-Combs-Matrix in Habecker, 2005a) 

 
Aus der Wilber-Combs-Matrix lassen sich verschiedene Erkenntnisse für die 
spirituelle Entwicklung – als der Entwicklung zu mehr Wachheit – ableiten. 
Sie legt z.B. nahe, dass subtile und kausale Bereiche des Seins / Bewusst-
seins auf jeder Entwicklungsebene erfahren werden können. Das heißt aber 
auch, dass die aktuelle Ebene des ICHs (frontales Selbst) und die kulturelle 
Prägung des Individuums (untere Quadranten) die Erfahrung verschiedener 
AWBs (außergewöhnlicher Wachbewusstseinszustand) maßgeblich beein-
flussen. So werden einerseits subtile Bereiche unabhängig von den ihnen 
innewohnenden ontologischen Qualitäten durch selektive Wahrnehmung 
unterschiedlich erfahren. Beispielsweise werden ein Christ und ein 
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Buddhist, wenn sie sich auf der gleichen Bewusstseinsebene und im glei-
chen kausalen AWB befinden, aufgrund ihrer unterschiedlichen kulturellen 
Hintergründe verschiedene Phänomene erleben – der eine vielleicht eine 
transzendentale Jesus-Erfahrung als Licht und Liebe, der andere ein gigan-
tisches Dröhnen des Urklanges OM. Sie werden die Erfahrung aufgrund der 
gleichen Ebene aber grundsätzlich ähnlich interpretieren, z.B. als tiefes Er-
leuchtungserlebnis. Andererseits werden zwei Christen auf unterschiedli-
chen Bewusstseinsebenen im gleichen subtilen Bewusstseinsraum ver-
schiedene Phänomene erleben – der prämoderne Christ sieht vielleicht En-
gel, während der postmoderne Christ eine »formlose, individualisierte Be-
wusstseinsqualität« wahrnimmt – also etwas, das sich der prämoderne 
Christ nicht vorstellen kann, da er an konkrete Bewusstseinsinhalte gebun-
den ist. Die umgebende Kultur (kollektives Bewusstsein, UL) und die eigene 
Bewusstseinsentwicklung beeinflussen aber nicht nur die Erfahrung selbst, 
sondern auch deren Interpretation. So werden zwei Christen, die sich mit 
verschiedenen Bewusstseinsebenen identifizieren, den gleichen subtilen 
Bereich vielleicht ähnlich erleben, aber verschieden interpretieren, z.B. 
einmal eher fundamentalistisch („Gott liebt nur die, die an ihn glauben.“) 
und einmal eher universell („Gott liebt die gesamte Schöpfung.“). Lediglich 
Turiya – die reine Leerheit und Tiefe von GEIST, die m.E. am ehesten durch 
eine NDE oder extreme Meditationstechniken existentiell erfahrbar ist – 
müsste in ihrem unmittelbaren Erleben unabhängig von Ebene und Kontext 
sein. Allerdings gilt das nicht für ihre anschließende Interpretation: Jeder 
stammelt das Unbeschreibliche auf seine Weise.  
Aus der Matrix lässt sich die These ableiten, dass sich die Erfahrung subtiler 
oder kausaler Bereiche mit der Entwicklung über die Bewusstseinsebenen 
gleichfalls entwickelt. Dennoch bleibt im Erleben der einzelnen Person der 
begrenzende Faktor der erreichten Bewusstseinsebene erhalten. So unter-
scheidet sich ein indigener Schamane von seiner sozialen Gruppe nicht 
durch die Identifikation mit einer überdurchschnittlichen Bewusstseins-
ebene, sondern durch einen stabilen Zustand erhöhter subtiler Wachheit, 
also einer permanenten Identifizierung mit der Seele, dem SELBST oder 
dem Zeugen – allerdings auf einer sehr frühen Ebene. Damit wird verständ-
lich, warum diese Menschen einem modernen, gebildeten Zeitgenossen in 
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subtiler Wachheit sehr weit voraus sein können, in der Bewältigung der 
manifesten Bereiche – also des »realen« Lebens – aus aufgeklärter Sicht 
jedoch oftmals archaische bis reaktionäre Ansichten und Verhaltensweisen 
an den Tag legen. Umgekehrt haben viele postmoderne Menschen ihr ma-
nifestes ICH weit entwickelt, befinden sich spirituell gesehen jedoch noch 
im Dämmerzustand. Im Rahmen einer postmodernen Spiritualität kann 
man also durchaus mit den Methoden prämoderner Religionen zur Errei-
chung außergewöhnlicher Wachbewusstseinszustände experimentieren, 
denn immerhin sind die physiologischen Voraussetzungen seit Jahrtausen-
den dieselben. Doch sollte man nicht erwarten, die gleichen Erfahrungen 
zu machen, da man innerhalb der subtilen Bereiche nicht nur das Spektrum 
prämoderner, sondern zusätzlich auch postmoderner Bewusstseinsebenen 
zur Verfügung hat. Da in der manifesten Entwicklung immer schon die 
nächsthöhere Ebene wahrnehmbar ist und das auch für die subtilen Berei-
che zu gelten scheint, heißt das konkret: Während ein magischer Schamane 
(D-2) eine subtile Erfahrung bis D-3 machen kann, sind einem rationalen 
Selbst (D-5) auch subtile Erfahrungen bis hin zu D-6 möglich. Selbst die 
Erfahrung des formlosen GEISTes, die in ihrer Wahrnehmungsqualität un-
veränderlich ist (weshalb der Turiya-Bereich keine Unterteilungen in Ebe-
nen hat274), wird vor dem individuellen Hintergrund des Erfahrenden (Be-
wusstseinsebene, kulturelle Prägung, etc.) interpretiert. Auch nach der 
stabilen Realisation eines subtilen, kausalen, bezeugenden oder nondualen 
Bewusstseinszustandes hat der Betreffende „immer noch einen relativen 
Körper mit einem relativen Geist, der in einer relativen Welt existiert“276. Da-
raus folgt auch, dass es nicht sehr sinnvoll ist, transpersonale Erfahrungen 
höherer Ebenen mithilfe prärationaler religiöser Erklärungssysteme zu inter-
pretieren, auch wenn sie mithilfe prärationaler Methoden erlangt wurden.277  

 
274  vgl. Munzer, 2006, S. 29 
276 vgl. Wilber, Ausführung G: Zustände und Stufen, auf: http://www.integ-

ralworld.net, 12.12.2004; Habecker, 2005a; Geist (normal geschrieben) wird 

von Wilber im Sinne von Vernunft, Verstand verwendet. 
277 vgl. Wilber, Ausführung H: Boomeritis Buddhismus, auf: http://www.integral-

world.net, 12.12.2004 
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Die fraktale Struktur des Wilber‘schen Modells macht auch eine Kategori-
sierung von Religionen möglich, die als gesellschaftlicher Rahmen für sub-
tile Erfahrungen dienen können. Auch hier gibt es eine hierarchische Ent-
wicklung zu mehr Tiefe: Auf einen frühen archaischen Ahnenkult (D-1) fol-
gen der magische Schamanismus (D-2); polytheistische Machtgötter in den 
theokratischen Stadtstaaten (D-3); der mythische Monotheismus in den Feu-
dalreichen (D-4); verschiedene Formen von materialistischem Szientismus, 
der aufgrund unbeweisbarer Axiome letztendlich auch eine Metaphysik ist, 
und Pantheismus278 (D-5); eine pluralistische Patchworkspiritualität auf D-6 
sowie eine integrale Spiritualität, die vielleicht ein sich ständig entwickeln-
der, praxisorientierter Panentheismus sein wird. Natürlich ist auch diese 
Reihung für weitere Entwicklungen nach oben offen. Alle zu einer dieser 
Religionsebenen gehörenden Religionen haben die gleiche Tiefenstruktur – 
so unterschiedlich die Oberflächenstrukturen aufgrund der lokalen kultu-
rellen Prägung auch sein mögen. Bestes Beispiel dafür sind die drei mono-
theistischen Religionen Judentum, Christentum und Islam. Doch auch 
Schamanismus und Polytheismus haben weltweit gleiche Tiefenstrukturen. 
Die verschiedenen Wachheitsgrade innerhalb jeder Ebene zeigen sich da-
rin, inwieweit nur kognitive Erklärungsmodelle übernommen (Glaube) oder 
durch spirituelle Praxis außergewöhnliche Wachbewusstseinszustände 
(AWB) vorübergehend oder stabil realisiert werden (Erfahrung). Ein Beispiel 
für diese horizontale Ebene ist die Linie von der exoterischen Volksreligion 
(Glaube, manifest) über den esoterischen Orden (spirituelle Praxis, subtil) 
zum Mystiker, der durch seine vielfachen Erfahrungen einen der subtileren 
Zustände bis hin zu nondual stabil realisiert hat. 
Die aus der Wilber-Combs-Matrix abgeleiteten Erkenntnisse werfen die 
Frage auf, wie in einer rationalen (D-5) bzw. postrationalen (D-6) Gesell-
schaft mit Spiritualität umgegangen werden sollte. Die Ablehnung mythi-
scher bzw. magischer Konzepte beruht ja auf der Einsicht der Moderne, 
dass diese für die Erklärung der Ursache des Kósmos nicht ausreichen – 

 
278 Es ist auffällig, dass viele der großen Physiker des letzten Jahrhunderts (Einstein, 

Heisenberg, Bohr, Duerr etc.) sehr spirituell waren, ohne im herkömmlichen 

Sinne an Gott zu glauben. 
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verbunden mit der normalerweise durch die hoch entwickelten kognitiven 
Filter einhergehenden Unfähigkeit, außergewöhnliche Wachbewusstseins-
zustände überhaupt wahrnehmen zu können. Das führt dazu, dass diese 
Bereiche der Realität von den Vertretern des rationalen Bewusstseins mehr-
heitlich einfach ignoriert werden, da sie nicht in die gemeinschaftlich kon-
struierte Konsensrealität passen. Doch wurden oben Methoden angeführt, 
von denen einige mächtig genug sind, Zweifler innerhalb kürzester Zeit von 
der Realität dieser Räume zu überzeugen. Die Anerkennung subtilerer 
Räume von einer aufgeklärten Position aus würde konsequenterweise statt 
zum Rückfall in mythische Religionen zur Forderung nach einer rationalen 
bzw. transrationalen Spiritualität und zu einer ihrem Charakter angemesse-
nen wissenschaftlichen Erforschung führen! 
 
Spätestens an dieser Stelle drängt sich die Frage auf: Was haben die außer-
gewöhnlichen Wachbewusstseinszustände (AWB) eigentlich mit Psycholo-
gie und Psychotherapie zu tun? Immerhin beschränkt sich deren Gegen-
standsbereich vorrangig auf die Entwicklung des ICH (frontales Selbst) auf 
den Ebenen D-0 bis D-6 im manifesten Bereich des Seins. Dies rührt einer-
seits daher, dass höhere Ebenen bisher noch nicht stabil genug emergiert 
sind, um eine gesellschaftliche Relevanz zu haben. Und andererseits leidet 
die Psychologie – wie auch die Gesellschaft – daran, dass sie als Wissen-
schaft, deren Vertreter sich überwiegend mit der rationalen Bewusstseins-
ebene D-5 identifizieren, durch die gleichen kognitiven Filter begrenzt 
wird, denen auch das Individuum unterliegt. Dies zeigt sich insbesondere 
darin, dass die Auseinandersetzung mit AWBs weitgehend vernachlässigt 
wird und subtilere Bereiche des Seins und des Bewusstseins weder wahr-
genommen noch diskutiert werden, sondern – wenn es sie denn geben 
sollte – ihre Erforschung der Theologie überlassen wird. Viele Wissenschaft-
ler hoffen im Stillen, dass sich das Thema mit einer weiteren Rationalisie-
rung der Gesellschaft von allein erledigen wird. Dabei wird übersehen, dass 
trotz des Bedeutungsverlustes, den die historischen Religionen in unseren 
Breiten haben, gerade viele gut gebildete Menschen, die zumeist Vertreter 
der pluralistischen Ebene D-6 oder darüber sind, sich auf völlig neue und 
freie Weise wieder mit Religion beschäftigen, die Bedeutung von 
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Spiritualität also insgesamt zunimmt. Dies kommt daher, dass mit dem 
Übergang von den rationalen zu transrationalen Formen der Kognition 
auch die subtileren Räume wieder leichter zugänglich werden, da die Do-
minanz des rationalen Verstandes überwunden wird und damit auch seine 
kognitiven Filter an Kraft verlieren. Dadurch kommt es leichter zu sponta-
nen Erfahrungen subtiler Phänomene, womit das Interesse an der Auseinan-
dersetzung mit Räumen jenseits der materiellen Welt wieder wächst. Es gibt 
also eine Verschiebung von den prärationalen (Glaubens-) Religionen über 
den materialistischen Szientismus hin zu einer in Ansätzen erkennbaren 
transrationalen (Erfahrungs-) Spiritualität.279 Auch wenn Menschen ab D-6 
oftmals traditionelle Techniken für ihre spirituelle Praxis nutzten, sind sie 
nicht an prärationalen Mythen interessiert, sondern vielmehr an einer wis-
senschaftlich fundierten Begründung dieser Phänomene. Weiterhin muss 
man berücksichtigen, dass seit den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts 
psychoaktive Substanzen verstärkt von Jugendlichen auf Partys konsumiert 
werden. Die vor allem von der Gruppe der Psychedelika erzeugte tempo-
räre Aufhebung der kognitiven Filter und Verdrängungsschranken führt bei 
vielen nicht nur zu einer erweiterten Sinneswahrnehmung, sondern häufig 
auch zu authentischen Erfahrungen subtilerer Bewusstseinszustände. Wäh-
rend die Naturwissenschaftler aus eigener Unkenntnis diese Substanzen als 
Halluzinogene (»Trugbilder erzeugend«) oder Psychotomimetika (»Psycho-
sen imitierend«) abqualifizieren, wissen diese »Laienforscher« sehr genau, 
dass sie in diesem Moment einen anderen Bereich der Realität wahrneh-
men, der genauso wirklich ist, wie die Realität im normalen Wachzustand. 
Allerdings fällt es ihnen oft schwer, diese Erfahrungen zu integrieren, da 
unsere Gesellschaft keine geeigneten mentalen Konzepte dafür bereitstellt 
– im Gegensatz zum Integralen Bewusstseinsmodell, das diese Phänomene 
ernst nimmt. Die Auswirkungen, die die massenhaften substanzinduzierten 
Erfahrungen auf Dauer auf das kollektive Bewusstsein haben werden, kön-
nen im Moment nur vermutet werden. Doch wird es aus all diesen Gründen 
für die Psychologie immer schwerer, das menschliche Bewusstseinskonti-

 
279  nähere Details dazu im Kapitel »1.2.2 Exkurs: Die Prä/Trans-Verwechslung« und 

im Kapitel »1.3 Detaillierte Betrachtung der Selbstentwicklung" 
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nuum in einen wissenschaftlich akzeptierten und einen »unwissenschaftli-
chen« – und daher ignorierten – Bereich einzuteilen. Dabei könnte die Psy-
chologie sehr wohl bis zu einem gewissen Grade Erbe der mythischen Reli-
gionen sein, wenn sie sich statt wie bisher überwiegend mit Einzelphänome-
nen (Wahrnehmung, Kognition, Emotion, Verhalten) mehr mit dem Bewusst-
sein als Ganzem – einschließlich außergewöhnlicher Wachbewusstseinszu-
stände – und statt ausschließlich mit der Funktion psychologischer Phäno-
mene auch mit deren Sinnhaftigkeit und Einfluss auf eine integrale Persön-
lichkeitsentwicklung beschäftigen würde. 
Wie oben beschrieben, ist die individuelle Erfahrung von AWBs, die zu 
einer Entwicklung von Seele, SELBST und Zeuge führt, vor allem eine exis-
tentielle Sinnerfahrung, die die Frage nach dem »Woher« und »Wohin« des 
Menschen klären hilft. Diese Aufgabe erfüllten die Religionen früherer Zei-
ten, indem sie den Menschen durch Rituale den Zugang zu veränderten 
Bewusstseinszuständen und damit die Beantwortung eben dieser Fragen er-
möglichten. Dies funktionierte so lange, wie sich Religion und Gesellschaft 
auf einer annähernd gleichen Bewusstseinsebene befanden. Durch die Ent-
wicklung zur rationalen Bewusstseinsebene (D-5) in den heutigen Indust-
riegesellschaften sind jedoch immer weniger Menschen bereit, prämoderne 
Sinnangebote zu akzeptieren – sie entsprechen einfach nicht mehr ihrer 
eigenen Bewusstseinsebene und der umgebenden Kultur. Die Naturwissen-
schaft, die sich lediglich mit den technischen Fragen des »Wie« beschäftigt 
– und damit viel dazu beigetragen hat, die Religion zu entzaubern – kann 
keine überzeugende Antwort auf die Frage nach dem Sinn geben. So ist es 
nicht verwunderlich, dass besonders die Abspaltung der Seele als der Brü-
cke zum Subtilen in modernen und postmodernen Gesellschaften bei vie-
len Menschen zu einem Sinnverlust führt, was oftmals mit psychischen Er-
krankungen wie existentiellen Krisen, Süchten280, Depressionen und Suizid 
einhergeht. Aus integraler Perspektive lässt es sich so beschreiben, dass die 
Hauptselbstlinien ICH, Seele, SELBST und Zeuge nicht gleichmäßig 

 
280  Es ist auffällig, dass vor allem Suchtkliniken vielfach kirchliche Träger haben: da 

sowohl Sucht als auch Religion versuchen, subtilere Bedürfnisse zu erfüllen, gibt 

es da eine Korrelation. 
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entwickelt sind, was starke intrapsychische Spannungen und bei Über-
schreiten einer gewissen Schwelle die Auslösung einer Krankheit zur Folge 
hat. Aus dieser Sicht ergibt sich für die Psychologie die besondere Aufgabe, 
ihre Forschung über die manifeste Psyche / das ICH hinaus auf das gesamte 
Bewusstsein auszudehnen, um auch die Entwicklung der anderen Haupt-
selbstlinien gebührend zu berücksichtigen. Damit würde sie gleichzeitig 
zur theoretischen Fundierung einer transrationalen Spiritualität beitragen.  
Die Psychotherapie wird mit dem Thema Spiritualität einfach deshalb kon-
frontiert, weil außergewöhnliche Wachbewusstseinszustände (AWB) onto-
logische Gegebenheiten sind, die von vielen Menschen spontan erfahren 
werden. Dabei ist es egal, ob sie durch kritische Lebensereignisse, bewusst-
seinserweiternde Substanzen, spirituelle Praxis oder sogar durch psycho-
therapeutische Methoden selbst ausgelöst werden. Die Betroffenen suchen 
Hilfe und kommen – da prärationale Erklärungen, wie sie häufig von den 
Vertretern der Großkirchen angeboten werden, immer mehr an Plausibilität 
verlieren – oftmals zu Psychologen, Psychiatern und Therapeuten. Um so 
größer ist die Enttäuschung, wenn sie erfahren müssen, dass die Vertreter 
dieser Berufe ihnen auch nicht helfen können, wenn sie selbst keine Erfah-
rungen mit subtileren Räumen haben und sie aus ihrer eigenen Entwick-
lungsebene heraus einfach ignorieren, bzw. als Regression auf frühkindli-
che Entwicklungsebenen fehlinterpretieren. Dabei würde es oft ausreichen, 
wenn der Betroffene wenigstens ein plausibles, seiner eigenen Entwick-
lungsebene angemessenes, Erklärungsmodell hätte, um die Erfahrung in 
seine Biografie integrieren zu können. Letztendlich findet er dieses am 
ehesten bei Vertretern der Transpersonalen Psychologie, wobei diese recht 
rar gesät sind. Außerdem gibt es hier immer einmal die Gefahr der 
Prä/Trans-Verwechslung im umgekehrten Sinne, nämlich dass Regressio-
nen auf prärationale Ebenen als transpersonale Erfahrungen fehlgedeutet 
werden. 
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1.2.2 Exkurs: Die Prä/Trans-Verwechslung 

In den letzten Kapiteln wurde das Verhältnis der drei Hauptselbstlinien zu 
den Zuständen kurz umrissen. Dabei wurde dargestellt, dass das Indivi-
duum in früher Kindheit subtilere Bereiche des Seins und des Bewusstseins 
wahrnehmen kann, weil es noch kein entwickeltes ICH und damit auch 
noch keine kognitiven Filter besitzt. Aufgrund der rudimentären Entwick-
lung aller kognitiven Fähigkeiten ist jedoch die Interpretation der subtilen 
Wahrnehmungen auf dieser Stufe sehr begrenzt. Mit der Entwicklung des 
Individuums über die Ebenen wird das ICH immer stärker und beginnt, das 
Selbstsystem zu dominieren. Auch der rationale Verstand wird zunehmend 
ausgebildet, womit gleichzeitig diverse Bewusstseinsfilter (Sprache, Welt-
sicht, Verdrängungsschranken etc.) aufgebaut werden, die das ICH in ver-
schiedene Richtungen abschirmen. Dadurch wird auf den höheren Ent-
wicklungsebenen die Wahrnehmung subtiler und kausaler Phänomene im-
mer stärker eingeschränkt. Sie sind dem rational dominierten Erwachsenen 
die meiste Zeit nicht zugänglich und können von ihm nur in besonderen 
Situationen während außergewöhnlicher Wachbewusstseinszustände er-
fahren werden. Diese Entwicklung erreicht auf der rationalen Bewusstseins-
ebene (D-5, reifes Ego) ihren Höhepunkt, den Wilber auch als die »Halbzeit 
der Evolution« bezeichnet. Mit der darauf folgenden postmodern-pluralis-
tischen Ebene D-6 erwacht die Fähigkeit, über den Verstand zu reflektieren, 
womit die Desidentifikation von diesem beginnt: „Wer ist es, der da 
denkt?“ Das Individuum erfährt, dass es nicht sein Verstand ist, sondern 
lediglich einen Verstand hat. Das führt dazu, dass sich der Schwerpunkt der 
Identifikation schrittweise vom ICH (frontales Selbst) zur Seele (tiefer psy-
chisches Selbst) verschiebt. Mit der ICH-Erweiterung über den Verstand 
hinaus werden auch die kognitiven Filter gelockert, die die Wahrnehmung 
subtiler Räume erschwert hatten, so dass deren Inhalte verstärkt in das Be-
wusstsein treten können. Außerdem entwickelt sich eine neue Ebene der 
Kognition, die zu einem systemischen und konstruktivistischen Verständnis 
der Welt fähig ist, um später über verschiedene Stadien der Schau-Logik in 
ein transparentes Überbewusstsein überzugehen. Des Weiteren werden 
verschiedene Bereiche des individuellen Schattens, die vorher nicht 
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wahrgenommen bzw. aktiv verdrängt wurden, ab dem Übergang zur plu-
ralistischen Ebene (D-6) schrittweise konfrontiert und integriert. Nach den 
prärationalen und rationalen Phasen beginnt nun die Phase der transratio-
nalen Evolution des menschlichen Bewusstseins – unter Einschließung der 
erworbenen rationalen Qualitäten. So akzeptiert ein transrationales Be-
wusstsein sehr wohl die Grundsätze der Logik und die Methoden der ratio-
nalen Wissenschaft, überschreitet aber deren Begrenzungen, indem es auch 
Intuition und andere Formen der Erkenntnisgewinnung zulässt. Mit der 
post-postmodernen Schau-Logik ab der integralen Ebene kann das Indivi-
duum auch nichtlineare Zusammenhänge und Tiefenstrukturen erkennen, 
die ihm auf D-6 noch verborgen waren. Der zunehmenden und bewussten 
Integration von Entwicklungslinien, -ebenen und Bewusstseinszuständen 
Rechnung tragend, wird diese Ebene von verschiedenen Theoretikern auch 
als »zentaurisch« (E. H. Erikson) bzw. »integral« (J. Gebser) bezeichnet und 
stand Pate für den Namen des Wilber‘schen Modells.  
Die drei Hauptentwicklungsphasen der individuellen und kollektiven Evo-
lution werden Wilber zufolge von wichtigen Eigenschaften charakterisiert. 
Die frühe Entwicklung von Kindheit und Menschheit bezeichnet er daher 
als präpersonal-prärational-unbewusst, das Erreichen der rationalen Bewusst-
seinsebenen als personal-rational-bewusst und das Überschreiten dieser als 
transpersonal-transrational-überbewusst. (Die genaue Ebenenzuordnung va-
riiert dabei etwas.) Diese Evolutionsstufen finden in der Individualentwick-
lung einen idealtypischen Ausdruck in den drei großen Lebensphasen des 
Menschen:  
a) Kindheit und Jugend  
b) reifer Erwachsener  
c) verschiedene Phasen der Weisheit im Alter 

bzw. als kollektive Entwicklung in den Entwicklungsepochen der Mensch-
heit: 
a) Urhorde bis zu den großen mythischen Feudalreichen 
b) Aufklärung bis zur postmodernen Industriegesellschaft 
c) eine sich erst ankündigende postpostmoderne Weltgesellschaft. 

Weil Menschen auf präpersonal / prärationalen Ebenen (je früher, desto 
weniger) gleichermaßen wie Menschen auf transpersonal / transrationalen 
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Ebenen (je später, desto weniger) nicht auf die Selbstlinie des ICH begrenzt 
sind, haben beide Gruppen einen leichteren Zugang zu subtileren Berei-
chen des Seins, manchmal sogar bis hin zum nondualen *GEIST* / 
Turiyatita. Das heißt, dass sowohl ein Weiser als auch ein Kind die gleichen 
subtilen Phänomene wahrnehmen können, diese aber vor dem Hintergrund 
völlig verschiedener Bewusstseinsebenen sehr anderes interpretieren wer-
den! Während das Kind noch gar kein mentales ICH entwickelt hat, verfügt 
der weise Mensch über das gesamte Spektrum der rationalen Fähigkeiten, 
identifiziert sich aber nicht mehr damit, wie es der reife Erwachsene noch 
tut. Daher ist er in der Lage, subtile Phänomene weitgehend unverzerrt 
wahrzunehmen und angemessen zu interpretieren sowie transrationale von 
prärationalen Interpretationen unterscheiden zu können. Da Vertreter vor 
allem der frühen Ebenen sich des Einflusses ihrer eigenen Bewusstseins-
ebene auf die Interpretation subtiler Erfahrungen nicht bewusst sind, halten 
sie diese für absolut wahr. Dadurch kommt es bei der Diskussion subtiler 
Erfahrung zu vielen Verwirrungen und scheinbarer Unvereinbarkeit. Außer-
dem werden der ursprüngliche Zustand der Kindheit und die Reife der 
Weisheit immer wieder verwechselt, was auf eine mangelnde Differenzie-
rung der prä- und transrationalen Ebenen zurückzuführen ist, die wohl die 
Ähnlichkeiten wahrnimmt, nicht jedoch die Unterschiede. Auch das Bibel-
wort „…werdet wie die Kinder …“ wird oft auf diese Weise fehlinterpretiert. 
Beispielsweise sind sowohl prärationale als auch transrationale Erfahrungen 
eher bildlich statt verbal orientiert. Doch während die Inhalte des Ersteren 
eher gegenständlich sind und auf die eigene Person bezogen werden, sind 
die Wahrnehmungen auf den transrationalen Ebenen sehr komplex, kon-
textualistisch und abstrakt und lassen die eigene Person im Allgemeinen im 
Hintergrund. 
Wilber bezeichnet diese in unterschiedlichen Zusammenhängen auftre-
tende Verwirrung als die Prä/Trans-Verwechslung: Die verschiedenen Phä-
nomene werden aufgrund ihrer NICHTrationalität und ihrer NICHTperso-
nalität gleichgesetzt, obwohl sie aufgrund der unterschiedlichen Ebenen 
bzw. Zustände des Bewusstseins, denen sie angehören, einer differenzier-
ten Betrachtung bedürften. Diese Verwechslung ist vor allem dem mangeln-
den Wissen über die Struktur des Bewusstseins geschuldet. Die Psychologie 
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hat sich in den letzten Jahrzehnten sehr mit Einzelfunktionen der Psyche 
beschäftigt, vernachlässigte es jedoch bisher weitgehend, diese in einen 
sinnvollen Zusammenhang zu bringen. So ist das bekannteste Modell im-
mer noch Freuds Topografie von Ich, Es und Über-Ich. Doch obwohl es als 
eines der wenigen in seinen psychosexuellen Entwicklungsphasen auch 
evolutionäre Gesichtspunkte berücksichtigt, ist es eine sehr unzureichende 
Kartographie des (menschlichen) Bewusstseins, mit der viele Phänomene 
weder erklärt noch eingeordnet werden können. Dagegen kann das Integ-
rale Bewusstseinsmodell mithilfe von Ebenen und Zuständen auch die 
Prä/Trans-Verwechslung aufzeigen und erklären. 

 

Abb. 1.39: Prä/Trans-Verwechslung in der Entwicklung zu mehr Wachheit 

 
Die Prä/Trans-Verwechslung ist nicht nur ein Aspekt der individuellen Ent-
wicklung, sondern stiftet aufgrund ihrer Parallelen in den kollektiven Quad-
ranten auch in der Gesellschaft immer wieder heillose Verwirrung mit oft 
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dramatischen Folgen. So wird echte transpersonale Mystik von vielen Ver-
tretern prärational-mythischer Religionen281 voll rechtgläubigem Eifer be-
kämpft. Aber auch die Rationalisten vermischen munter transrationale Spi-
ritualität und prärationale Glaubenssysteme. Wir finden diese Verwirrung 
im breiten Spektrum der spirituellen und esoterischen Literatur, in allen 
Massenmedien, aber auch in der Bewertung durch Wissenschaftler, Sekten-
beauftragte und Politiker. Und selbst viele Vertreter der transrationalen Ebe-
nen, die aufgrund ihrer eigenen Entwicklung erkennen, dass unsere mo-
derne Industriegesellschaft ihren Zenit überschritten hat, suchen die Lösung 
unserer Probleme nicht im Fortschritt, sondern im Rückschritt: In Fehlinter-
pretation historischer Erkenntnisse träumen die Verfechter der Tiefenökolo-
gie sehnsuchtsvoll vom »Urkommunismus« der frühen jagenden und sam-
melnden Stämme, während einige Feministinnen am liebsten das Matriar-
chat (wieder-)einführen würden. Anhänger von Esoterik und New Age ver-
suchen vielfach, spirituelle Irrtümer und Halbwahrheiten unserer Vorfahren 
– deren Erkenntnisfähigkeit (bei all den Einsichten, die sie durch ihren Zu-
gang zu transpersonalen Bereichen auch hatten) doch noch sehr einge-
schränkt war – als uraltes Wissen zu verkaufen, das der heutigen Zeit weit 
voraus sei. Parallel dazu glaubt mancher Therapeut, dass die Rückkehr zum 
undifferenzierten Zustand der frühen Kindheit das wahre seelische Paradies 
eröffne und die Evolution des Verstandes eine hässliche Entgleisung sei. 
Und sie alle halten ihre Rückwärtsgewandtheit für Fortschritt.282  
Für Wilber besteht der grundlegende Fehler all dieser »Retroromantiker« in 
ihrer selektiven Wahrnehmung. So sehr er ihre Beweggründe achtet, näm-
lich ihr Unbehagen gegenüber der pathologischen Dissoziation von Mo-
derne und Postmoderne, so sehr kritisiert er ihre eingeschränkte Sicht: 
Ohne die Errungenschaften der heutigen Zeit zu würdigen – Demokratie, 
Pluralismus, Bürgerrechte, allgemeiner Wohlstand, wissenschaftliche Er-
kenntnisse etc. – würden die Romantiker ihre negativen Auswüchse entwe-
der mit den Errungenschaften früherer Epochen bzw. mit deren idealisierter 

 
281  Wilber unterscheidet deutlich zwischen prärationalem Mythos und transrationa-

ler Mystik.  
282  ausführlich diskutiert in Wilber, 1996a, z.B. S. 205-219, 463-472 etc. 
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Undifferenziertheit vergleichen. Die Unvollkommenheiten und Probleme 
früherer Gesellschaften, wie bspw. Gruppenegozentrik, absolutistische Re-
gierungsformen, Sklaverei, Menschenopfer und die Unterdrückung der Frau 
sowie unsägliche gesundheitliche Zustände, primitive Produktionsbedin-
gungen u.v.a.m., die durch die Moderne bzw. die beginnende Postmoderne 
zum großen Teil gelöst oder zumindest bewusst gemacht wurden, würden 
dabei wohlweislich übersehen.283 So ist die Naturverbundenheit indigener 
Völker aus integraler Sicht eher ein Ausdruck noch nicht erfolgter Differen-
zierung von der Umwelt und nicht eines hoch entwickelten ökologischen 
Bewusstseins. Und auch die Seligkeit des Kleinkindes kommt nicht aus ei-
nem Zustand transpersonaler All-Einheit, sondern daher, dass es aufgrund 
seiner völligen Undifferenziertheit und der noch nicht entwickelten kogni-
tiven Fähigkeiten lediglich außerstande ist, seine völlige Entfremdung, seine 
Getrenntheit und Abhängigkeit vom Kósmos sowie seine Sterblichkeit auch 
nur ansatzweise wahrzunehmen.284  
Für Wilber entsteht Fortschritt grundsätzlich durch emergente Selbsttrans-
zendenz aus der Gegenwart und niemals durch Regression in die Vergan-
genheit, wie Romantiker verschiedener Couleur es sich wünschen – weder 
zu einer magischen oder mythischen Religion, noch zu einer prähistori-
schen Produktionsweise, noch zu einer frühkindlichen Bewusstseinsebene. 
Jede Ebene generiert ihre eigenen Probleme, die sich immer erst auf der 
nächsthöheren lösen lassen – Regression auf eine frühere Ebene führt ledig-
lich zur Problemvermeidung, nicht zur Lösung.285 Daher hält er die Ableh-
nung romantischer Irrungen, weil sie vor allem auf der prärationalen Unfä-
higkeit einer differenzierten Wahrnehmung der Wirklichkeit beruhen, 
durch die Vertreter der Aufklärung für völlig gerechtfertigt:  

„In der Verneinung Gottes durch die Vernunft ist mehr Spiritualität 
als in der Bejahung Gottes durch den Mythos, und zwar weil diese 
Verneinung mehr Tiefe hat. (Und das Transrationale deckt noch 
mehr Tiefe oder GEIST auf als Mythos oder Vernunft.) 

 
283  vgl. Wilber, 1999b, S. 66-69, 127-134 
284  vgl. Wilber, 1996a, S. 820-826 
285  vgl. Wilber, 2001a, S. 165 ff, 271 ff; Wilber, 1999b, S. 133 f 
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Das Maß der echten Tiefe und Spiritualität der Vernunft ist ihre An-
lage zu universalem Pluralismus, ihr Beharren auf universaler Tole-
ranz, ihre Befähigung zu einer globalen Perspektive, ihr Eintreten 
für Wohlwollen und Mitgefühl über alle Grenzen hinweg. All das 
wird der Vernunft nicht aus mythischen Quellen von außen geof-
fenbart, sondern geht aus ihr selbst, aus ihrer eigenen Tiefe hervor. 
Deshalb muss sie nicht auf mythische Gottheiten zurückgreifen, um 
ihren Plan des universalen Wohlwollens als abgesegnet ausgeben 
zu können, und deshalb ist ein »Atheist«, der aus rational-univer-
salem Einfühlungsvermögen handelt, spiritueller als ein Fundamen-
talist, der die Welt zu seinem mythischen Gott bekehren möchte. 
Dass der GEIST der Vernunft nicht am Himmel schwebt und Don-
nerkeile schleudert … spricht eher für ihn als gegen ihn.“286  

An anderer Stelle betont Wilber ausdrücklich die allgemeinen Menschen-
rechte von »Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit« als die größte soziale 
Errungenschaft der Moderne, der keine noch so menschenfreundliche my-
thische Religion auch nur etwas annähernd Vergleichbares entgegenzuset-
zen hätte.287 So verdanken z.B. die Frauen ihre Gleichberechtigung mehr 
der Französischen Revolution und Immanuel Kant, als den christlichen Kir-
chen. Und während die Religionen ihre Anhänger gern auf die einzig wahre 
– nämlich ihre eigene – Weltsicht festlegen wollen, hält die Moderne seit 
der Aufklärung die Gedanken für frei und betrachtet alle Menschen unab-
hängig von ihrer Weltanschauung, ihrer Rasse und ihrem Geschlecht als 
grundsätzlich gleichberechtigt.  
Doch ist dies nur die halbe Wahrheit, da die Vertreter der Vernunft in der 
Ablehnung des Mythos im Allgemeinen auch alle transrationalen Formen 
der Wahrnehmung und Erkenntnis gleich mit ablehnen. Dies kommt vor 
allem daher, dass diese Menschen aufgrund ihrer kognitiven Filter prä- und 
transrationale Bereiche überwiegend nicht wahrnehmen und sie daher 
auch nicht differenziert betrachten können. Obwohl beide Bereiche nicht-
rational sind, liegen dennoch Welten zwischen ihnen. So werden Erstere 

 
286  vgl. Wilber, 1996a, S. 311 
287  vgl. Wilber, 1999b, S. 67  
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von der Vernunft negiert, weil sie in ihrer Begrenztheit durchschaut wur-
den, während Letztere noch nicht verstanden werden. Daher kann die Be-
deutung der Erkenntnis der Prä/Trans-Verwechslung insbesondere in Hin-
sicht auf eine transpersonale Weltsicht jenseits einer materialistischen 
Weltanschauung, die aufgrund der wissenschaftlichen Unbeweisbarkeit ih-
rer Prämissen letztendlich genauso eine Religion ist wie die Weltsichten, 
die sie so gerne bekämpft, gar nicht hoch genug gewürdigt werden. 
 
Die Prä/Trans-Verwechslung hat auch Auswirkungen auf die Psychothera-
pie, vor allem bei der Differentialdiagnostik von Psychosen und transper-
sonalen Zuständen. Ohne diese Erkenntnis wird das Unbewusste in der Psy-
chologie nur ungenügend differenziert: Der individuelle manifeste Schatten 
als das Reservoir aller nichtintegrierten Erfahrungen früherer Ebenen wird 
nicht ausreichend vom subtilen und kausalen Unbewussten unterschieden. 
Das führt auf der einen Seite dazu, dass Menschen mit transrational-trans-
personalen Erfahrungen als Psychotiker klassifiziert werden. Und auf der 
anderen Seite werden Psychotiker, die aufgrund ihrer Nichtrationalität ei-
nen – wenn auch verzerrten – Zugang zu prärational-präpersonalen Inhal-
ten haben können, manchmal zu Mystikern stilisiert. Diese Verwirrung ist 
Wilber zufolge schon in der Auseinandersetzung zwischen Sigmund Freud 
und Carl Gustav Jung zu finden. Er schreibt dazu: 

„Seit ich angefangen habe, über den Unterschied von prärationalen 
oder präpersonalen und transrationalen oder transpersonalen Be-
wusstseinszuständen beziehungsweise ihre Verwechslung – ich 
spreche hier von »Prä/Trans-Verwechslung« nachzudenken, 
wächst eine Überzeugung, dass es ganz entscheidend ist, hier Klar-
heit zu gewinnen, wenn wir die Natur höherer (tieferer) oder wahr-
haft spiritueller Bewusstseinszustände verstehen wollen. 
Gemeint ist mit »Prä/Trans-Verwechslung« zunächst etwas ganz 
Einfaches: Da prärationale und transrationale Zustände beide auf 
ihre je eigene Weise nichtrational sind, können sie dem ungeschul-
ten Auge als ähnlich, wenn nicht identisch erscheinen. Sind jedoch 
prä und trans erst einmal verwechselt oder gleichgesetzt, kommt es 
zu Denkfehlern zweierlei Typs: 
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Durch einen Denkfehler der ersten Art werden alle höheren und 
transrationalen Zustände auf niedrigere und prärationale reduziert. 
Echte mystische oder kontemplative Erfahrungen beispielsweise 
werden als Regression zu infantilem Narzissmus, ozeanischem 
Adualismus, Indissoziation oder sogar als primitiver Autismus ge-
deutet. Diesen Weg nahm beispielsweise Freud in »Die Zukunft ei-
ner Illusion«. 
Solche reduktionistischen Darstellungen setzen die Rationalität als 
den großen endgültigen Omega-Punkt der individuellen und kol-
lektiven Entwicklung, als Hochwassermarke aller Evolution. Tiefere, 
weitere oder höhere Kontexte gelten als nichtexistent. Also lebt man 
sein Leben entweder rational oder neurotisch … Da es keine höheren 
Kontexte geben kann, müssen echte transrationale Zustände sofort 
als Regression zu prärationalen Strukturen erklärt werden. Das Über-
bewusste wird auf das Unterbewusste, das Transpersonale auf das 
Präpersonale reduziert, und das Emergieren von etwas Höherem 
muss als Einbruch des Niedrigeren gedeutet werden. Alle atmen er-
leichtert auf und der rationale Welt-Raum bleibt ungeschoren. …  
Ist man andererseits für höhere und mystische Zustände aufge-
schlossen, verwechselt aber trotzdem prä und trans, dann wird man 
alles Prärationale zu transrationaler Glorie erheben oder elevieren 
wollen, indem man zum Beispiel den infantilen primären Narziss-
mus als unbewusstes Schlummern in der Unio mystica (All-Einheit) 
auffasst. Jung und seine Nachfolger haben häufig diesen Weg be-
schritten und tiefe Transpersonalität und Spiritualität in lediglich 
undissoziierte und undifferenzierte Zustände hineingelesen, denen 
es an jeglicher Integration mangelt. 
Für den elevationistischen Standpunkt ist die transpersonale und 
transrationale mystische Vereinigung der letzte Omega-Punkt, und 
da die (egoische) Rationalität dazu neigt, diesen höheren Zustand 
zu leugnen, muss sie den Tiefpunkt menschlicher Möglichkeiten 
darstellen, eine Verderbtheit, die Ursache aller Sünde und Tren-
nung und Entfremdung. Hat man die Rationalität aber erst zum 
Anti-Omega erklärt, wird man bald alles Nichtrationale als direkten 
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Weg zu Gott verherrlichen, und alles – wie infantil, regressiv und 
prärational es auch sein mag – ist uns recht, wenn es nur die böse, 
skeptische Rationalität aus dem Feld schlägt. „Ich glaube, weil es 
absurd ist“ – das ist der Schlachtruf der Elevationisten (und alle 
Romantik ist zutiefst davon geprägt). 
Freud war ein Reduktionist, Jung ein Elevationist – die beiden Seiten 
der Prä/Trans-Verwechslung. Wir müssen hier sehen, dass sie beide 
zur Hälfte recht und zur Hälfte unrecht haben. Ein gut Teil der Neu-
rose ist tatsächlich als prärationale Fixierung / Regression zu erklä-
ren; andererseits gibt es mystische Zustände wirklich, aber jenseits 
(und nicht diesseits oder unterhalb) der Rationalität – und solche 
Zustände dürfen nicht reduziert werden. 
Der größte Teil der jüngeren Moderne, zumindest seit Feuerbach, 
Marx und ganz gewiss seit Freud, war von der reduktionistischen 
Haltung gegenüber dem Spirituellen beherrscht: Alles spirituelle Er-
leben musste als Regression gedeutet werden. Und es scheint eine 
Art Überreaktion zu sein, dass jetzt, spätestens seit den sechziger 
Jahren, allerlei Formen des Elevationismus um sich greifen. Als Bei-
spiel, aber keineswegs als einziges, mag die New-Age-Bewegung 
gelten. Alle möglichen Bestrebungen, auch solche von höchst 
zweifelhafter Herkunft und Authentizität, werden als transrational 
ausgegeben und mit einem Heiligenschein versehen, wenn sie nur 
nichtrational sind. Alles Rationale ist falsch; alles Nichtrationale ist 
spirituell. 
Der GEIST ist nichtrational, aber eben trans und nicht prä. Er regre-
diert nicht und schließt die Vernunft nicht aus, sondern er transzen-
diert sie, schließt sie dabei jedoch ein. Die Vernunft hat wie jede 
andere Stufe der Evolution ihre ganz eigenen und manchmal ver-
heerenden Beschränkungen, die zu Repression und Entstellung füh-
ren können. Aber die inneren Probleme jeder Entwicklungsebene 
werden, wie wir gesehen haben, erst auf der nächsten gelöst oder 
»entschärft« – und nicht dadurch, dass man auf frühere Ebenen re-
grediert, wo das Problem allenfalls ignoriert werden kann. … 
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Viele der nichtrationalen Ansätze sind, leider, elevationistisch und 
daher nicht jenseits der Logik, sondern noch gar nicht bis zur Logik 
gelangt. Sie glauben, sie seien es, sie sehen sich als Besteiger des 
Berges der Wahrheit, aber mir scheint, sie sind nur gestolpert und 
erleben das atemberaubende Gefühl des freien Falls als Glückselig-
keit. So gern sähen sie ihren Kollisionskurs als Paradigma der kom-
menden Welt-Transformation anerkannt und alle, die ihrer Bruch-
landung so fasziniert entgegensehen, wie man eine Massenkaram-
bolage auf der Autobahn begafft, tun ihnen so leid und sie nicken 
traurig, wenn wir die Teilnahme an ihrem Abenteuer dankend ab-
lehnen. …“288  

In diesem Zusammenhang betont Wilber die Leistung der deutschen idea-
listischen Philosophie. Ausgehend von dem Gedanken Immanuel Kants, 
dass der Kósmos („das Ding an sich“) letztendlich nicht erkennbar sei, weil 
er nur durch den begrenzten Verstand des einzelnen Menschen betrachtet 
werden könne – was später zum Grundaxiom des Konstruktivismus werden 
sollte – begannen Johann Gottlieb Fichte, Friedrich W. Schelling und Georg 
W. F. Hegel über das »Dahinter« nachzudenken. Fichte erkannte, dass, 
wenn die individuelle Wahrnehmung der Welt eine Konstruktion des indi-
viduellen Geistes sei, der ganze Kósmos letztendlich auch eine Hervorbrin-
gung des Geistes sein müsse, allerdings eines Geistes, der weit über die 
individuelle Vernunft hinausginge und den er daher absoluten GEIST 
nannte. Schelling und Hegel erarbeiteten eine eigene Theorie von Involu-
tion und Evolution. Sie postulierten, dass der GEIST im Prozess der Involu-
tion die materielle Welt hervorbringt, sich selbst dabei jedoch vergisst, so 
dass letztendlich Materie nichts anderes als schlummernder GEIST sei. In 
der Gegenbewegung – der Evolution – die von der unbewussten Natur über 
die selbstreflektierende Vernunft zum überbewussten GEIST fortschreitet, 
komme es demzufolge zu einer Rückumwandlung in Form einer Selbster-

 
288  vgl. Wilber, 1996a, S. 259 ff; Hervorhebungen von Wilber; vgl. andere Aspekte 

auch in Wilber, 2001a, S. 140 
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innerung / Selbstverwirklichung des GEISTES.289 So scharfsinnig ihre Ge-
danken auch waren, so blieb die idealistische Philosophie doch immer Spe-
kulation, da es ihren Vertretern nicht gelang, eine Injunktion, z.B. in Form 
einer meditativen Praxis, hervorzubringen, um ihre Einsichten auch prak-
tisch auf Gültigkeit zu überprüfen.  
Die Erkenntnis der drei Sphären von objektiver Natur (Physiosphäre), sub-
jektiver Vernunft (Noosphäre) und absolutem GEIST (Pneumosphäre) sowie 
die Charakterisierung der Evolution von der Materie zum GEIST als einer 
zunehmenden Bewusstwerdung – und nicht einer negativen Entartung ei-
nes paradiesischen Urzustandes – führte die idealistischen Philosophen zur 
Entdeckung der Prä/Trans-Verwechslung. Und während noch heute die 
Romantiker »Zurück zur Natur« rufen und vom »edlen Wilden« träumen, 
ihre prärationalen Instinkte und Gefühle mit transrationaler Intuition290 ver-
wechseln, Sinneswahrnehmung über Vernunft stellen und prädifferenzierte 
Verschmelzung für transdifferenzierte Integration halten, sah die klassische 
idealistische Philosophie schon vor über 100 Jahren ihr Ziel in einer echten 
Evolution des Bewusstseins.291 
  

 
289  Eine bildliche Vorstellungshilfe für den Prozess der Transformation von Geist in 

Materie und umgekehrt mag ein physikalisches Beispiel geben: Materie und 

Energie können beliebig ineinander umgewandelt werden, gehen letztlich aber 

nicht verloren. Physiosphäre, Noosphäre und Pneumosphäre wären demzufolge 

nur verschiedene Formen / Aggregatzustände / Manifestationen des GEISTES. 
290  Intuition kann als eine plötzliche Einsicht in komplexe, nichtlineare, systemische 

Zusammenhänge definiert werden. Nach Wilber ist sie formlos und jenseits von 

Gefühl und Vernunft (vgl. Wilber, 1999b, S. 144). Fuhr dagegen beschreibt In-

tuition als eine Verbindung von rationalem Denken und affektiver Eingebung 

(Fuhr et al, 2001, S. 586), was auf die vorher notwendige Integration von Körper, 

Emotion und Vernunft verweist, womit allerdings nicht die nichtlinearen und 

komplexen Inhalte der Intuition sowie ihre Plötzlichkeit berücksichtigt werden. 
291  vgl. Wilber, 1999b, S. 138-144 
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1.2.3 Die Entstehung psychischer Störungen  

Jeder Mensch ist in seiner Entwicklung Belastungen ausgesetzt, die im 
Wechselspiel mit seiner genetischen Ausstattung und seiner körperlichen 
Konstitution sowie seiner sozialen Einbettung einen hemmenden Einfluss 
auf die Persönlichkeitsentwicklung haben können. Insofern ist ein idealty-
pischer Entwicklungsverlauf eher die Ausnahme, die Abweichung davon 
jedoch die Regel. Erst wenn diese Einflüsse zu stark werden, kommt es zu 
pathologischen Fehlentwicklungen, z.B. in Form von Deformation der Ge-
hirnfunktionen, der Umweltwahrnehmung, des Charakters, des Sozialver-
haltens etc., die in allen Quadranten sowie auf den nachfolgenden Entwick-
lungsebenen beeinträchtigend wirken und die um so schwerer und umfas-
sender ausfallen, je früher sie stattfanden.292 Nachfolgend die schematische 
Darstellung für ein einmaliges traumatisches Lebensereignis:  

 

Abb. 1.40: Abhängigkeit des Ausmaßes der Störung vom Störungszeitpunkt  

 
Nach dem integralen Bewusstseinsmodell können die Ursachen psychi-
scher (und auch körperlicher) Störungen grundsätzlich in Zeit (Kausalketten 

 
292  vgl. Wilber, 1997b, S. 184, 212, 192 
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und Raum (Multikausalität) lokalisiert werden und werden dabei nur vom 
Welt- und Menschenbild des Diagnostizierenden begrenzt. Dabei be-
schreibt der räumliche Aspekt, welche Quadranten und Zustände einbezo-
gen werden, und der zeitliche), wie weit die Ursachensuche in die Vergan-
genheit (Ebenen) zurückreicht. Man kann die Ursachensuche räumlich auf 
das Individuum begrenzen, oder in einer systemischen Sicht auch die Fa-
milie oder gar die ganze umgebende Gesellschaft berücksichtigen und das 
Individuum lediglich als Indexpatienten bzw. Symptomträger ansehen. So 
können sich Ereignisse in verschiedenen Quadranten – bspw. psychische 
Traumata, genetische Voraussetzungen und körperliche Ursachen sowie 
kulturelle, soziale, berufliche und andere Umwelteinflüsse – über die Le-
bensspanne zu einer multifaktoriellen Ätiologie summieren, die in der Psy-
chologie zusammenfassend »bio-psycho-soziale Ursachen« genannt wer-
den. Dies sind jedoch alles Ursachen im manifesten Bewusstseinsraum. Es 
sind aber auch Ursachen aus subtileren Bereichen möglich. Da die Quad-
rantengrenzen über die Zustände hinweg durchlässig werden, sind subtile 
Beeinflussungen durch anderen Menschen denkbar (bspw. transgeneratio-
nale Weitergaben innerhalb der Familie, die Wirkung von Voodoo und 
Zauberei auf der magischen Ebene) sowie aus dem kollektiven Unbewuss-
ten (bspw. spezielle Themen und Traumata einzelner Völker).  
Auch die zeitliche Dimension kann sehr unterschiedlich einbezogen wer-
den. S. Freud beschränkte sich noch auf die sprachlich ausdrückbare Kind-
heit. Inzwischen weiß man, dass Störungsursachen auch in präverbalen 
Phasen liegen können, einschließlich eines Geburtstraumas oder Erfahrun-
gen in den pränatalen Phasen, wie S. Grof sie untersucht hat. Wenn die 
östliche Ansicht bzw. Wilbers Hypothese stimmt, dass Bewusstsein über 
die aktuelle Inkarnation hinausgeht, sind auch Einflüsse aus früheren Inkar-
nationen bzw. aus den Zwischenzuständen zwischen den Inkarnationen 
denkbar, die sich als psychische oder physische Erkrankungen ab der frü-
hesten Kindheit äußern können, oder psychisch als karmische (Integrati-
ons-)Aufgaben. Dabei ist es egal, ob die Informationen für die Lebensthe-
men oder Erkrankungen einem unpersönlichen Speicherbewusstsein ent-
nommen sind, oder durch eine persönliche Seele über die Zeit transportiert 
werden. Dies sind nur die Möglichkeiten, wie sie derzeit denkbar sind und 
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die deshalb bei der Diagnose von Erkrankungen berücksichtigt werden soll-
ten. Dabei können Selbstaussagen des Klienten oder Leitsymptome erste 
Hinweise geben, in welcher Richtung man vorrangig suchen sollte. 

 

Abb. 1.41: Ursachenkomplexe in den Quadranten 

 
Als psychisches Trauma werden in diesem Buch alle Lebenserfahrungen 
bezeichnet, die aufgrund ihrer Dauer und/oder Intensität die momentane 
Integrationsfähigkeit des Selbst übersteigen, so dass sie nicht zu einem kon-
struktiven Erfahrungszuwachs führen, sondern das Individuum aus der 
Bahn einer bestmöglichen Entwicklung werfen. Beispiele dafür sind: 
schwere Geburtsverläufe, frühe Trennungs- und Verlusterfahrungen, man-
gelnde emotionale Bindung, frustrierte existentielle Bedürfnisse, Kränkun-
gen, psychische und physische Gewalt, innerfamiliäre Konfliktdelegationen 
und systemische Übernahmen, schwere körperliche Erkrankungen, plötzli-
che kritische Lebensereignisse, Ressourcenverluste etc.293 Diese Erfahrungen 
führen in der Regel zu negativen Selbst- und Umweltkonzepten sowie nega-
tiven Zukunftserwartungen (»kognitive Triade der Depression«), die durch 
weitere ähnliche Erfahrungen verstärkt werden (im Sinne der COEX-Systeme 
nach S. Grof294) und das Erleben und Handeln des Individuums prägen.  

 
293  vgl. Wilber, 2001a, S. 120, 269 f; Wilber, 1996a, S. 661 f; auch C. Reimer et al, 

2000, S. 528 
294 vgl. Grof, 1985, S. 104 f 
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Als zweite große Gruppe von negativen Einflussfaktoren auf die individu-
elle Bewusstseinsentwicklung müssen Lerndefizite berücksichtigt werden. 
Sie sind keine Traumata im engeren Sinne, können aber Folge derselben 
sein. Dabei bezieht sich »Lernen« nicht auf Wissen im schulischen Sinne, 
sondern meint falsch oder nicht gelerntes Verhalten und damit einherge-
hendes gewohnheitsmäßiges Bewältigungsverhalten und konditionierte Re-
aktionen auf auslösende Situationen. Dies umfasst sowohl bewusstes, will-
kürliches Verhalten, als auch unwillkürliche Körperreaktionen, wie bspw. 
Blinzeln, Schlucken, Erröten, bis hin zu Hormon- und Neurotransmitteraus-
schüttungen. Da all diese Reaktionen empirisch beobachtbar sind, wird 
Verhalten von Wilber grundsätzlich dem individuell-äußeren Quadranten 
OR zugeordnet, auch wenn es psychisch induziert ist. 
Aus dem UL-Quadranten wird die Entwicklung des Individuums vor allem 
durch Bindungsstörungen und Introjekte negativ (oder positiv) beeinflusst. 
Introjekte bestehen aus Allem, was ein Mensch unreflektiert von anderen 
übernimmt oder lernt – oftmals unbewusst und präverbal – und dann als 
Teil von sich selbst erlebt. Dazu zählen Bewertungen und Urteile über sich 
und die Welt, Normen und Verhaltensgewohnheiten innerhalb der Familie 
oder Peergroup sowie systemische Übernahmen und Verstrickungen aus 
dem kollektiven Unbewussten einer Familie, sozialen Schicht oder Kultur. 
Für Wilber besteht ein Ziel der Evolution des individuellen Bewusstseins 
darin, so viele Perspektiven wie möglich einnehmen zu können, bzw. (mit 
AQAL gesagt) aus der Integration so vieler Ebenen, Quadranten, Linien, Zu-
stände und Typen295 wie möglich in das Wachbewusstsein, wobei anfangs 
die Entwicklung über die Ebenen im Vordergrund steht. Dies geschieht 
durch den Dreischritt Differenzierung, Transzendenz und Integration. Die 
Störung dieser Entwicklung über die Bewusstseinsebenen durch o.g. bio-
psycho-sozialen Ursachen kann grob betrachtet drei Formen annehmen: 

 
295 Eine eigene Androgynitätserfahrung hat mir vor Jahren bewusst gemacht, dass 

ich auch als Mann die Welt durch die Augen einer Frau wahrnehmen kann: 

Quantitativ dieselbe Wahrnehmung – ein Baum bleibt ein Baum – von der Qualia 

her aber völlig anders. Und das nur durch einen veränderten Bewusstseinszu-

stand, ohne das biologische Geschlecht zu ändern oder Hormone einzunehmen. 
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a) Deformation: ein unvollständiger Entwicklungsschritt, s.u. 
b) Stagnation: Die qualitative Entwicklung (Transformation) hat vorerst 

oder dauerhaft ihre höchstmögliche Ebene erreicht und erfolgt nun rein 
quantitativ (Translation) innerhalb derselben. 

c) Regression: Eine bereits erreichte Ebene der Selbstidentifikation wird 
wieder aufgegeben und es erfolgt stattdessen ein Rückschritt auf eine 
vorangegangene Ebene.  

Eine Deformation kann mittels zweier Mechanismen erfolgen296:  
a) Wenn die Differenzierung nicht gelingt, kommt es zu einer Deformation 

in Form einer partiellen Stagnation aufgrund von Fixierung, Verschmel-
zung oder mangelnder Grenzbildung: Das aktuelle Selbst verharrt in 
der Identifikation mit Aspekten einer früheren Ebene (z.B. einer Subper-
sönlichkeit), wodurch diese nicht als Objekt integriert werden können, 
und verhindert dadurch den vollständigen Übergang auf die nächste 
Ebene. Wilber bezeichnet diese Fixierung auf eine frühere Ebene auch 
als Sucht (im Sinne von Anhaftung).297  

b) Wenn die Integration beeinträchtigt ist, erfolgt die Deformation auf-
grund von Dissoziation, Verdrängung oder Entfremdung: Das Subjekt 
wehrt sich gegen die vollständige Integration einer früheren Ebene und 
verdrängt Aspekte derselben nach innen in den individuellen Schatten 
und/oder projiziert sie nach außen auf andere Personen.298 Das führt zu 
einer Überidentifikation mit der neuen Ebene und den damit einherge-
henden, neu erlangten Fähigkeiten. So kann sich das aktuelle Selbst 
bspw. mit der rationalen Ebene (Denken) überidentifizieren und die 
emotionale Ebene (die Gefühle) verdrängen, anstatt sie als Objekt zu 

 
296  vgl. Wilber, 2001a, S. 110 
297  vgl. Wilber, 2017, Kap. 3.2.5 und 9.2. 
298  vgl. Wilber, 2017, Kap. 8.1. Dabei können auch Bevölkerungsgruppen zum In-

dexpatienten werden. So stehen m.E. die Neonazis u.a. für die unzureichende 

Integration der Ebenen D-2 und 3 in das Durchschnittsbewusstsein Deutschlands. 
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integrieren. Wilber nennt die nicht gelungene Integration (im Sinne ei-
ner Abwehrreaktion) Allergie.299  

Manchmal kommt es vor, dass sich diese beiden Mechanismen abwech-
seln: Eine Ebene (bzw. einzelne Aspekte), die durch misslungene Integra-
tion der vorherigen überbetont wurde, kann beim Wechsel zur nächsten 
durch misslungene Differenzierung zur Fixierung verleiten. 

 

Abb. 1.42: spezifische Störungen durch misslungene Ebenenübergänge 

 
299  Fuhr & Gremmler-Fuhr (2000, S. 30) definieren noch eine dritte Möglichkeit der 

Störung, nämlich dass die Differenzierung nicht weit genug geht. Das Alte 

stimmt nicht mehr, es fehlt aber der Mut, den Schritt auf die neue Ebene zu 

machen. Das führe zu Konflikten in Form eines Hin-und-Hergerissenseins und 

zu unlösbar erscheinenden Entscheidungsproblemen.  
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Man kann nicht nur Aspekte früherer Ebenen verdrängen (individueller 
Schatten), sondern auch Aspekte der aktuellen Ebene (Fragmentierung). 
Dies geschieht bspw. wenn Menschen auf Ebenen ab D-5 sich gegen Spi-
ritualität wehren, weil sie sie im Zuge der Prä/Trans-Verwechslung grund-
sätzlich für prärationalen Aberglauben halten. In gewisser Weise kann man 
auch kommende Ebenen (auftauchendes Unbewusstes, eigenes Potential 
als »goldener Schatten«) verdrängen, indem man sich einer Weiterentwick-
lung verwehrt. Bis zur pluralistischen Ebene D-6 tauchten neue Ebenen im 
kollektiven Bewusstsein einfach auf, ohne dass die Menschen sich dessen 
bewusst waren. Erst im 20. Jahrhundert wurde durch verschiedene wissen-
schaftliche Einsichten die Evolution des menschlichen Bewusstseins über 
Ebenen erkannt, einschließlich der Möglichkeit, dass über den eigenen und 
kollektiven aktuellen Entwicklungsstand hinaus noch weitere Bewusstseins-
ebenen emergieren werden. Erst seitdem ist es möglich, sich bewusst für 
oder gegen eine Weiterentwicklung des aktuellen Selbst zu einer nächsten 
Ebene zu entscheiden.303 Der Schwerpunkt des durchschnittlichen Be-
wusstseins einer Kultur hat eine Sogwirkung. Bis ein Individuum das durch-
schnittliche Bewusstsein erreicht hat, wirkt dieser Sog unterstützend. Ab 
dem Moment, wo man sich über den Durchschnitt hinausentwickelt, wirkt 
er eher hemmend und muss daher explizit überwunden werden. 
Jeder misslungene Übergang von einer Ebene zur nächsten wird durch die 
speziellen Eigenschaften der erreichten Entwicklungsebene determiniert 
und hat seine eigene Charakteristik, was sich in spezifischen Symptomen 
äußert. Wilber fasst sie deshalb zu Störungsebenen zusammen, die er in 
ihrer chronologischen Reihenfolge als psychotische Störung, Persönlich-
keitsstörung304, Psychoneurose, Skriptpathologie, Identitätskrise und exis-
tentielle Krise bezeichnet.  
Damit unterscheidet sich das Integrale Modell von konventionellen quan-
titativen Ansätzen, die psychische Krankheit und Gesundheit als Endpunkte 

 
303 vgl. Wilber, 2017, Kap. 10.1 
304  Wilber verwendet auch den Begriff Charakterpathologie dafür. Basierend auf 

den Forschungen von Kernberg und dem aktuellen Sprachgebrauch nenne ich 

diese Störungsebene Persönlichkeitsstörungen.  
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eines horizontalen Kontinuums auf qualitativ weitgehend homogenen Ent-
wicklungsebenen betrachten, die jeweils alle Individuen einer Altersko-
horte umfassen (bspw. Kinder, Jugendliche, Erwachsene).  
Konventionelle Ansätze gehen davon aus, dass lediglich Intensität, Dauer 
und Form pathogener Einflüsse – die natürlich sehr wohl eine Rolle für Art 
und Stärke einer Erkrankung spielen – bestimmen, ob ein Mensch eine 
leichte (z.B. neurotische) oder eine schwere (z.B. psychotische) Störung 
entwickelt. Diese Erkrankungen werden aber nur selten als Stagnation oder 
vertikale Regression über qualitativ unterschiedliche Entwicklungsebenen 
erkannt: Die Anmerkung „mit Ursache in der Kindheit“ innerhalb einer Di-
agnose wird zu einer rein temporären Beschreibung. Diese Vorstellung 
scheint aus der Medizin entlehnt zu sein, wo Krankheit als Abweichung 
von einem Idealzustand definiert ist, der wiederhergestellt werden soll. 

 
Abb. 1.43: konventionelle Vorstellung psychischer Störungen 

 
Aus integraler Sicht sind psychische Erkrankungen dagegen zuallererst Ent-
wicklungsstörungen – eine Auffassung, die Fritz Perls schon 1969305 vertrat. 
Sie lassen sich hierarchisch nach den Entwicklungsphasen des mensch-

 
305  vgl. Perls et al, 1979, S. 7 f  
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lichen Bewusstseins staffeln und sind dadurch charakterisiert, dass das 
Selbst sich in pathologischer Weise mit einer Bewusstseinsebene identifi-
ziert (»inneres Alter«), die den Erwartungen seines kulturellen Kontextes 
aufgrund seiner körperlichen Entwicklung (»äußeres Alter«) nicht ent-
spricht. Das führt zu interindividuellen Konflikten der Person mit ihrer so-
zialen Umwelt. Außerdem können wichtige Selbstlinien so unterschiedlich 
weit entwickelt sein, dass starke intraindividuelle Spannungen mit Krank-
heitswert entstehen. Die folgende Abbildung zeigt das Psychogramm eines 
Erwachsenen mit unterdurchschnittlicher ICH-Identifikation und unter-
schiedlich weit entwickelten Linien vor einer idealisierten Bevölkerungspy-
ramide. Letztere verdeutlicht, dass in den westlichen Industriegesellschaf-
ten jede Alterskohorte mehrere Ebenen besetzt, wobei der Median der Be-
wusstseinsentwicklung für Erwachsene zwischen mythisch D-4 und ratio-
nal D-5 liegt (ohne Berücksichtigung der Zwischenebene nach O‘Fallon). 

 

Abb. 1.44: Psychogramm einer Person mit Schwerpunkt unterhalb des Medians 

 
Wenn ein Mensch in seiner psychischen Entwicklung auf einer Ebene stag-
niert oder auf eine frühere regrediert, wird sein Erleben, sein Handeln und 
seine Kommunikation von der Identifikation mit dieser kontext- und alters-
unangemessenen Entwicklungsebene bestimmt. Dies wird von seiner Um-
welt umso stärker als krankheitswertig wahrgenommen, je größer die Dif-
ferenz der Selbstidentifikation zum Durchschnittsbewusstsein gleichaltriger 
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Menschen ist. Andererseits würde so ein Mensch, der sich krankheitsbe-
dingt mit einer sehr niedrigen Entwicklungsebene (z.B. D-2) identifiziert, in 
Gesellschaften, die sich in ihrem durchschnittlichen kollektiven Bewusst-
sein auf dieser Stufe befinden (z.B. frühe Stammeskulturen), nicht unbedingt 
als beeinträchtigt auffallen, vor allem dann nicht, wenn es sich um eine 
Stagnation und weniger um eine Deformierung oder Regression handelt. 
Dies gilt insbesondere dann, wenn außer den Tiefenstrukturen (z.B. Meta-
bolisierungsmodus, kognitive und emotionale Entwicklung etc.) auch die 
Oberflächenstrukturen (z.B. kulturelle Prägung) kompatibel sind.307 Das 
heißt auch, dass, je einfacher eine Gesellschaft strukturiert und je niedriger 
ihr Durchschnittsbewusstsein ist, desto geringer ist die Anzahl der dort 
möglichen psychischen Erkrankungen. Da also in der Entwicklung der 
menschlichen Art mit jedem Emergieren einer neuen Bewusstseinsebene 
auch neue Psychopathologien entstehen, wächst mit der Zeit die Bedeu-
tung psychischer im Verhältnis zu körperlichen Krankheiten. Mit zuneh-
mender Bewusstheit über die Ebenen werden die körperlichen Korrelate der 
psychischen Störungen weniger stark ausgeprägt. So sind frühe Entwick-
lungsstörungen noch neurologisch nachweisbar, spätere jedoch nicht 
mehr. Außerdem werden die Inhalte der psychischen Störungen immer sub-
tiler – auch dies ein Ausdruck der Bewegung von der Materie zum GEIST. 
Für Wilber können Entwicklungsstörungen in den drei Formen Stagnation, 
Deformation oder Regression in allen Phasen des Lebens auftreten: Der von 
der Psychoanalyse postulierte Zeitraum für die Entstehung psychischer Er-
krankungen wird also über die Kindheit hinaus auf die gesamte Lebens-
spanne erweitert. Umgekehrt beinhaltet dieser Ansatz aber auch die 
Chance zu großen Schritten in der Persönlichkeitsentwicklung über die Pu-
bertät hinaus bis ins hohe Alter (Life Span Development), wobei aus integ-
raler Sicht dann die Entwicklung der Seele (tiefer-psychisches Selbst) in den 
Vordergrund rückt. Damit widerspricht Wilber den Forschern, die aufgrund 
ihrer Fixierung auf die kognitive Entwicklungslinie beim Blick auf die 

 
307  Gewisse Ähnlichkeiten im Erleben und Verhalten von Kindern, indigenen Kul-

turen und psychisch Erkrankten sind seit Freud immer wieder Thema in der psy-

chologischen Literatur. (vgl. z.B. Sechehaye, 1992, S. 218 ff)  
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psychische Entwicklung im Alter überwiegend Abbauprozesse und Defizite 
wahrnehmen. Neben der bewussten Hinwendung zu subtilen Inhalten 
durch das Erreichen einer transrationalen Bewusstseinsebene kann auch 
eine Demenz die Wahrnehmungsfilter auf biologische Weise so schwä-
chen, dass subtile Inhalte wieder in das Tagesbewusstsein treten – um den 
Preis der Einschränkung der Funktionsfähigkeit in der manifesten Welt. 
So betrachtet gibt es zum derzeitigen Stand der menschlichen Entwicklung 
nur sieben psychische Störungen (also die Störungsebenen), die aus der 
Identifikation des ICH mit einer seinem äußeren Alter unangemessenen Be-
wusstseinsebene entstehen. Hinzu kommt als achte „Erkrankung“ die spiri-
tuelle Krise, die auf allen Ebenen durch eine misslungene Integration subti-
ler oder kausaler Erfahrungen entstehen kann. 
Als weitere Dimension in der Beschreibung psychischer Störungen dient 
die Störungsart im Sinne von Symptomkomplexen. Sie beschreibt die Aus-
drucksweise der Störung, indem sie die einzelnen Symptome den jeweili-
gen Entwicklungslinien (und damit auch den Quadranten) zuordnet.308 Alle 
bekannten pathologischen Symptome sind also lediglich ein spezifischer 
Ausdruck der sieben Entwicklungsstörungen in den verschiedenen Quad-
ranten bzw. genauer auf den verschiedenen Entwicklungslinien. So kann 
also eine Depression, als Beispiel der Störung der affektiven Entwicklungs-
linie (individuell-innerer Quadrant), sowohl als psychotische, neurotische 
oder existentielle Depression auftreten. Sie trägt demnach die Charakteristik 
der jeweiligen Entstehungsebene und ist nur bestimmten, dieser Ebene an-
gemessenen Interventionsmodi ursächlich zugänglich – was die Implikation 
für die Therapie darstellt. Aufgrund der geringeren Differenzierung des 
Selbstsystems auf den frühen Entwicklungsebenen umfassen Störungen in 

 
308  Die Erkenntnis, dass zwischen Ebenen (Psychosen, Borderline, Neurosen etc.) 

von Pathologien und Ausdrucksarten (im Sinne von Symptomkomplexen, z.B. 

Zwangsstörungen, Ängsten, Depressionen, Süchten etc.) unterschieden werden 

muss, ist von Mahler, Kernberg, Kohut etc. eingehend untersucht worden. (vgl. 

Wilber, 2001a, S. 111). Vorstellungen von Störungsebenen finden sich ansatz-

weise auch in der psychiatrischen Schichtenregel nach Karl Jaspers bzw. im tri-

adischen System des ICD 9 (vgl. Ebert et al, 2003, S. 54 f)  
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diesen Lebensphasen weit mehr Anteile der Persönlichkeit (Komorbidität der 
Störungsarten), als später erworbene. Auch muss durch die gegenseitige Be-
einflussung der verschiedenen Entwicklungslinien die Störungsart nicht un-
bedingt der Entwicklungslinie entsprechen, auf der die Störung erworben 
wurde (Störungsverlagerung). 

 

Abb. 1.45: Dimensionen einer Störung (Störungsebenen und Störungsarten)309 

 
Als dritte Dimension in der Beschreibung psychischer Störungen kann man 
die Störungsstärke, also die Intensität der Symptome, hinzuziehen. Von ih-
rer Ausprägung ist abhängig, ob eine Störung überhaupt als krankheitswer-
tig wahrgenommen wird oder z.B. lediglich als Persönlichkeitsakzen-

 
309 Die kreisförmige Darstellung, die der Differenzierung aus einem Ursprung besser 

Rechnung trägt, wird hier zugunsten der Übersichtlichkeit verlassen. Aus glei-

chem Grunde werden nur Störungsarten der individuellen Quadranten darge-

stellt. Doch können in allen 4 Quadranten Entwicklungslinien gestört sein. Stö-

rungsebenen und Störungsarten werden als Ausdruck von Ebenen und Linien im 

rechten Winkel zueinander positioniert. 
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tuierung. Außerdem kann ihr Ausmaß auch entscheidend dafür sein, inwie-
weit andere Persönlichkeitsanteile beeinträchtigt werden. Die Störungs-
stärke wird von Dauer und Intensität negativer Entwicklungseinflüsse be-
stimmt, wobei diese auch von protektiven Faktoren teilweise oder ganz kom-
pensiert werden können. Im Idealfall können Letztere dafür sorgen, dass es 
nicht zu einer krankheitswertigen Entwicklungsstörung kommt. Beispiels-
weise können zeitgleich oder später stattfindende, förderliche Beziehungen 
negative Bindungserfahrungen in ihrer Wirkung weitgehend neutralisieren. 
 
Die Genese posttraumatischer Belastungsstörungen macht deutlich, dass 
durch kritische Lebensereignisse nicht nur eine Deformation oder Stagna-
tion der Entwicklung entstehen kann, sondern grundsätzlich auch eine dau-
erhafte Regression von einer schon erreichten höheren Ebene auf eine nied-
rigere möglich ist. Das Selbst gibt dabei aus Gründen des Selbstschutzes 
bzw. im Zuge eines Selbstheilungsversuches die Identifikation mit einer 
schon erreichten Bewusstseinsebene wieder auf. Die Regression führt aber 
nicht zur Lösung des Problems, sondern dient erst einmal nur der Vermei-
dung bzw. Verdrängung. Auch wenn auf diese Weise ein Drehpunkt ein-
genommen wird, der natürlicherweise einem kindlichen Entwicklungsstand 
entspricht, wird der Betroffene nur bedingt zu einem Kind. Zum einen un-
terscheiden sich deformierte Entwicklungsbereiche in ihrem Ausdruck von 
einem natürlichen Noch-Nicht-Entwickelt-Sein, zum anderen kann der Ent-
wicklungsstand anderer Linien durchaus dem tatsächlichen Alter entspre-
chen, wodurch eine starke Heterogenität entsteht: Beispielsweise kann ein 
Schizophrener mit der Selbstidentifikation auf der Stufe eines Babys trotzdem 
die kulturellen Fähigkeiten seiner Altersgruppe wie Sprache und Schrift be-
sitzen – auch wenn er ihre Anwendung vielleicht aufgrund der Deformation 
/ Stagnation / Regression seines Selbstes verweigert. Jedoch spiegelt sich die 
Entwicklungsebene, mit der sich das Selbst gerade identifiziert, auf unter-
schiedlichste Weise in der Persönlichkeit, z.B. in der Art der moralischen An-
sichten, der Fähigkeit zu Impulskontrolle, Selbstreflexion etc., und bestimmt 
damit nicht unwesentlich den Charakter der möglichen Kommunikation. Für 
den Therapeuten bedeutet dies, dass er umso leichter Zugang zum Klienten 
findet, je mehr er die Störungsebene in seiner Kommunikation berücksichtigt. 
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Dies kann in der Praxis im Extremfall dazu führen, dass die Gepflogenheiten 
der Kontaktaufnahme mit einem Kind (z.B. Anrede in der dritten Person, 
sprachliche Bilder, starke emotionale Bezüge) Anwendung finden, aber an-
sonsten die Komplexität einer erwachsenen Sprache beibehalten wird. 
Da das Kleinkind aufgrund eines erst mangelhaft ausgebildeten frontalen 
Selbstes (ICH) pathogenen Einwirkungen besonders schutzlos preisgegeben 
ist, ist die Wahrscheinlichkeit für traumabedingte Erkrankungen vor allem 
auf den frühen, präpersonalen Ebenen besonders hoch. Die Störungen der 
personalen Ebenen dagegen werden – stark traumatisierende Einflüsse ein-
mal ausgenommen – aufgrund des schon stabileren ICHs und der speziellen 
Entwicklungsaufgaben auf diesen Ebenen vorrangig durch psychische Lern-
defizite geprägt. Als Folge traumatischer Erfahrungen kann es auf allen Ebe-
nen zu Fehllernen kommen: Die durch die Erfahrung erzeugten negativen 
Bewertungen und Erwartungen können zur – bewussten oder unbewussten 
– Motivation für dysfunktionales Verhalten sich selbst und anderen gegen-
über werden, das durch Wiederholung in ähnlichen Situationen immer stär-
ker konditioniert wird. Anhand dieser groben Einteilung ist eine erste Ein-
schätzung möglich, ob der Schwerpunkt einer Therapie mehr auf der In-
tegration traumatischer Erfahrungen oder dem Löschen, Um- bzw. Neuler-
nen von Verhalten liegen sollte.  
Die Deformierung der Entwicklung durch pathogene Einflüsse beeinträch-
tigt besonders auf späteren Entwicklungsebenen, wenn das Selbstsystem 
sich schon in Selbstlinien, Subpersönlichkeiten etc. differenziert hat, nicht 
notwendigerweise die gesamte Person. So kann die Abwehr von emotiona-
len Impulsen durch eine rigide Erziehung zur Stagnation der emotionalen 
Entwicklung führen, während die Entwicklung anderer Selbstanteile, wie 
bspw. der kognitiven Entwicklungslinie, durch die soziale Umwelt eventu-
ell sogar gefördert wird bzw. dem Individuum zur Kompensation dient. Der 
deformierte oder stagnierte Anteil äußert sich durch – dem gestörten Be-
reich entsprechende – Symptome (bspw. Ängste), der noch gesunde Anteil 
des Selbstsystems durch Abwehrmechanismen bzw. Bewältigungsverhalten 
(bspw. Rationalisierungen). Wilber sieht die Abwehrmechanismen als psy-
chisches Immunsystem, geschaffen, um die Integrität der Person zu wahren. 
Daraus kann eine Art »Autoimmunerkrankung« entstehen, wenn es anfängt, 
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Teile des eigenen Selbst, von denen es meint, dass sie zu schmerzlich oder 
bedrohlich sind, zu bekämpfen, zu verleugnen oder zu verdrängen. Durch 
die ständig größer werdende Entfernung zwischen gesunden und defor-
mierten Persönlichkeitsanteilen kommt es zu einem inneren Konflikt, der 
die Energien des gesunden Anteils in der Abwehr bindet und damit seine 
Weiterentwicklung behindert.310 Wilber spricht es nicht so deutlich aus, 
doch dürfte der Zeitpunkt des Ausbruchs einer psychischen Krankheit ge-
nau der Moment sein, an dem die Spannungen zwischen stagnierten und 
sich weiterentwickelnden Linien (bzw. Subpersönlichkeiten) so groß wird, 
dass der innere Konflikt vom Individuum nicht mehr intrapsychisch regu-
liert werden kann, wodurch es zur (heilsamen) Krise bzw. zur Dekompen-
sation in die Krankheit kommt.311 Diese Mechanismen treffen nicht nur auf 
das Verhältnis der einzelnen Entwicklungslinien innerhalb des ICHs zu, 
sondern auch auf das Verhältnis der Hauptselbstlinien ICH, Seele, SELBST 
und Zeuge zueinander. Robert Kegan macht deutlich, dass auch eine über-
große Spannung zwischen Selbstsystem und Umwelt zu einem Krankheits-
ausbruch führen kann: Erfahrungen in der Umwelt, die vorerst nicht in die 
Weltsicht des Subjektes integriert werden können, erzeugen Abwehr, um 
die Integrität und Stabilität des aktuellen Selbstsystems aufrechtzuerhalten. 
Erst wenn das Subjekt trotz Wiederholung der neuen Erfahrungen seine 
Weltsicht nicht anpasst, sondern stattdessen versucht, die Einflüsse der Um-
welt zu mindern oder zu leugnen, entsteht krankhafte Abwehr im psycho-
analytischen Sinne.312  
Das Konzept der Tetraevolution313 beschreibt, dass die Entwicklungslinien 
miteinander korrelieren und so auch wechselseitige Einflüsse aufeinander 

 
310  vgl. Wilber, 1997b, S. 204, 211 ff, 223; Fuhr & Gremmler-Fuhr, 2000, S. 27 
311  vgl. Abb. 1.44, S. 229 
312  vgl. Kegan, 1994, S. 225 f 
313 Da die Quadranten heterarchische Aspekte eines Holons sind, scheinen von 

Quadrant zu Quadrant – also auf einer Ebene – rekursiv-kreisförmige Ursache-

Wirkungs-Beziehungen möglich zu sein, wie sie die Systemtheorie beschreibt, 

im Gegensatz zu den linearen Kausalketten auf den hierarchisch gestaffelten 

Ebenen. Doch kennt auch die Systemtheorie den Umschlag (Phasenübergang) 
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in allen Quadranten haben können. Daher lässt sich eine psychische 
Störung aus integraler Sicht niemals isoliert betrachten, sondern immer nur 
unter Berücksichtigung aller Quadranten, auch wenn diese im Verhältnis 
unterschiedlich stark beeinträchtigt sein mögen. So geht jede Pathologie 
des Selbstes (individuelle Quadranten) grundsätzlich auch mit Störungen 
des Austausches in Beziehung mit Anderen (kollektive Quadranten) 
einher.314 
Wenn man dies in die Betrachtung der Genese psychischer Erkrankungen 
miteinbezieht, wird deutlich auf welche Weise sehr komplexe Störungsbil-
der und Komorbiditäten entstehen, die alle wichtigen Entwicklungsberei-
che wie die körperliche, emotionale, kognitive, soziale oder spirituelle Ent-
wicklung umfassen können. Dabei zeigt sich, dass die begrenzte Störung 
nur einer Entwicklungslinie zumeist die Ausnahme bildet, Komorbidität 
über mehrere Linien oder gar Quadranten dagegen die Regel. Der Aus-
gangspunkt einer Störung bzw. ein Teil des multifaktoriellen Ursachenbün-
dels kann in jedem der vier Quadranten zu finden sein. 
 
 

 
in völlig neue Zustände, nämlich dann, wenn sich die minimalen Abweichun-

gen (Iterationen) in den sich selbsterhaltenden Prozessen (Homöostase) genü-

gend summiert haben: Wenn die Füchse es einmal schaffen, alle Hasen zu erle-

gen, ist das Gleichgewicht dahin … Viele Systemtheoretiker übersehen aber, 

dass diese veränderten Zustände / Prozesse nicht nur quantitativ sind, sondern 

auch die Emergenz völlig neuer Qualitäten beinhalten können und dass es eine 

Komplexitätszunahme über die Zeit gibt. Deshalb ist ihnen meist sowohl der 

Evolutionsbegriff als auch eine sich daraus ableitende Bewertung fremd. Doch 

ergibt sich aus dieser Sicht, dass sich horizontal-zirkuläre (systemtheoretische) 

und vertikal-lineare (evolutionäre) Kausalität nicht ausschließen, sondern ergän-

zen. In der Praxis äußert sich das bspw. als aufrechterhaltende Mechanismen 

psychischer Störungen, die z.B. bei ihrer Unterbrechung durch eine Psychothe-

rapie dazu führen können, dass die Person / das familiäre System eine neue Ent-

wicklungsebene erreicht. 
314  vgl. Wilber, 2001a, S. 138  
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Beispielsweise kommt es in Folge einer gestörten emotionalen Entwicklung: 
a) im individuell-inneren Quadranten zu dysfunktionalen Kognitionen in 

Bezug auf die eigene Person („Ich bin nichts wert!“) und damit zu Stö-
rungen in der Entwicklung der nachfolgenden Ebenen des Selbstes 

b) im individuell-äußeren Quadranten zu Veränderungen in der Hormon-
produktion und zu unangemessenem Verhalten (z.B. Alkoholmiss-
brauch, Lügen) 

c) im kollektiv-äußeren Quadranten zu sozialen Konsequenzen (z.B. Ar-
beitsplatzverlust, Scheidung) 

d) im kollektiv-inneren Quadranten zu gestörten sozialen Beziehungen315 
(z.B. Beziehungswahn, emotionale Unbeständigkeit, Vereinsamung) 

 
Abb. 1.46: systemische Beeinflussung verschiedener Quadranten 

 
Es lässt sich beobachten, dass die sozialen Aspekte bei den frühen Störun-
gen bis D-2 (Psychosen und Persönlichkeitsstörungen) wesentlich stärker 
im Vordergrund stehen und der Austausch zwischen Individuum und Um-
welt leichter pathologische Züge annimmt. Eine Erklärung dafür kann sein, 
dass sich das Selbstsystem noch nicht so stark von der Umwelt differenziert 
hat und die psychischen Kontrollfunktionen (Abwehr) noch nicht so weit 
entwickelt sind, als dass der Konflikt primär intrapersonell ausgetragen 

 
315  vgl. Wilber, 2001a, S. 131 
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werden könnte. Diese Entwicklungsphasen sind außerdem in besonderem 
Maße von der Befriedigung existentieller Bedürfnisse durch die Umwelt ge-
prägt. Im Fall einer Beeinträchtigung auf diesen frühen Ebenen kann aber 
keine Loslösung von dieser Abhängigkeit erfolgen, sondern sie bleibt im 
Rahmen der Erkrankung auf deformierte Weise bestehen. 
Nachfolgend einige Beispiele für die Auswirkungen einer gestörten psychi-
schen Entwicklung in den einzelnen Quadranten: 

 
Abb. 1.47: Störungsarten und Einzelsymptome in den Quadranten  
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•	 verzerrte	Körperwahrnehmung	
	 (Undifferen	ziert	heit,	Selbst	ab	leh
nung,	Körperkult,	Transidentität)	

•	 emotionale	Störungen	
	 (Depressio	nen,	Alexithymie	etc.)	

•	 verzerrte	Kognitionen	
	 (Zwangs	gedan	ken,	Wahn,	irratio
nale	Überzeugungen	etc.)	

•	 verzerrte	Selbstwahrnehmung	
	 (Depersonalisation,	multiple	PSK)

•	 Körperstörungen
	 (Stagnation	der	körperl.	Ent	wick	
lung,	cerebrale	Dysfunktionen,	
psychosomatische	Erkran	kungen,	
sexuelle	Funktionsstö	rungen	etc.)	

•	 individuelle	Verhaltensstörungen	
	 (Zwangshandlungen,	Enuresis,	
Sucht,	Esstörungen,	Selbstverlet
zung,	Schlafstörungen,	Somnam
bulismus,	Tics,	Hyperaktivität	etc.)

•	 sozioemotionale	Störungen	
	 (Beziehungs	und	Liebesunfähig
keit,	emot.	Unbeständigkeit	etc.)

•	 verzerrte	Umweltwahrnehmung	
	 (Derealisation,	Beziehungs	wahn,	
Halluzinationen,	Flashbacks	etc.)	

•	 verzerrte	Weltsicht,	Moral,	Werte,

•	 soziale	Verhaltensstörungen
	 (Dissozialität,	Selbstisolation	etc.)

•	 Kommunikationsstörungen	
	 (Sprachstörungen	u.a.)	

•	 Störungen	des	Sexualverhaltens	&	
sexuelle	Devianzen
	 (Sadismus,	Fetischismus	etc.)



 

 

1.3 DETAILLIERTE BETRACHTUNG DER ENTWICKLUNGS-
EBENEN DES SELBSTES UND DER MÖGLICHEN 
ENTWICKLUNGSSTÖRUNGEN  

Das folgende Kapitel widme ich der detaillierten Betrachtung der Entwick-
lung des Selbstes über die Ebenen sowie der Pathologien, die dabei entste-
hen können, wenn Differenzierung oder Integration nicht gelingen.312 Diese 
Selbstebenen entsprechen den Strukturniveaus313 in der klinischen Psycho-
logie, nur dass sie hier stärker unter dem entwicklungspsychologischen As-
pekt gesehen werden.  
Die fließenden Übergänge zwischen den Ebenen lassen eigentlich gar 
keine konkreten Angaben zu Zeiten und Alter zu. Deshalb sind die ange-
gebenen Altersstufen als derzeitige Durchschnittswerte zu begreifen, mit 
individuellen Abweichungen nach oben und unten. Die Beschleunigung 
der Individualentwicklung (Akzeleration), die vor allem durch die steigen-
den Anforderungen einer immer komplexer werdenden Umwelt an den 
Einzelnen bedingt ist, lässt annehmen, dass es in einigen Jahrzehnten not-
wendig sein könne, diese Angaben besonders bei den mittleren und späten 
Entwicklungsebenen nach unten zu korrigieren. Zusätzlich zu den biologi-
schen und sozialen Voraussetzungen könnten unterschiedliche Seelenal-
ter314, als eine Art viele Leben umfassender Erfahrungssammlung, einen Ein-
fluss darauf haben, dass sich Kinder eines Jahrgangs unter sonst gleichen 
Bedingungen unterschiedlich schnell entwickeln und der Entwicklungs-
stand gleichaltriger erwachsener Menschen weit über die Ebenen gestreut 
sein kann. Grundsätzlich gilt jedoch auch hierbei, dass keine Entwicklungs-
ebene übersprungen werden kann, egal, wie schnell sie durchlaufen wird. 
Die Individualentwicklung hat Parallelen zur Phylogenese der Menschheit 
insgesamt, z.B. dass die Reihenfolge der Ebenen festgelegt ist. Dennoch gab 
es schon immer Pioniere, die in ihrer Entwicklung eine deutlich höhere 

 
312  vgl. Wilber, 2001a, S. 109-127; Wilber, 1997, S. 207-256; Wilber et al, 1988, 

S. 117-166 
313  vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Strukturniveau (22.03.2021) 
314  vgl. Hasselmann et al, 2005, S. 375-441 
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Ebene erreichten, als die ihre Gesellschaft dominierende. So gab es bereits 
in der griechischen Antike rationale Philosophen, obwohl sich die rationale 
Ebene erst ab der Aufklärung durchsetzte. Und Immanuel Kant hat schon 
Jahrhunderte vor der Postmoderne wichtige konstruktivistische Einsichten 
gehabt.  
Ähnlich ungleichmäßig verläuft die intrapsychische Entwicklung des Indi-
viduums über die Ebenen: Während die kognitive Entwicklung bereits ei-
nen großen Schritt gemacht hat, brauchen andere Selbstlinien mehr Zeit, 
um das gleiche Level zu erreichen. Außerdem bleiben die früheren Ebenen 
latent immer noch bestehen und sind im besten Falle integriert worden. Sie 
dienen weiterhin als regressive Rückzugsorte des ICH in Stresssituatio-
nen.318 Auch wenn die kognitiven Fähigkeiten eines Menschen die maximal 
erreichbare Selbstebene determinieren, heißt das nicht, dass diese zwin-
gend erlangt wird. Es ist immer möglich, sich trotz einer hohen kognitiven 
Entwicklung mit einer früheren Selbstebene zu identifizieren, sei es durch 
Stagnation oder Regression infolge psychischer Verletzungen oder durch 
gesellschaftliche Umstände und Anreize. So führen bspw. strukturelle Ei-
genarten der spätkapitalistischen Gesellschaft dazu, dass hochintelligente 
Menschen, die sich mit niedrigen – egozentrischen – Selbstebenen identi-
fizieren, größere Chancen haben, wichtige Positionen in Politik und Wirt-
schaft zu bekleiden. Wilber verweist darauf, dass die Scham ursprünglich 
eine Triebkraft war, sich von den »vormenschlichen« Ebenen D-1 bis D-3 
zu den »menschlichen« ab D-4 zu entwickeln.319 Ihre Abschaffung durch 
die pluralistische Flachland-Ideologie der Postmoderne habe zu einer kol-
lektiven Verrohung geführt: Große Bevölkerungsteile in den USA bleiben 
auf den unteren drei Ebenen fixiert, da sie ihre existentiellen Triebe nach 
Nahrung, Sex und Macht nun als „gleichwertig“ zu postmodernen Werten, 

 
318  Zur Erinnerung: Es gibt drei mögliche Richtungen der Entwicklung: ein vertikaler 

Qualitätssprung zur nächsten Ebene (Transformation), ein horizontal-quantitati-

ves Anhäufen von Erfahrungen auf einer Ebene (Translation) und ein Rückschritt 

auf eine frühere Ebene (Regression). 
319  vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.2. »Vormenschlich« deshalb, weil wir diese Ebenen 

mit den meisten Tieren teilen. 
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wie sozialer Gerechtigkeit und Teilhabe, überhöhen und ein Streben nach 
Liebe, Altruismus, Lebenssinn, Spiritualität und sozialer Entwicklung als 
„künstlich“ abtun. 
Bei der Beschreibung der kindlichen Entwicklung und der möglichen psy-
chischen Störungen, beziehe ich mich auf Erik H. Erikson, Susanne Cook-
Greuter und Robert Kegan. Kegan hat basierend auf Jean Piagets Theorie 
der kognitiven Entwicklung ein Modell der Entwicklung der Selbstebenen 
vorgelegt. Für ihn ist Entwicklung die permanente Neubestimmung des 
Gleichgewichtes zwischen Subjekt und Objekt: Aus der Undifferenziertheit 
kommend, schafft das Subjekt durch Differenzierung Objekte, gibt ihnen 
Bedeutung und geht anschließend eine Beziehung zu ihnen ein (Integra-
tion). Entwicklung ist also auch eine permanente Neubestimmung der 
Grenze zwischen ICH und Nicht-Ich.322 
In „The religion of tomorrow“ verknüpft Wilber seine Ebenen mit der hin-
duistischen Chakren-Lehre und wendet Sucht und Allergie konsequent auf 
eine an Maslow angelehnte Bedürfnispyramide an. Deren Inhalte können 
wichtige Hinweise auf die Ursachenebene einer Störung geben. Daraus 
ergibt sich für die »vormenschlichen« Bedürfnisse grob zusammengefasst 
Folgendes323: 
D-1 archaisch (Wurzel-Chakra) – Nahrung und Überleben  
 Sucht: Sucht nach Essen u.a. physiologischen Befriedigungen.  
 Allergie: gestörte Beziehungen zu Nahrung und Körper allgemein 
D-2 magisch (Hara-Chakra) – Sex und Entfaltung der Grundgefühle  
 Sucht: Sexsucht (eher Männer), Neigung zur Symbiose (eher Frauen)  
 All.: Emotionsarmut (eher Männer), Ablehnung von Sex (eher Frauen)  
D-3 heroisch (Power-Chakra, Solarplexus) – Macht und Sicherheit 
 Sucht: Macht über den Körper (Kraftsport) und über andere Menschen 
 All.: Ohnmacht und Unterordnung unter Hierarchien 

Dieses System führt er auch über die anschließenden Drehpunkte weiter.  
 

322  vgl. Kegan, 1994, S. 54, 112 
323 vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.1. Jenseits der Bedürfnisbefriedigung gibt es noch viele 

weitere Aspekte, die eine Störungsebene charakterisieren, so dass die Einord-

nung in Sucht oder Allergie nur eine erste Annäherung sein kann.  
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1.3.1 Die prärationale Entwicklung / konkret 

Wilber bezieht sich bei der Charakterisierung der frühen Ebenen D-1 bis 
D-3 vor allem auf die aktuelle psychoanalytische Forschung (z.B. M. Mah-
ler, O. Kernberg, Blanck & Blanck, J. Gedo, M. Masterson u.a.). Lediglich 
bei der Beschreibung des Drehpunktes 0 (prä- und perinatale Phasen) greift 
er auf die Arbeiten von S. Grof zurück, der sich aufbauend auf den Erkennt-
nissen O. Ranks intensiv mit der Entstehung von Schizophrenie im Zusam-
menhang mit traumatischen Erfahrungen vor und während der Geburt be-
schäftigt hat.324 Mit T. O’Fallon kann man die frühen Entwicklungsebenen 
bis zu D-4 auch zur konkreten Schicht zusammenfassen. 
 
1.3.1.1 DREHPUNKT 0: das pränatale physische Selbst325 (ohne Farbe) 326 
 
Die Zeit vor der Geburt des Menschen ist schwerpunktmäßig durch das 
physische Wachstum vom Zellhaufen über die Organbildung zum reifen 
Fötus gekennzeichnet. Doch parallel entwickeln sich die ersten Fähigkeiten 
des Bewusstseins, wie protoplasmische Reizbarkeit, Körperempfindungen 
und Sinneswahrnehmungen, z.B. die Wahrnehmung von Geräuschen, Hel-
ligkeit, Druck, Wärme etc.  

 
324 Wilber ist sich bewusst, dass Forscher wie Arthur Janov und Stanislav Grof teil-

weise umstritten sind, ist jedoch der Meinung, dass der integrale Ansatz ihre 

Erkenntnisse nicht ignorieren dürfe, wenn er seinem Namen gerecht werden 

wolle (vgl. Wilber, 2001a, S. 114). An verschiedenen anderen Stellen setzt er 

sich ausführlich kritisch mit Grof auseinander (z.B. Wilber, 2000, Kap. 7). 
325  Wilber berücksichtigt die Ebene D-0 gar nicht und benennt erst die Ebene D-1 

als »physisches Selbst«. Ich finde es zutreffender, schon auf D-0 vom physischen 

Selbst zu sprechen, da die perinatale Phase durch das Wachstum des Fötus und 

seine Geburt als vollständiger Mensch gekennzeichnet ist, und auf der darauf-

folgenden Ebene aufgrund ihrer Charakteristik vom sensomotorischen Selbst. 
326  Zur besseren Vergleichbarkeit werden in Klammern die Farbkodierungen nach 

Wilber / Spiral Dynamics angegeben. 
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Das Ungeborene durchläuft nach Stanislav Grof in dieser Zeit vier deutlich 
unterscheidbare Phasen, die er perinatale Grundmatrizen nennt327: 
1) symbiotische Einheit, erlebt als grenzenlose Geborgenheit, völlige Un-

differenziertheit. Sie dauert von der Empfängnis bis zum Beginn einer 
deutlichen Enge für den inzwischen gewachsenen Embryo 

2) Einengung, gekennzeichnet durch Gebärmutterspasmen, wodurch 
Empfindungen der Stagnation, Ausweglosigkeit und Angst hervorgeru-
fen werden können 

3) Austreibung als Fortbewegung durch den Geburtskanal, gekennzeich-
net vom Überlebenskampf des Fötus, mit extremer Schmerz-Lust-Kopp-
lung  

4) Austritt, gekennzeichnet durch plötzliche Befreiung und Trennung von 
der Mutter in eine physikalisch völlig anders geartete Umgebung. 

Diese vier Phasen sind die ersten Lernerfahrungen eines Menschen und 
führen je nachdem, wie sie bewältigt werden, zu unterschiedlichen grund-
legenden Prägungen. Sie haben einen fundamentalen Einfluss darauf, wie 
alle späteren Erfahrungen erlebt und emotional mit Lust oder Unlust bewer-
tet werden. Am bekanntesten ist in diesem Zusammenhang das Maß an 
sogenanntem »Urvertrauen«, wie es von E. H. Erikson postuliert wurde.328  
Während die klassische Medizin durchaus den empirisch nachgewiesenen 
Zusammenhang von Geburtskomplikationen und späteren psychotischen 
Erkrankungen akzeptiert, werden als Ursache dafür allerdings (weitgehend 
hypothetisch) vor allem minimale zerebrale Dysfunktionen verantwortlich 
gemacht, wohingegen der psychische Aspekt des gestörten Geburtsvor-
gangs überwiegend ignoriert wird. Es erscheint jedoch nur logisch, dass 
komplizierte Schwangerschaften und Geburten nicht nur mit körperlichen 
Beeinträchtigungen, sondern auch mit starken psychischen Belastungen 
einhergehen. D. Wasdell zufolge scheinen Geburtstraumata verhältnismä-
ßig häufig vorzukommen. Er begründet dies mit allgemeinen biologischen 
Ursachen, die mit der Evolution vom Säugetier zum Menschen entstanden 
sind und unabhängig von kritischen Ereignissen während der einzelnen 

 
327 vgl. Grof, 1985, S. 108-124 
328 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Urvertrauen am 30.07.2023 
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Schwangerschaft wirken. Zum einen führe der aufrechte Gang durch die 
Lage des Fötus zwischen den Beckenknochen – im Gegensatz zum freien 
Schweben im Bauchraum bei Vierfüßlern – zu einer zusätzlichen Enge und 
bei gleichzeitig ungünstiger Lage der Plazenta gegen Ende der intrauterinen 
Entwicklung zu einer mit Sauerstoffmangel verbundenen Mangelernäh-
rung. Zum anderen ist – einmalig unter den Säugetieren – durch die über-
durchschnittliche Entwicklung des Neocortex der vorgeburtliche Kopfum-
fang des menschlichen Fötus im Verhältnis viel größer, teils sogar größer 
als die Öffnung im Becken der Mutter. Dadurch komme es häufig zu extre-
men Druck- und Schmerzerfahrungen sowie (inneren) Verletzungen und 
Blutungen während der Entbindung, wie sie bei keiner Tiergeburt üblich 
sind, oder gar zur Notwendigkeit eines Kaiserschnittes. Die stressreichen 
Erfahrungen der Frau wirken sich unmittelbar auf das Baby unter der Geburt 
aus und stellen eine gemeinsame Belastung von Mutter und Kind dar. Das 
vorgeburtliche Kopfwachstum führe auch dazu, dass das menschliche Baby 
in einer viel früheren Phase der Entwicklung zur Welt gebracht werden 
müsse, als dies bei anderen Säugetieren üblich sei, so dass jedes normale 
9-Monate-Kind eigentlich eine Frühgeburt sei. Ein weiterer Traumata be-
günstigender Aspekt sind unnatürliche Geburtsbedingungen, denen beson-
ders frühere Generationen ausgesetzt waren. Hier hat erst seit den 70er Jah-
ren durch die Bewegung für sanfte Geburt (F. Leboyer u.a.) ein Umdenken 
eingesetzt. Zusammenfassend lässt sich schlussfolgern, dass es sicher nur 
wenige Menschen gibt, deren erste Lebensmonate von der Empfängnis bis 
in die nachgeburtliche Phase so glatt verlaufen sind, dass sie keine Belas-
tung für die spätere psychische Entwicklung darstellen.  
Auch wenn der psychische Apparat noch wenig differenziert ist, so ist der 
Fötus doch in hohem Maße sensibel, wahrnehmungs- und lernfähig331 – 
und gleichzeitig schutzlos. So geht Grof, wie auch Wasdell, davon aus, dass 
negative Einflüsse und Erfahrungen in den Phasen vor und während der 
Geburt durch ihre psychische Wirkung auch Ursache von Psychosen sein 
können. Diese lassen sich ihm zufolge nach ihrem Charakter der perinata-
len Grundmatrize, in der sie entstanden, zuordnen: Symptome, wie 

 
331  vgl. Wasdell, 1994, S. 62-64 
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somatisch-mystische Verschmelzung mit der Umwelt, deuten auf eine 
nichtgelungene Differenzierung (Phase 2 und 3), messianischer Wahn auf 
eine gestörte Integration (Phase 4) hin. Doch auch leichtere Psychopatho-
logien können aufgrund einer generellen Prägung in dieser Zeit angelegt 
sein, da diese Prägung wie ein Kristallisationskern wirkt, der sich durch die 
Zuordnung emotional ähnlich bewerteter Erlebnisse im späteren Leben zu 
einem Komplex stabiler Wahrnehmungs-, Bewertungs- und Reaktionsmus-
ter (COEX-Systeme) verdichtet.332 So können Involutionsdepressionen und 
sadomasochistische Devianzen333 dort ihre Ursache haben, genauso wie 
ein Grundgefühl „nicht auf diese Welt zu gehören“ oder ein Gefühl gene-
reller Hilflosigkeit.334  
 
1.3.1.2 DREHPUNKT 1: das sensomotorische Selbst (infrarot / beige) 
 
Diese Phase ist durch die Entwicklung der instinktiv-sensomotorischen In-
telligenz gekennzeichnet und umschließt nach Piaget die ersten beiden Le-
bensjahre, wobei er diese Zeit in sechs Abschnitte unterteilt.335 Da diese 
Ebene noch präverbal ist, werden Erfahrungen vorrangig im Körperge-

 
332 vgl. Wilber et al, 1988, S. 157 f; Grof, 1985, S. 249-279; Die COEX-Systeme 

können analog den Jung‘schen Komplexen als Konglomerate verdichteter Erfah-

rungen betrachtet werden. 
333 Viele Sexualpsychologen halten schwere sexuelle Devianzen grundsätzlich für 

nicht therapierbar und leiten daraus nichtpsychische (bspw. genetische) Ursa-

chen ab. Das ist sicher eine Möglichkeit. Eine andere Erklärung wäre, dass kon-

ventionelle Psychotherapie aufgrund eines begrenzten Menschenbildes und 

sprachgestützter diagnostischer Methoden die sehr frühen psychogenen Ursa-

chen aus präverbalen Lebensphasen einfach nicht erfassen kann. Auch die klas-

sischen tiefenpsychologischen und verhaltenstherapeutische Methoden dürften 

weitgehend ungeeignet sein, traumatischen Erfahrungen aus den frühen prä- und 

perinatalen Lebensphasen zu integrieren. 
334 vgl. Wilber, 1996a, S. 662 f 
335  vgl. Kegan, 1994, S. 54-58 
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dächtnis gespeichert, unter anderem in Form sehr feiner Muskelverspan-
nungen, die im späteren Leben bspw. Gesichtszüge und Körperhaltung be-
einflussen. 
Diese Phase hat ihre phylogenetische Entsprechung in der Urhorde der ers-
ten Hominiden. Ähnlich wie diese lebt das Neugeborene völlig undifferen-
ziert-autistisch in einer »primären Indissoziation«. Die Umwelt wird noch 
als Teil seiner selbst wahrgenommen – ein „Narzissmus ohne Narziss“ 336: 
Das Baby ist egoistisch in einer das ganze Universum einschließenden 
Weise und lebt in einer symbiotischen Beziehung zu seiner Mutter. Im Be-
reich des Bewusstseins stehen ihm nur Sinneswahrnehmungen, Impulse, 
Protoemotionen in Form von Lust und Unlust und (vom 7. Monat an) erste 
innere Bilder zur Verfügung. Die physiologischen Bedürfnisse nach Nah-
rung, Wärme und Schlaf stehen im Vordergrund, sein Leitwert ist das Über-
leben. Das Baby ist vor-sozial und darin völlig amoralisch. Es hat eine ar-
chaische Weltsicht und noch keine Vorstellung von Zeit.337 R. Kegan zu-
folge besteht das Subjekt des Babys nur aus Körperempfindungen sowie 
Reflexen und spontanen Bewegungen. Durch körperliche Interaktion mit 
seiner Umwelt beginnt es, sich als sensomotorisches Selbst zu differenzie-
ren. Während Reflexe und Bewegungsabläufe anfangs spontan ablaufen, 
werden diese mit der Zeit immer stärker internalisiert und können bewusst 
gesteuert werden – bspw. das Bewegen der Rassel über dem Kinderbett. 
Außerdem erlebt es Körperwahrnehmungen, wie Berührung, Druck und 
Schmerz, die aber nicht über die Grenzen des Körpers hinaus gehen. 
Dadurch lernt es, den eigenen (gefühlten) Körper von der Umwelt zu unter-
scheiden. Es wird zu dem Subjekt, das Reflexe und Bewegungen koordiniert 
und Empfindungen wahrnimmt. Außerdem begreift es zwischen dem 5. und 
9. Monat allmählich seine körperliche Selbstständigkeit im Verhältnis zu sei-
ner Mutter. Diese Phase des »Ausschlüpfens« als der eigentlichen Geburt des 
sensomotorischen Selbst ist mit der Erreichung der physischen Objektper-
manenz abgeschlossen. Dies ist ein großer Bewusstseinsschritt: Während zu-
vor Objekte – egal ob Menschen oder Dinge – mit dem Verschwinden aus 

 
336  vgl. Kegan, 1994, S. 114 
337  vgl. Wilber, 2001b, S. 117, Cook-Greuter, 2008, S. 29 
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dem Gesichtsfeld de facto aufhörten, zu existieren, kann sich das Baby nun 
an sie erinnern. Außerdem entsteht eine Subjekt-Objekt-Beziehung: Das 
Baby, das sich vorher als mit dem Kósmos verschmolzen erlebte, differenziert 
sich und bekommt dadurch eine Umwelt. Diese Differenzierung, die im 
zweiten Lebensjahr stattfindet, ist mit großen Ängsten verbunden, weil das 
Kind, um aus der Undifferenziertheit heraustreten zu können, einen Teil sei-
nes ICHs – nämlich die Umwelt – hergeben muss. Dies geht oft mit einer 
vorübergehenden Ablehnung der Umwelt (»Nein-Phase«) einher, was den 
Prozess erleichtert.339 Mit der Stabilisierung der emotional-libidinösen Ob-
jektkonstanz – also der stabilen Bindung an die Bezugspersonen – ist dieser 
Drehpunkt bewältigt.340 
Wenn die Differenzierung auf diesem Drehpunkt nicht bewältigt wird, 
bleibt dem Individuum eine Unsicherheit hinsichtlich seiner körperlichen 
Grenzen: es weiß nicht, wo sein Körper aufhört und die Umwelt anfängt 
und bleibt daher in einem Gefühl der Adualität bzw. einer dissoziierten 
Körperlichkeit bis hin zur Depersonalisation gefangen: das Bewusstsein fin-
det keinen Platz im eigenen Körper. In der Folge kommt es zu Verzerrungen 
der Wirklichkeitswahrnehmung, zu Halluzinationen, Wahn-Projektionen, 
schweren logischen Denkstörungen, narzisstischen Bezugstäuschungen; 
die unsagbaren Traumata äußern sich in apokalyptischen Vorstellungen 
und Sterbephantasien – alles Symptome für eine schizophrene Psychose.341 
Sechehaye sieht in den verschiedenen Äußerungsformen der Psychose ei-
nen Indikator dafür, inwieweit es dem Erkrankten gelingt, das ursprüngliche 
Trauma zu kompensieren: von der Angst, Aggression, Depression und Ver-
wirrtheit beim Wiedererleben des Traumas in symbolisierter Form bis zur 

 
339  vgl. Kegan, 1994, S. 119 
340  vgl. Wilber, 2001b, S. 117, Wilber, 1996a, S. 661 

 So kann z.B. erklärt werden, warum das Baby in den ersten Wochen nicht wäh-

lerisch ist hinsichtlich der Person, die seine Bedürfnisse stillt, jedoch ab dem 6. 

Monat klare Personenunterscheidungen trifft. (vgl. Oerter & Montada, 1987, S. 

192-197) 
341  vgl. Wilber, 1997b, S. 213 f; Wilber, 1996a, S. 661; Ammon, 1971, S. 338, 383-

398 
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seligen Entrückung in die vortraumatische, undifferenzierte Traumwelt ei-
nes Autisten als dem anderen Pol. Soziale Beziehungen werden weitestge-
hend vermieden, aus Angst vor einer Reaktivierung des Traumas bzw. eines 
äußeren Einbruchs in die Traumwelt.342 Wilber zufolge haben orale und 
anale Fixierungen, die sich als Esssüchte äußern können, ihre Ursache in 
der nichtgelungenen Differenzierung von dieser Ebene.343 
Die zweite Art von Entwicklungsstörungen auf diesem Drehpunkt entsteht 
Wilber zufolge wenn die Differenzierung zwar bewältigt wurde, es dem 
Individuum aber nicht gelungen ist, die verschiedenen Anteile nachfolgend 
als Objekte zu integrieren. Dies führt zu Abspaltungen (Allergien) verschie-
dener Aspekte des Körpers, die sich bspw. in Ablehnung des eigenen Kör-
pers, Körperbildstörungen oder Anorexie äußern können. 344 
Eine weitere Störungsgruppe, die sich aus der mangelnden Integration 
ergibt, sind die affektiven Psychosen, die sich insbesondere als schwerste 
Depressionen und bipolare Störungen äußern. Aufgrund der rudimentären 
Struktur seines ICHs (frontales Selbst) verfügt der Betroffene lediglich über 
sehr einfache Abwehrmechanismen (z.B. Verschmelzen mit der Umwelt, 
halluzinatorische Wunscherfüllung, verzerrte Wahrnehmung), um sich ge-
gen Umwelteinflüsse verteidigen zu können.346 Sechehaye beschreibt eine 
Reihe weiterer Abwehrformen wie vorsymbolisch-magische Teilhabe347, 

 
342  vgl. Sechehaye, 1992, S. 6, 9, 86 ff 
343 vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.2. Nach Wilber ist die USA-Gesellschaft in allen 4 

Quadranten auf dieser grundlegenden Ebene schwer gestört: Armut, soziale Un-

sicherheit, mangelnde medizinische Versorgung und die Fastfood-Kultur hätten 

dazu geführt, dass jeder zweite US-Amerikaner übergewichtig ist (»Trostessen«).  
344 vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.2. Meines Erachtens gibt es keine lineare Kausalität 

zwischen Entwicklungsstörungen auf D-1 und Ess- oder Körperbildstörungen – 

diese können ihre Ursachen auch auf anderen Ebenen haben. 
346  vgl. Wilber et al, 1988, S. 118, Wilber, 2001a, S. 112 
347  Symbole und Bilder verweisen nicht auf einen Gegenstand in der Realität, son-

dern SIND das dargestellte Objekt 



Detaillierte Betrachtung der Selbstentwicklung 251 ________________________________________________________________________________ 

 

Omnipotenz, Animismus und radikale Assimilation348, aber auch Projek-
tion, Verschiebung und Verdichtung und führt eine Reihe Beispiele dafür 
an, sowie ihren Einfluss auf das prälogische Denken. All diese Abwehrme-
chanismen erhalten Sechehaye zufolge jedoch durch die Grundstörungen, 
nämlich Adualität und Autismus, ihren eigenen Charakter.349  
In der Literatur ist häufig auf eine gewisse Parallelität in der Weltwahrneh-
mung und -verarbeitung von Kindern, indigenen Kulturen, Träumenden 
und Schizophrenen hingewiesen worden, wobei es andererseits auch deut-
liche Unterschiede gibt.350 Wilber zufolge ist das allen gemeinsame Ele-
ment, dass die Seele die Persönlichkeit dominiert, weil das ICH sich noch 
gar nicht entwickelt hat bzw. nur eine untergeordnete Rolle spielt und es 
daher noch keine Abgrenzung zwischen manifesten und subtilen Bereichen 
gibt: das Baby lebt in einer völlig eigenen Welt zwischen Wachen und 
Traum.351 Die psychotische Erkrankung hebt sich aber dadurch ab, dass es 
aufgrund der traumatischen Erfahrungen und der oben beschriebenen Ver-
suche, diese zu bewältigen, zusätzlich zu einer Deformierung der Ebene 
kommt. Das schließt nicht aus, dass sich einzelne Persönlichkeitsbereiche 
durchaus normal weiterentwickeln bzw. dem durchschnittlichen Stand der 
sozialen Umwelt entsprechen und damit die Persönlichkeit noch zerrisse-
ner erscheinen lassen.  
Der Streit um die Ursachen solcher Entwicklungen hält bis heute unvermin-
dert an. Dörner beschreibt detailliert, wie psychische Krankheiten im Zuge 
der Durchsetzung des naturwissenschaftlichen Weltbildes auf somatische 
Ursachen eingegrenzt wurden: „Geisteskrankheiten sind Gehirnkrankhei-
ten!“. Damit wurde die Psychiatrie Domäne der Medizin und alle ätiolo-
gisch unklaren Psychosen erhielten das Etikett »endogen« als Hinweis 

 
348  Assimilation ohne Akkommodation wird zur totalen Anpassung der Realität an 

das eigene Bewusstsein. Die Realität wird demnach dem eigenen Wissen, den 

eigenen Emotionen und den eigenen moralischen Vorstellungen entsprechend 

verzerrt wahrgenommen und interpretiert.  
349  vgl. Sechehaye, 1992, S. 202-217 
350  vgl. Sechehaye, S. 191 ff, 218-223 
351 vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.2. 
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darauf, dass auch sie letztendlich auf körperliche Ursachen zurückzuführen 
seien und es nur eine Frage der Zeit sei, bis man diese nachweisen könne.352 
Derzeit werden von medizinischen Kreisen die größten Hoffnungen auf die 
Neurowissenschaften gesetzt, die detailliert wie nie die Korrelation von Ge-
hirn und Bewusstseinsfunktionen beschreiben, aber in Bezug auf die Ursa-
chen gleichfalls auf die Zukunft vertrösten. Andererseits gibt es viele Ver-
treter z.B. der dynamischen Psychiatrie und der gemeindenahen Sozialpsy-
chiatrie, die diese These ablehnen. Sie gestehen solcherart erkrankten Men-
schen sehr wohl eine somatische Vulnerabilität zu, glauben aber nicht da-
ran, dass man ähnlich wie beim Down-Syndrom eines Tages z.B. ein Psy-
chose-Gen finden wird. Stattdessen sehen sie die Ursachen viel eher im 
Zusammenspiel eines bio-psycho-sozialen Faktorenkomplexes. Einer der 
Faktoren könnte bspw. eine pathologische soziale Umwelt sein, die in Form 
extremer Vernachlässigung und Feindseligkeit durch die Mutter bzw. tota-
ler Vereinnahmung oder pathologischer Symbiose353 dazu führt, dass exis-
tentielle Grundbedürfnisse des Säuglings nicht befriedigt werden, was wie-
derum eine Stagnation der Selbstentwicklung in frühester Zeit hervorrufen 
kann. Natürlich können auch Traumata in Form einschneidender Lebenser-
eignisse verhindern, dass das Kind beginnt, sich von der Umwelt zu diffe-
renzieren und die Ansätze eines ICHs zu entwickeln bzw. dass es aus Grün-
den des Selbstschutzes wieder in einen undifferenzierten Zustand regre-
diert.354 Da im allgemeinen nicht die gesamte Persönlichkeit betroffen ist, 
entwickeln sich andere Bewusstseinsbereiche weiter.355 Auch wenn sich 
die Entwicklungsstörung oft schon im Kindesalter durch psychische Auffäl-
ligkeiten ausdrückt, kommt sie gemeinhin erst im Jugend- oder frühen Er-
wachsenenalter zur Dekompensation, wenn durch ein auslösendes Ereignis 
das sensible Verhältnis zwischen stagnierten und normal entwickelten 

 
352  vgl. Dörner & Plog, 1988, S. 470 ff 
353  Feindseligkeit und Vereinnahmung können natürlich in Form der Doppelbin-

dung (Double Bind) auch zusammen auftreten.  
354  Urban sieht in der Entstehung von Psychosen starke Parallelen zur posttraumati-

schen Belastungsstörung. Vgl. Urban, 2000, S. 405 f 
355  vgl. Wilber, 1997b, S. 204, 211 ff 
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Selbstanteilen kollabiert. Da der psychotisch Erkrankte lediglich seine 
Selbstidentifikation auf eine sehr frühe Entwicklungsebene verlagert, ist es 
möglich, dass er in Bereichen, die nicht mit seinem Trauma assoziiert sind 
und daher keine emotionale Ladung haben, durchaus auch weiterhin sei-
nem Alter angemessen auf die Realität reagiert und in bestimmten Berei-
chen sogar Höchstleistungen erbringt.356 Neben den innerpsychischen 
Spannungen spielt im äußeren Quadranten sicher auch die Erwartungshal-
tung seiner Mitmenschen an den inzwischen »Erwachsenen« eine Rolle – 
Erwartungen, die der Betroffene aufgrund der stagnierten bzw. deformierten 
Selbstentwicklung nicht erfüllen kann. Während er bisher noch »So-Tun-
Als-Ob« konnte, kann er die sozialen Ansprüche, die er als Druck erlebt, 
nun nicht mehr kompensieren. Vor diesem Hintergrund ist die psychotische 
Episode auch als ein Versuch der Selbstheilung zu betrachten, um die stag-
nierten Selbstlinien durch ein Wiedererleben des Traumas zur Weiterent-
wicklung zu bewegen.357 In den gelungenen Fällen führt dies zu den 
manchmal zu beobachtenden Spontanremissionen.  
Da es immer wieder Fälle gibt, wo Psychotherapie bei Störungen auf D-1 
gelingt, liegt die Vermutung nahe, dass zumindest ein Teil der Psychosen 
nicht organischen Ursprungs sind, sondern durch frühe traumatische Le-
benserfahrungen maßgeblich (mit-)verursacht wurden. Das rechtfertigt die 
Suche nach den Gesetzmäßigkeiten einer angemessenen Psychotherapie 
für Störungen dieser Ebene.358  
 
1.3.1.3 DREHPUNKT 2: das emotionale Selbst (magenta / purpur) 
 
Diese Phase umfasst das Vorschulalter vom Ende des zweiten bis ungefähr 
zum fünften Lebensjahr. Sie ist von einem intuitiven, vorlogischen Denken 

 
356  vgl. z.B. Sechehaye, 1992, S. 192 
357  vgl. Sechehaye, 1992, S. 6 
358  vgl. z.B. Sechehaye, 1992; Grof 1983 und Grof 1985; Ammon, 1971, S. 327-

338, 389; er würdigt hier vor allem die Forschungen von H. S. Sullivan, L. Bel-

lah, P. Federn u.a. (Trotz der Ersterscheinung 1971 war der Artikel offenbar in-

haltlich aktuell genug, um 1998 erneut veröffentlicht zu werden.) 
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gekennzeichnet, das nach Piaget auch als symbolisch-emotional bezeich-
net wird. Zeit wird als vergehende Gegenwart wahrgenommen. Kegan zu-
folge identifiziert sich das Vorschulkind immer stärker mit seinen Impulsen 
und Wahrnehmungen, so dass Empfindungen, Reflexe und Bewegungen 
jetzt zu Objekten werden. Da es seine Impulse ist, kann es noch keine Am-
bivalenzen aushalten und schwankt zwischen Freude und Zorn. Die Spra-
che ist noch recht einfach und undifferenziert, oft nur in einzelnen Worten 
/Symbole des Selbstausdrucks wie „meins!“ oder „nein!“. Grammatikali-
sche Regelnd der Sprache werden noch nicht erkannt. Die Moral ist fremd-
bestimmt, orientiert sich an Gehorsam und Strafe, wobei das Kind den Zu-
sammenhang zu seinen Handlungen noch nicht erkennen kann.359 Die kol-
lektive Entsprechung dieser Phase sind die frühen Stammesgesellschaften, 
wie sie ungefähr vor 200 000 Jahren entstanden und wie man sie heute 
noch bei einigen indigenen Völkern in den Urwäldern Südamerikas und 
Asiens antrifft: Es gibt mächtige Tabus, die nicht verletzt werden dürfen und 
der Einzelne identifiziert sich noch nicht als Individuum, sondern als Teil 
des Clans, ist also Teil eines Gruppen-ICHs. Ähnlich ist das Kind phantas-
misch-emotional noch mit seinen engsten Bezugspersonen in einem Fami-
lien-ICH verschmolzen, besonders mit seiner Mutter. „… deshalb glaubt es, 
dass die Welt fühlt, was es selbst fühlt, dass sie will, was es selbst will, dass 
sie sieht, was es selbst sieht…“360  
Die vorherige archaische Weltsicht hat das Kind gegen eine magisch-ani-
mistische eingetauscht. Der Natur werden anthropomorphe Eigenschaften 
zugeschrieben: menschliches Bewusstsein, Gefühle, Zielorientierung. Auf-
grund seiner egozentrischen Weltsicht bezieht es das ganze Universum auf 
sich selbst: „Die Wolken donnern, weil sie auf mich böse sind.“361Da Bilder 
und Symbole noch nicht deutlich von den dazugehörigen Objekten 

 
359  vgl. Kegan, 1994, S. 122 ff, Cook-Greuter 2008, S. 30. Anders als Wilber habe 

ich Probleme mit der Freud‘schen Theorie, dass sich der Lustgewinn des Babys 

mit Hilfe des ganzen Körpers (= orale und anale Phase) später auf den Genital-

bereich einengt, weshalb ich es hier nur als Fußnote anführe. 
360  vgl. Wilber, 1997b, S. 215 
361  vgl. Wilber, 1997b, S. 227; Wilber, 1996a, S. 266-269; Wilber, 2017, Kap. 9.3 
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getrennt sind, meint es, über die Repräsentationen direkten Einfluss auf die 
Dinge ausüben zu können (Bild- und Wortmagie) bzw. dass die Umwelt 
den eigenen Wünschen gehorcht.362 Teile davon können im erwachsenen 
Menschen als magische Wunscherfüllung (»Bestellungen beim Univer-
sum«) und Aberglaube fortleben, oder als wörtliche Interpretation religiöser 
Mythen („Jesus konnte über das Wasser laufen und Brot zu Wein verwan-
deln“). 
Zwischen dem 16. und 25. Monat beginnt das Kleinkind zu erkennen, „…, 
dass es ein getrenntes Selbst in einer getrennten Welt ist. … (es) erwacht 
eine echte Empfindung des getrennten Selbst mit allem damit verbundenen 
Jubel und Schrecken.“363 Es erkundet die Umwelt mit seinem immer besser 
beherrschten Körper. Das Kind beginnt, seine Gefühlspalette, die vorher 
nur aus Lust und Unlust bestand, immer stärker zu differenzieren und sich 
mit dieser individuellen Gefühlswelt zu identifizieren, wodurch sich das 
emotionale Selbst konsolidiert. Es reagiert sehr impulsiv auf die Welt (Trotz-
alter) und differenziert diese je nach Nutzen für sich selbst in eine Dicho-
tomie von »gut« und »schlecht«. Dazu gehört auch die Integration partieller 
»guter« und »böser« Selbstrepräsentationen sowie partieller »guter« und 
»böser« Objektrepräsentationen.364 Die Vorstellungen von sich selbst und 
anderen sind jetzt überwiegend emotional geprägt. 
Während die erste Lebensphase durch die Befriedigung physischer Bedürf-
nisse dominiert wurde, liegt auf der Ebene 2 der Schwerpunkt auf der Si-
cherheit der emotionalen Bindung zu den Eltern, insbesondere zur Mutter. 
Eine sichere Bindung in dieser und der vorherigen Phase sind laut John 
Bowlby Voraussetzung für ein aufgeschlossenes und gesundes Sozialver-

 
362  vgl. Wilber, 2001b, S. 43 
363  vgl. Wilber, 1997b, S. 216 
364  Die psychoanalytische Entwicklungspsychologie meint mit »Objekt« in erster Li-

nie nahe Bezugspersonen und keine physikalischen Objekte. Eine Objektreprä-

sentation ist in diesem Sinne also eine emotionale, bildliche oder sprachliche 

innere Vorstellung/Abbildung eines Menschen; Objektkonstanz beschreibt eine 

dauerhafte innere Bindung an einen solchen Menschen, auch in Zeiten seiner 

Abwesenheit. 
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halten auch in späteren Lebensphasen. Dagegen führt eine pathologische 
Beziehung zur Mutter – wie eine unsicher-vermeidende, eine unsicher-am-
bivalente oder gar eine desorganisierte Bindung – zu starken Beeinträchti-
gungen in der Beziehungsfähigkeit.365 
Wenn der Zustand der emotionalen Verschmelzung auf D-2 nicht aufgege-
ben wird, kommt es zur narzisstischen Persönlichkeitsstörung im symbioti-
schen Sinne: andere Personen werden als Verlängerung des eigenen emo-
tionalen Selbst betrachtet und benutzt. Die zentrale Vorstellung eines sol-
cherart Erkrankten besteht in der Einheit seines grandiosen Selbst mit all-
mächtigen Objekten (projektive Identifikation). Alle Objekte, die nicht be-
reit sind, ihm seine Grandiosität zu spiegeln, werden entwertet, abgespalten 
oder verleugnet. Weitere Abwehrmechanismen auf dieser Ebene sind Idea-
lisierung und Ausagieren.366 Es ist anzunehmen, dass diese Störung insbe-
sondere aus einer Überbehütung und Vereinnahmung des Kindes durch die 
Mutter erwachsen kann, wodurch eine pathologische Symbiose entsteht, 
doch sind auch andere pathogene Einflüsse möglich. 
Als zweite Möglichkeit hat der Differenzierungsprozess begonnen, ist aber 
nicht beendet und integriert worden. In diesem Falle kommt es zu einer 
Dissoziation, die sich als Borderline-Störung äußert: andere Menschen 
durchbrechen ständig die Grenzen des äußerst fragilen ICHs. Da der Be-
troffene noch nicht über höhere Abwehrmechanismen verfügt, muss er auf 
primitive Formen wie Leugnung, Abspaltung, Projektion und Introjektion 
zurückgreifen – zu Abwehrleistungen wie Verdrängung ist dieses rudimen-
täre Selbst noch nicht fähig. Die Unfähigkeit, bei sich selbst und anderen 
sowohl positive als auch negative Eigenschaften gleichzeitig zu akzeptie-
ren, führt zu der typischen Spaltung von sich selbst in ein hilfloses, »braves« 
und in ein »böses« Partialselbst. Gleicherweise wird die Welt in korrespon-
dierende »vollkommen gute« und »vollkommen schlechte« Objekte einge-
teilt, um ein möglichst sauberes Schwarz-Weiß-Bild zu erhalten. Zwischen 
diesen Polen schwankt der Borderliner in Willfährigkeit oder Rachsucht 

 
365  vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bindungstheorie (26.02.2021) 
366  vgl. Wilber et al, 1988, S. 118 ff 



Detaillierte Betrachtung der Selbstentwicklung 257 ________________________________________________________________________________ 

 

beständig hin und her.367 Die Ursachen für solche Reaktionen können am 
ehesten in einem ablehnenden oder ambivalenten Verhalten der Bezugs-
personen gefunden werden – bei gleichzeitiger Sehnsucht des Kindes nach 
stabiler emotionaler Nähe. Weiterhin können auch traumatische Einzeler-
lebnisse für die Auslösung einer Borderline-Störung infrage kommen. Auf-
grund der präverbalen Speicherung von Erfahrungen in dieser und früheren 
Entwicklungsphasen läuft jedoch eine mentale Rekonstruktion von Ereignis-
sen immer Gefahr, eine Pseudoerinnerung zu sein, so dass sich lediglich die 
emotionale Wirkung einigermaßen zweifelsfrei nachweisen lässt.  
Kernberg verwendet an verschiedenen Stellen Borderline als Synonym für 
Persönlichkeitsstörungen allgemein, oftmals in Verbindung mit verschiede-
nen Suchterkrankungen.368 Aufgrund der hohen Komorbidität verschiede-
ner spezifischer Einzelstörungen (Sucht, Essstörungen, Angst, Depression 
etc.) mit den Persönlichkeitsstörungen369 stellt sich die Frage, ob diese nicht 
die Ausdrucksart der gleichen Störungsebene in den verschiedenen Quad-
ranten / Linien sind. So könnte sich eine Persönlichkeitsstörung u.a. sozial 
als emotionale Instabilität (Borderline), emotional als depressive Symptome 
und körperlich als Essstörung äußern. 
Um Persönlichkeitsstörungen deutlich von anderen Störungsebenen ab-
grenzen zu können, seien hier die Kriterien genannt: Von den Psychosen 
unterscheiden sie sich dadurch, dass die Realitätskontrolle erhalten bleibt 
bzw. schnell wieder herstellbar ist. Von den neurotischen Störungen sind 
sie durch die starken Schwankungen ihrer Symptome in Intensität und Aus-
gestaltung abgrenzbar, auch durch die mangelnde Krankheitseinsicht (ich-

 
367 vgl. Wilber, 1996a, S. 661; Wilber, 1997b, S. 219; Wilber et al, 1988, S. 101, 

120 
368  vgl. bspw. Kernberg, 1988, S. 38; Wilber et al, 1988, S. 111; Für Freyberger et 

al (2002, S. 79, S. 186) ist stofflicher Missbrauch überwiegend eine Folge der 

Persönlichkeitsstörungen, Casriel sieht es umgekehrt: dissoziales Verhalten ist 

für ihn Folge von Beschaffungskriminalität und Verheimlichungszwang (vgl. 

Casriel, 1995, S. 49, 152).  
369  vgl. bspw. Reinecker, 1998, S. 265 
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synton)370 sowie dadurch, dass sie gleichermaßen die gesamte Persönlich-
keit und die sozialen Beziehungen prägen. Das legt den Gedanken nahe, 
dass erst mit der Herausbildung eines stabilen ICHs überhaupt die Alterna-
tive besteht, ob sich eine Psychopathologie eher als soziale oder als selbst-
bezogene Störung äußert. Hier könnte auch die Schwelle für die Ich-Dys-
tonie liegen: Erst wenn sich das Individuum klar von der sozialen Umwelt 
differenziert hat, kann es durch den Vergleich mit dieser das eigene Verhal-
ten als »unnormal« wahrnehmen und dadurch zu einer Krankheitseinsicht 
gelangen. 
 
1.3.1.4 DREHPUNKT 3: das mental-begriffliche Selbst / Selbst-Konzept (rot) 
 
Während das Kind sich auf den letzten Ebenen von der äußeren Umwelt 
differenziert hatte, waren der emotionale und kognitive Bereich innerhalb 
seines Bewusstseins noch nicht voneinander geschieden. Mit der Fähigkeit 
zur Begriffsbildung kann das Kind zum ersten Mal ein komplexes kognitives 
Selbst-Konzept entwickeln, das über das Wissen um den eigenen Namen 
hinausgeht und sich anschließend mit diesem als Subjekt identifizieren. Da-
mit hat sich das mental-begriffliche Selbst vom emotionalen Bereich diffe-
renziert und kann diesen als Objekt (Es) integrieren, womit die Fähigkeit 
einhergeht, Gefühle und Körper mental zu beherrschen.  
Mit der zunehmenden Differenzierung zwischen sich und seiner Umwelt 
wird dem Kind die eigene Verletzlichkeit immer stärker bewusst, weshalb 
es sich nach Sicherheit und Selbstschutz sehnt. Es erkennt, dass es nicht die 
Macht hat, seine Umwelt magisch zu ordnen und zu beherrschen. Deshalb 
delegiert es diese Macht nach außen an unsichtbare Kräfte in Form von 
Göttern, Halbgöttern und Dämonen, die, wenn man nur richtig mit ihnen 
verhandelt, fähig sind, die Welt im eigenen Sinne zu verändern: „Wenn ich 
meine Suppe aufesse, wird die liebe Kraft meine Zahnschmerzen ver-
schwinden lassen.“371 Damit ist die magisch-mythische Weltsicht geboren, 

 
370  vgl. Reinecker, 1998, S. 252, S. 256 f 
371 vgl. Wilber, 1997b, S. 227 – Kegan differenziert diese Phase nicht deutlich, son-

dern ordnet sie der vorherigen zu (vgl. Kegan 1994, S. 126 f). 
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der ich lieber den Namen »heroisch« gebe, um deutlich zu machen, das 
diese Ebene mehr ist, als nur ein Zwischending zwischen magisch und my-
thisch: Das Kind tritt zum ersten Mal als eigenständiges Individuum hervor 
und wird zum »Helden« seiner Welt – ähnlich wie Odysseus, der nach bis-
herigem Wissen der ersten Mensch in der Weltgeschichte war, der von sich 
selbst als „ich“ sprach, anstatt in der 3. Person. Auch sonst gibt es viele 
Parallelen in der psychischen Grundstruktur dieser Ebene zu den Sklaven-
haltergesellschaften, wie sie mit der Erfindung des Ackerbaus vor 10 000 
Jahren entstanden und in den theokratischen Hochkulturen ihren Höhe-
punkt fanden. Deren polytheistisches Pantheon war von vielen Machtgöt-
tern bevölkert, die mit (Blut-) Opfern günstig gestimmt wurden. Das Her-
austreten des Individuums aus der Gruppe führt zu einer großen Unsicher-
heit, die das Kind mit einem starken Wunsch nach Macht, Kontrolle und 
Besitz versucht zu kompensieren, ohne sich damit einhergehender Grausam-
keiten bewusst zu sein – bei gleichzeitigem Misstrauen, von anderen be-
herrscht, kontrolliert oder besessen zu werden. Die Welt wird immer noch 
nach den eigenen Wünschen und Bedürfnissen bewertet. Das Kind hat eine 
egozentrische, präkonventionelle Moral, die auf Gehorsam beruht: Regeln 
werden vor allem aus Angst vor Bestrafungen befolgt oder des eigenen Vor-
teils willen, aber noch nicht aus Einsicht. Aufgrund von Reaktionen aus der 
Umwelt baut es eine interne moralische Instanz (Über-Ich) auf.372 
Auf der kognitiven Entwicklungslinie hatte das Kind auf der letzten Ebene 
gelernt, mit der inneren Repräsentation der Welt in Form von Bildern und 
Symbolen umzugehen, also den Dingen Namen zuzuordnen. Doch mit zu-
nehmender Sprachentwicklung und dem Einsetzen des konzeptuell-
präoperationalen Denkens wächst seine Fähigkeit zur Abstraktion weiter. 
Es beginnt, auch die nichtmaterielle Welt mit Symbolen zu bezeichnen und 
wird fähig, eine Serie von Ereignissen darzustellen, was zu einer Zeitvor-
stellung führt, die jedoch von einer zyklischen Wiederkehr geprägt ist: 
„noch 3-mal schlafen“. Dadurch, dass Ereignisse jetzt sprachlich im Ge-
dächtnis kodiert werden, kann es sich erinnern, kann über die Vergangen-
heit reflektieren (und z.B. Reue empfinden), für die Zukunft planen (und 

 
372  vgl. Wilber et al, 1988, S. 122 
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sich Sorgen darüber machen). Ab ca. dem 5. Lebensjahr kann es Symbole 
(Wörter) zu Begriffen (Kategorien) zusammenfassen. Das Kind weiß jetzt 
also nicht nur, dass sein »Fiffi« ein Hund ist, sondern dass alle Tiere, die 
ungefähr genauso groß sind und »wau wau« machen, Hunde sind.373 Wil-
ber nennt diese Ebene repräsentativ: „Durch Sprache, Grammatik und Syn-
tax verinnerlicht es eine bestimmte Beschreibung der Welt, die es als Wirk-
lichkeit zu bezeichnen lernt.“374 Damit baut es gleichzeitig die ersten kog-
nitiven Filter auf, die in Zukunft seine Wahrnehmung und Interpretation der 
Welt beeinflussen – genauer: einschränken – werden.  
Auf dieser Ebene beginnt das Kind zum ersten Mal in einen bewussten Kon-
takt mit seiner Umwelt zu gehen: Es spielt nicht nur neben anderen Kindern, 
sondern mit ihnen und lernt, erste Freundschaften einzugehen. Die sozialen 
Beziehungen sind jedoch sehr stark von Machtverhältnissen geprägt, was 
sich beispielsweise in Mobbing, manipulativem und ausbeuterischem Ver-
halten äußern kann, was um zu funktionieren aber auch eine echte Trennung 
zwischen sich und dem Anderen und ein erstes Einfühlen in das Gegenüber 
erfordert. Schwäche zu zeigen ist gefährlich. Die Ursache für Konflikte wird 
ausschließlich auf das Gegenüber projiziert: Der andere ist schuld! Cook-
Greuter nennt diese Phase daher auch selbst-schützend.375 Bei einem stö-
rungsfreien Verlauf ist diese Entwicklungsphase ungefähr mit der Erreichung 
des 6./7. Lebensjahres – also dem Schuleintritt – abgeschlossen. 
Wenn das Selbst bei der Differenzierung versagt, kommt es intrapsychisch 
zur Ausbildung einer histrionischen Persönlichkeitsstörung: Das begriffliche 
Selbst ist nicht stark genug, Körper und Gefühl zu beherrschen, so dass es 
immer wieder von heftigen Impulsen und Gefühlen überschwemmt wird. 
Interpsychisch kann die Unfähigkeit, ein gesundes, starkes Selbst auszubil-
den, dazu führen, im Gruppen-ICH der Familie oder Peergroup – also ei-
nem vorindividuellen Zustand – zu verharren. Diese Machtallergie zeichnet 

 
373  vgl. Wilber, 2001b, S. 45 f; Wilber, 1997b, S. 220 
374  vgl. Wilber, 2001b, S. 44 
375  vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 31, Cook-Greuter differenziert auf dieser Ebene auch 

noch eine späte Phase, die sie regel-orientiert nennt, ebd. S. 33 f 
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sich durch Unterwürfigkeit, Gehorsam, Hilflosigkeit und mangelnde Selbst-
behauptung aus.376 
Eine Erscheinungsform der Fixierung auf dieser Ebene ist ein pathologisches 
Streben nach Macht, eine Machtsucht. Als Gegenpol zur Machtallergie 
spiegeln beide in der Individualentwicklung das wieder, was Gottkönig und 
Sklaven in der Gesellschaftsentwicklung waren. Im Erwachsenenalter kann 
diese Macht-Fixierung zusammen mit einer entsprechenden sozialen Stel-
lung bspw. in Form eines cholerischen Chefs daherkommen, oft mit kon-
trollierenden Anteilen – was umgangssprachlich meist als »Narzissmus« be-
zeichnet wird. Da diese Form des Narzissmus aber nicht symbiotisch ist, 
sondern auf einem schon differenzierten ICH beruht, das sich über andere 
erhebt, wäre es genauer, von einer Macht-Egozentrik zu sprechen. Wir fin-
den Exemplare als Terroristen, Kriminelle, Bandenchefs, Konzernbosse und 
Staatenlenker. Die Schichtverschiebung nach O’Fallon377 erklärt recht gut, 
warum diese Menschen oft Schlüsselpositionen innerhalb unserer hochin-
dustrialisierten rationalen Gesellschaft bekleiden. Da sie mit einem Teil ih-
res Selbstes noch der heroischen Ebene verhaftet sind und ihr Verhalten in 
vielen Kontexten belohnt wird, ist ihnen ihre Störung – unabhängig von 
ihrer sonstigen Entwicklung – meistens nicht bewusst. Macht kann aber 
nicht nur durch Kampf oder Konfrontation erlangt werden, sondern auch 
durch manipulatives und opportunistisches Verhalten, auch unter Nutzung 
der sexuellen Verführung. Eine eher weibliche Form ist die emotionale Er-
pressung, oft verbunden mit gespielter Hilflosigkeit. Auch Mann-Frau-Be-
ziehungen sind auf dieser Ebene oftmals Machtbeziehungen.  
Wenn die Integration nicht gelingt, die Macht aber statt nach außen nach 
innen gelenkt wird, kommt es zum Aufbau eines mächtigen Über-Ichs, eine 
introjezierte Subpersönlichkeit, die manche Schulen auch als »inneren Kri-
tiker« bezeichnen: Abhängig von äußeren Einflüssen, besonders vom be-
lohnenden und strafenden Verhalten seiner Bezugspersonen, welches im 
Über-Ich seinen Niederschlag gefunden hat, ist das Kind nicht nur fähig, 
seine körperlichen Bedürfnisse, Impulse und Gefühle zu beherrschen, 

 
376 vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.4. 
377  vgl. O’Fallon, 2018, S. 11  
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sondern diese – vorrangig die unerwünschten sexuellen und aggressiven – 
auch in pathologischer Weise zu unterdrücken und zu bekämpfen. Statt zur 
Integration des emotionalen Selbst kommt es zu einer Dissoziation in Form 
der klassischen Psychoneurose: Die »verkopfte« Persönlichkeit verdrängt 
seine körperlichen Bedürfnisse, (sexuellen) Impulse und unerwünschte Ge-
fühle in das Unbewusste, von wo aus sie sich dann als neurotische Symp-
tome verschiedenster Art (Angstneurose, Zwangsneurose, Phobie, neuroti-
sche Depression, Hypochondrie, exzessive Schuldgefühle, mangelndes 
Selbstwertgefühl etc.) entladen.378 Das begriffliche Selbst hat aber auch die 
Möglichkeit, seine unterdrückten Bedürfnisse und Gefühle völlig in den 
Körper zu verlagern: Es kommt zur psychosomatischen Erkrankung – bei 
gleichzeitigem Gewinn eines weitgehend angepassten, emotionalen und 
kognitiven Funktionierens. Eine weitere Form der Abwehr der abgespalte-
nen, verleugneten und verdrängten Persönlichkeitsanteile besteht in ihrer 
Projektion auf andere Menschen oder Gruppen, die im Extremfall in Rollen 
gedrängt werden, wo ihnen keine andere Wahl bleibt, als die Projektions-
fläche zu spielen, sei es innerhalb einer »toxischen« Paarbeziehung oder 
durch rassistische Eigenschaftszuschreibung. 
Auf der Ebene D-3 spielen sich die möglichen Entwicklungskonflikte zum 
ersten Mal auch innerhalb des Individuums ab, wodurch die Störung nicht 
mehr primär als eine soziale wahrgenommen wird. Wilber beschreibt es 
unter Benutzung des psychoanalytischen Vokabulars folgendermaßen: 
„Wo Differenzierung und Integration nicht klar oder vollständig sind, 
kommt es zum Krieg: Über-Ich gegen Es (Hemmung), Es gegen ICH (Angst, 
Besessenheit), Über-Ich gegen ICH (Schuld, Depression).“379 Ein auffälliger 
Unterschied zu den Störungen der vorgenannten Drehpunkte ist, dass die 
neurotischen Störungen überwiegend ich-dyston sind: Der Betroffene ist 
sich meist der Erkrankung bewusst und leidet darunter, vor allem, wenn 
diese im sozialen Leben hinderlich ist.  

 
378  vgl. Wilber, 1997b, S. 220 ff; Wilber et al, 1988, S. 121 
379  vgl. Wilber et al, 1988, S. 122 f 
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1.3.1.1 DREHPUNKT 4: das Regel/Rollen-Selbst (bernstein / blau) 
 
Mit der Entwicklung des konkret-operationalen Denkens ungefähr im 7. Le-
bensjahr wird das Kind – nun schon Schulkind – fähig, geistige Regeln und 
Rollen nicht nur zu imitieren, sondern wirklich zu übernehmen. Diese Rol-
len (die den oben besprochenen Subpersönlichkeiten entsprechen) sind 
durch soziales Lernen erworben und deutlich voneinander abgegrenzt, mit-
hin nicht mehr auf libidinöse Dimensionen reduzierbar.381 Das Kind erwirbt 
eine zweite Perspektive, indem es lernt, sich in andere Menschen hinein-
zuversetzen (Dezentrierung). Dadurch kann es seine bisherige egozentri-
sche Haltung erstmals zugunsten einer soziozentrischen aufgeben, eine 
Haltung, die vorerst aber nur die Mitglieder seiner eigenen Familie umfasst 
und später als ethnozentrische auch die Nation einschließt. So ist es nun 
also sein Wunsch, seinen Platz und seine Rolle im sozialen Gefüge zu fin-
den und die Regeln desselben zu verstehen, was Maslow als Bedürfnis nach 
Zugehörigkeit beschreibt. Die größte Angst des Kindes ist es, sein Gesicht 
oder seine Rolle zu verlieren bzw. die Regeln von »erwünscht« und »uner-
wünscht« zu brechen. Deshalb strebt es nach sozialer Akzeptanz, bspw. 
indem es beginnt, sich Gedanken darüber zu machen, was andere von ihm 
denken könnten. Es passt sich innerlich und äußerlich durch Verhalten, 
Kleidung und die Übernahme der Weltsicht konformistisch an die Grup-
pennormen an, akzeptiert unhinterfragt die herrschende Hierarchie und be-
müht sich, freundlich und loyal zu sein. Durch die unkritische Übernahme 
der Weltsicht der eigenen »in-group« entstehen Vorurteile anderen gegen-
über bis hin zum Nationalismus: Der Feind ist nicht mehr die andere Per-
son, sondern die andere, fremde Gruppe. Negative Gefühle werden ver-
leugnet, unterdrückt oder nach außen projiziert. 
Da ein Kind auf dieser Ebene noch nicht hinterfragen kann, nimmt es alles 
wörtlich und als wahr an, auch die großen Welterzählungen, was C. Graves 
als »absolutistisches Denken« bezeichnet. Daraus resultieren viele funda-
mentalistische Glaubenssätze und Verhaltensregeln bis hin zu Ehrenkode-
xen. Wenn dieses Denken auf den nächsten Ebenen nicht verflüssigt wird, 

 
381 vgl. Wilber et al, 1988, S. 142 
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entsteht daraus ein Fundamentalismus bis hin zur krankhaften Rechthabe-
rei, der jedes Gebiet zum Inhalt haben kann, vorrangig Religion und Welt-
sicht, aber auch die politische Orientierung: Eine Partei wird nicht ihres 
Programmes wegen gewählt, sondern „Christen wählen christlich – basta!“. 
Diese Menschen glauben unerschütterlich an »Recht und Ordnung«, ihre 
Nation sowie familiäre, kollektive und göttliche Werte, die sie für die ein-
zige Wahrheit und – im Gegensatz zu früheren Ebenen – für die gesamte 
Weltbevölkerung für verbindlich halten. Dieser absolutistische Anspruch ist 
bis heute neben ökonomischen Gründen (UR) die kulturelle Ursache (UL) 
vieler gewalttätiger Auseinandersetzungen: Wir sind die Guten (oder gar 
die Auserwählten) – die anderen sind böse!“. Vertreter dieser Ebene brau-
chen den Bezugsrahmen ihrer »Zugehörigkeitsgemeinschaft«, um sich selbst 
als Individuum definieren zu können, weshalb ein Ausschluss – zum Beispiel 
in Form einer Scheidung, Beziehungsabbruch, Ausgrenzung oder Exkommu-
nikation – für sie die schlimmste Form der Sanktion ist. 383 
Die moralischen Vorstellungen wandeln sich vom präkonventionellen zum 
konventionellen: Durch die Einsicht in soziale Regeln wird das Kind auf 
eine noch sehr wörtliche, konformistische Weise fähig, Recht und Ordnung 
zu akzeptieren. Es hofft, durch das Einhalten von Regeln mehr Schutz und 
Akzeptanz zu erfahren als auf der vorherigen Ebene. Während es auf frühe-
ren Ebenen sich aus Angst vor Strafe an die Regeln hielt, entwickelt es nun 
Schuld und Scham als Reaktion auf Verstöße gegen die Ordnung. Gleich-
zeitig entwickelt es Formen von Liebe und Fürsorge, die weit über biologi-
sche Instinkte hinaus geht. Die Zeitvorstellung erweitert sich auf größere 
Zeiträume, ist primär aber immer noch zyklisch: „wenn wieder Weihnach-
ten ist“. Die Entwicklung des Regel/Rollen-Selbst ist ungefähr zwischen 
dem 12. und 15. Lebensjahr abgeschlossen.384 Nach O’Fallon ist es die 
letzte Ebene in der ersten Schicht, die daher sehr stabil ist und auch stabile 
Gesellschaften ermöglicht. Diese Phase hat viele Übereinstimmungen mit 
der mythischen Episode der Menschheitsgeschichte, die ihren Höhepunkt 
im feudalen Hochmittelalter hatte: Die Menschen akzeptierten ihren Platz 

 
383 vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.5 
384 vgl. Wilber et al, 1988, S. 124 f; Wilber, 1997b, S. 228 f 
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in Ständen, Zünften und Nationen innerhalb einer unveränderlichen, im-
mer wiederkehrenden, von einem monotheistischen Gott dominierten Ord-
nung. Ehen wurden im Sinne eben dieser Ordnung vorrangig vom sozialen 
Umfeld arrangiert. Für viele Menschen in unserer Gesellschaft endet damit 
schon die qualitative Entwicklung (Transformation) des Selbst, wie weiter 
oben angedeutet wurde, so dass es lediglich zu einer quantitativen Weiter-
entwicklung (Translation) in Form der weiteren Aneignung von Wissen und 
Fähigkeiten kommt. 
Durch die hohe Bedeutung von Regeln und sozialem Hintergrund werden 
bei mangelhafter Differenzierung auf dieser Ebene weitere neurotische Stö-
rungen entwickelt. So kann die Verletzung von Regeln zu Zwangsgedanken 
und -handlungen führen, um eine eingebildete Schuld zu tilgen. Die mit 
den sozialen Beziehungen einhergehenden Verpflichtungen und Erwartun-
gen können noch nicht überprüft werden und stehen daher oft im Gegen-
satz zu eigenen Gefühlen und Wünschen. Daraus entstehen bspw. Minder-
wertigkeitsgefühle, eine Tendenz nach Angepasstheit und Unterordnung 
bis hin zur Co-Abhängigkeit. Aus Angst vor dem Verlassen-Werden wird 
Ärger oft verdrängt oder als Traurigkeit und später Depression neurotisch 
gegen sich selbst gerichtet. 385 Die mangelnde Erfahrung von Zugehörigkeit 
kann natürlich auch zu Beziehungsstörungen und lebenslangen Einsam-
keitsgefühlen führen. In dieser Phase der Entwicklung entstehen auch 
Skriptpathologien, z.B. durch falsche Vorbilder innerhalb der Familie (Rol-
lenkonfusion, Abwertung sowie anderen Formen negativer Kommunikation 
und Information): Das Kind übernimmt aus seiner Umwelt dysfunktionale 
Geschichten, Skripte und Mythen, oft in Form von entstellten und herabset-
zenden Vorstellungen über sich und andere, meist auch noch mit einer ab-
soluten Geltung: Das ist nicht nur manchmal, sondern immer so! Es identi-
fiziert sich so sehr mit ihnen, dass sie zu »transparenten Überzeugungen« 
bzw. Introjektionen werden, die unhinterfragt bleiben. So glaubt das Kind 
z.B., dass Mädchen weniger wert sind, weil es nie etwas anderes gehört hat 
– und handelt dementsprechend. Und wenn es nur oft genug hört, dass aus 
ihm „nie etwas werden würde…“, glaubt es auch das irgendwann und gibt 

 
385  vgl. Kegan, 1994, S. 137 f 
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jede Anstrengung auf.386 Wilber schreibt dazu: „… die kognitiven Sche-
mata, Konfigurationen oder Regeln eines Individuums sind eine wichtige 
Determinante seiner Gefühle und Handlungen. Verworrene, verzerrte oder 
selbsteinengende Regeln können sich in klinischen Symptomen manifestie-
ren, umgekehrt kann »ein Patient sich durch psychologische Therapie sei-
ner Verzerrungen bewusst werden«, und »Korrekturen dieser falschen, dys-
funktionalen Konstrukte können zu klinischer Besserung führen«“.387  
Die Rollenpathologie im Besonderen wurde ausführlich von der Transakti-
onsanalyse und verschiedenen Familientherapeuten beschrieben. Das Indi-
viduum kommuniziert aus einer Rolle heraus, die dem Kommunikationsge-
genstand nicht angemessen ist, verwechselt also die Rollen bzw. grenzt sie 
nicht genügend voneinander ab (z.B. Erwachsenen- und Kind-Persona), 
was auch als Rollenkonfusion bezeichnet wird. Die zentrale Abwehr da-
hinter ist die doppelte Transaktion: in einem mehrdeutigen Verhalten wer-
den verdeckte Absichten transportiert, die das Individuum jedoch konse-
quent abstreitet – bis hin zur Dissoziation. So will es beispielsweise nicht 
wahrhaben, dass hinter seiner Hilfsbereitschaft einem anderen gegenüber 
eigentlich der Wunsch nach Anerkennung oder Nähe steckt.388 Ein anderes 
Syndrom, das durch die Dissoziation verschiedener Rollen entsteht, ist die 
Rollendominanz, die auftritt, wenn eine Rolle alle anderen verdrängt. Dies 
äußert sich in unserer arbeitsorientierten Gesellschaft bspw. häufig als über-
steigerte Berufsidentifikation: Die Subpersona »Beruf« dominiert selbst in 
außerberuflichen Situationen den Menschen – häufig verbunden mit einer 
extremen Gewissenhaftigkeit – und führt so zu Störungen des Soziallebens 
und anderer Lebensbereiche. 
 
  

 
386 vgl. Wilber, 2001a, S. 115 f; Wilber, 1996a, S. 281 
387 vgl. Wilber et al, 1988, S. 143, mit Bezug auf A. Beck 
388 vgl. Wilber et al, 1988, S. 125 
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1.3.2 Die rationale Entwicklung / mental – selbst-bewusst 

Wenn die Entwicklung durch die vorherigen Ebenen ohne größere Störun-
gen verlaufen ist, hat das Kind eine stabile Identität entwickelt und kann 
sich weitgehend über seinen Verstand steuern, weshalb Wilber die nächs-
ten Entwicklungsebenen die rationalen nennt. Da es hier auch um die In-
tegration des nun schon größeren Kindes in die Gesellschaft geht, würde 
ich das Adjektiv sozial hinzufügen. Nach T- O’Fallon fasse ich sie auch zur 
mentalen bzw. selbst-bewussten Schicht zusammen. Diese Entwicklung 
wird durch die gesellschaftlichen Anforderungen stimuliert, bspw. durch 
Kontaktpersonen, Schulsystem, Medien, usw. Da die Förderung – zumin-
dest in unserer Gesellschaft – einseitig darauf ausgerichtet ist, das rationale 
Selbst / reife Ego zu entwickeln, werden viele frühere Formen der Intelli-
genz (physische, sensomotorische, bildliche, kreative, emotionale) oftmals 
nicht mehr gefördert. Anders gesagt stagniert die Entwicklung einiger 
Selbstlinien. Sie verkümmern bzw. werden unterdrückt oder gar abgespal-
ten, das Kind entfremdet sich von sich selbst, um sich an die Gesellschaft 
anzupassen und dort zu funktionieren. So lernen Kinder bspw. nicht, mit 
negativen Gefühlen, deren unmittelbarer Ausdruck im Kleinkindalter noch 
akzeptiert war, konstruktiv umzugehen, sondern werden mit zunehmen-
dem Alter allein für das Vorhandensein derselben sanktioniert, was im Er-
wachsenenalter bspw. in Depressionen Ausdruck finden kann. Man könnte 
auch sagen, dass die rationale Entwicklung als ganzes die prärationale ne-
giert. Daraus folgt, dass sich mit den folgenden Selbsten auch Pathologien 
und Defizite entwickeln können, die nicht auf dem misslungenen Wech-
selspiel von Differenzierung und Integration innerhalb einer Ebene beru-
hen, sondern aus der nachträglichen Unterdrückung früher entwickelter As-
pekte der prärationalen Ebenen: Eine einstmals gute Entwicklung wird im 
Nachhinein ausgebremst, ähnlich wie die Abspaltung der subtilen Bewusst-
seinsbereiche in genau dem gleichen Prozess. Deshalb nenne ich die Ebe-
nen bis zur Vollendung des »rationalen Selbst« auch die »ausschließenden« 
und stelle diesen Prozess der Individuation entgegen den meisten Illustra-
toren nicht als eine aufwärtsstrebende Spirale oder einen Pfeil von links 
unten nach rechts oben dar, sondern U-förmig. Es ist allerdings nicht sicher, 
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ob dieser Preis grundsätzlich bezahlt werden muss, um eine reife ICH-
Struktur aufzubauen, oder ob es eine lokale Eigenheit der westlichen Indus-
triegesellschaften ist. Reformpädagogische Ansätze, die den kreativen und 
emotionalen Ausdruck fördern, erwecken die Hoffnung, dass sich präratio-
nale und rationale Entwicklungslinien auch nebeneinander weiterentwi-
ckeln können. 
Während die präpersonale Entwicklung des Menschen von der psychoana-
lytisch fundierten Forschung recht gut untersucht und beschrieben worden 
ist, stehen diese mittleren Ebenen und ihre Pathologien wesentlich weniger 
im allgemeinen Interesse. Das hat verschiedene Ursachen. Nach dem oben 
erwähnten Grundsatz „Je früher die Störung der Entwicklung, desto schwe-
rer die Auswirkungen“ mag die geringere Krankheitswertigkeit der Symp-
tome dazu geführt haben, dass diese Erkrankungen in der Öffentlichkeit 
nicht die ihnen gebührende Aufmerksamkeit erhalten und dass auch die 
Betroffenen häufiger zur Selbsthilfe greifen. Ein weiterer Grund mag sein, 
dass die folgenden Pathologien in erster Linie kognitive und keine psycho-
dynamischen sind und insofern der jüngeren Entwicklung der kognitiven 
Psychologie bedurften, um überhaupt fassbar zu werden. Außerdem muss 
berücksichtigt werden, dass das durchschnittliche Bewusstsein der erwach-
senen Bevölkerung in unserer Gesellschaft ungefähr einer Gaußschen Nor-
malverteilung entspricht, deren Schwerpunkt zur Zeit zwischen Ebene 4 
und 5 liegt, mit Ausläufern nach oben und unten.389 Daraus folgen meines 
Erachtens mehrere Dinge: Wenn die Selbstentwicklung eines Menschen bei 
D-4 stagniert, vertritt er damit durchaus noch einen gesellschaftlich akzep-
tierten Bewusstseinsstand, wird also, solange die Deformation der Ebene in 
Form von Symptomen nicht stark genug ist, kaum in Konflikt mit seiner so-
zialen Umwelt geraten. Weiterhin nimmt, wie eingangs beschrieben 
wurde, die Anzahl der Holone mit zunehmender Tiefe ab, d.h. es gibt im-
mer weniger Menschen, die die höheren Ebenen des Bewusstseins realisiert 
haben. Damit wird die Spanne derer, die auf diesen Ebenen Entwicklungs-
störungen erleiden, immer kleiner. Auch die Anzahl derer, die sie 

 
389  vgl. Wilber, 2001a, S. 66 ff; in Zahlen weltweit: D-4 40%, D-5 30%, spätes D-5 

10%, D-6 und darüber 1% der Weltbevölkerung (Wilber, 2001a, S. 66 ff) 
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diagnostizieren und behandeln können, wird immer geringer, da es min-
destens der Selbstidentifikation mit der nächsthöheren Bewusstseinsebene 
auf Seiten der professionellen Helfer bedarf, um die Störung richtig einord-
nen und behandeln zu können. So werden bis heute personale Pathologien 
vielfach behandelt, als ob sie präpersonalen Ursprungs wären – mit zwei-
felhaftem Erfolg. Zur Veranschaulichung folgt eine Grafik, die den prinzi-
piellen Zusammenhang zwischen den Ebenen, den wichtigsten Bedürfnis-
sen auf jeder Ebene, der Anzahl ihrer Vertreter (Bevölkerungspyramide) und 
deren schwerpunktmäßigem Vorkommen nach sozialen Schichten be-
schreibt. (Bitte beachten Sie, dass dies eine idealtypische Darstellung ist. 
Natürlich gibt es immer auch Vertreter verschiedener Bewusstseinsebenen 
in anderen sozialen Schichten – aber halt deutlich weniger, so dass sie diese 
nicht inhaltlich prägen.)  

 

Abb. 1.48: Bevölkerungspyramide mit Leitbedürfnis und sozialen Schichten 

 
Wilbers Beschreibung der Drehpunkte 4 und 5 beruht auf den Erkenntnis-
sen verschiedener kognitiver Schulen (E. Berne, A. Ellis, A. Beck, G. Kelly, 
R. Selman, G. Mead, A. Bandura, P. Watzlawick etc.). Für den Drehpunkt 
6 beruft er sich vorrangig auf humanistische und existentialistische Ansätze 
(C. Rogers, F. Perls, K. Jaspers, M. Boss, L. Binswanger, R. May, I. Yalom 
u.a.).  
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1.3.2.1 Zwischenebene: das ideologische Selbst / Spezialist / Experte 
 
Hier hebe ich aus aktuellem Anlass (2023) eine Zwischenphase gesondert 
hervor, die gewöhnlich der rationalen Ebene D-5 zugerechnet wird, da sie, 
obwohl sie in ihrer Werteorientierung390 (Tiefenstruktur) noch mythisch ge-
prägt ist, sich überwiegend mit rationalen Inhalten (Oberflächenstruktur) 
beschäftigt. Da ihre Vertreter sehr von festen Vorstellungen über die Welt 
geprägt sind, schlage ich als Bezeichnung das »ideologische Selbst« vor. In 
der individuellen Bewusstseinsentwicklung ist es natürlicherweise die Pu-
bertät zwischen 14. und 20. Lebensjahr. In der gesellschaftlichen Entwick-
lung findet diese Zwischenebene Ausdruck in dogmatischen linken Strö-
mungen und im Ökofundamentalismus. Sie bedarf deshalb einer besonde-
ren Beachtung, weil sich derzeit in Deutschland auch viele Menschen jen-
seits der 20 mit dieser Ebene identifizieren, was sich in einer zunehmenden 
Radikalisierung des öffentlichen Diskurses (UL) seit der Jahrtausendwende 
in Deutschland zeigt. Dies ist daher erstaunlich, weil die Kultur bis zur Jahr-
tausendwende überwiegend von Vertretern der pluralistischen Ebene (D-6) 
bestimmt war. Möglicherweise ist es hier – vor allem bei der intellektuellen 
Elite, die die Kultur (UL) dominiert (Politiker, Medienvertreter, Sozialwis-
senschaftler, …) – zu einer gesellschaftlichen Regression gekommen. 
Für diese Regressions-Hypothese möchte ich folgende mögliche Ursachen 
anführen: Träger dieser Bewusstseinsebene sind vor allem die Kinder der 
Boomergeneration, die derzeit zwischen 20 und 50 Jahre alt sind. Sie sind 
weitgehend in materieller Sicherheit aufgewachsen, in vielen Fällen psy-
chisch überbehütet, bei gleichzeitig geringen Anforderungen und größter 
Freiheit, wie sie durch die Impulse der Reformpädagogik und der antiauto-
ritären Erziehung in die Gesellschaft gebracht wurden. Das führte zu einem 
hohen Anspruchsdenken bei gleichzeitig geringer Frustrationstoleranz. 
Hinzu kommt, dass diese Generation sehr durch eine am angloamerikani-
schen Schulsystem orientierte, eher funktionale Bildung sowie eine ausgie-
bige Internet- und Handynutzung geprägt ist, was eher ein selektives 

 
390 vgl. https://overton-magazin.de/hintergrund/gesellschaft/pflugschare-zu-schwer-

tern/ am 26.07.2023 
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„Häppchenwissen“ erzeugt, im Gegensatz zu früheren Jahrzehnte, in denen 
eine bürgerlich-humanistische, umfassende Allgemeinbildung analog er-
langt wurde, in der man auch Wert auf kritisches Hinterfragen, originelles 
(Selbst-) Denken und fachübergreifende und historische Zusammenhänge 
legte. So wurden in den letzten Jahrzehnten in wissenschaftlichen Studien 
mehrfach eine Abnahme des allgemeinen Bildungsstandes bzw. des indivi-
duellen IQ konstatiert.391 Der durchschnittliche Bildungsstand wird natür-
lich auch von der Veränderung der Bevölkerungsstruktur durch die Flücht-
lingswellen der letzten 10 Jahre beeinflusst.392 Eine weitere Ursache für die 
Absenkung des Durchschnittsbewusstseins unserer Gesellschaft dürfte sein, 
dass viele Menschen, die sich mit einer höheren Bewusstseinsebene iden-
tifiziert hatten, im Zuge der Corona-Pandemie aus Selbstschutz auf die 
Ebene des ideologischen Selbst regrediert sind, da diese klare Antworten in 
einer unsicheren Zeit bietet.  
Cook-Greuter nennt diese Phase zwischen mythisch und rational in ihrer 
natürlichen Ausprägung den Spezialisten. Das Individuum wird erstmals fä-
hig, formal-operative Denkoperationen (D-5) auszuführen und eine 3. Per-
spektive einzunehmen, nämlich sich und die Welt aus der Distanz zu 

 
391 https://www.zeit.de/2019/14/intelligenzquotient-hirnforschung-messwerte-bil-

dung-gene-konzentration am 23.05.2023; https://www.spektrum.de/news/wa-

rum-die-intelligenz-nicht-weiter-steigt/1612044 am 23.05.2023;  

 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Flynn-Effekt 
392 Um Spekulationen über Rassismus vorzubeugen: Ich gehe von einer Mensch-

heitsfamilie aus, wo jeder dazu gehört! Diese ist allerdings nicht homogen, son-

dern repräsentiert verschiedene Bewusstseinsebenen mit unterschiedlichen lo-

kalen Ausprägungen. Außerdem gehe ich davon aus, dass die meisten Menschen 

gerne in ihrer Heimat leben würden. Wenn durch das Handeln der nördlichen 

Industrienationen (Krieg, Wirtschaft, Klima, soziale Ungleichheit) den Menschen 

in der südlichen Hemisphäre die Lebensgrundlage entzogen wird und sie in den 

Norden strömen, wäre es eigentlich die Aufgabe dieser Nationen, sowohl die 

Fluchtursachen zu beseitigen, als auch die Flüchtlinge zu integrieren. Aufgrund 

der profitorientierten Wirtschaftsweise geschieht beides nicht in ausreichendem 

Maße – das ist m.E. das eigentliche Problem! 
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beobachten. Das ständige Vergleichen zwischen sich und den Anderen 
führt dazu, dass das Individuum Unterschiede und damit seine Einzigartig-
keit erkennt. Die Sicherheit der Gruppe ist ihm immer noch sehr wichtig – 
nur dass er aus vielen gewachsenen Gruppen heraustritt und sich statt des-
sen Peergroups sucht, die seine Weltsicht teilen. Der Heranwachsende lebt 
seinen Weltverbesserungsimpuls, geprägt von Radikalität und idealisti-
schen Ansichten, wie die Welt seiner Meinung nach sein sollte, sowie der 
Opposition gegen Eltern und Staat. Das Individuum hat noch keine syste-
mische Sicht auf die Gesamtheit der Welt und die Zusammenhänge zwi-
schen den Bereichen und ist daher inhaltlich noch sehr begrenzt (D-4): Der 
eigene Ausschnitt wird zum Nabel der Welt. Es glaubt trotz dieser Begren-
zung aufgrund des neu erworbenen Abstraktionsvermögens und der Dis-
tanz, die Welt völlig zu verstehen und fühlt sich deshalb oft anderen Men-
schen überlegen, was sich gerne in absolutistischer Rechthaberei äußert, 
weshalb Cook-Greuter sie auch die selbst-sichere Ebene nennt. Andere An-
sichten werden überwiegend diskreditiert und abgewertet, solange der an-
dere nicht als der bessere Spezialist akzeptiert wird.393 Die Werte und Re-
geln aller Autoritäten – von den Eltern bis zur Gesellschaft – werden häufig 
in einer egozentrisch anmutenden Opposition radikal infrage gestellt. Das 
kann bis dahin gehen, dass der Jugendliche sich einer extremen Gruppe 
politischer oder spiritueller Natur anschließt, die im völligen Kontrast zu 
dem steht, was er in seinem Elternhaus gelernt hat. Neben der durchaus 
berechtigten Suche nach Alternativen für gesellschaftliche oder spirituelle 
Missstände – die jedoch nur zu einem geringen Prozentsatz in progressiver, 
transrationaler Richtung, sondern oftmals prärational-regressiv erfolgt – 
sieht Wilber darin aber vor allem den Versuch der Differenzierung des In-
dividuums von den übernommenen Rollen und Regeln der Gesellschaft.394 
Terri O’Fallon zufolge ist der Wechsel vom Regel-Rollen-Selbst zum ideo-
logischen Selbst, den sie als den sachkundigen Experten bezeichnet, mit 
einem Schichtwechsel verbunden. Während sich bei anderen Entwick-
lungsschritten ein oder zwei strukturelle Parameter ändern, ändern sich hier 

 
393 vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 38 f 
394 vgl. Wilber, 1988, S. 126-134 
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alle drei Parameter gleichzeitig.395 Inhaltlich ist es der Schritt von einem 
stabilen Platz in der Gruppe in eine neue, vorerst unsichere Individualität. 
So ist es nicht verwunderlich, dass die Pubertät deutlich einschneidender 
ist als viele Ebenenwechsel davor und danach. Der Verlust früherer Sicher-
heiten und kognitiver Gewissheiten sowie die Veränderung der Stellung in 
sozialen Gruppen ist für manchen Jugendlichen eine schwere Krise, die sich 
im Extremfall in Depressionen, Suizidversuchen, Substanzmissbrauch oder 
psychotischen Regressionen äußern kann. Nicht immer führt diese Wachs-
tumskrise zu einem guten Ende. Terri O’Fallon zufolge ist der sachkundige 
Experte jemand, der sich durch Detailorientierung und Perfektionismus aus-
zeichnet, aber nicht priorisieren kann und daher nicht sehr effektiv ist. Für 
O‘Fallon besteht die wichtigste Besonderheit dieser Ebene darin, dass die 
Person fähig wird, nichtgegenständliche »subtile« Objekte in das Zentrum 
seiner Wahrnehmung zu stellen, bspw. über das Denken selbst nachzuden-
ken. Damit beginnt ein Interesse für Gebiete wie Mathematik oder Philoso-
phie, die jedoch noch nicht dialektisch oder relativistisch, sondern dogma-
tisch antizipiert wird.396 
Ein wesentliches Merkmal dieser Ebene ist, dass hier überwiegend rational-
pluralistische Inhalte (D-5 bis D-6) sehr absolutistisch und mit einem mo-
ralischem Anspruch kommuniziert werden, in der Dichotomie von »gut 
und böse« ohne jede Grautöne, wie es der mythischen Ebene (D-4) zu ei-
gen ist. Aufgrund der Inhalte kann sie leicht mit der pluralistischen Ebene 
verwechselt werden, obwohl ihr vor allem der Relativismus und die Tole-
ranz derselben fehlt: Mit fundamentalistischer Penetranz werden unhinter-
fragte Dogmen und Ideologien durchgesetzt, nur dass diese jetzt nicht mehr 
religiöser, sondern meist natur- oder sozialwissenschaftlicher Art sind. Das 
Denken ihrer Vertreter ist weitgehend linear, selektiv und von Komplexi-
tätsreduktion gekennzeichnet, ohne Bezugnahme auf historische Entwick-
lung oder umfassende Kontextualisierung. Selbst die Wissenschaft als Gan-
zes wird inzwischen davon geprägt und mutiert immer mehr zu einer Of-
fenbarungsreligion für die mächtigsten Ansichten und Strömungen, 

 
395 vgl. O’Fallon 2018, S. 8. Sie nennt diese Krise auch „dunkle Nacht der Sinne“. 
396 vgl. O’Fallon, 2012, S.32 ff, O‘Fallon et al, 2018, S. 15 
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befeuert von woken Studenten, die Professoren für political correctness No-
ten geben oder gleich ganz ihre Entfernung aus dem Studienbetrieb verlan-
gen. Wissen wird nicht mehr neutral behandelt, sondern eingegrenzt auf 
das, was gesagt und gedacht werden darf, ohne gegen die Ideologie zu ver-
stoßen oder einen »Triggeralarm« auszulösen. Dadurch verliert Wissen-
schaft ihre fachliche Offenheit, die seit der Aufklärung durch die gleichbe-
rechtigte Diskussion widerstreitender Ansichten und Argumente gewähr-
leistet wurde. Aus dem rationalen Ringen um die Wahrheit wird cancel cul-
ture397, die sich anstatt an Fakten lieber an Ideologien orientiert und daran, 
niemandes Gefühle zu verletzen. Lediglich mit den Gefühlen der Anders-
denkenden nimmt man es nicht so genau: Diese werden moralisch stigma-
tisiert, indem sie von den social justice warriors mit ideologischen Kampf-
begriffen wie »umstritten« oder gar »rechtsoffen« gelabelt und damit aus 
der Diskussion ausgegrenzt oder gleich ganz an den öffentlichen Pranger 
gestellt werden, sekundiert von einem Empörungsjournalismus, dem es 
schon lange nicht mehr um Fakten geht398. Zur Durchsetzung seiner Vor-
stellungen greift das ideologische Selbst auch zu den Waffen – im Gegen-
satz zum sensiblen Selbst, das auf einer friedlichen Einigung besteht. 
Inhaltlich gibt es viele Überschneidungen des ideologischen Selbst mit dem 
sensiblen Selbst auf der pluralistischen Ebene (D-6), da beide vordergründig 
nach einem »guten Leben für alle« streben und deshalb Hierarchien weit-
gehend ablehnen. Auch das aus der Geschichtslosigkeit erwachsene Flach-
landdenken ist beiden Ebenen gemeinsam. Doch wo der gesunde Pluralis-
mus versucht, zu integrieren und auch seine eigenen Grenzen aufgrund der 
Relativität allen Wissens reflektiert, glaubt sich das ideologische Selbst im 
Besitz der alleinseligmachenden Wahrheit. Bizarr wird es, wenn beide 
Gruppen aufeinandertreffen: wenn schwarz vermummte jugendliche An-
tifa-Schläger ihren Friedensfahnen schwenkenden bunten Hippie-Eltern ge-
genüberstehen und sie als »Nazis« beschimpfen. Auch sonst ist das 

 
397  vgl. https://www.nachdenkseiten.de/?p=62972 (5.3.2021) 
398 vgl. Basad, 2021, https://overton-magazin.de/krass-konkret/judith-basad-inter-

view/; https://overton-magazin.de/hintergrund/gesellschaft/die-woke-revolution-

frisst-ihre-kinder/ alle am 31.05.2023 
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ideologische Selbst durch eine mythische Intoleranz und Übertreibung ge-
kennzeichnet: Grüne Sensibilität für die Unterdrückung von Randgruppen 
wird zur Verherrlichung derselben – am liebsten wäre man ein behinderter 
schwarzer lesbischer veganer Trans-Mann aus prekären Verhältnissen, des-
sen Vorfahren unter der Sklaverei litten – woraus man eine eigene morali-
sche Überlegenheit über den Rest der Welt ableitet. Aus der grünen Acht-
samkeit im Umgang mit der Ökosphere wird ein Öko-Fanatismus. Das ide-
ologische Selbst ist noch unfähig, die systemischen Ursachen für gesell-
schaftliche Fehlentwicklungen zu erkennen und kämpft deshalb mit heili-
gem Ernst gegen einzelne Symptome. So fordert es die Umstellung der Wirt-
schaft auf »saubere Elektrizität« – selbst wenn es in der Gesamtbilanz auf-
grund von erhöhtem Ressourcenverbrauch und Umwandlungsverlusten zu 
einem höheren CO2-Ausstoß kommt, als wenn fossile Brennstoffe an Ort 
und Stelle mit hohem Wirkungsgrad direkt verbrannt würden. Lieber behin-
dert es Werktätige auf ihrem Arbeitsweg mit Protestaktionen auf der Straße, 
anstatt die eigentlichen Ursachen im kapitalistischen Wirtschaftssystem zu 
kritisieren oder diejenigen zu blockieren, die wirklich für unverhältnismä-
ßige Umweltverschmutzung verantwortlich sind – bspw. Chemiekonzerne 
oder Kasernen. Den Versuch der pluralistischen Ebene, die weibliche 
Hälfte der Menschheit auch sprachlich stärker sichtbar zu machen, über-
treibt der/die/das ideologische Selbst zu einer Inklusion, die die Sprache 
vergewaltigt: aus „Mutter“ wird die „Gebärende“ (warum eigentlich nicht 
gleich eine „Werfende“?) und aus „Mann“ ein „spermientragender 
Mensch“. Das Gendern der Substantive ignoriert Sprachgesetze, indem es 
übersieht, dass das generische Maskulinum nicht mit dem echten Maskuli-
num identisch ist. Ein typisches Merkmal dieser Entwicklung ist es, dass die 
rechten Quadranten kaum beachtet und oft auch (noch) nicht verstanden 
werden, womit auch eine Kritik an den sozioökonomischen Grundlagen 
des aktuellen Wirtschaftssystems, wie sie früher den Linken zu eigen war, 
weitgehend entfällt. Der größte Teil des Aktionismus fällt in die linken 
Quadranten: Anstatt Probleme zu lösen, werden sie umbenannt! 
Für Wilber ist die schwerste Störung auf dieser Ebene der Glaubensverlust: 
Das Selbst in dieser Übergangsphase klammert sich an seine fundamenta-
listische Sicht der Welt (Fixierung, Sucht), weil sie die Verbindung zu seiner 
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exklusiven Peergroup darstellt. So versucht bspw. »Intelligent Design« mit 
naturwissenschaftlichen Argumenten seine mythische Weltsicht zu retten. 
Dabei ist es recht nebensächlich, ob der Inhalt dieser Weltsicht nun reli-
giös, wissenschaftlich oder politisch ist. Neben den verschiedenen Religio-
nen sind aktuell besonders häufig Materialismus, Szientismus, Marxismus, 
Feminismus, Ökologie, Veganismus, Antifaschismus oder Identitätspolitik 
die Inhalte dieser rational-fundamentalistischen Weltsichten.399 Eine Wei-
terentwicklung wäre zwar ein weiterer Schritt zur vollständigen Individua-
tion bei gleichzeitiger Horizonterweiterung über die alte absolutistisch-eth-
nozentrische Weltsicht hinaus zu einem multidimensionalen Weltzentris-
mus, bedeutet gleichzeitig aber auch den Ausschluss aus der bisherigen 
Bezugsgruppe. Die Allergie besteht hier darin, die Weiterentwicklung zum 
reifen Ego zu übertreiben, und gleichzeitig das eigene Gewordensein zu 
verleugnen sowie die Teilwahrheiten, die die früheren mythischen und ide-
ologischen Weltsichten enthielten, abzulehnen.400 
 
1.3.2.2 DREHPUNKT 5: das rationale Selbst / reife Ego (orange) 
 
Im allgemeinen Sprachgebrauch werden Ego und egozentrisch oft gleich-
gesetzt. Wilber bezeichnet mit Ego das reife Subjekt, „… ein rationales, in-
dividuiertes ICH, das von seiner Außenwelt, von seinen sozialen Rollen 
und von seiner biosphärischen Grundlage differenziert ist“. Dazu gehört 
auch der Beginn einer introspektiven Selbstbetrachtung bzw. -analyse. Die-
ses reife ICH stellt den Höhepunkt der Entwicklung des frontalen Selbstes 
(ICH) dar und ist das Ziel, auf das das Kind derzeit in unserer Gesellschaft 
durch das Bildungssystem vorbereitet wird. Gesellschaftlich emergiert die 
rationale Ebene mit der europäischen Aufklärung ab ca. 1700 und wird im 
Schlachtruf der französischen Revolution zusammengefasst: „Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit!“. Mit dieser Phase beginnt die Moderne. 

 
399 vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.6 
400 Ein gutes Beispiel dafür sind viele Ostdeutsche, die nach der Wiedervereinigung 

in die Altbundesländer gegangen sind, „um Karriere zu machen“ und selbst ihren 

Dialekt durch den Dialekt des neuen Wohnortes ersetzten. 
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Allerdings ist diese Ebene in allen hier rezipierten Theorien der Individual-
entwicklung auch eine selbstbezogene und wird mit den Leitwerten Leis-
tung, Erfolg, Anerkennung und Selbstachtung beschrieben, die zu einem 
Konkurrenzkampf jeder gegen jeden einladen: Die gesellschaftliche Stel-
lung ist nicht mehr durch Geburt festgelegt, sondern muss erarbeitet werden 
– vom Tellerwäscher zum Millionär. Es gibt Gewinner und Verlierer. Des-
halb ist der Altruismus dieser Ebene vorerst auf die Menschen der eigenen 
Nation bzw. des eigenen Entwicklungsstandes (meinesgleichen) be-
schränkt.401 So ist es für die Vertreter der modernen Leistungsgesellschaft 
kein Widerspruch, auf die Menschenrechte zu insistieren, eine Industriena-
tion wie Japan trotz ihrer Andersartigkeit zu respektieren – und sich den 
»unterentwickelten« Rest der Welt (neo-)kolonialistisch einzuverleiben.  
Die Entwicklung des rationalen Selbst beginnt, wenn man die ideologische 
Phase mit einbezieht, mit der Pubertät, sonst ungefähr ab dem 18. Lebens-
jahr. Sie ist stark mit der Entwicklung des formal-operationalen Denkens ab 
dem 12. Lebensjahr assoziiert – ja, das Individuum identifiziert sich gera-
dezu mit dem rationalen Verstand – und sollte sich mit dem 21. Lebensjahr 
konsolidiert haben. Dieser Verstand ist von linearen Ursache-Wirkungs-Be-
ziehungen und klaren Grenzen zwischen Menschen und Objekten gekenn-
zeichnet. Urteile sind dichotomisierend: gut oder schlecht; entweder-oder! 
Das Denken ist optimistisch, positivistisch, naturwissenschaftlich, aber 
auch reduktionistisch und kommt typisch im naiven Realismus zum Aus-
druck: Die Welt ist die Summe aller sichtbaren und messbaren Objekte – 
wird also vor allem dinghaft gesehen – womit der nicht messbare Teil sowie 
viele Prozesse weitgehend ignoriert werden. Damit werden auch die magi-
schen Geister und mythischen Götter gestürzt und – in einer Überreaktion 
der europäischen Aufklärung auf die mythische Ebene – gleich auch die 
gesamte subtile Sphäre negiert, anstatt eine Neuinterpretation und 

 
401 vgl. Wilber, 1996a, S. 284 ff; Man erinnere, dass je weiter sich das Selbst diffe-

renziert und je stärker das ICH wird, desto mehr nimmt die Egozentrik ab und 

der Altruismus zu. Neodarwinisten, die behaupten, dass der Mensch von Natur 

aus egoistisch sei, ignorieren diese Entwicklung über die Bewusstseinsebenen. 

Deshalb hinkt auch ihr Verweis auf das Tierreich (»survival of the fittest«). 
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Weiterentwicklung derselben zu versuchen. Doch auch die Vorstellungen 
des ideologischen Selbstes darüber, wie die Welt sein sollte, werden abge-
lehnt und weichen einem nüchternen Pragmatismus: Die Welt ist das, was 
sich beweisen lässt – basta! Die Wissenschaft will durch Forschung, Ana-
lysen und Theorien alles Unbekannte erklären und alle Probleme lösen – 
wenn nicht heute, dann in der Zukunft. Wenn etwas schief geht, gibt es 
rational erklärbare Gründe und Ursachen, die erforscht werden können. 
Unbewiesenen Thesen gegenüber muss man skeptisch sein. Die der Wis-
senschaft zugrundeliegenden Annahmen werden jedoch kaum in Frage ge-
stellt, genau so wenig wie die eigene kulturelle Geprägtheit: das rationale 
Selbst ist noch blind für kulturelle Konstruktionen und Kontextualisierun-
gen, sondern huldigt dem Mythos des Gegebenen, der seiner Meinung 
nach »objektiven« Realität. Oftmals werden alle früheren Formen der Kog-
nition (Impulse, Bilder, Emotionen, magisches und mythisches Denken) 
dem rationalen Verstand untergeordnet oder gleich ganz verdrängt. 402 
Das Individuum kann nun vollständig die 3. Perspektive übernehmen, näm-
lich nicht nur die Umwelt, sondern auch sich selbst als Objekt von außen 
betrachten und über sich reflektieren. Damit wird es fähig, auch die Regeln 
und Rollen zu bewerten, die es vorher von seiner Umwelt unhinterfragt 
übernommen hat. Es kann individuelle Muster im eigenen und fremden 
Verhalten erkennen. Das führt konsequent zur Frage nach der eigenen, ein-
maligen Individualität: „Wer bin ich eigentlich jenseits meiner mir von den 
Eltern und der Gesellschaft zugedachten Rollen?“ Die Selbstachtung wird 
wichtiger als das Bedürfnis nach Zugehörigkeit. Das führt zu einem ver-
stärktem Selbstausdruck und einer Priorisierung der eigenen Bedürfnisse 
vor denen der eigenen »in-group«. So, wie man sich auf dieser Ebene auf-
wertet durch seine Einmaligkeit, kann der gleiche Mechanismus aber auch 
zur Abwertung anderer Menschen benutzt werden: Statt der Zugehörigkeit 

 
402 vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 43 ff. Diese unterteilt wie auch O’Fallon die Ebene 

in eine frühe und eine späte Phase, die sich hauptsächlich in ihrer Fähigkeit zur 

Priorisierung unterscheiden: Der selbst-sichere Spezialist verliert sich in seinen 

Möglichkeiten, während der selbst-bewusste Leistungsmensch alles seinen Zie-

len unterordnet. Vgl. Cook-Greuter 2018, S. 38-45 
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zu einer »out-group« sind es nun als nicht gleichwertig betrachtete indivi-
duelle Eigenschaften, die zur Verachtung anderer Menschen führt. 
Durch das Entstehen eines linearen Zeitverständnisses können Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft miteinander verglichen werden, woraus der 
Wunsch nach einer besseren Zukunft entsteht, was sich in angestrebten Ide-
alen und Lebenszielen ausdrückt. Das Ergebnis sind echten Utopien: Der 
Jugendliche kann sich zum ersten Mal eine völlig andere Welt als die ge-
rade existierende vorstellen, er kann die Frage stellen: „Was wäre, wenn 
…?“403 Das ganze Universum kann verbessert werden – wenn man sich nur 
genügend anstrengt. In der frühen Phase dieser Selbstebene entsteht der spe-
zialisierte Experte. Er wird von Ideen und Möglichkeiten überschwemmt, 
ohne zwischen wichtig und unwichtig unterscheiden zu können. Verbun-
den mit seinem Wunsch nach Perfektion führt das zur Verzettelung. In der 
weiteren Entwicklung treten Priorisierung, Zielorientierung, Effizienz und 
Effektivität in den Vordergrund, die den Leistungsmenschen404 auszeichnen, 
der Projekte fristgerecht zu Ende bringen kann. Dazu ist er auch gerne bereit, 
mit anderen Menschen zusammenzuarbeiten. Der Zusammenschluss in 
Gruppen dient nicht mehr der Selbstvergewisserung, sondern vor allem der 
Zielerreichung und ist oftmals nur temporär. Außerdem kann das Individuum 
jetzt gleichzeitig Mitglied mehrerer unterschiedlicher Gruppen sein. Dabei 
sind auch andere als ökonomische Ziele möglich, bspw. soziale oder ökologi-
sche. Und der Erfolg muss sich nicht ausschließlich in Geld messen lassen, 
sondern kann auch in einem Doktortitel bestehen.  
Weiterhin entwickelt das rationale Selbst eine postkonventionelle Moral, 
indem es nicht mehr in Buchstabengläubigkeit den Regeln seiner Gruppe 
folgt, sondern seine Urteile aus seiner eigenen Vernunft und seinem indivi-
duellen Gewissen nach Abwägung der Fakten begründet, abhängig von sei-
nen erworbenen Werten. Es ist zum ersten Mal fähig, Kritik als ein positives 
Feedback annehmen, ja, geradezu darum zu bitten, um sich selbst zu ver-
bessern. Natürlich kommt auf dieser Ebene eine durch äußeren Druck oder 

 
403 vgl. Wilber, 1997b, S. 243 f, Wilber, 2017, Kap. 9.7 
404 vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 38 - 42 
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gar von Anderen arrangierte Partnerschaft nicht mehr in Frage: eine Bezie-
hung kann nur auf gegenseitiger Zuneigung beruhen. 
Ihren typischen Ausdruck findet diese Ebene in dem Wunsch nach Weltge-
staltung und Selbstausdruck der jungen Erwachsenen. Die radikale Rebel-
lion des ideologischen Selbstes ist jetzt weitgehend einer nüchtern-rationa-
len Weltsicht gewichen: Der junge Erwachsene kann realistisch einschät-
zen, was er verändern kann und was nicht und findet seinen Platz in der 
Welt, von dem aus er sich gesellschaftlich einbringen und sein Leben 
selbstbestimmt gestalten kann. 
Die häufigste – wenn auch oft nicht als krankheitswertig wahrgenommene 
– Pathologie besteht im Verharren auf D-4. Sie findet ihren typischen Aus-
druck in der Identitätskrise, wie E. H. Erikson sie beschrieben hat. Die Per-
son leidet daran, dass sie in ihren Rollen gefangen ist und es nicht schafft, 
ein eigenes, individuelles Selbst zu entwickeln bzw. dass die Identität zu 
schwach ist, so dass Rollen und Identität verwechselt werden. Als Beispiel 
möge eine Frau dienen, die Mutter, Partnerin, Arbeitskollegin ist und unter 
dem Gefühl leidet, dass sie bei allen sozialen Funktionen, denen sie gerecht 
wird, niemals sie selbst ist. Oft ist der Mensch aus »Furcht vor der Freiheit« 
(E. Fromm) nicht bereit, eine sichere, liebgewordene Rolle aufzugeben, also 
sich zu differenzieren. Stattdessen bleibt er lieber in einer konformistischen 
Verschmelzung: tun, was die Masse tut; denken, was die Masse denkt.408  
Zum anderen kann das Selbst auf dieser Ebene auch dissoziieren: Die 
Selbstverliebtheit, mit der ein Jugendlicher seine frisch entdeckte Individu-
alität im »Anderssein« zelebriert, kann zu einer fortdauernden Egozentrik 
gerinnen, welche – siehe die Schichtverschiebung bei T. O’Fallon – der 
Macht-Egozentrik auf D-3 sehr ähnlich ist, lediglich subtiler.409 Diese Ego-

 
408  vgl. Wilber, 1997b, S. 245, Wilber, 2001a, S. 67; Wilber et al, 1988, S. 144 f 
409  Die Entwicklung des Selbst wird nicht zufällig von vielen Entwicklungstheoreti-

kern mit einer Spirale verglichen, auf der man – jeweils auf höherem Level – 

ähnliche Stationen durchläuft. Kegan schreibt dazu: „Die Konstruktions- und 

Entwicklungstheorie neigt weniger dazu, Erscheinungen der Kindheit und des 

späteren Lebens als identisch zu betrachten. … – … Trotz der vielen Hinweise, 

dass spätere Erscheinungen zwar oberflächlich ähnlich wirken, aber wesentlich 
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zentrik kann viele Gesichter haben. Eine ist die Sucht nach Erfolg, Besitz 
und Status, die sich oft in Karrierismus, Anspruchsdenken und Selbstüber-
schätzung äußert – der typische homo oeconomicus. Eine extreme Ausprä-
gung der Leistungsorientiertheit sind die Frugalisten, die in jungen Jahren 
so sparsam leben und extrem viel arbeiten, damit sie sich mit 40 zur Ruhe 
setzen können. Wieder eine andere Form sind die Selbstoptimierer, die 
selbst Meditation dafür nutzen, im Beruf neue Höchstleistungen zu bringen. 
Und auch eine generelle Rechthaberei – genau zu wissen, wie dieser 
Kósmos tickt – und alle anderen Weltsichten abzuwerten, wie es bis heute 
von Teilen der akademischen Wissenschaft praktiziert wird, ist ein Beispiel 
für nicht gelungene Integration. So ist es kein Wunder, das individuell wie 
kollektiv Intellektualisierung, Rationalisierung und Verdrängung die wich-
tigsten Abwehrmechanismen auf dieser Ebene sind. 
Die andere Seite dieser Individualität ist die neurotisch übersteigerte Selbst-
kritik und Selbstabwertung, wenn ein Mensch auf dieser Ebene hinter sei-
nen eigenen moralischen oder Leistungsansprüchen zurück bleibt. Men-
schen, die dem äußeren Leistungsdruck nicht mehr standhalten können, 
kollabieren im Burn Out. Da der rationale Verstand auf dieser Ebene seine 
stärkste Ausprägung hat, sind physische und vor allem emotionale Entfrem-
dung auf dieser Ebene besonders häufig: Das rationale Selbst identifiziert 
sich so sehr mit dem Verstand, dass Gefühle weitgehend unterdrückt oder 
nicht mehr wahrgenommen werden. Zusätzlich neigt es dazu, alle Impulse 
der pluralistischen Ebene abzuwehren, weil es sich nicht vorstellen kann, 
wie ein sinn- statt erfolgsorientiertes Leben in Toleranz, Gleichberechti-
gung, Kooperation und Selbsterfahrung funktionieren soll. Aufgrund der 
Prä/Trans-Verwechslung lehnen die meisten Vertreter der rationalen Ebene 
auch Spiritualität generell ab, da sie diese grundsätzlich mit prärationalem 
Aberglaube assoziieren, nicht aber mit einer (trans-)rationalen Erforschung 
des eigenen Bewusstseins. Das Ausblenden subtilerer Bereiche des Seins 

 
komplexer als ihre früheren Verwandten sind und bedeutsame Unterschiede zu 

ihnen aufweisen, werden sie von psychoanalytischen Ansätzen unvermeidlich 

als Regression verstanden.“ in: Kegan, 1994, S. 249 
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auf dieser Ebene kann allerdings, wenn alle Konsumbedürfnisse erfüllt und 
alle Ziele erreicht sind, zu einer existentiellen Krise führen.  
 
1.3.2.4 DREHPUNKT 6: das sensible Selbst (grün) 
 
Diese Selbstebene ist die letzte, die von den meisten Vertretern der westli-
chen Wissenschaft anerkannt wird und von ihnen mit Adjektiven wie plu-
ralistisch, dialektisch, integrativ, kreativ-synthetisch beschrieben wird. Sie 
wird von einem systemisch-relativistischen Denken geprägt, wie es sich erst 
im Erwachsenenalter entwickeln kann. Der Mensch ist nun vollständig als 
Individuum, als »reifes Ego« aus seiner Umwelt hervorgetreten und strebt 
nach Selbstverwirklichung und Autonomie. Dazu gehört, dass er sich nicht 
mehr über seine gesellschaftliche Stellung oder seine Leistung, sondern zu-
nehmend über sein einmaliges, existentielles Sein identifiziert. War das rati-
onale Selbst noch ein zielorientierter Macher, ist dem sensiblen Selbst mehr 
daran gelegen, Prozesse und Beziehungen möglichst umfassend wahrzuneh-
men und psycho-logisch zu durchdringen: „Der Weg ist das Ziel!“.410 Um 
das zu erreichen, braucht er Andere als Spiegel, so dass das sensible Selbst 
wieder primär gruppenorientiert ist. 
Philosophische Probleme sind ein integraler Bestandteil der Entwicklung in 
dieser Phase, dies insbesondere, weil der Mensch nun erkennt, dass Realität 
nicht gegeben, sondern (auch) eine – mehr oder weniger subjektive – Kon-
struktion des Bewusstseins ist, beeinflusst durch die umgebende Gesell-
schaft, die damit ihre kulturelle Konsensrealität erschafft: Es gibt keine ab-
soluten Wahrheiten! Das Denken auf dieser Ebene ist nicht auf die Unter-
suchung einzelner Objekte beschränkt, sondern bezieht deren Umfeld mit 
ein und kann Gesetze, Muster und Wechselwirkungen zwischen den Teilen 
eines Systems erkennen. Das sensible Selbst wird also fähig systemtheore-
tisch zu denken – die Voraussetzung für ein ökologisches Bewusstsein.411 

 
410  vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 46 ff ,  
411 Den Machtkampf innerhalb der Partei „Die Grünen“ haben Anfang der 90er 

Jahre die Vertreter des ideologischen und des rationalen Selbst gewonnen, die 

sich »Realos« nannten und Ökologie eher unter funktionalen Aspekten sehen. 
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Durch die Fähigkeit zu Relativierung und Kontextualisierung von Erkennt-
nis emergieren zwei weitere – die unteren – Quadranten in der vorher nur 
in Körper und Psyche zweigeteilten Realität: Alle Phänomene (OR) existie-
ren in einem bestimmten Kontext (UR), der stets berücksichtigt werden 
muss, wenn man valide Erkenntnisse erhalten will. Alles Wissen hat Entde-
cker (OL) mit einer bestimmten sozialen Prägung und basiert auf bestimm-
ten kulturellen Grundannahmen (UL). Diese werden jetzt hinterfragt, de-
konstruiert, die logisch-feste Welt des Rationalisten wird flüssig, bis hin 
zum Extrem, „… jegliche Erkenntnis sei ein auf Interpretation beruhendes 
soziales Konstrukt, Wissenschaft sei nicht gültiger als Dichtung, …“ 412. Wil-
ber fasst die vorangegangenen Ebenen aus Sicht der pluralistischen folgen-
dermaßen zusammen: 

„Religiöse Fundamentalisten akzeptieren wissenschaftliche Be-
weise (etwa für die Evolution) nicht; sie akzeptieren nur Gottes 
Wahrheit, wie sie in der Bibel offenbart ist. Wissenschaftler akzep-
tieren keine religiösen Wahrheiten, sondern betrachten diese als 
Kindermärchen. Die Postmoderne akzeptiert beides nicht, sondern 
sieht hier wie dort irrationale gesellschaftliche Konstruktionen.“ 413 

So sehr diese Ebene also alles einstmals für »objektiv« gehaltene Wissen 
relativiert, so ist es gleichzeitig eine ihrer Errungenschaften, sich über die 

 
Die Verliererseite – Vertreter des wenig durchsetzungsfähigen, »grünen« sensib-

len Selbstes – wurde ironischerweise als »Fundis« bezeichnet. 

 Machen Sie sich bewusst: in einer Gesellschaft, die in ihrem Schwerpunkt zwi-

schen D-4 und D-5 oszilliert, gehören auch die Vertreter der regierenden Par-

teien diesen Ebenen an. Das heißt, dass für ökologische Entscheidungen der Re-

gierung oftmals andere Gründe ausschlaggebend sind – bspw. die Angst vor Ab-

wahl und Machtverlust – und nicht eigene systemische Einsichten der Politiker. 

Grundsätzlich führen die Gesetze der quantitativen Demokratie dazu, dass die 

Länder von durchschnitts-intelligenten (oder besser „-dummen“?) Politikern re-

giert werden, und nicht von den bewusstesten und weitblickendsten Köpfen. 

Dazu bedürfte es die Erweiterung der Demokratie um qualitative Aspekte. 
412  vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.8 
413  vgl. Wilber, 2017, Kap. 2.1 
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rein phänomenologische Wahrnehmung der konkreten Welt zu erheben 
und offenbar widersprechende Wahrheiten nebeneinander in einem dia-
lektischen bzw. paradoxen »Sowohl-als-auch« existieren zu lassen. Durch 
die Kontextualisierung von Erkenntnis zersplittert die kollektive Weltsicht, die 
die Gesellschaften früherer Ebenen zusammengehalten hatte, in unendlich 
viele, die nur durch das Charakteristikum der Subjektivität verbunden sind. 
Daraus kann eine große Toleranz anderen Menschen und Meinungen gegen-
über erwachsen – bis hin zur völligen Beliebigkeit: Deine Weltsicht ist Deine 
– meine Weltsicht ist meine! Während sich der Mensch auf D-5 noch an 
äußeren Maßstäben wie »objektiver« Wissenschaft, Leistung oder Men-
schenrechten orientierte, wird nun das atomisierte totale Ego selbst zum Maß-
stab aller Dinge. Ein Beispiel dafür sind egalitäre Organisationen und Ge-
meinschaften, die kaum handlungsfähig sind, weil jede subjektive Ansicht 
darauf besteht, integriert zu werden. 
Mit dieser Ebene entsteht auch eine 4. Perspektive: Konnte das rationale 
Selbst sich selbst und andere als Objekt aus der 3. Perspektive eines ver-
meintlich »objektiven« Beobachters wahrnehmen, „… tritt nun die Vorstel-
lung eines teilhabenden Beobachters, der das beeinflusst, was er sieht, in 
das Bewusstsein.“414 – sozusagen ein Metabeobachter, der die Position des 
Beobachters bestimmt. Die Person erkennt, dass das, was sie als Beobachter 
wahrnimmt, von ihrer eigenen momentanen Verfassung oder vom aktuellen 
Kontext abhängt.415 Das sensible Selbst macht auch die Erfahrung, dass 
seine Psyche nicht homogen ist, sondern aus vielen Teilpersönlichkeiten 
bzw. inneren Stimmen besteht, die in unterschiedlichen Kontexten hervor-
treten und ihren deutlichsten Ausdruck in den verschiedenen sozialen 

 
414  vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 46 
415  An dieser Stelle auch der Hinweis, dass das natürlich auch für die Integrale The-

orie als Ganzes zutrifft: Sie ist der Versuch von alten weißen Männern, die von 

westlicher Philosophie und einer westeuropäischen Sprache determiniert sind, 

auf dem Wissensstand des 21. Jahrhunderts eine möglichst umfassende »theory 

of everything« zu liefern. Wenn man nur eine Variable daran ändern würde, 

würde vermutlich eine ganz andere Theorie entstehen. Siehe auch Kapitel 

»1.1.10 Ergänzung: Ist AQAL schon die ganze Wahrheit?« 
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Rollen haben. Die Erfahrung der eigenen Einmaligkeit und die Konstatie-
rung der Gleichberechtigung aller Menschen führt dazu, auch andere Men-
schen in ihrer Einmaligkeit wahrzunehmen, wodurch dieses Selbst zu 
echter, nicht selbstbezogener Empathie fähig wird. Damit einher geht ein 
Interesse an Feedback und wechselseitigem Austausch von Gefühlen, Ge-
danken und Weltsichten. Das sensible Selbst kann auch die Projektionen 
anderer Menschen auf sich erkennen – hat aber noch nicht genügend Ab-
stand zu sich, um seiner eigenen Projektionen gewahr zu werden. Statt 
konkreter Rollen, die das Regel-Rollen-Selbst bestimmten, werden für das 
sensible Selbst jetzt die subtilen Rollen (bspw. Archetypen) bei sich und an-
deren wichtig, weshalb es sich oft für Typenlehren (Enneagramm, Big Five, 
etc.) interessiert.416 Auch die Moral wird nun eine postkonventionelle. Sie 
orientiert sich nicht mehr starr an Gesetzen, sondern an einer universellen, 
aber kontextbezogenen Gerechtigkeit: was in einem Falle richtig ist, kann in 
einem anderen falsch sein. Der Hang zur Gleichwertigkeit allen Seins äußert 
sich auch in dem Wunsch nach Begegnungen auf Augenhöhe sowie in der 
weitgehenden Ablehnung von Macht-Hierarchien bzw. – in seiner gesunden 
Ausprägung – im Bevorzugen von Kompetenz-Hierarchien. 
Während die vorherigen Entwicklungsebenen einen eher ausschließenden 
Charakter haben, weil ihre Vertreter ihre eigene Bewusstseinsebene als die 
einzig richtige betrachten und alle anderen Ebenen daher offen oder ver-
deckt ablehnen, ist die pluralistische Ebene nicht nur gesellschaftlich, son-
dern auch individuell gesehen die erste, die beginnt, frühere Ebenen zu 
integrieren.417 Dies geschieht einerseits, indem es normal wird, sich über 
Psychotherapie mit seiner eigenen Vergangenheit zu beschäftigen und auf 
diese Weise wieder Zugang zum auf den vorherigen Ebenen stiefmütterlich 
behandelten Körper und Gefühlen zu bekommen, mit einer ersten Blüte, in 
den Selbsterfahrungsgruppen des human growth movement. Andererseits 

 
416 Viele Informationen in diesem und den folgenden Kapiteln verdanke ich einem 

Seminar bei Rolf Lutterbeck zu Terri O’Fallons Stages im Frühjahr 2021.  
417  Cook-Greuter sieht im gleichen Sinne die vor- und konventionellen Ebenen von 

archaisch D-1 bis rational D-5 als differenzierend und die postkonventionellen 

Ebenen ab pluralistisch D-6 als integrierend. Vgl. Cook-Greuter 2008, S. 25 
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wächst das Interesse an anderen, vor allem auch frühen Kulturen, an »pri-
mitiver« Kunst und an Weltmusik, an Reisen in exotische Länder, ihren Sit-
ten, ihrer Weltsicht, Küche und Kunsthandwerk – Multikulti entsteht. Jedoch 
hat das sensible Selbst oft Schwierigkeiten, die beiden vorhergehenden Ebe-
nen zu integrieren und wird im Extremfall zum Aussteiger. Sowohl die star-
ren Regeln der mythischen als auch die kalte Erfolgsorientierung der ratio-
nalen Ebene sind ihm ein Graus: eine Bernstein- bzw. Orange-Allergie. 
Während Beziehungen auf D-4 von einer starken Tendenz zur Verschmel-
zung gekennzeichnet waren, sind jetzt Beziehungen möglich, die jedem 
Individuum seine Einmaligkeit lassen und in ihrer Wichtigkeit weit über 
dem Erfolg stehen, der noch auf D-5 das wichtigste Kriterium war. Das sen-
sible Selbst erkennt, dass Liebe nicht nur an einen Menschen gebunden ist, 
sondern mehrere einschließen kann – ein erster Schritt zur Polyamorie. 
Durch gesteigerte Selbstwahrnehmung treten sowohl eigene Gefühle als 
auch die Empathie für andere in den Vordergrund. Dies ist neben der Rela-
tivierung der Geschichtlichkeit ein Grund für die große Bedeutung des Mo-
ments in der Zeitwahrnehmung: Gefühle werden immer jetzt gefühlt.  
Mit dem Schritt vom rationalen zum sensiblen Selbst beginnt das Indivi-
duum, einen größeren Bewusstseinsraum jenseits des Verstandes zu betre-
ten und wird erstmals fähig, diesen als Objekt zu beobachten: Wer ist es, 
der da denkt? Damit kann es sich langsam aus dem Gefängnis der Rationa-
lität lösen und lockert die Verdrängungsschranken zu Bereichen des Be-
wusstseins, die mit der zunehmenden Individuation über die Ebenen immer 
mehr in den Hintergrund getreten waren, nämlich zum individuellen Schat-
ten und zum Subtilen.418 Plötzlich werden Intuition, Träume, Mythen und 
subtile Energien wieder wichtig. Durch die Wiederentdeckung des subtilen 
Unbewussten entsteht eine neue, auf unmittelbarer Erfahrung basierende 
Spiritualität, die ihren ersten Ausdruck im „New Age“ hatte: Viele Hippies 
hatten durch den Konsum von psychedelischen Substanzen spontane Ein-
sichten in subtilere Bewusstseinsräume. In dem Versuch, diese Türen dau-
erhaft offen zu halten, bedienten sie sich großzügig bei den Meditations-
techniken verschiedenster spiritueller Traditionen, wodurch sich jeder 

 
418  vgl. Wilber, 2000, S. 262 f, 482  
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seine individuelle Patchwork-Spiritualität kreierte. Da vorerst keine postmo-
dernen Erklärungsmodelle existierten, wurden oftmals mit den Methoden 
auch die prärationalen Konzepte dieser Traditionen übernommen – ein Bei-
spiel für fröhliche Prä/Trans-Verwechslung. 
Gesellschaftlich findet diese Ebene Ausdruck in der Postmoderne sowie der 
Informationsgesellschaft und besteht soziologisch vor allem aus den »Kul-
turell-Kreativen« und der »Professional Managerial Class« (PMC)419. Die 
Ebene entstand mit der Hippie- und Studentenbewegung in den 60er Jahren 
des 20. Jahrhunderts und bestimmte bis zum Anfang des 21. Jahrhunderts 
weitgehend den öffentlichen Diskurs (UL), obwohl der Schwerpunkt der 
ökonomischen Macht (UR) weiterhin bei der rationalen Ebene D-5 liegt.420 
Wichtige Errungenschaften dieser Ebene sind die Thematisierung von Bür-
gerrechten, Feminismus, LGBT-Rechten, Inklusion von Behinderten, Öko-
logie, Pazifismus und Antirassismus. Das ist ihr großes Verdienst. Seine 
reifste Ausprägung findet sie in einem wertfreien Multikulturalismus und 
Pluralismus, der allen Menschen, unabhängig von Rasse, Geschlecht oder 
Glaubensbekenntnis, die gleiche Achtung und gleiche Rechte einräumt. In-
dem das Selbst auf dieser Ebene erkennt, dass seine Gruppe nicht die ein-
zige Gruppe und seine Ideologie nicht die einzige Ideologie auf der Erde 
ist – also anfängt, seine eigene Perspektive zu relativieren – verändert das 
Individuum seine Haltung vom sozio- zum weltzentrischen. Diese Ebene 
ist jedoch unfähig zur Priorisierung: die Gleichwertigkeit und Relativität al-
ler Menschen, Dinge und Phänomene führt vielfach zu einem radikalen 
Egalitarismus, zu philosophischem Flachland. Weil qualitative Entwicklung 
(Ebenen) und Unterschiede auf einer Ebene (Typen) jetzt ignoriert werden, 
werden alle Phänomene nicht nur als gleich wichtig, sondern auch als 
gleichwertig und austauschbar betrachtet. Das führt dazu, dass nicht nur 
biologische Unterschiede ignoriert, sondern dass auch individuelle Welt-

 
419  vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Kulturell_Kreative, 1.9.2023 und Liu, 2023. 
420  Die Verteilung in den USA beträgt ca. 50% mythisch, 40% rational, 25% plura-

listisch und 5% integral (durch Überschneidungen mehr als 100%). Vgl. Wilber, 

2017, Kap. 2.1. Im Moment (2023) haben die Vertreter der pluralistischen Ebene 

die Deutungshoheit weitgehend an die der ideologische Ebene abgegeben. 
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sichten und kollektive Traditionen – so anachronistisch und reaktionär sie 
auch sein mögen – als »kulturelle Eigenheiten« geschätzt und verteidigt 
werden. In der Übertreibung von Toleranz und Egalitarismus wittern Ver-
treter dieser Ebene überall Diskriminierung. Jeder Hinweis auf evolutionäre 
Komplexitätshierarchien oder Kompetenzunterschiede wird als Intoleranz 
oder gar als Versuch, neue Herrschaftshierarchien zu installieren zurückge-
wiesen.424 Der Sinn rationaler Gruppen war es, möglichst effektiv ein Ziel 
zu erreichen. Bei Gruppen auf der pluralistischen Ebene geht es darum, 
dass jeder sich ausdrücken kann und niemand diskriminiert wird: Die Be-
ziehungen stehen im Vordergrund. Entscheidungen werden möglichst im 
Konsens getroffen, oft unabhängig von der persönlichen Fachkompetenz. 
Das Gefühl erhält einen höheren Stellenwert als der rationale Verstand: 
„Lose your mind and come to your senses“ (Fritz Pearls). 
Vielen Vertretern dieser Ebene sind sich der ihr innewohnenden performa-
tiven Widersprüche nicht bewusst: Sie bestehen auf Toleranz und Gleich-
wertigkeit – und erkennen nicht, das eine wertfreie Haltung etwas sehr Eli-
täres ist und damit alles andere als wertfrei! Und natürlich fühlen sie sich 
insgeheim intoleranten Menschen gegenüber überlegen.426 Ihre Ablehnung 
von Hierarchien ist also selbst eine verkappte Hierarchie. Da sie die Ebenen 
leugnen, sehen sie die Intoleranz eines Neofaschisten nicht als Ausdruck 
seiner Entwicklung, sondern einfach als willkürliche falsche Wahl. Sie wer-
den wie ein Psychotherapeut mit sanfter Empathie alles versuchen, dass 
dieser Mensch doch noch ihre Weltsicht annimmt – im Gegensatz zum ide-
ologischen Selbst, das an dieser Stelle zu Gewalt und Ausschluss greifen 
würde. Dabei übersehen sie, dass es nicht möglich ist, mehrere Entwick-
lungsebenen zu überspringen. In ihrem Eifer möchten sie die ganze Welt 

 
424  Wilber hat das in dem griffigen Satz (damals noch auf die SD-Farben bezogen) 

zusammengefasst: „Grün sieht bei gelb rot!“. Andererseits verwenden viele Men-

schen und Organisationen, die selbst noch lange nicht das sensible Selbst reali-

siert haben, pluralistische Parolen, um eigene Machtansprüche durchzusetzen, 

bspw. das ideologische Selbst sowie »greenwashing« von Produkten. 
426 vgl. Wilber, 1997b, S. 246 f; Nach Wilber erreichen nur 10% der Bevölkerung 

in den Industrienationen diese Ebene. (vgl. Wilber, 2001a, S. 66 ff) 
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über NGOs mit ihren Wertvorstellungen beglücken – obwohl nach ihrer 
eigenen Definition andere Völker doch einfach nur anders sind und dessen 
deshalb eigentlich gar nicht bedürften. Weil ihrer Meinung nach alles rela-
tiv ist, behaupten sie, es gäbe keine »große Erzählung« im Sinne eines welt-
erklärenden Narrativs und auch keine absoluten wissenschaftlichen Wahr-
heiten – und verkünden dies als neue absolute Wahrheit, also als neue 
»große Erzählung«.427 Ein weiteres Ungleichgewicht dieser Ebene ist ein 
„Absolutismus der linken Quadranten“. Während das rationale Selbst die 
rechten Quadranten betonte und die linken oftmals negierte, ist beim sen-
siblen Selbst das Gegenteil der Fall. Aufgrund seiner starken intellektuellen 
Orientierung werden Probleme in der materiellen Welt (UR) oft nicht ange-
gangen, sondern einfach umbenannt oder in ein neues Narrativ verpackt 
(UL). So wird zum Beispiel, anstatt für sozioökonomische Gerechtigkeit für 
Frauen oder Völker in der 3. Welt zu streiten, überwiegend Sprachakrobatik 
á la Gendern betrieben, statt Klassenkampf blühen Identitätspolitik und po-
litical correctness.428 Das sensible Selbst kann sich allerdings auch erstmals 
vollständig in seine Gegner hineinversetzen, so dass es immer versuchen 
wird, Konflikte gewaltfrei zu lösen. Da es aber Ebenen ignoriert und daher 
davon ausgeht, dass grundsätzlich alle Menschen intellektuell dazu fähig 
sind, die Welt auch auf seine Weise zu sehen, versteht es nicht, wenn diese 
ihm nicht folgen können und ihn hintergehen429 

 
427  vgl. Wilber, 2017, Kap. 9.8. Dort weist er auch darauf hin, dass aus integraler 

Sicht die ganze Evolution zwar nur aus Geschichten besteht, diese aber durch 

Wiederholungen zu relativ beständigen Gewohnheiten und Mustern gerinnen. 

Daher ist die manifeste Wirklichkeit – auch wenn es keine absoluten Wahrheiten 

und Gesetze mehr gibt – trotzdem kein willkürliches Chaos. 
428  Mit Abstand betrachtet ist es allerdings durchaus normal, von einem Extrem in 

das andere zu fallen um später eine balancierte Mitte zu finden. 

 vgl. https://www.heise.de/tp/features/Identitaetspolitik-Woke-und-weltfremd-

6057488.html am 31.5.2021 
429 Ein tragisches Beispiel dafür ist Michail Gorbatschows pluralistischer Versuch, 

durch Zugeständnisse an die NATO-Staaten den Kalten Krieg zu beenden. 
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Auch auf diesem Drehpunkt kann es passieren, dass er nicht bewältigt wird, 
obwohl das Potential und der Kontext vorhanden sind, darüber hinaus zu 
wachsen. Dies würde vermutlich kaum auffallen, da ein Mensch auf dieser 
und den folgenden Ebenen sich deutlich über dem gesellschaftlichen 
Durchschnitt befindet. Aufgrund der hohen Entwicklung ist er auch weiter 
sozial funktionsfähig. Aber natürlich kann es zu einem erheblichen indivi-
duellem Leidensdruck für ihn selbst führen. 
Eine mangelnde Differenzierung führt zu dem, was Wilber »Boomeritis« 
nennt. Sie äußert sich in einer Form subtiler Egozentrik und mangelnder 
Verantwortung für das Ganze, indem sich das Ego in Form elitärer Intole-
ranz oder Besserwisserei aufbläht.430 Da alle Weltsichten relativ sind und 
jeder Recht hat, darf demnach jeder tun, was er will. Aus der Befreiung aller 
Randgruppen kann ein „Stolz auf das Anderssein“ werden, dass nicht mehr 
nach den Gemeinsamkeiten aller Menschen schaut, sondern die Unter-
schiede überbetont und die eigene Einmaligkeit oder gar Privilegien daraus 
bezieht, möglichst vielen Randgruppen anzugehören. Durch den gleich-
falls vorhandenen sozialen Aspekt hebt sich diese Störung jedoch deutlich 
vom Narzissmus auf D-2 oder der Egozentrik auf D-5 ab.  
Eine andere Störung ist die unterdrückte Selbstverwirklichung: „Ich warne 
Dich; wenn Du absichtlich weniger sein willst, als Du zu werden fähig bist, 
dann wirst Du für den Rest Deines Lebens zutiefst unglücklich sein.“431 
Während die vorherige Pathologie durch Überschätzung gekennzeichnet 
war, ist diese durch Unterschätzung gekennzeichnet: Der Betroffene nimmt 
die Herausforderung nicht an, das zu leben, was er eigentlich schon ist; er 
verweigert es, sein Potential auszuschöpfen. Ähnlich gelagert ist die Unfä-
higkeit, seine eigenen Interessen und Rechte durchzusetzen – man könnte 
ja die Interessen und Rechte anderer verletzten. Und da ja alle Menschen 

 
430  vgl. Wilber, 1997b, S. 248 f. An anderer Stelle beschreibt Wilber Boomeritis 

auch als Kombination hoher kognitiver Fähigkeiten, die mit magischer und he-

roischer Emotionalität (D-2, D-3) versetzt sind (vgl. Wilber, 2002, S. 34 f; Wilber, 

2007, S 151). Aus psychologischer Sicht ist es ein intrapersonales Entwicklungs-

ungleichgewicht bzw. der Einbruch dissoziierter Anteile bzw. Selbstlinien. 
431  A. Maslow, zitiert von Wilber in: Wilber et al, 1988, S. 128 
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gleichwertig sind, verbietet sich das Individuum jede Selbstbezogenheit 
und wird zum »Warmduscher«. 
Die Integration früherer Ebenen kann zu einer starken Überbetonung der 
wiederentdeckten Emotionen auf Kosten des Verstandes übertrieben wer-
den, bis hin zu einem Leben als »Dauertherapie«. Wenn dieses emotionale 
Selbst nicht integriert wird, neigen die Menschen dazu, Ihre Befindlichkeit 
über alles zu stellen und zum einzigen Kriterium zu machen. Das kann sich 
in einer Hypersensibilität äußern: Betroffene erleben sich schnell tief ge-
kränkt, wenn ein anderer Mensch – meist aus Unkenntnis oder weil er selbst 
einer anderen Ebene angehört – die eigenen Gefühle und Werte missachtet. 
Caroline Fourest nennt diese Ebene daher treffend »Generation Belei-
digt«432. Aus der Unfähigkeit, verschiedene Persönlichkeitsanteile zu integ-
rieren, können innere Konflikte bis hin zur Verzweiflung entstehen.433 So-
ziale Probleme werden nicht mehr gelöst, sondern verleugnet, bspw. durch 
euphemistische Umbenennung, oder abgewehrt („Triggeralarm“).  
Ein weiteres Produkt einer misslungenen Integration besteht im Nihilismus: 
Während das ideologische Selbst genau weiß, was richtig ist und dafür 
kämpft, kann das sensible Selbst mit seinem Relativismus, also der Fähig-
keit, verschiedene Perspektiven wahrzunehmen, diese aber andererseits in 
ihrer Bedeutung zu dekonstruieren, zu einer Zerstörung aller Werte und 
damit zur Lähmung von Willen und Urteilskraft führen und dadurch letzt-
lich in Zynismus enden: „Alles ist relativ – es gibt also kein Besseres und 
kein Schlechteres, und keine Haltung ist besser als eine andere – also kann 
ich auch gleich meine subjektive Sicht auf die Welt zum einzig gültigen 
Maßstab machen.“ Diese Pathologie übersieht die Kontextbezogenheit der 
Perspektiven und negiert außerdem die grundsätzliche Richtung der Ent-
wicklung über die Ebenen von mehr Spanne/weniger Tiefe zu weniger 
Spanne/mehr Tiefe, die Wilber zufolge keine relativistische Interpretation, 
sondern mit ziemlicher Sicherheit ein objektiver Fakt ist und die daher sehr 
wohl eine nichtdiskriminierende Bewertung von Perspektiven im Sinne ei-
ner mehr oder weniger umfassenden und besseren Wirklichkeitsabbildung 

 
432  vgl. Fourest, 2021, hier ähneln sich sensibles und ideologisches Selbst. 
433  vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 49 
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möglich macht.434 Ein weiteres Symptom mangelnder Integration kann ein 
übertriebenes Dekonstruieren und Kritisieren um seiner selbst willen sein, 
das es diesen Menschen unmöglich macht, in irgend einer Weise konstruk-
tiv und kreativ zu sein und letztlich auch im Zynismus endet. 
Das autonome, nach Authentizität strebende sensible Selbst wird außerdem 
mit den Fragen konfrontiert, der Frage nach existentieller Einsamkeit und 
nach dem sicheren Tod. Diese Frage stellt sich weder dem Vertreter des 
magischen Bewusstseins auf D-2, der glaubt, die ganze Welt drehe sich nur 
um ihn; noch dem Mythengläubigen auf D-3 und D-4, der überzeugt ist, 
dass sein Gott seine Seele schon retten werde; noch dem Rationalisten auf 
D-5, der beschlossen hat, nie wieder solche Fragen zu stellen und sich über 
jeden, der sie dennoch stellt, lustig macht. Doch das sensible Selbst – auf 
dem Höhepunkt der personalen Entwicklung und im Vollgefühl seiner Au-
tarkie, das in und durch sich selbst sein eigener Abgott ist – kann diese 
Fragen, wenn es ehrlich ist, nur negativ beantworten: Das individuelle Le-
ben ist nur ein kurzes Aufblitzen in der kósmischen Leere!435 Das heißt, 
dass jenseits der Todesangst, die jeden Menschen im Angesicht des nahen 
Endes befällt, der Tod erstmalig zu einem eigenen Lebensthema wird. Da-
mit beginnt der Absturz in das Leiden, welches E. H. Erikson als existentielle 
Verzweiflung bezeichnete. Dies geschieht bei Menschen, die bis zu diesem 
Drehpunkt gelangen, häufig in der zweiten Lebenshälfte (Midlife-Crisis), 
wenn sie alles erreicht haben, was sie in der Gesellschaft erreichen konnten 
und sich nun die Fragen stellen: „Wofür das alles?“ und „Was jetzt?“. Das 
daraus resultierende tiefe Leiden kann sich zu verschiedene Pathologien, 
die Wilber existentielle Krisen nennt, steigern436: 

 
434  vgl. Wilber, 1997b, S. 251 f, Wilber, 2017, Kap. 2.2. Beispiele für die grüne 

Ignoranz der Ebenen sind die Idealisierung indigener Gesellschaftsformen oder 

die Forderung, Kindern Verantwortungen zuzumuten, die sie noch nicht tragen 

können oder historischen Persönlichkeiten Ansichten vorzuwerfen, die in ihrer 

Zeit unhinterfragbarer Teil der Kultur (UL) waren (bspw. Martin Luther Antisemi-

tismus oder gar Immanuel Kant Rassismus). 
435  vgl. Wilber, 1996a, S. 327; Wilber et al, 1988, S. 128 
436  vgl. Wilber et al, 1988, S. 128 
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a) Inauthentizität: Aus Mangel an Bewusstwerdung und Akzeptanz der ei-
genen Sterblichkeit kommt es zu einem Gefühl der Allmacht, das sen-
sible Selbst wird zum großtuerischen Helden. Wilber sieht darin den 
letzten Versuch des vereinzelten Subjektes, ein „… vereinzeltes Subjekt 
zu bleiben – indem es seine Isolierungstendenzen ausspielt, seine be-
grenzten Potentiale aufbläht und in seinem vergänglichen Charakter 
annimmt, es sei der Allmächtige und Autonome Gott …“437  

b) Existentielle Isolierung: das Selbst ist stark genug, fühlt sich auf dieser 
Welt jedoch nicht zu Hause. 

c) Existentielle Angst: vor dem drohenden Tod, vor dem Verlöschen des 
individuellen »In-der-Welt-Seins« (Kierkegaard). 

Bei den letzten beiden Pathologien wird die eigene Endlichkeit akzeptiert 
– was notwendigerweise zur Verzweiflung führt, im Extremfall auch zum 
Nihilismus, solange der Betroffene nicht fähig ist, sein individuelles Sein zu-
gunsten einer transpersonalen Identifikation aufzugeben, wie sie die me-
tabewussten Ebenen bieten. Wilber betont, dass es auch auf anderen Ebe-
nen zu depressiven Zuständen kommen kann, dass diese aber eine völlig 
andere Charakteristik haben als das existentielle Verzweifeln des sensiblen 
Selbst an der (scheinbaren) Sinnlosigkeit des Lebens – einen Zustand, den 
V. Frankl auch treffend als »noogene Neurose« bezeichnet hat.438  
Eine indirekte Pathologie der pluralistischen Ebene zeigt sich in der Kinder-
erziehung: Oft versuchen grüne »Helikoptereltern« alles Ungemach von ih-
ren Kindern fernzuhalten, setzen ihnen wenig Grenzen und erzeugen ein 
falsches Selbstwertgefühl, indem sie ihnen die gleichen Rechte wie Erwach-
senen zugestehen und auch schlechte Leistungen positiv apostrophieren. 
Dies maskiert die Realität: Jedes Kind ist zwar einmalig und gleich wertvoll, 
ist aber nicht auf allen Gebieten großartig. Außerdem kann es die Realität 
längst nicht so umfassend beurteilen wie die Erwachsenen auf ihren Ebe-
nen. Dies führt auf Dauer zu überforderten Kindern mit hohem Anspruchs-
denken, Selbstüberschätzung, geringer Frustrationstoleranz und einge-
schränkten Fähigkeiten. 

 
437  vgl. Wilber, 2001b, S. 216 
438  vgl. Wilber et al, 1988, S. 128 
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1.3.2.5 Zwischenebene: das holistische Selbst (petrol / gelb) 
 
Das holistische Selbst ist gerade dabei zu emergieren, so dass es bisher we-
der kulturell noch in anderen Bereichen der Gesellschaft eine nennens-
werte Rolle spielt. Aufgrund dessen, dass es erst wenige Vertreter gibt – 
weniger als 5% der Weltbevölkerung – fehlt auch belastbares empirische 
Material. Es gibt bisher lediglich einige Satzergänzungstests von S. Cook-
Greuter, T. O’Fallon und R. Angerer439, die versuchen, diese Ebene empi-
risch zu erfassen, sowie subjektive Beschreibungen der Inhalte durch ein-
zelne Vertreter. Für Wilber ist das holistische Selbst (petrol) die frühe Phase 
des integralen Selbst (türkis)440. Cook-Greuter bezeichnet das holistische 
Selbst als »autonomen Synthetiker« bzw. O’Fallon »synthetisierenden Stra-
tegisten«. Sie sehen darin die aktive Vollendung der pluralistischen Ebene. 
Wilber fasst analog zu Spiral Dynamics das holistische und das integrale 
Selbst zum »Denken zweiten Ranges« zusammen und setzt davor und da-
nach einen großen Schichtwechsel441. Für Cook-Greuter und O’Fallon fin-
det genau zwischen diesen beiden Ebenen ein großer Schichtwechsel statt, 
da holistisch die letzte – und damit sehr stabile – Ebene der mental-selbst-
bewussten Schicht ist und integral die erste – durch die gleichzeitige Ver-
änderung mehrerer Variablen noch instabile – Ebene der metabewussten 
Schicht. Damit haben sie meines Erachtens die besseren Argumente442 als 
Wilber, der ab dieser Ebene etwas unscharf wird. Deshalb verlasse ich mich 
bei der Beschreibung dieser und der nächsten Ebenen hauptsächlich auf 
Cook-Greuter und O’Fallon. Es ist also sinnvoller, die folgenden Ebenen 
inhaltlich zu erfassen, als sich auf Namen, Nummerierung oder Farben zu 

 
439 vgl. cook-greuter.com, www.stagesinternational.com, www.roman-angerer.de 
440  vgl. Wilber 2017, Kap. 10.1. Da in der integralen Community petrol/gelb die 

angestrebte Ebene ist, ist damit inhaltlich die holistische gemeint, auf der die 

Integrale Theorie in Gänze mental verstanden werden kann.  
441 vgl. Wilber, 2007, S. 97. In Integrale Meditation bspw. lässt Wilber holis-

tisch/petrol aus, beschreibt integral/türkis dann inhaltlich wie Cook-Greuter den 

autonomen Synthetiker – also holistisch/petrol. vgl. Wilber, 2017, Kap. 10.1 
442 vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 22; O’Fallon, 2018, S. 15 ff 
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versteifen. Ich erwähne diese und die folgenden Ebenen hier auch nicht, 
weil sie Relevanz für die Psychotherapie hätten, sondern eher der Vollstän-
digkeit halber. 
In früheren Schriften nannte Wilber das sich mit diesen Ebenen identifizie-
rende holistische Selbst »Zentaur«444, weil es von einer höheren Warte aus 
die Bereiche von Körper, Gefühl und Vernunft gleichberechtigt zu einem 
harmonischen Ganzen integriert hat, einschließlich innerpsychischer Sub-
strukturen wie Subpersönlichkeiten, Schatten und Selbstkonzepte. Damit 
integriert es auch alle früher emergierten Bewusstseinsebenen / Selbste und 
erkennt sie als Stufen zu sich selbst, mit ihren je eigenen Qualitäten und 
Wahrheiten. Dieses vollkommene Einschließen der eigenen Evolution ist 
Wilber zufolge die besondere Qualität des holistischen Selbst, die sich am 
besten mit dem Wort »Ganzheit« beschreiben lässt. Um dazu fähig zu sein, 
musste das Selbst sich von der rationalen Vernunft, die es auf den letzten 
Drehpunkten dominierte, endgültig differenzieren. Deshalb ist diese Ebene 
zwar noch personal, aber schon transrational. Wilber beschreibt es so: 

„Die Fähigkeit, sich weiter nach innen zu wenden und die Ratio-
nalität zu betrachten, führt zum Überschreiten der Rationalität, und 
die erste Stufe dieses Überschreitens ist das, was ich Schau-Logik 
nenne. Wenn Ihnen bewusst wird, dass Sie rational sind, von wel-
cher Art ist dann dieses Bewusstsein, das ja größer sein muss als die 
Rationalität? Sich der eigenen Rationalität bewusst zu sein muss 
doch wohl heißen, dass man nicht länger nur rational ist.“445  

Das Individuum wird sich bewusst, dass es selbst aus zwei Aspekten be-
steht: einem empirischen, beobachtbaren Teil und einem transzendenten, 
wahrnehmenden Aspekt, dem kausalen Zeugen446, einer besonderen Form 

 
444 vgl. Wilber, 1996a, S. 319 f; Das mythologische Mischwesen aus Mensch und 

Pferd wurde zuerst von Erik H. Erikson als Sinnbild für die Integration Körper, 

Gefühl und Vernunft gewählt. 
445  vgl. Wilber, 1996a, S. 319 f 
446  vgl. Wilber, 1996a, S. 324 f, 672; Der klassischen Wissenschaftstheorie zufolge 

beobachten Subjekte Objekte. Jedoch kann ein Teil von etwas nie das Ganze 

wahrnehmen, ein Faden im Gewebe nie das ganze Gewebe, woraus sich die 
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des Gewahrseins, das weder Verstand noch Gefühl ist, diese jedoch ein-
schließt. Mit dem Erwachen des Zeugen wird es fähig, seine Selbstkonzepte 
einschließlich seiner individuellen Geschichte, mit denen es sich früher 
identifizierte, als Objekte wahrzunehmen. Das heißt, dass spätestens ab der 
integralen Ebene Spiritualität nicht mehr vermeidbar ist: GEIST beginnt, sich 
seiner selbst unmittelbar bewusst zu werden.  
Der spezielle Modus der Schau-Logik besteht Wilber zufolge in der inne-
ren, nicht in Sprache kodierten Wahrnehmung (Intuition, Imagination, Vi-
sualisierung) von Phänomenen, die vorher noch nie existierten und Objekte 
der Noosphäre repräsentieren. Bilder haben z.B. nun eine völlig andere 
Qualität als die bildlichen Wahrnehmungen auf den frühkindlichen Dreh-
punkten: Die Phantasien auf letzteren waren körperbezogen und dienten 
der Erfüllung instinktiver, objektbezogener, elementarer Wünsche (von der 
Psychoanalyse auch Primärprozess genannt), wogegen die schau-logischen 
bildlichen Wahrnehmungen abstrakte Sachverhalte verdeutlichen kön-
nen.447 Deshalb sind diese grafisch oft besser darstellbar als durch die line-
are Sprache. Eine Reihe – auf den ersten Blick unlogischer – wissenschaft-
licher Erkenntnisse beruht auf solchen inneren Visionen, z.B. die Ordnung 
des Periodensystems durch Mendelejew, quantenphysikalische Gesetze 
etc. Die späte Schau-Logik ermöglicht die intuitive, ganzheitliche Wahr-
nehmung komplexer nichtlinearer Zusammenhänge, Muster und Gesetze, 
das Erfassen von Systemen in Systemen, auch über die Ebenen hinweg und 
schließt bspw. natürlich auch das mehrdimensionale Integrale Bewusst-
seinsmodell ein. Sie ermöglicht damit eine Gesamtschau des Kósmos mit 
allen bisher emergierten Phänomenen in vielfältigen Dimensionen. 
Dadurch, dass jedes Phänomen seine kósmische Adresse erhält, können 
auch Gegensätze und Paradoxien konfliktfrei eingeordnet werden. Es gibt 
auch nichts mehr, was völlig abgelehnt wird. Dem integralen Selbst wird 
die umfassende Logik der Evolution in sich selbst und in allen Aspekten 
unmittelbar bewusst. Damit ist diese Ebene im wahrsten Sinne integrierend 

 
Notwendigkeit einer Subjekt und Objekt transzendierenden, umfassenderen Per-

spektive ergibt, wobei das ehemalige Subjekt seinerseits auch zum Objekt wird.  
447  vgl. Wilber, 2001b, S. 81 f.  
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und ganzheitlich: aus dem postmodern-pluralistischen Zufalls-Chaos schält 
sich das mental geschaute Modell einer kósmischen Ordnung. 
Ein wichtiger Unterschied zur pluralistischen Ebene ist die Anerkennung 
von evolutionär zunehmender Komplexität und damit einhergehender zu-
nehmender Bewusstheit als wichtigster Grundannahme. Die pluralistische 
»Gleichwertigkeit« weicht einer wertschätzenden und einschließenden Be-
wertung anhand von Entwicklungshierarchien. Damit kehrt auch die Tiefe, 
die auf dieser Ebene verloren gegangen war, zurück. Alle Wahrheit ist wei-
terhin kontextbezogen und relativ – doch gibt es tiefere, umfassendere 
Wahrheiten als andere, womit der pluralistische Nihilismus transzendiert 
wird. Diese Sicht ist im besten Sinne nichtdiskriminierend, weil sie die Not-
wendigkeit und Bedeutung weniger komplexer Ebenen für komplexere an-
erkennt und würdigt, aber sich nicht selbst über deren unterschiedliche 
Tiefe belügt: „Alle Ebenen sind gleich wichtig – aber nicht alle sind gleich 
weit entwickelt!“. Prärationale Machthierarchien und pluralistisches Flach-
land werden abgelöst von evolutionär gewachsenen, ineinander verschach-
telten Holarchien zunehmender Komplexität: Moleküle sind nun einmal 
komplexer als Atome und schließen diese ein und werden wiederum von 
noch komplexeren Zellen integriert. Und ein integrales Selbst ist nun mal 
komplexer als alle Selbste vor ihm – und schließt diese ein. Nichtlineare 
Strukturen werden nicht nur auf der eigenen, sondern durch die Ebenen 
hindurch erkannt – gleichzeitig aber auch in ihrer eigenen Begrenztheit re-
lativiert: Alles Wissen ist nur ein Zwischenschritt zu komplexerem Wissen 
und Erkenntnis.  
Auf dem Höhepunkt der Schau-Logik ist es deshalb erstmalig möglich, die 
Bedeutung jeder Ebenen für die eigene Entwicklung anzuerkennen und sie 
wertzuschätzen. Damit werden neben den frühen Selbsten auch das Re-
gel/Rollen-Selbst (Ordnung, D-4), das rationale Selbst (Erfolg, D-5) sowie 
das sensible Selbst (pluralistisch, D-6) vollständig integriert – Ebenen, die 
in der postmodern-pluralistischen Phase noch ignoriert wurden. Jedes die-
ser Selbste hatte seine eigenen Begrenzungen, die von der nächsten Ebene 
transzendiert wurden, aber auch seine eigenen Qualitäten, die nun als Ob-
jekte integriert sind, während das integrale Selbst beginnt, sich mit einem 
Gewahrsein – dem Zeugen – jenseits derselben zu identifizieren. Diese tiefe 
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Integration aller Ebenen ermöglicht es, willkürlich und der Situation ange-
messen über die verschiedenen Qualitäten aller früheren Ebenen zu verfü-
gen: verspielt zu sein wie ein Kind, verliebt zu sein wie ein Jugendlicher, 
verantwortlich zu handeln wie ein Erwachsener. Das integrale Selbst er-
langt also die Fähigkeit, sich über die verschiedenen Ebenen hinweg zu 
bewegen. Damit wird es möglich, sich den Herausforderungen des Lebens 
situations- und problemangemessen statt ideologisch zu nähern. So kann 
das integrale Selbst situativ seine Kommunikation in der Begegnung mit 
Vertretern anderer Ebenen an diese anpassen – nicht indem es schauspie-
lert, sondern indem es diesen Teil seiner selbst authentisch lebt. Es beginnt, 
Kommunikationsformen zu entwickeln, die von den Vertretern aller Ebenen 
verstanden und angenommen werden können. Außerdem kann es zum ers-
ten Mal mit Abstand die holarchische Evolution des ihn umgebenden 
Kósmos erkennen und die Notwendigkeit und Bedeutung eines jeden Ent-
wicklungsschrittes begreifen. Mit diesem Quantensprung in der Fähigkeit 
der integrativen Schau, die auch allen kommenden Bewusstseinsebenen zu 
eigen ist, beginnt für Wilber in Anlehnung an Spiral Dynamics das »Denken 
des 2. Ranges«.448 Eine weitere Fähigkeit des integralen Selbst ist es – unter 
Einschließung linearer Zeitkonzepte – im »Hier und Jetzt« zu leben. Er er-
langt also die Fähigkeit, „… Gedanken von Gestern als gegenwärtige Er-
scheinung zu sehen, und Vorwegnahmen der Zukunft als gegenwärtige Ak-
tivitäten …“ – wiederum im Gegensatz zu den frühen Ebenen, die nur eine 
vergehende Gegenwart kannten.449  
Der Mensch hat nun endgültig die Verhaftung an eine Gruppe transzendiert 
und ist zu einer integrierten, autonomen Persönlichkeit geworden, mit ei-
nem Streben nach Ganzheit als wichtigstem Bedürfnis. Denken und Fühlen 
stehen erstmals wirklich ergänzend und gleichberechtigt nebeneinander.450 
Diese autonome Persönlichkeit ist jedoch kein isoliertes, egozentrisches In-
dividuum, sondern durch seine erweiterten Fähigkeiten zur Dezentrierung 
immer stärker in eine Verantwortlichkeit für die ganze Welt eingebunden. 

 
448  vgl. Wilber, 2001a, S. 68 ff 
449  vgl. Wilber, 2001b, S. 92 
450  vgl. Wilber, 2017, Kap. 10.1 
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Außerdem weiß es um den Wert der Anderen als Spiegel, dessen Feedback 
ihm wichtige Impulse für die eigene Entwicklung gibt. Da das integrale 
Selbst als Individuum alles erreicht hat, kann es seine individuelle Freiheit 
einer post-postmodernen Moral und Ethik unterordnen und mit der Verant-
wortung für die Menschheit und den Planeten (planetozentrisch) verbinden, 
es wird zu einem »Werkzeug der Evolution«, das Lösungen für alle Ebenen 
sucht, um eine gesunde Entwicklung der gesamten Spirale zu ermögli-
chen.451 Aus der postkonventionellen Moral erwächst damit ein echtes pla-
netarisches ökologisches Bewusstsein, das fähig ist, den gesamten Planeten 
im Blick zu behalten, jenseits der Selbstbezogenheit früherer ökologischer 
Ansätze. Mit diesem Verständnis wäre ein holistisches Selbst eigentlich der 
ideale Politiker, weil er Qualitäten und Bedürfnisse jeder Ebene zu schätzen 
weiß.452 Jedoch liegt diese Ebene – deren Entwicklung ab dem mittleren 
Erwachsenenalter möglich ist – derzeit noch weit über dem durchschnittli-
chen Bewusstsein der Gesellschaft, was bedeutet, dass viele der heutigen 
Menschen sie nicht erreichen werden.  
 
Susanne Cook-Greuter nennt das Selbst der holistischen Ebene den »auto-
nomen Synthetiker«, der die Errungenschaften des sensiblen Selbst vervoll-
kommnet und zu einer stabilen Persönlichkeit zusammenfügt sowie eine 
Reihe Übertreibungen relativiert. Sein Denken ist gekennzeichnet von ei-
nem erweiterten, die ganze Lebensspanne umfassenden Zeitrahmen und 
der Fähigkeit, Systeme in Systemen zu erkennen und mit verschiedenen 
Theorien zu beschreiben, also meta-systemisch zu denken. So interessieren 

 
451  vgl. Wilber et al, 1988, S. 127; Wilber, 1996a, S. 321 f; Während der Boomeritis-

Pluralismus die individuelle Freiheit über alles stellt, befürwortet die integrale 

Ebene Einschränkungen, wenn Freiheiten gegen Menschenrechte oder das Wohl 

des Gesamtsystems verstoßen. (vgl. Habecker, 2005b) 
452  Stellvertretend für diese Ebene seien Mahatma Gandhi und Nelson Mandela als 

Beispiele genannt. Vgl. auch Wilber, 2005, S. 14  

 Ansätze dafür gab es bei der Beratung Südafrikas für den Übergang vom Apart-

heid-Staat zu einer demokratischen Gesellschaft durch Vertreter von Spiral Dy-

namics. Einen ähnlichen Ansatz verfolgt Simpol: www.simpol.org 
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nicht mehr die vielen Details, sondern die Tiefenstrukturen und Trends in 
Prozessen, die er über Generationen in die Vergangenheit verfolgt oder in 
die Zukunft interpoliert. Die Relativität von Wahrheiten und die Berück-
sichtigung von Kontexten ist für ihn zur Normalität geworden. Die Wahr-
nehmung des Hier-und-Jetzt erweitert er um eine Gesamtschau über die 
eigene Lebenszeit hinaus: ein ewiger Fluss der Evolution, in dem er selbst 
ein Tropfen ist. So ist es ihm möglich, Projekte anzustoßen, auch wenn er 
weiß, dass er die Früchte seiner Arbeit nicht mehr wird ernten können. 
Seine Kreativität wird nicht mehr durch Logik oder Konventionen begrenzt. 
Menschen auf dieser Ebene entdecken, dass sie nicht nur Bedeutung schaf-
fende Narrative dekonstruieren, sondern auch selbst kreieren können, bis 
hin zu eigenen, sinnstiftenden Selbsterzählungen und Weltanschauungen. 
Während in der vorherigen Entwicklung des Individuums eine neue Ebene 
einfach »geschah« – plötzlich ist man dort, ohne dass man es bewusst an-
gestrebt hätte – wird das Leben von jetzt an als ein Prozess der gerichteten 
Selbstentfaltung und Entwicklung zu höheren Ebenen begriffen. Deshalb 
werden Authentizität und Selbstverwirklichung bzw. Selbstaktualisierung 
(Maslow, Rogers) zu den wichtigsten Bedürfnissen, was sich in einer inten-
siven psychologischen Auseinandersetzung mit sich selbst niederschlägt: 
Körper, Gefühl und Verstand sowie verschiedene Sub-Identitäten können 
widerspruchslos integriert und kontextabhängig priorisiert werden. Demzu-
folge werden Psychotherapie und Selbsterfahrung nicht mehr als letztes 
Mittel bei psychischen Mängeln oder Erkrankungen angesehen, sondern 
kontinuierlich als Methoden der Selbstentwicklung genutzt. Eine Schwäche 
dieser Ebene ist die Ungeduld, die eintritt, wenn die eigene Entwicklung 
oder die des Umfeldes nicht schnell genug voran schreitet.  
Das holistische Selbst hat ein sehr feines Gespür für soziale Ungerechtig-
keit. Aus der Einsicht heraus, dass andere Menschen meist nicht aus Bös-
willigkeit agieren, sondern aus der Begrenztheit ihrer eigenen Ebene han-
deln, versucht es seine hohen ethischen Ansprüche nicht im Kampf gegen 
diese durchzusetzen, sondern Freiräume zu nutzen, um vor dem Hinter-
grund eines umfassenden Bildes alternative (Mini-) Systeme zu kreieren, in 
denen die verschiedenen Dimensionen möglichst gut aufeinander abge-
stimmt sind. Die Kombination von Selbstverwirklichung und einem hohen 
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Maß an Altruismus führt dazu, dass das Individuum in seinem sozialen En-
gagement dem folgt, was es selbst für richtig hält – mag es ihm auch Nach-
teile einbringen oder im Gegensatz zur Meinung der Masse stehen, deren 
Wohlwollen ihm oft herzlich egal ist. Genau dieser Integrität wegen gelten 
diese Menschen oft als moralische Instanz für ihre Umwelt. Das holistische 
Selbst entwickelt Mitgefühl mit seiner eigenen Unvollkommenheit und der 
Unvollkommenheit der Welt und erkennt, dass jeder Mensch seinen eige-
nen Weg gehen muss. Deshalb ist es wesentlich weniger missionarisch und 
intolerant als sein Vorgänger, das pluralistische Selbst. Stattdessen erkennt 
es den anderen Menschen als Spiegel seiner selbst und behandelt ihn mit 
Achtung, selbst dann, wenn dieser in seinem Verhalten nicht den eigenen 
ethischen Ansprüchen genügt. Seine Liebesfähigkeit kann sich so weit ent-
wickeln, dass sie auf ihrem Höhepunkt kein Gegenüber mehr braucht, son-
dern zu einem Bewusstseinszustand wird. Nicht zuletzt ist ihm die Zer-
brechlichkeit seines eigenen Lebens bewusst.453 
Terri O’Fallon übernimmt für die holistische Ebene die Begriffe synthetisie-
rend und Strategist von Cook Greuter und sieht sie aufgrund ihres Algorith-
mus als Vervollkommnung des sensiblen Selbstes. Weil diese Phase wieder 
die letzte einer Schicht ist, ist sie sehr stabil – sozusagen eine Schicht über 
dem Regel-Rollen-Selbst. Auch sie ist primär sozial orientiert und zeichnet 
sich dadurch aus, dass das integrale Selbst aktiv und Herr aller Möglichkei-
ten ist, die das meta-systemische Denken bietet. Durch eine umfassende 
Sicht der Realität, die es ermöglicht, alle Phänomene widerspruchsfrei ein-
zuordnen und der Erkenntnis der Sinnhaftigkeit der Evolution, sowie durch 
die Integration von Schatten, Teilpersönlichkeiten, Projektionen, Gefühlen 
und Paradoxien erhält das Individuum einen mentalen Frieden, wie er auf 
früheren Ebenen noch nicht möglich war. Ihm werden nun auch eigene 
Projektionen auf andere Menschen bewusst, wenn auch erst im Nach-
hinein. Während über viele Ebenen Weiterentwicklung eher das Resultat 
schmerzhafter Erfahrungen ist, entwickelt das holistische Selbst die Fähig-
keit, notwendiges von sinnlosem Leid zu unterscheiden und angemessen 
darauf zu reagieren. Während frühere Selbste, im Unwissen darüber, dass 

 
453  vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 51 ff 
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ihre aktuelle Stufe nur ein Zwischenzustand ist, vor jedem Ebenenwechsel 
zurückscheuten, wird es ab dieser Ebene ein Bedürfnis, die eigene Selbst-
entfaltung zunehmend angstfreier voranzutreiben: Evolution hört niemals 
auf! Doch wandelt sich die Selbsterfahrung von der emotional-phänomeno-
logischen, wie sie die pluralistische Ebene kennzeichnete, zunehmend zur 
systemisch-konstruktivistischen: Muster sind wichtiger, als Details. Dem 
holistischen Selbst ist klar, dass jedes Konzept der Wirklichkeit immer nur 
ein unvollständiges ist, so dass es nicht auf einer einmal erlangten Sicht der 
Welt beharrt, sondern bereit ist, beim Auftauchen neuer Informationen 
diese zu korrigieren, zu erweitern oder durch eine funktionalere Weltsicht 
zu ersetzen. Es hat auch keine Probleme damit, andere Systeme neben dem 
eigenen anzuerkennen, wenn sie denn die gleiche Komplexität haben.454 
Da das holistische Selbst – selbst wenn es nur eine Zwischenebene ist – der 
erste Schritt in eine ganzheitlich-integrale Weltsicht ist (es gibt ja auch an-
dere Ansätze jenseits der Integralen Philosophie nach Ken Wilber), hat es 
in Bezug auf das Thema dieses Buches eine besondere Bedeutung. Eine 
mangelhafte Integration der pluralistischen Ebene kann zur völligen Ableh-
nung ihrer Errungenschaften führen, zu einer regelrechten Allergie gegen 
alles »Grüne«, welches dann mit Hinweis auf seine Übertreibungen (Ab-
lehnung von evolutionären Hierarchien, Entscheidungsunfähigkeit, Über-
betonung der emotionalen Befindlichkeit, subtile Ausgrenzungen der Ver-
treter anderer Ebenen) gerne als das »miese grüne Mem« (mean green 
meme) abgewertet wird. Eine mangelnde Differenzierung entsteht, wenn 
ein Mensch schon integral denkt, sich aber noch pluralistisch verhält, also 
integrativ schon für integral hält. Dies äußert sich häufig darin, dass zwar 
die pluralistische Einsicht in die Verbundenheit allen Seins bis hin zu holo-
grafischen Modellen schon fest verankert ist, aber noch nicht gesehen wird, 
dass diese von einer holarchischen Asymmetrie geprägt ist: Alles Niedere 
ist im Höheren enthalten, aber nicht alles Höhere im Niederen.455 Außer-
dem ist es möglich, dass sich Menschen der holistischen Ebene rein kogni-
tiv nähern und andere Lebensbereiche und Entwicklungslinien wie 

 
454 Seminar bei Rolf Lutterbeck zu Terri O’Fallons Stages im Frühjahr 2021 
455 vgl. Wilber, 2017, Kap.10.1 
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Emotionen und Körper vernachlässigen. Die integrale Bewegung versucht 
diese Einseitigkeit durch eine Integralen Lebenspraxis (ILP) zu vermeiden, 
die explizit alle wichtigen Lebensbereiche (AQAL) berücksichtigt. 
Die vorgenannten Symptome mögen darauf hinweisen, dass der Ebenen-
übergang nicht wirklich gut gelungen ist, sind aber noch keine krankheits-
wertigen Pathologien. Doch sind auch diese möglich. Wenn die Differen-
zierung auf dieser Ebene nicht gelingt, entsteht eine aperspektivische Ver-
wirrung: Der Mensch hat sich sehr weit differenziert und Einblicke in die 
verschiedensten Bereiche des Seins erhalten. Es ist ihm aber nicht möglich, 
diese in einem konsistenten Weltbild zu vereinen, so dass alle Phänomene 
unverbunden nebeneinander existieren – statt Ganzheit erlebt er Zersplit-
terung. Eine milde Ausformung wäre es, wenn das Grundgerüst integriert 
ist, sich aber einzelne Erkenntnisse oder andere Phänomene partout nicht 
einfügen wollen. Die Person kann in diesem Falle oft (noch) nicht sehen, 
wohin sich die Evolution bewegt und fühlt sich auch kósmisch nicht inte-
griert. Daher zweifelt sie möglicherweise am Sinn ihres Daseins und kann 
im Kósmos und seiner Evolution keinen Sinn erkennen.456 Wenn die In-
tegration nicht gelingt, kann es zu einer Ebenen-Arroganz kommen: Das 
holistische Selbst erkennt mental die Muster des Kósmos und die Exklusivi-
tät seiner eigenen Weitsicht, hat aber nicht genügend Weisheit und Mitge-
fühl entwickelt, frühere Ebenen und ihre Vertreter als Teil seiner selbst und 
damit als seine notwendige Basis anzunehmen und trotz geringerer Komple-
xität angemessen wertzuschätzen. 
Aufgrund dessen, dass es nur wenige Menschen gibt, mit denen das holis-
tische Selbst seine Ebene teilen kann, es aber noch nicht den transpersona-
len Zustand der nächsten Schicht erreicht hat, kann auch ein Leiden am 
fundamentalen Alleinsein entstehen. Weil der Mensch auf dieser Ebene 
schon mehrfach temporäre Erfahrungen des unpersönlichen Zeugen hatte, 
kann er die anschließende Rückkehr in sein ICH als quälende 

 
456  Das Erleben und Verhalten des Individuums hat grundsätzlich auch eine teleo-

logische Komponente: Es wird neben Ursachen/Konditionierungen (Vergangen-

heit) und Funktion/Bedeutung (Gegenwart) auch von Lebenssinn und -zielen 

(angestrebte Zukunft) beeinflusst. 
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Gefangenschaft empfinden. Durch Reste von Identifikationen mit früheren, 
abgegrenzten personalen Selbsten kann auch die Todesangst erhalten blei-
ben457. Diese verschiedenen Störungen kann man als existentielle Depres-
sion zusammenfassen. Depressive Symptome können auf dieser Ebene aber 
auch bei einem Verlust der Selbstbestimmtheit oder aus Schuldgefühlen, 
seinen eigenen ethischen Ansprüchen nicht gerecht geworden zu sein, ent-
stehen.  

 
457  vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 58 
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1.3.3 Die transrationale Entwicklung / metabewusst 

Nachfolgend einige kurze Hinweise auf post-postmoderne Ebenen jenseits 
des holistischen Selbst, die ich in ihrer Gesamtheit nach O’Fallon als »me-
tabewusste Schicht« bezeichne. Das »metabewusst« in diesem Buch be-
schreibt also keine einzelne Ebene, sondern dient als Platzhalter für zukünf-
tig emergierende transrational-transpersonale Ebenen. Bisher steckt diese 
Entwicklung noch in den Kinderschuhen, auch wenn einzelne Menschen 
den Schritt schon gehen und damit die erste Spur legen. Doch gibt es nicht 
genügend Vertreter, um aussagekräftiges empirisches Material zu haben. 
Daher kann die zukünftige Entwicklung nur spekulativ beschrieben wer-
den, mit erahnten möglichen Fähigkeiten und Pathologien. Hinzu kommt, 
dass unsere Sprache noch sehr von der rationalen Schicht geprägt ist, was 
eine konkrete Beschreibung zusätzlich erschwert. 
Ken Wilber ist sich sicher, dass die heute dominierenden rational-persona-
len Ebenen des Selbst nicht die Spitze der möglichen Entwicklung sind. 
Dem widerspricht einfach die Entwicklung des menschlichen Bewusstseins 
von den ersten Hominiden bis zum Homo sapiens der Gegenwart, die na-
helegt, dass in Zukunft noch komplexere Formen des Bewusstseins zu er-
warten sind.458 Da neu emergierende Ebenen tiefer als ihre Vorläufer sind, 
wird der Bereich des individuellen (und auch des kollektiven) Schattens 
immer größer – und damit die Möglichkeiten psychischer Störungen, die ja 
auf allen vorherigen Ebenen entstehen und „mitgeschleppt“ werden kön-
nen. Gleichzeitig werden diese Ebenen noch umfassender sein als die vor-
herigen und damit eine größere Wirkmächtigkeit auf die Umwelt haben. 
Zusammen mit nichtintegrierten Schatten steigt damit auch die Fähigkeit, 
diese Wirkmächtigkeit nicht nur positiv, sondern negativ zum Schaden an-
derer Menschen und der Umwelt zu nutzen: Wie harmlos erscheint eine 
individuelle Schizophrenie gegen die Manipulation von Menschengruppen 
durch einen transrationalen Soziopathen oder ein indigener Schrumpfkopf-
Kult gegen die Atombombe. Um das Abdriften in Negativität und Destruk-
tion zu vermeiden, wird mit der Entwicklung über die Ebenen (grow up) die 

 
458  vgl. Wilber, 2001b, S. 101; Wilber, 2001a, S. 165 f 
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Schattenintegration (clean up) zunehmend wichtiger, wodurch OL das ICH 
(bzw. UL die Kultur) immer gesünder und authentischer wird: verletztes 
Selbst + Schatten = authentisches Selbst. 459  
Wilber nennt die nächste Ebene nach der holistischen das integrale Selbst 
(türkis), das für ihn die letzte Ebene des »Denken zweiten Ranges« darstellt. 
Danach beginnt für ihn das »Denken dritten Ranges«, das er »super-integ-
ral« nennt und nach Sri Aurobindo in »Para-Geist« (indigo), »Meta-Geist« 
(violett), »Über-Geist« (ultra-violett) und »Super-Geist« (weiß) unterteilt.460 
Weil dieser Rang transrational ist, kann man eigentlich nicht mehr von 
»Denken« im herkömmlichen Sinne sprechen: der Kósmos wird (an obige 
Reihenfolge angelehnt) durch direktes Sehen, direktes Fühlen, direktes Er-
leben / Bezeugen und unmittelbares So-Sein ganzheitlich erfahren. Für Wil-
ber ist der dritte Rang von drei Aspekten gekennzeichnet: 
a) Der Zeuge ist sich auf den drei unteren Ebenen dauerhaft seiner selbst 

bewusst als »Gewahrsein des Gewahrseins«, innerhalb dessen das je-
weilige Selbst erscheint, das in der Soheit des Super-Geistes mit dem 
*GEIST* und damit auch mit dem darin erscheinenden Kósmos iden-
tisch wird. 

b) Die Realität wird nicht mehr wie auf dem zweiten Rang kognitiv ana-
lysiert und konzeptualisiert, sondern unmittelbar als direktes »Ge-
wahrsein von Ganzheiten« visionär erlebt: Interpretation und Sein, 
Epistemologie und Ontologie, Subjekt und Objekt fallen immer stärker 
zusammen als zwei Aspekte desselben zugrundeliegenden Ganzen. 
Dieses Gewahrsein schließt auch die evolutionär entstandene Tiefe ei-
nes jeden Holons ein: statt dem holografischen Flachland (Alles ist in 
Allem enthalten) der pluralistischen Ebene kann jetzt die Holarchie di-
rekt erkannt werden: Alles Niedere ist durch »Transzendieren und Ein-
schließen« im Komplexeren enthalten, aber nicht umgekehrt. Beispiel: 
Atome sind Teil von Molekülen, aber Moleküle nicht Teil von Atomen. 
Gleichzeitig wird auch die psychische Dimension jedes Holons bis 

 
459  vgl. Wilber, 2017, Kap. 11.6. und 11.7. 
460  vgl. Wilber, 2017, Kap. 7.3. Für T. O’Fallon stellt das integrale = konstruktbe-

wusste Selbst die erste Ebene der metabewussten Schicht dar.  
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ganz nach unten zu den Elementarteilchen unmittelbar wahrgenom-
men, womit die mit der Entwicklung zur Rationalität in der Renaissance 
/ Aufklärung aufgekommene Differenzierung in Materie und Bewusst-
sein von einer höheren, transrationalen Ebene aus aufgehoben und das 
Leib-Seele-Problem auch im normalen Wachbewusstseinszustand ge-
löst wird. Damit werden die vier Quadranten / Perspektiven hinfällig, 
die nur dadurch nötig wurden, weil der menschliche Verstand auf den 
niederen Ebenen nicht fähig ist, ein Holon als Ganzes zu erfassen. 

c) Der duale Schwerpunkt löst sich dahingehend auf, dass Ebene und Zu-
stand nicht mehr voneinander getrennt werden können, da der Zustand 
zum inhärenten Teil der Ebenenstruktur wird bis hin zur völligen Iden-
tität: Super-Geist ist höchste Ebene und wachester Zustand zugleich, 
der gesamte Kósmos ist sich des gesamten Kósmos bewusst, einschließ-
lich allem, was je in ihm geschehen ist. Damit geht Super-Geist noch 
über die nonduale Erfahrung, die auf jeder Ebene realisiert werden 
kann, hinaus.461 

Während auf den prärationalen Ebenen ein weitgehend natürlicher Zugang 
zu subtilen Zuständen vorhanden war, weil es noch keine durch das ratio-
nale Denken erzeugte Verdrängungs- und Wahrnehmungsschranken gab, 
konzentrierten sich die Menschen auf den rationalen Ebenen auf die mani-
feste sicht- und fühlbare Welt. Die Weiterentwicklung der Kognitionen vom 
rationalen Denken zur transrationalen Schaulogik führt wiederum zu einer 
natürlichen, schrittweisen Transzendenz der Verdrängungsschranken und 
Wahrnehmungsfilter zu subtileren Zuständen, so dass diese wieder erfahr-
bar werden. Hieß es also in der Frühzeit der menschlichen Entwicklung, 
dass alles von „Gott“ durchdrungen ist, ist man auf den rationalen Ebenen 
der Meinung, dass „Gott“ tot sei462, während sich in jüngster Zeit eine post-
moderne Spiritualität entwickelt, deren Vertreter aufs Neue der Meinung 

 
461 vgl. Wilber, 2017, Kap. 7.3. Wilber bezieht sich dabei auch auf das buddhisti-

sche Konzept eines kósmischen Speicherbewusstseins. 
462  vgl. Wilber, 20017, Kap. 12.1.2. Dies gilt zumindest für die westeuropäisch ge-

prägte Zivilisation. Für viele gläubige Christen auf den rationalen Ebenen ist ihr 

Gott ein gedachter Gott, kein existentiell erfahrener Gott. 
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sind, dass alles von Gott durchdrungen ist – auch wenn sie das Wort 
„Gott“ gerne vermeiden, um nicht mit prärationalen Religionen gleichge-
setzt zu werden (und im integralen Kontext lieber von GEIST sprechen). 
Deshalb sind sich viele Theoretiker darüber einig, dass das wichtigstes Cha-
rakteristikum der dritten, metabewussten Schicht (bzw. Ranges) eine trans-
rationale und transpersonale Spiritualität sein wird. Das heißt, dass es im 
Idealfalle ab diesem Zeitpunkt zu einer kombinierte Entwicklung über die 
Ebenen und über die Zustände kommt, dass sich also der duale Schwer-
punkt über beide Dimensionen gleichermaßen in Richtung des goldenen 
Schattens verschiebt, so dass von nun an eine Diagonale von links unten 
nach rechts oben die korrekte grafische Darstellung wäre.  
In »Religion of tomorrow« fasst Wilber die Gemeinsamkeiten der transper-
sonalen Ebenen dahingehend zusammen, dass sich das Selbst sich seiner 
verschiedenen Dimensionen bewusst ist – also jetzt eine umfassende Land-
karte von sich hat – und daher alle im Raum seines Gewahrseins erschei-
nenden Phänomene angemessen einordnen kann463. Außerdem ist es sich 
bewusst, dass es durch seine Perspektiven und Interpretationen zum Co-
Kreator der Realität wird. Die transpersonalen Ebenen sind auch durch eine 
Offenheit gegenüber subtileren Zuständen gekennzeichnet, weshalb Spiri-
tualität ein integraler Bestandteil des Alltags ist. Dies geht mit einer zuneh-
menden Transzendenz des individuellen Bewusstseins einher, die oft kri-
senhaft verläuft und manchmal als »Ego-Tod« missinterpretiert wird. Statt 
dessen geht es darum, dass das Individuum sich zunehmend mit dem un-
persönlichen Zeugen identifizieren, dass seine körperliche Person und das 
dazugehörige ICH einschließlich Denken und Fühlen aus dieser metabe-
wussten Perspektive lediglich als Konstrukt erfahren wird, das im grenzen-
losen Raum des GEISTes erscheint und wieder verlischt: die Person sozu-
sagen als ein Avatar, durch den hindurch GEIST wirkt. 

 
463 Die meisten Menschen bewegen sich in den verschiedenen Dimensionen Ebe-

nen, Quadranten, Zustände, Linien und Typen und nehmen verschiedene Per-

spektiven ein, ohne sich dessen bewusst zu sein, wie eine implizite Grammatik, 

die man mit dem Spracherwerb gelernt hat, ohne ihre Regeln zu kennen. 
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Störungen auf diesen Ebenen entstehen Wilber zufolge hauptsächlich durch 
eine »falsche Sichtweise« – also eine falsche oder mangelhafte Landkarte – 
die diese umfassende Integration von Ebenen und Zuständen behindert. 
Dabei sind zwei Extreme der einseitigen Entwicklung möglich: 
Das eine Extrem wäre, aufgrund einer »falschen Sichtweise« – nämlich der 
Prä/Trans-Verwechslung – sich ausschließlich auf die weitere Entwicklung 
des manifesten ICHs zu beschränken und den spirituellen Aspekt der trans-
rationalen Ebenen ganz abzulehnen, da man noch nicht begriffen hat, dass 
Spiritualität eine Entwicklungslinie ist, die sich durch alle Ebenen zieht und 
nicht identisch ist mit einer speziellen prärationalen magischen oder my-
thischen Ebene (Ebenen/Linien-Verwechslung). Diese transpersonale Aller-
gie wird sich in Form eines übertriebenen Atheismus des Individuums aus-
drücken, das zwar universell wahrnimmt und denkt, aber alles Spirituelle 
als Humbug ablehnt bzw. aus instinktiver Angst vor einem ICH-Verlust ver-
meidet. Möglicherweise nutzt der Mensch auf diesen Ebenen sein Wissen 
über die Entwicklung von Bewusstseinsstrukturen, indem er sich bewusst 
für die nächsten Ebenen öffnet (grow up) – immerhin lockt jede neue Ebene 
mit noch mehr Fülle. Möglicherweise nutzt dieser Mensch auch Psychothe-
rapie und Selbsterfahrung, um seine Schatten zu integrieren (clean up), 
wodurch sein ICH immer authentischer wird. Die Einseitigkeit seiner Ent-
wicklung hätte jedoch im schlimmsten Falle einen psychisch gesunden, 
aber desillusionierten, materialistischen Existentialisten auf einer hohen 
Ebene zur Folge, der keinen Sinn im Kósmos erkennen kann, weil er nie-
mals den Geschmack des GEISTes gekostet hat und alle subtileren Zustände 
jenseits des Wachens in das Reich der Mythen verdrängt.464 
Das andere Extrem wäre, in der Freude über die „Wiederentdeckung Got-
tes“ die ausschließliche Orientierung auf die spirituelle Praxis (wake up) 
unter Vernachlässigung der Schattenintegration (clean up) und der weiteren 
Entwicklung über die Ebenen (grow up). Diese Gefahr ist konkret, weil die 
aktuelle postmoderne Spiritualität noch keinen sicheren eigenen Ausdruck 
gefunden hat und sich statt dessen sehr an den meditativen Schulen des 
Ostens orientiert. Denen waren psychische Strukturen wie Entwicklungs-

 
464  vgl. Wilber, 2017, Kap. 11.7.; siehe auch unter »Abwehr« im nächsten Kapitel 
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ebenen und Schatten, wie sie von Psychologie und Soziologie des Westens 
erkannt wurden, unbekannt. Außerdem halten die meisten dieser präratio-
nalen Schulen alle konkreten Erscheinungen – auch psychische Struktu-
ren465 wie Ebenen, Quadranten, Zustände, Linien etc. – für endlich, relativ 
und illusionär und trachten demzufolge danach, sie schnell zu überwinden, 
um in der absoluten Leerheit des ewigen GEISTes – Turiya – aufzugehen. 
Sie legen also – den Zeugen ausgenommen – wenig Wert auf die Entwick-
lung der verschiedenen Hauptselbstlinien (ICH, Seele, SELBST), oder die 
Schattenintegration. Durch die einseitige Beschreitung des spirituellen We-
ges kann so ein „neurotischer Erwachter“ entstehen, der fröhlich im Ozean 
des GEISTes badet, sich aber nicht dessen bewusst ist, wie sehr sein Denken 
und Handeln in der Welt sowohl von seiner Bewusstseinsebene und den 
nicht bewältigten Verletzungen sowie der umgebenden Kultur geprägt 
ist.466 Die Sucht nach transpersonalen Strukturen und subtileren Zuständen 
mit ihrem Wohlgefühl von Freiheit, Freude und Liebe kann sich bspw. darin 
ausdrücken, das man versucht, der manifesten irdischen Welt mit ihren 

 
465 für Wilber sind Strukturen reale Merkmale der durch die Evolution zunehmenden 

Tiefe des Kósmos. Ebenen sind dagegen die Beschreibung der Strukturen, ihre 

Anzahl richtet sich nach den gewählten Kriterien. Vgl. Wilber, 2017, Kap. 10.1  
466 vgl. Wilber, 2017, Kap. 11.1. siehe auch im nächsten Kapitel unter »spiritual 

bypassing«  

 Die Wirkung der individuellen und gesellschaftlichen Entwicklungsebene kann 

man gut an dem beobachten, was ich „spirituellen Kapitalismus“ nenne: Die 

spirituelle Szene wird zum Markt, Erleuchtung wird zur Ware, die Methode hat 

ein Copyright und der Guru ist Verkäufer. Innerhalb der Patchwork-Spiritualität 

ist es recht einfach, führende Persönlichkeiten nach ihrem Ebenenschwerpunkt 

(der natürlich in einer globalisierten Welt und aufgrund verschiedener Entwick-

lungslinien selten ganz rein ist, deshalb: „-schwerpunkt“) einzuordnen – vom 

magischen Schamanen zum mythischen Yoga-Lehrer bis zum pluralistischen 

Advaita-Meister. Natürlich kann sich niemand diesen Dynamiken entziehen – 

aber man kann darüber reflektieren und sich dessen bewusst sein, anstatt bspw. 

den Missbrauch von Schülerinnen für »crazy wisdom« oder sein Geschäftsgeba-

ren für den einzigartigen Ausdruck der eigenen »Erleuchtung« zu halten. 
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täglichen Belastungen von Arbeit, Beziehungen, gesellschaftlichen Ver-
pflichtungen etc. zu entfliehen, möglicherweise durch Flucht in die Einsam-
keit eines Klosters. Natürlich existieren die niederen Ebenen und manifes-
ten Bedürfnisse weiterhin, jetzt allerdings in verzerrter Form im Unbewuss-
ten (mit gelegentliche Durchbrüchen) oder negativ auf Menschen im Außen 
projiziert. Eine weitere Möglichkeit ist, dass man sein eigenes spirituelles 
Potential auf andere Menschen, bspw. spirituelle Lehrer projiziert und da-
mit einen Teil seiner eigenen spirituellen Wirksamkeit abgibt. Dies kann 
auch in negativer Form geschehen, indem man anderen Menschen „dämo-
nische“ Kräfte unterstellt.467 
Natürlich haben auch diese Störungen Korrelate im rechten oberen Quad-
ranten, allerdings weniger (hirn-)physiologisch, sondern vor allem als Stö-
rungen der subtilen Energien in den Chakren und Meridianen, die aller-
dings auch auf die gröbere Materie rückwirken können bis hin zu körperli-
chen Krankheiten. Als wichtigste Methoden zur Behebung dieser Störungen 
sieht Wilber ein Update der Landkarten und die Integration aller noch ab-
gelehnten Aspekte der Realität, bspw. durch einen 3-2-1-Prozess, so dass 
der Prozess von Differenzieren, Transzendieren und Integrieren wieder in 
eine natürliche Balance kommt. Trotzdem kann die weitere Entwicklung 
auf einer dieser Ebenen stagnieren, weil die Erfahrung derselben für das 
Individuum schon so befriedigend ist, dass es nicht bereit ist, diese für die 
noch größere Freiheit und Weite der nächsten Ebene aufzugeben.468 
 
Terri O’Fallon schließt das integrale Selbst, das sie nach Cook-Greuter 
»konstruktbewusst“ nennt, als erste von vier Ebenen in ihre dritte, metabe-
wusste Schicht mit ein. Sie weist darauf hin, dass mit der Verschiebung der 
Identifikation vom subtilen ICH (Seele) der vorherigen Ebenen zum kausa-
len Ich (Zeuge) ein erneuter Schichtwechsel verbunden ist, weshalb dieser 
Schritt häufig wieder mit einer tiefen Krise – bei ihr »dunkle Nacht der 

 
467  vgl. Wilber, 2017, Kap. 11.1.;  
468 vgl. Wilber, 2017, Kap. 11.1. Da die transrationalen Ebenen schon weit über 

dem aktuellen durchschnittlichen Bewusstsein der Gesellschaft liegen, gibt es 

auch keinen Sog nach höheren Ebenen. 
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Seele« genannt – verbunden ist. Während das Individuum in der konkreten 
Schicht die Grenzen seines Körpers und seiner Gefühle entdeckte und in 
der mentalen Schicht die Konturen seines Verstandes erkundete, erfährt es 
in der metabewussten Schicht die Grenzenlosigkeit seines Gewahrseins. 
Dieses Übersteigen einer begrenzten Persönlichkeit zugunsten des Aufge-
hen im Ganzen kann vorübergehend zu einer großen Unsicherheit bis hin 
zu psychoseähnlicher Desorientierung führen. Damit kommt auch eine 
neue – die fünfte – Perspektive in die Welt: „Das bisherige Muster des Zu-
rücktretens und Einnehmens einer Perspektive auf eine Perspektive wird 
ihnen bewusst und sie beginnen ein Spiegelkabinett zu sehen, mit der Fä-
higkeit, beliebige Perspektiven auf Perspektiven einzunehmen.“469 Für 
Cook-Greuter ist die wichtigste Einsicht dieser und der nachfolgenden Ebe-
nen die unmittelbare Erfahrung der Realität als eines fließenden undifferen-
zierten phänomenologischen Kontinuums, das auch das wahrnehmende 
Individuum mit einschließt. Alle (wissenschaftlichen) Beschreibungen sind 
letztendlich ein Haschen nach Wind, da sie aufgrund der Begrenztheit sym-
bolischer Repräsentationen durch die Sprache immer nur Ausschnitte die-
ses Kontinuums erfassen können und diese dann auch noch mit individuell 
und sozial geprägten Bedeutungen belegen. Damit bleibt jede mentale 
Wahrnehmung und Interpretation des Kósmos unvollständig und verzerrt. 
Selbst die persönliche ICH-Struktur, deren Aufbau doch so viele Jahre ge-
dauert hat, ist nichts anderes als eine künstliche Separierung von diesem 
Evolutionskontinuum – eine Welle, die behauptet, vom Ozean getrennt zu 
sein – und mit dem Festhalten daran eine weitere Entwicklung des Bewusst-
seins behindert.470 
Im Gegensatz zum pluralistischen und integralen Selbst, deren Bezugs-
punkt jeweils die Erde als umfassendes System war, zeichnet sich die me-
tabewusste Schicht vor allem durch eine kósmische Perspektive aus, ein-
schließlich der Raum- und Zeitwahrnehmung. Der Mensch nimmt sich 
selbst als Teil einer sich kontinuierlich entwickelnden Menschheit in einem 

 
469  vgl. O’Fallon, 2012, S. 46 f. Man beachte, dass O‘Fallon das kausale SELBST 

nicht explizit berücksichtigt. 
470 vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 55 
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sich kontinuierlich entwickelnden Kósmos wahr. Metabewusste Menschen 
haben aufgehört, den Kósmos rational verstehen zu wollen – sie haben aber 
großes Verständnis für alle diesbezüglichen Bestrebungen. Stattdessen ha-
ben sie schau-logische und intuitive Einsichten und „… können die Welt in 
einem Sandkorn erkennen.“ So können sie den ganzen Kósmos einschließ-
lich aller Muster und Strukturen in seiner gesamten Geschichte schaulo-
gisch erfassen. Der natürliche Rhythmus von Geburt und Tod gehört für sie 
genauso zum Leben, wie das rationale Denken und die Gefühle aller Cou-
leur, die im Raum des Gewahrseins erscheinen und wieder zurücktreten. 
Das Leben wird so angenommen, wie es kommt, mit all seinen Höhen und 
Tiefen, ohne den Impuls, Positives festhalten oder Negatives abwehren zu 
wollen. Auch Ehrgeiz und Ziele sind Menschen auf diesen Ebenen fremd, 
statt dessen agieren sie, frei von emotionaler Verwicklung, im Einklang mit 
der natürlichen Evolution und voller Demut gegenüber dem Mysterium des 
Seins. Diese existentielle Demut ist eine herausragende Eigenschaft der me-
tabewussten Schicht und nicht zu verwechseln mit der Unterwürfigkeit von 
Menschen unter mächtigere Menschen oder Götter früherer Ebenen. Es ist 
der sokratischen Einsicht „Ich weiß, dass ich nichts weiß!“ sehr viel näher, 
als dem „Mea culpa!“ der katholischen Kirche. Menschen auf dieser Ebene 
sind sich bewusst, nur ein Tropfen im Ozean des Bewusstseins zu sein, ein 
Baustein oder Werkzeug der Evolution des Kósmos. 
Während das Weltverständnis bis zur integralen Ebene immer komplizierter 
wurde, erlangen sie eine neue Einfachheit, die die Komplexität beinhaltet. 
Ihr Grundbedürfnis ist es, einfach nur zu sein, und dies oft in einer sehr 
schlichten Weise. Im Gegensatz zum integralen Selbst, das noch recht aktiv 
ist, wirken sie eher durch ihre Gegenwart, als durch ihr Tun – Aktivismus 
liegt ihnen fern, was manchmal wie Passivität oder Arroganz erscheint. 
„Dadurch, dass sie sind, was sie sind, ohne Rechtfertigung, stellen sie die 
Perspektiven von anderen in Frage und demonstrieren eine Art und Weise 
Mensch zu sein, die sich unterscheidet von den bewertenden, konventio-
nellen Ideen darüber, was es heißt, ein Erwachsener zu sein.“ Aufgrund der 
vollständigen Integration aller früheren Ebenen sind sie zu Empathie und 
Toleranz mit allen Wesen und tiefen, nichtfordernden Beziehungen zu al-
len Menschen gleich welchen Merkmals fähig. „Die Trennung des Selbst 
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von anderen wird als Illusion erkannt, als eine Erfindung zur Sicherung des 
Bedürfnisses des ICH nach Beständigkeit und Selbstwichtigkeit und um sich 
vor der Angst vor seinem Tod zu schützen.“ Sie habe eine interindividuelle 
Moral, die auf eine universelle Gerechtigkeit pocht, völlig losgelöst von ei-
genen Interessen und versuchen, in einer unaufgeregten Weise den Lauf 
der Evolution zu unterstützen. Dazu gehören auch die Fähigkeit von Ak-
zeptanz und Nichteinmischung in den natürlichen Fluss des Seins.471 
Terri O’Fallon weist darauf hin, dass auf diesen Ebenen spirituelle Praxis 
weitgehend überflüssig wird, weil das Selbst überwiegend in einem wachen 
Zeugenbewusstsein verharrt. Die Zeit werde als Ewigkeit und der Raum als 
unendlich erfahren. Ein weiterer Teil dieses Hintergrundes sei eine tiefe 
Stille sowie ein umfassender innerer Friede. Die kausalen Schleier seien so 
dünn, dass es spontan immer wieder zu transrationalen, umfassenden Ein-
sichten in die Mysterien des Seins komme. Hinzu komme ein Gefühl uni-
verseller Verbundenheit und Dankbarkeit für das Leben, bei einem gleich-
zeitigen Grundgefühl, dass man selbst und die gesamte Umwelt ganz ge-
wöhnlich sei. „Alles ist vollkommen, so wie es ist.“472 
Sowohl Terri O’Fallon als auch Susanne Cook-Greuter haben sich erste Ge-
danken über die Inhalte und Struktur der metabewussten Schicht gemacht. 
Susanne Cook-Greuter beschreibt als erste Unterebene darin den »kon-
struktbewussten Synergisten«, dem später der »Unitäre« folgen würde. 
Auch O’Fallon beginnt mit einem »konstruktbewussten Selbst«, dem sie aus 
ihrer Struktur abgeleitet die noch weitgehend hypothetischen Ebenen 
»transpersonal«, »universal« und »illuminiert« folgen lässt. 
An dieser Stelle möchte ich unter Hinweis auf die Wilber-Combs-Matrix 
klarstellen, dass die Zustands-Aspekte dieser Ebene durchaus auch von sehr 
wachen Menschen früherer Ebenen realisiert werden können. Dies betrifft 
vor allem subtilere und noch stärker die Turiya-Erfahrungen: Jeder Mensch 
kann sich meines Erachtens mit dem Zeugen identifizieren, da die Leerheit 
des GEISTes permanent im Hintergrund existiert – egal, ob dieser Raum des 
Gewahrseins dann eine maximal entwickelte ICH-Struktur enthält oder 

 
471 vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 60 ff 
472 vgl. O‘Fallon, 2012, S. 52 f. 
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nicht. So sind innere Stille, Friede, einfaches Sein, universelle Verbunden-
heit und existentielle Dankbarkeit keine Eigenschaften, die nur den metabe-
wussten Ebenen zu eigen sind. Jedoch werden den Vertretern früherer Ebe-
nen alle Errungenschaften der kognitiven und psychischen Entwicklung 
späterer Selbste fehlen: Sie hätten dann zwar Visionen oder gar einen (per-
manenten) Zustand der All-Einheit, aber weder ein rationales oder systemi-
sches Denken, ihr moralisches Verständnis wäre ein (prä-)konventionelles, 
ihr Altruismus ethnozentrisch, und auch ihre Werte, Bedürfnisse, Weltsicht 
und vieles andere wird ihrer jeweiligen Entwicklungsebene entsprechen. 
  
1.3.3.1 das integrale / konstruktbewusste Selbst (türkis) 
 
Wilber bezeichnet die auf das holistische Selbst folgende Ebene als »integ-
rales Selbst«, das inhaltlich dem »konstruktbewussten Synergisten« bei 
Cook-Greuter und O’Fallon entspricht – eine Ebene, die bisher nur recht 
wenige Menschen erreicht haben. Weil diese Ebene auf die postmodernen 
Ebenen folgt, bezeichnet Wilber sie auch als Post-Postmoderne. Ihr kogni-
tiver Metabolisierungsmodus namens Schau- oder Visions-Logik hatte sich 
auf der letzten Ebene schon angekündigt und löst das meta-systemische 
Denken als vorherrschendes mentales Werkzeug ab. Der wichtigste Unter-
schied zum holistischen Selbst besteht für ihn darin, dass das integrale 
Selbst nicht nur »Ganzheiten«, sondern auch »Ganzheiten in Ganzheiten« 
wahrnehmen kann, die letztendlich den ganzen Kósmos umfassen. Außer-
dem wird das Bewusstsein in den Zuständen jetzt endgültig über das ICH 
auf Seele oder SELBST hinaus ausgedehnt, woraus eine konstante spirituelle 
Anbindung resultiert. Auf früheren Ebenen kann man die Bewusstseinszu-
stände zwar auch bis Turiya oder Turiyatita ausdehnen, ist aber aufgrund 
der begrenzten kognitiven Tiefe nicht zur Erfahrung kósmischer »Ganzhei-
ten in Ganzheiten« fähig, sondern bleibt in einer egozentrischen, ethno-
zentrischen oder weltzentrischen Sicht gefangen: Die All-Einheit eines Ba-
bys ist eine andere, als die All-Einheit eines magischen Schamanen oder 
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die All-Einheit eines nationalistischen Zen-Meisters oder die All-Einheit ei-
nes integralen Mystikers. 474  
Das integrale Selbst unterscheidet sich deutlich vom integral informierten 
Menschen: Die Übernahme integraler Theorien ist – wie bei vielen anderen 
Konzepten auch – ab der mythischen Ebene möglich, was durchaus die 
Entwicklung beschleunigt. Manchmal führt das Wissen aber auch zu Aus-
wüchsen wie einem integralen Fundamentalismus.475 Dabei ist der Akteur 
noch viele Ebenen von einem integralen Selbst entfernt. Auch die Konkur-
renz, die sich manchmal unter selbsterklärten Integralen findet, konterka-
riert die integrale Idee und deutet darauf hin, dass bestimmte Ebenen noch 
nicht integriert wurden. Die fehlerhafte Selbsteinschätzung vieler integral 
informierter Menschen, schon ein integrales Selbst zu sein, verbunden mit 
der Unfähigkeit, die Welt anders als durch die Brille der Integralen Theorie 
wahrzunehmen, sowie eine mangelhafte Reflexion der eigenen sozialen 
Prägung und einer daraus resultierenden Abwertung anderer Menschen 
und Kulturen führt oftmals zu einer subtilen Arroganz: „Wir sind die Speer-
spitze der Evolution!“. Diese Arroganz beschreibt Joseph Dillard als einen 
unter mehreren »Schatten« der integralen Szene476, doch hat sie wenig mit 

 
474 vgl. Wilber, 2017, Kap. 10.1. Wenn dies kein Buch über die Integrale Theorie 

wäre, würde ich den Begriff »integrales Selbst« sofort durch »konstruktbewusstes 

Selbst« ersetzen, da es mir inhaltlich deutlich treffender erscheint. 
475  Spiral Dynamics macht die nützliche Unterscheidung zwischen der Ebene der 

Nachricht und der Ebene ihres Überbringer: Ökologie ist ein postmodernes plu-

ralistisches Konzept, das, wenn der Überbringer sich mit der mythischen Ebene 

identifiziert, als prämoderner Öko-Fundamentalismus daherkommen kann, auf 

modern-rationaler Ebene aber auch als technischer Machbarkeitswahn, etc. 
476 vgl. https://one-mind.net/blinde-flecken-im-integralen-aqal-weltbild/ 13.4.2021 

 Möglicherweise gibt es weitere Kinderkrankheiten oder Schatten der integralen 

Ebene in den kollektiven Quadranten: Zum einen wird eine Entwicklung jenseits 

von Kapitalismus / parlamentarischer Demokratie derzeit (Stand 2023) wenig 

diskutiert, obwohl die Entwicklung der Produktionsweisen / politischen Systeme 

(UR) über die Ebenen ein fester Bestandteil der Integralen Theorie ist. Zum an-

deren wird aktuell auch der positive Aspekt der pluralistischen Identitätspolitik 
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der integralen bzw. konstruktbewussten Ebene zu tun. Ein wirkliches integ-
rales Selbst hat die verschiedenen Aspekte aller 5 Dimensionen so weit wie 
möglich integriert. Durch seine transpersonalen Erfahrungen hat es auch 
seine Mitmenschen als Teil seiner Selbst erkannt. Demzufolge benutzt es 
AQAL nicht zur Selbstaufwertung, sondern vor allem zum besseren Ver-
ständnis seiner selbst und zu einer empathischeren Kommunikation mit sei-
nen Mitmenschen. 
Cook-Greuter zufolge erkennt das Selbst auf der integralen / konstruktbe-
wussten Ebene, dass sein Körper mit all seinen Fähigkeiten eigentlich nur 
zwei Funktionen hat: zum einen dient er der Verarbeitung von Sinnesein-
drücken und zum anderen ist er der Wahrnehmungsmittelpunkt, von dem 
aus er den Kósmos betrachtet: Jeder Mensch steht im Mittelpunkt seines 
Universums. Ihm wird klar, dass dies die grundlegende Egozentrik des 
menschlichen Seins und sein Gefängnis ist, das es nun endgültig zu verlas-
sen gilt. So schwankt er zwischen der Hybris, seine Person wäre alles, und 
der Demut, die aus der Einsicht entspringt, dass seine Person nur ein Kon-
strukt in der Leerheit des GEISTes ist. 
Außerdem erkennt der Konstruktbewusste die grundlegende, kulturunab-
hängige Funktion der Sprache, die unbewusst permanent zur symbolischen 
Repräsentation der Realität benutzt wird. Wörter sind eigentlich nur leere 
Klänge – wir konstruieren ihre Bedeutung erst in unserem Verstand. Jede 
Wahrnehmung wird im gleichen Moment mit einem beschreibenden Wort 
belegt – und damit werden ständig Dualitäten geschaffen zwischen Be-
zeichnetem und Hintergrund, einschließlich der Trennung in Subjekt und 
Objekt, verbunden mit (emotionalen) Bewertungen. Hinzu kommt eine Ein-
sicht in die Absurdität der menschlichen Bedeutungs- und Theorienbildung, 
die den Blick auf die darunterliegende nonduale Wahrheit verschleiert: Die 

 
(UL) kaum auf die Integrale Theorie selbst angewendet – nämlich zu hinterfra-

gen, inwieweit diese (auch) eine Philosophie der weißen, alten, westlich-patri-

archalisch geprägten Männer ist. Möglicherweise ist die europäische Denktradi-

tion nur ein Typ der Interpretation des Kósmos unter mehreren, wie ich im Ka-

pitel 1.1.10 »Ergänzung: Ist AQAL schon die ganze Wahrheit?« ausführlich dar-

gelegt habe. 
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Landkarte ist nicht das Gelände! Damit verliert das konstruktbewusste 
Selbst die Sicherheit, die das holistische Selbst mit seiner konkreten, alles 
einschließenden »theory of everything« noch hatte. Doch die nonduale Re-
alität, die den Kósmos mit seiner ganzen Geschichte enthält, wie sie dem 
Konstruktbewussten in metabewussten Momenten im Gewahrsein erscheint, 
ist zu komplex, als dass jemals eine Theorie sie fassen könnte477: ein gewal-
tiger, ungeteilter Fluss der Erscheinungen, der in permanenter Veränderung 
ist478. Sprache dagegen schafft eine Pseudorealität und versucht diese stän-
dige Bewegung festzuhalten und in immer feinere Gedankenobjekte aufzu-
teilen und zu verdinglichen. Doch bei all dieser Begrenztheit erkennt er auch 
die immense Bedeutung, die die Sprache hat, bspw. für die Interaktion von 
Menschen. Cook-Greuter definiert als grundlegende Aufgabe für diese Ebene, 
die Spannung auszuhalten, die aus dem Wunsch entsteht, mentale Ordnung 
in das nonduale, letztlich unbeschreibbare Chaos zu bringen und die dage-
genstehende Begrenztheit des menschlichen Verstandes und seinem wich-
tigsten Werkzeug, der dualen Sprache. Vereinfacht gesagt: Das konstruktbe-
wusste Selbst ist objektiv unfähig, seine Wahrnehmung auszudrücken und 
muss mit diesem Paradox leben. Dieser Kampf mit der Begrenztheit führt im 
täglichen Leben manchmal zu einem chaotischen Sprachfluss. Außerdem 
neigt ein Konstruktbewusster dazu, alles was er sagt, ständig zu relativieren 
und in Frage zu stellen, einschließlich seiner selbst. 
Die Haupttätigkeit des Selbstes auf dieser Ebene bestehe darin, die Grenzen 
des rationalen Denkens abzutasten sowie sich seiner emotionalen und 
mentalen Konditionierungen gewahr zu werden und diese zu entautomati-
sieren – ein ständiger Kampf zwischen Identifiziert-Sein und Zeugenbe-
wusstsein: Der Versuch, nicht anzuhaften, ist eine Anhaftung – ein unauf-
lösbares Paradoxon! Doch würden mit der Zeit veränderte, allerdings flüch-
tige Formen der Wahrnehmung immer häufiger, wie Flow-Zuständen, 

 
477 Anm. des Autors: Mit diesem Hinweis auf den Sisyphos-Charakter wäre es nur 

konsequent, sofort die Arbeit an diesem Buch einzustellen und chillen zu gehen. 

Aber wie kriegt man die Zeit bis zum Tod sinnvoller rum??? ;-)  
478 Der Science-Fiction-Autor Philipp K. Dick hat es so ausgedrückt: „Realität ist 

das, was übrig bleibt, wenn Du nicht mehr daran glaubst!“ 
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Gipfelzuständen, Intuition und anderen Formen transpersonaler Erkenntnis. 
Da es wenige Menschen auf dieser Ebene gibt, wird es für das konstruktbe-
wusste Selbst schwer, sich auszutauschen. Weil es sich mit allen Menschen 
verbunden fühlt, ist ihm direkte Nähe oftmals nicht mehr wichtig: Allein-
sein wird zu All-Eins-Sein, anstatt zu Einsamkeit. Es ist sich bewusst, in sei-
ner Entwicklung weit über dem Durchschnitt zu stehen. Da es alle anderen 
Menschen aber als Teil seiner selbst erkennt, schämt er sich dieser realisti-
schen Einsicht als Überheblichkeit. Daraus erwächst auch eine große Tole-
ranz für alles Menschliche und ein umfassendes Mitgefühl für alle Lebewe-
sen – jenseits jeder Ebenenarroganz. Manchmal sehnt es sich nach einem 
weniger komplexen Leben auf früheren Selbstebenen zurück. Da ein Kon-
struktbewusster weitgehend unabhängig von der Meinung andere Men-
schen ist, legt er in seinem Umgang mit seiner Umwelt wenig Wert darauf, 
zu gefallen und erscheint oft unangepasst. Er hat auch kein Problem, in der 
Kommunikation mit anderen bei Bedarf schnoddrig oder grob zu sein. Ver-
treter dieser Ebene sind noch sensibler als das sensible Selbst, identifizie-
ren sich aber nicht mehr mit ihren Gefühlen, sondern können diese in 
ihrem Erscheinen und Vergehen beobachten. Dadurch, dass sie alle frühe-
ren Stufen integriert haben, können sie sich gut an die Kommunikations-
muster andere Menschen anpassen, indem sie sich selbst kurzzeitig auf 
diese Ebene begeben.479 Im Gegensatz zum sensiblen und integralen 
Selbst drängen sie sich nicht als Helfer auf, sondern vertrauen auf die der 
Evolution innewohnenden Eigendynamik. Sie sind grundsätzlich davon 
überzeugt, dass jeder Mensch in jedem Moment genau richtig ist und Ent-
wicklung sowieso passiert und nicht provoziert werden muss. Deshalb 
haben sie unbegrenzte Handlungsmöglichkeiten – bis hin zum Nicht-Tun. 
Oft sind sie sich ihrer Klugheit bewusst, relativieren sie aber als »überflüs-
sige Gedankengymnastik«.480  
O’Fallon ergänzt, dass das konstruktbewusste Selbst schon weitgehend mit 
dem Zeugen identisch ist: Es dehnt sich wechselweise aus und kontrahiert 

 
479  Eine gute Vorwegnahme ist die »Ich-bin-Du-Meditation«: Der Versuch, sich in 

alle Menschen, die einem auf der Straße begegnen, hineinzuversetzen. 
480  vgl. Cook-Greuter, 2008, S. 55-59 
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wieder in das ICH / die Seele hinein. Dieser Wechsel zwischen Zeuge und 
ICH wird manchmal dadurch ausgedrückt, dass Menschen auf dieser Ebene 
von sich selbst in der 3. Person sprechen. Dabei ist sich auch das Indivi-
duum ständig bewusst, dass andere Menschen nichts anderes als andere 
Perspektiven seiner selbst sind – nämlich des einen GEISTes hinter allem. 
Es kann Projektionen im Moment ihres Aufsteigens erkennen und nimmt 
wahr, dass alle Konzepte, die es von der Welt und sich hat, letztendlich 
Illusionen bzw. die eigenen Konstrukte einer sich ständig verändernde Ge-
schichte sind.481 Auf dieser Ebene sind die Verdrängungsschranken so weit 
aufgeweicht, dass es nicht mehr möglich ist, seinen Schatten auszuwei-
chen. Deshalb wird der Konstruktbewusste mit allem konfrontiert, was der 
Integrale noch nicht integriert hat. O‘Fallon führt weiter aus, dass Men-
schen auf dieser Ebene ein erweitertes Raum- und Zeitbewusstsein haben, 
so dass sie generationenübergreifende Konstrukte und Narrative wahrneh-
men können und sich außerdem ihre eigene Raumgrenze über die Erde 
hinaus in das All ausdehnt. Mit anderen Worten: der Zeuge – das eigene 
Bewusstsein – wird als eine über den Körper hinausgehende Leerheit wahr-
genommen, in der konkrete grobstoffliche Dinge und mentale feinstoffliche 
Phänomene erscheinen und wieder vergehen.482 Diese Leerheit ist nicht 
mehr persönlich, sondern nur die Wahrnehmung von GEIST durch einen 
individuellen Körper. Oder anders betrachtet: Die Person ist nur eine Brille, 
die GEIST sich aufgesetzt hat, um sich selbst wahrzunehmen. Mit dieser 
Einsicht wird auch der Tod transzendiert: selbst wenn die Person als bio-
logisches Wesen mit all ihren Gedanken, Gefühlen und Bedürfnissen 
stirbt, wird die Leerheit des GEISTes davon nicht berührt. Während die 
unmittelbare Erfahrung von GEIST als Hintergrund und Ausdruck allen 
Seins auf früheren Ebenen eher ein Geschenk nach langer meditativer 

 
481 vgl. O’Fallon, 2012, S. 47. Aus dieser Sicht noch einmal die Warnung an Sie, 

liebe Leser: Es gibt vermutlich im gesamten Kósmos keine Ebenen, Quadranten, 

Linien, Typen und Zustände – also nichts von dem, was die Integrale Theorie 

behauptet – diese ist nur ein menschengemachtes Konzept. Aber es vereinfacht 

das Leben ungemein, wenn man so tut als ob es sie gäbe! 
482 vgl. auch Kirchhoff, 2007 
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Praxis war, gehört diese ab der konstruktbewussten Ebene originär dazu, 
wodurch sich dem Menschen auf intuitive Weise der Sinn des Kósmos 
und seines Lebens erschließt. 
Die wichtigsten Pathologien auf dieser Ebene lassen sich aus dem Algorith-
mus ableiten, dass ein Ebenenübergang entweder durch mangelnde Diffe-
renzierung oder durch mangelnde Integration misslingt. Ersteres würde be-
deuten, dass die Person zwar den Kósmos meta-systemisch und schaulo-
gisch erfassen kann, einschließlich Sprache und eigener psychischer Struk-
tur, aber nicht erkennt, dass es sich dabei um zwar überaus nützliche »Ar-
beitshypothesen« (oder wie immer man die eigenen Konstrukte nennen 
mag) handelt, nicht jedoch um ewige, objektive Wahrheiten. Eine misslun-
gene Integration könnte sich als einseitige Identifizierung mit dem eigenen 
Anteil am Absoluten, dem Zeugen äußern – unter Ignoranz der Einsicht, 
dass sich GEIST eben nicht nur als Leerheit, sondern auch als Form äußert, 
und dass die Welten der Formen nach eigenen Gesetzen funktionieren, die 
man respektieren sollte, wenn man einigermaßen stressfrei in diesem 
Kósmos leben will. Um nicht negativ aufzufallen, sollte man wenigstens so 
tun als ob, selbst wenn man innerlich darüber schmunzelt!  
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1.3.4 Die Entwicklung von Altruismus und Liebesfähigkeit 

Über all die Ebenen kommt es auch zu einer zunehmenden Entwicklung 
des Altruismus: Der Mensch wird fähig, sich für immer größere Gruppen 
verantwortlich zu fühlen und sie in seine Entscheidungen einzubeziehen. 
Das erklärt im Umkehrschluss, weshalb Menschen in völkischen oder ähn-
lich begrenzten Kategorien denken und handeln, was von Menschen auf 
höheren Ebenen als dissozial abgelehnt wird. 

 
Abb. 1.49: die Entwicklung des Altruismus über die Ebenen / Selbste483 

 
483 Es gibt wissenschaftliche Untersuchungen, die Wilbers Vorstellung vom zuneh-

menden Altruismus in Frage stellen: Möglicherweise sind Kooperation und Alt-

ruismus grundlegende, angeborene Merkmale des Menschen, die ihm von der 

aktuellen, auf Konkurrenzwirtschaft basierenden rationalen Gesellschaft, die ei-

nem egoistischen Menschenbild huldigt, aberzogen werden. Demzufolge 

müsste man den zunehmende Altruismus höherer Ebenen eher als eine Wieder-

entdeckung, denn als Neuentwicklung sehen. Das könnte darauf hindeuten, 

dass Wilber an dieser Stelle seinen eigenen Kontext nicht genügend reflektiert. 

 https://www.heise.de/tp/features/Das-Menschenbild-eine-sich-selbst-er-

fuellende-Prophezeiung-6037283.html am 10.05.2021 
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Wie an anderer Stelle erwähnt, ist die Liebe in einem sehr generalisierten 
Sinne neben der Bewusstheit eine Grundqualität dieses Kósmos. Und so 
kann man die Entwicklung der Liebesfähigkeit über die Ebenen als einen 
Gegenspieler der kognitiven Entwicklung betrachten. Dabei bedarf es eines 
gewissen Maßes an eigener Individuation, um das Gegenüber als getrenntes 
und zugleich ergänzendes Wesen wahrnehmen zu können. Diese Entwick-
lung ist (ohne jetzt jede Ebene zu berücksichtigen) von Mira Alfassa, Sri 
Aurobindos Lebensgefährtin, wunderbar beschrieben worden: 
 

Zuerst liebt man nur, weil man Liebe braucht. 
Dann liebt man spontan, will aber wiedergeliebt werden. 
Später liebt man, auch wenn man nicht geliebt wird, doch liegt einem 
daran, dass die Liebe angenommen werde. 
Und schließlich gelangt man in den Zustand der Liebe, jenseits der ei-
genen Bedürfnisse und ohne eine andere Freude, als einfach nur zu 
lieben, alles und jeden. 
 

Etwas prosaischer und sehr grob gestaffelt könnte man die Evolution der 
Liebesfähigkeit auch so ausdrücken: 

prärational: Ich liebe Dich, weil ich Dich brauche! 
rational: Ich brauche Dich, weil ich Dich liebe! 
pluralistisch: Ich liebe Dich! 
integral: Ich bin Liebe! (kein Objekt) 
metabewusst: Liebe ist! (weder Subjekt noch Objekt) 

Damit einher geht auch eine historisch nachverfolgbare Entwicklung der 
Beziehung von Mann und Frau: von einem undifferenzierten, eher durch 
Instinkte geleiteten Zusammenleben auf den sehr frühen Ebenen, wo der 
blutsverwandschaftliche Clan wichtiger war als die Zweierbeziehung 
selbst; hin zu Zweckehen zur Erhaltung oder Vergrößerung der wirtschaft-
lichen Basis auf der heroischen und mythischen Ebene; zur auf der roman-
tischen Liebe aufbauenden monogamen Beziehung der rationalen Ebene; 
zur »freien Liebe« (die eher freier Sex war) der pluralistischen 68er; zu einer 
stabilen Polyamorie (»Seelenfamilie«); bis hin zu Beziehungsformen auf zu-
künftigen Ebenen, die wir heute nur ahnen können.  
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1.3.5 Die Entwicklung über die Zustände 

Die Entwicklung über die Zustände (wake up), also die permanente Reali-
sierung transpersonaler Bewusstseinsbereiche erfordert gemeinhin eine 
kontinuierliche spirituelle Praxis in Form verschiedener Arten der Medita-
tion unter möglichst erfahrener Anleitung. Deshalb sind diese Bereiche ur-
eigentlich die Domäne der kontemplativen Wissenschaften484 und der Mys-
tik. Die folgenden Aspekte der Bewusstseinsentwicklung zu mehr Wachheit 
sind daher auch nicht Gegenstand der konventionellen Psychologie, da 
diese sich ihrer Methodik entsprechend auf die Entwicklung des ICH in der 
manifesten Welt beschränkt, also auf die vertikale Entwicklung zu mehr 
Fülle (grow up). Nichtsdestotrotz kommt es vor, dass Psychotherapeuten 
mit Entwicklungsstörungen, die bei der Entwicklung über die Zustände hin 
zu mehr Wachheit auftreten können, konfrontiert werden. Derzeit ist die 
Anzahl der Betroffenen gering, doch ist davon auszugehen, dass dieser Be-
reich durch die sich immer mehr beschleunigende Bewusstseinsentwick-
lung der Menschheit an Relevanz gewinnen wird. Zudem sind diese Berei-
che immer wieder Gegenstand öffentlicher Diskussionen von Vertretern tra-
ditioneller Religionen, Wissenschaftlern und spirituellen Suchern, da sie 
existentielle Fragen der Menschheit berühren. Immerhin hat der weitaus 
größte Teil der Menschheit ein nichtmaterialistisches Weltbild – bis hinein 
in die gebildeten Schichten der westliche Gesellschaft.485 Dies ist nicht 

 
484  Wilber definiert Meditation als experimentelle Methode, deren Ergebnisse erst 

dann als wahr gelten können, wenn sie anhand rationaler Kriterien im Konsens 

mit anderen Fachleuten verifiziert worden sind. Damit grenzt er sich von prära-

tionalen Haltungen ab: Nicht der ist Buddhist, der an Buddha glaubt und dessen 

Erkenntnisse seiner eigenen Entwicklungsebene entsprechend magisch, my-

thisch oder egoisch umdeutet, sondern der, der auf Basis eines stabilen rationa-

len Selbstes zu meditieren beginnt, dadurch wiederholt eigene transpersonale 

Erfahrungen macht und so transpersonale Erkenntnisse sammelt. Insofern hält er 

auch den Begriff »Wissenschaft« in diesem Zusammenhang für berechtigt. (vgl. 

Wilber, 1996a, S. 328-333) 
485 vgl. Fahrenberg, 2006 
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verwunderlich, da die moderne Wissenschaft die Welt zwar erklären und 
beherrschen, dem Leben aber keinen Sinn geben kann. Seit der Etablierung 
bildgebender Verfahren in der Neurologie sind die subtilen Bereiche auch 
verstärkt Gegenstand der Forschung, bspw. in Form von Studien mit Medi-
tierenden, wobei derzeit noch die Phänomene selbst und ihre neurologi-
schen Korrelate sowie deren möglicher Einfluss auf die Salutogenese486 im 
Mittelpunkt stehen und weniger die Behandlung daraus resultierender Stö-
rungen in einer transpersonalen Psychotherapie. Doch ist es nur logisch 
davon auszugehen, dass eine gestörte Entwicklung über die Zustände  – 
wenn man diese denn als existent anerkennt – genauso psychische Erkran-
kungen auslösen können, wie eine gestörte Entwicklung über die Ebenen.487 
Diese Probleme haben zwar noch keinen Platz im psychodiagnostischen 
Manual der WHO (ICD-10), werden aber im DSM-IV der USA als eigene 
Kategorie erwähnt.488 Auch wenn es durch die kombinierte Entwicklung 
über Ebenen und Zustände, wie sie im letzten Kapitel beschrieben wurde, 
einige Überschneidungen geben wird, erfolgt nachfolgend eine detaillierte 
Darstellung des individuellen Aspektes der spirituellen Entwicklung samt 
möglicher Pathologien. 
Subtilere Zustände sind aufgrund der kognitiven Filter auf den rational do-
minierten Ebenen nicht ohne weiteres zugänglich, weshalb ihre systemati-
sche Erforschung in der Vergangenheit nur mithilfe bewusstseinsverändern-
der Techniken möglich war, wie sie insbesondere von den östlichen spiri-
tuellen Traditionen (transzendentaler Yoga, Advaita Vedanta, Zen, Tibeti-
scher Buddhismus u.a.) entwickelt wurden. Nur vereinzelt kann Wilber in 
ihrer Beschreibung auf Vertreter der westlichen Hemisphäre zurückgreifen, 
hier vor allem der jüdischen und christlichen Mystik489 sowie der 

 
486 vgl. Hofmann et al, 2017, S. 10 f 
487 vgl. Hofmann et al, 2017, S. 75 
488 vgl. Hofmann et al, 2017, S. VIII f 
489  Während die exoterischen Zweige der Weltreligionen sich in Form des kulturell 

geprägten Volksglaubens in Islam, Hinduismus, Christentum und Buddhismus 

inhaltlich deutlich unterscheiden und überwiegend Ausdruck prärational-mythi-

scher Bewusstseinsebenen sind, so stimmen doch die mystischen Zweige dieser 
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Transpersonalen Psychologie (z.B. A. Maslow, J. Engler, C. Tart, A. Assagi-
oli, R. Walsh, S. Grof u.a.). Letztere sind überwiegend Vertreter der plura-
listischen Ebene (D-6), die seit der Mitte des letzten Jahrhunderts begonnen 
haben, transrationale und transpersonale Bereiche des Bewusstseins jen-
seits von mythischer Religion und materialistischem Szientismus zu erkun-
den. Eine Beschränkung dieser Ebene ist die postulierte »Gleichwertigkeit« 
aller Phänomene, weshalb sie gut phänomenologisch beschreiben kann, 
zur Analyse von Tiefenstrukturen aber weniger taugt. Weitere Probleme der 
Beschreibung der Entwicklung zu mehr Wachheit ist zum einen, dass die 
Zustände noch viel schlechter voneinander abgrenzbar sind, als die Ebe-
nen, und zum anderen die Begrenztheit einer rational geprägten Sprache. 
Hinzu kommen Verzerrungen in der Beschreibung der Zustände selbst als 
auch in der Interpretation der Störungen derselben ( wovor natürlich auch 
diese Beschreibung hier nicht gefeit ist): eine magische Interpretation 
kommt zu anderen Ergebnissen, als eine fundamentalistisch-hierarchische, 
oder als eine egalitär-dekonstruktivistische, oder gar als eine integral-holar-
chische. So können manche Defizite zu Errungenschaften umgedeutet wer-
den und umgekehrt.490 
Wilbers Meinung nach wird die zukünftige Entwicklung von einer Auswei-
tung des aktuellen Selbst über das individuelle ICH (frontales Selbst) hinaus 
gekennzeichnet sein, letztendlich also von einer Integration des ICH in im-
mer umfassendere Zustände / Hauptselbstlinien des Bewusstseins – von der 
Seele zum kausalen SELBST zum Zeugen zur Soheit – wie man sie in Ext-
remsituationen spontan erfahren oder durch spirituelle Praxis wie 

 
Religionen in ihren transpersonalen Grundaussagen weitgehend überein, was 

darauf schließen lässt, dass die von ihren Stiftern gemachten mystischen Erfah-

rungen universeller Natur sind. (vgl. Wilber, 2001b, S. 102). 

 Hier sei noch einmal daran erinnert, dass »transrational« (Entwicklung zu mehr 

Tiefe) und »transpersonal« (Entwicklung zu mehr Wachheit) zwei fraktal ver-

schränkte Entwicklungsrichtungen durch Ebenen bzw. Räume / Linien mit kor-

respondierendem Charakter sind. Letztendlich enden aber alle – soweit sich dies 

bei den Bewusstseinsebenen heute schon voraussehen lässt – im GEIST.  
490  vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.3. 
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Meditation etc. gewollt herbeiführen kann.491 Es geht meines Erachtens also 
grundsätzlich um einen Prozess der ICH-Transzendenz und nicht um eine 
Auflösung, Zerstörung oder Verdrängung individueller psychischer Struktu-
ren, wie spirituelle Entwicklung gelegentlich missverstanden wird. Das wird 
verständlich, wenn man die Zustände wie Zwiebelschalen betrachtet, die 
sich umeinander legen, wobei das ICH die innerste und Turiyatita die äu-
ßerste ist. 
Auch die Entwicklung über die Zustände folgt dem Dreischritt Differenzie-
rung, Transzendenz und Integration. Das Individuum macht in außerge-
wöhnlichen Wachbewusstseinszuständen oder durch ein Erklimmen der 
Ebenen jenseits D-6 wiederholt die Erfahrung subtilerer, weiterer Bewusst-
seinsräume. Es erkennt in diesen Zuständen, dass das, was es als von den 
anderen Menschen und dem übrigen Kósmos getrenntes Subjekt erscheinen 
lässt, aus der Identifizierung mit dem manifesten ICH (das ich in meiner 
Arbeit gerne als »Körper-Gefühls-Verstandes-Maschine« bezeichne) her-
rührt – und zwar vor allem mit den Konstrukten seines eigenen Verstandes 
wie z.B. Selbstkonzept, Lebensgeschichte, persönliche Erfahrungen, Welt-
sicht, Wünsche, Verdienste, Gefühlsmuster, Charakter, kulturelle Prägung 
etc. Diese Erkenntnis ist zusammen mit der Fähigkeit, seinen Verstand als 
Objekt beobachten zu können, der Beginn der Differenzierung vom ICH. 
Durch Kumulation subtilerer Erfahrungen beginnt das Individuum sich im-
mer mehr mit einem umfassenderen Bewusstsein zu identifizieren – aus 
states werden traits – zuerst mit der Seele im Sinne von einem weit über 
das aktuelle ICH hinausgehenden personalen Gesamtbewusstsein, das 

 
491  Nach den Gesetzen der Logik lässt es sich so ausdrücken: Wenn alles, was beo-

bachtet werden kann, Objekte sind (also Nicht-Ich) und wenn ich meine Ge-

fühle, Gedanken, Selbstkonzepte beobachten kann (also alles, womit ich mich 

normalerweise identifiziere) – dann sind auch diese notwendigerweise Ob-

jekte/Nicht-Ich. Doch wer ist dann das beobachtende Subjekt, das das alles 

wahrnimmt, der »Zeuge« hinter all dem? Dieser Gedanke wurde meines Wissens 

zuerst von dem Philosophen B. Russel formuliert und wird auch von Wilber 

(1996a, S. 346) benutzt. Dies auch als praktische Erfahrung zu vermitteln ist 

exakt das Anliegen vieler meditativer Techniken. 
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auch viele gemeinhin unbewusste Bereiche umfasst bis hin zu Erinnerun-
gen an frühere Leben. Das bisherige ICH wird bei einer guten Bewältigung 
der »dunklen Nacht der Sinne« von der Seele als Objekt (»entferntes 
Selbst«) im Sinne einer funktionalen psychischen Struktur integriert. 

 
Abb. 1.50: Erweiterung des aktuellen Selbst vom ICH zur Seele 

 
Im Verlauf der weiteren Entwicklung identifiziert sich das aktuelle Selbst  
mit dem kausalen SELBST als einem individuellen Gewahrsein, dass bis auf 
das »Potential für ein Sein durch viele Leben« (im Sinne von Wilbers mini-
malen involutionären Gegebenheiten) weitgehend leer ist und noch später 
mit dem Zeugen492 als vollkommene Realisierung der Leerheit des überper-

 
492  Ich verweise noch einmal darauf, dass ICH, Seele, SELBST und Zeuge von ver-

schiedenen Autoren mit verschiedenen Inhalten belegt werden, so dass es sinn-

voller ist, auf die beschriebenen Inhalte zu achten, als auf die Benennung.  

 In der praktischen Arbeit verwende ich gerne das Bild eines Eisberges mit dem 

ICH als dem über der Wasseroberfläche befindlichen Teil, der Seele als dem 



Detaillierte Betrachtung der Selbstentwicklung 329 ________________________________________________________________________________ 

 

sönlichen GEISTes. Mit jeder neuen Transzendenz wird der vorhergehende 
Zustand zum Objekt (entferntes Selbst) und als Funktion in ein noch umfas-
senderes Bewusstsein integriert. Dadurch wird der Raum des GEISTes im-
mer mehr erhellt. Es bleibt aufgrund der in der Zeit fortschreitenden Evolu-
tion lediglich ein Rest des auftauchenden Unbewussten. 

 

Abb. 1.51: Erwachen zum Zeugen bzw. zur nondualen Soheit 

 
Mit der Entwicklung über die Zustände verliert der Mensch nicht seine in-
dividuelle Einmaligkeit – diese bleibt ja im nun entfernten manifesten ICH, 
durch das er mit der Welt interagiert, bzw. in der nun entfernten Seele als 
umfassendes subtiles Selbst erhalten – wohl aber das Gefühl der existenti-
ellen Isolation und Abgetrenntheit.493 Gleichfalls werden alle Teilbereiche 

 
Bereich darunter, dem SELBST als dem untersten Teil, wo neues Eis entsteht oder 

schmilzt und dem Zeugen / GEIST als das umgebende Wasser. 
493  vgl. Wilber, 2001b, S.151-160; Wilber, 2001b, S. 117; Diese Erfahrung lässt sich 

bildlich vergleichen mit einem menschlichen Körperorgan, welches sich, 
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dieses ICH – also die anderen Entwicklungslinien des manifesten Bereiches 
(Körper, soziale Rollen, Sinneswahrnehmungen, Bedürfnisse, Impulse, so-
ziale Funktionsfähigkeit, differenzierte Gefühlswelt, rationales Denken, 
etc.), die sich in individuell-einmaliger Weise über die Zeit entwickelt ha-
ben – als Objekte erkannt, integriert und als Fähigkeiten und Funktionen 
beibehalten! Daher wird beispielsweise nicht die Erfahrung von Gefühlen, 
Bedürfnissen etc. hinfällig – diese werden sogar deutlich klarer wahrge-
nommen – sondern die Identifikation mit ihnen: Diese Phänomene kom-
men und gehen vor dem Hintergrund des Eingebundenseins in den Strom 
der Evolution und der gleichmütigen, distanzierten Aufmerksamkeit des 
Zeugen. Die Seele erkennt, welche von ihnen aktiv gelebt werden müssen, 
um die Sozial- und Lebensfunktionen des assoziierten Körper-Bewusstseins 
in seiner Umwelt aufrechtzuerhalten, und welche lediglich wahrgenom-
men werden müssen. Hier geht es also nicht um die Unterdrückung oder 
Verdrängung individueller Gefühle und Bedürfnisse, sondern diese relati-
vieren sich, wenn der Mensch sich mit einem überindividuellen Bewusst-
sein identifiziert.494  
Sowohl die kurzfristige Erfahrung als auch die dauerhafte Identifizierung 
mit einem über das ICH hinausgehenden erweiterten Zustand sind natürli-
cherweise mit Krisen verbunden, die normalerweise gut bewältigt werden 
können. Ein temporäres Gipfelerlebnis mit darauffolgendem Rückfall in den 
vorherigen Zustand kann allerdings in einem Menschen die Sehnsucht hin-
terlassen, immer an der einmal erlebten Freiheit und Wachheit teilhaben 
zu wollen. Doch das Wachstum dahin folgt seinen eigenen Regeln, so dass 
depressive Symptome entstehen können, wenn der erweiterte Zustand nicht 
permanent realisiert werden kann. Es gehört zu den Paradoxa der spiri-

 
solange es seine Einbettung in größere Zusammenhänge noch nicht erkannt hat, 

nur mit sich selbst identifiziert: „Ich bin die Niere!“ – um plötzlich festzustellen, 

dass sie ohne den sie umgebenden Körper nichts wäre und daher ihren Selbst-

anspruch reduziert auf: „Ich bin die Entgiftungsfunktion des Menschen!“. 
494  vgl. Wilber, 1999a, S. 371 ff 
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tuellen Entwicklung, dass gerade der Wille zum Erwachen diesem am meis-
ten im Wege steht.495   
Die dauerhafte Entwicklung in weitere Zustände hinein führt zu den ver-
schiedenen »dunklen Nächten«, Zustandsübergängen analog zu den Dreh-
punkten bei der Entwicklung über die Ebenen. Wilber nennt sie in der Rei-
henfolge ihres Auftretens … 
• die dunkle Nacht der Sinne  
• die dunkle Nacht der Seele und 
• die dunkle Nacht des SELBST 

Diese entstehen, wenn die Differenzierung  von einem bestehenden Zu-
stand soweit fortgeschritten ist, dass die Transzendenz auf den nächsten 
Zustand bzw. die Identifikation mit der nächsten Hauptselbstlinie als 
neuem Subjekt ansteht, einschließlich der Integration des vorhergehenden 
als Objekt. Auch hier ist es möglich, durch mangelhafte Differenzierung 
mit dem vorherigen Zustand teilweise identifiziert zu bleiben (Fixierung, 
Sucht), oder sich mit dem neuen derart zu überidentifizieren, dass der vor-
herige verdrängt, dissoziiert und infolgedessen vielleicht sogar auf andere 
Menschen projiziert wird (Allergie).496 

 
495  Dies ist auch recht logisch, wenn man es von der anderen Seite aus betrachtet: 

Wenn es GEIST ist, der sich durch uns seiner selbst bewusst werden will, be-

stimmt natürlich GEIST die Geschwindigkeit. Bildlich betrachtet: Der Fluss des 

Bewusstseins fließt in seiner eigenen Geschwindigkeit in das Meer des Erwa-

chens. Es ist schon eine große Leistung, sich als einzelner Wassertropfen weder 

seiner Fließrichtung entgegenzustellen, noch ihn überholen zu wollen, sondern 

– möglichst bewusst – mitzufließen. Deshalb versteht sich dieses Buch auch eher 

als Hilfe zur Standortbestimmung und weniger als Anleitung zu einem Wettbe-

werb, um möglichst schnell an das Ziel des Erwachens zu kommen. Man könnte 

auch sagen: Alle spirituellen Ziele loslassen und das, was ist, annehmen. Aus 

dieser Sicht ist ein Mensch, der voller Liebe (und daher Wachheit) gerade seine 

Blumen gießt, GEIST vielleicht näher als mancher strebsamer Meditierender. 

Vielleicht ist es das, was der Buddha mit dem »Weg der Mitte« meinte. 
496  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.2. 
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Wilber betont die unterschiedliche Rezeption dieser Krisen in den verschie-
denen spirituellen Traditionen und verweist auch auf ihre schwere sprach-
liche Greifbarkeit durch den fließenden Charakter der Zustände selbst, der 
mit ihrer Subtilität zunimmt, als auch Verwirrungen durch die unterschied-
lichen Ebenen und lokalen Prägungen der Rezipienten497, weshalb ich mir 
erlaube, sie zusätzlich mit meinen eigenen Worten zu beschreiben. 
a) Die dunkle Nacht der Sinne: Die erste  Ausweitung über die Zustände 

erfolgt vom ICH zur Seele, weshalb ich sie lieber die dunkle Nacht des 
ICH nennen würde. Sie ist gekennzeichnet durch die Einsicht, dass die 
Welt nicht so ist, wie wir sie bei dahin wahrgenommen hatten – son-
dern in gewisser Weise umgekehrt, invertiert – und insofern stimmt 
auch die dunkle Nacht der Sinne. Es ist die Transzendenz der körperli-
chen Welt hinein in einen größeren Bewusstseinsraum, die alles ent-
hält, was darin auftaucht und wahrgenommen werden kann.  Das Indi-
viduum macht also die Erfahrung, dass es kein Bewusstsein in einem 
Körper ist, sondern ein umfassenderes Bewusstsein, in dem die »Kör-
per-Gefühls-Verstandes-Maschine«, mit dem es sich bislang identifi-
ziert hat, den Wahrnehmungsmittelpunkt bildet, und in dem alles er-
scheint, was er hört und sieht – also seine gegenständliche Umwelt – 
sowie was er denkt und fühlt, aber auch vieles, worauf er nur gelegent-
lich Zugriff hat, also Träume, verdrängte Erinnerungen (manchmal über 
dieses Leben hinaus) etc. Damit wird die feste Welt fließend und 
schwankend, als ob man sich vom Festland auf das Meer begeben 
hätte. Außerdem fällt man aus der Konsensrealität der (westlichen) Kul-
tur. In der Weiterentwicklung – sozusagen von der relativen Seele zur 
absoluten Seele – wird die Realität immer transparenter, als ob man 
hindurchschauen könnte. In dieser Phase kann man spontane subtile 
Erfahrungen verschiedenster Art haben, wie sie von sensitiven Men-
schen berichtet werden (Psi-Phänomene wie Präkognition, Telepathie, 
willentlich den Körper verlassen, Erinnerungen an frühere Inkarnatio-
nen, eine große Gelassenheit aus der Einsicht heraus, dass es nur darum 
geht, alles zu erfahren, was möglich ist, jenseits von Wertungen wie gut 

 
497  vgl. Wilber, 2007, S. 142 ff. 
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und böse und dass es daher niemals einen Fehler gibt („Gott irrt sich 
nie!“), Kontakt mit subtilen, körperlosen Wesen etc.). 

 Wilber betont besonders den räumlichen Charakter der Seele – eine 
große Weite und Offenheit jenseits des ICH, die über die »Körper-Ge-
fühls-Verstandes-Maschine hinausgeht – und ihre Selbstwahrnehmung 
als »Leben-jenseits-dieses-Lebens« und damit ihre physische Unver-
letzlichkeit (und potentielle Unsterblichkeit im irdischen Sinne). Ihre 
visionären Qualitäten sind ein Grund, weshalb die spirituelle Entwick-
lung erst mit dem Erwachen der Schau-Logik am Ende der rational-per-
sonalen Ebenen richtig in Gang kommt, während sie auf den früheren 
Ebenen eher rudimentär bzw. inaktiv ist. Während das ICH in der ma-
nifesten Welt Erfahrungen kumuliert, speichert die Seele die Quintes-
senz dieser Lebenserfahrungen – Weisheit, Tugend und Fähigkeiten498, 
jedoch kaum persönliche Details – und gibt sie über subtile Energien 
an die nächste Inkarnation weiter, so dass es über viele Leben zu einer 
Kumulation von Bewusstseinsinhalten und -fähigkeiten kommt, die 
wiederum die Entwicklung über die Ebenen und Zustände bis zum in 
der letzten Inkarnation erreichten Stand (der als »Entwicklungssollwert« 
für diese Inkarnation dient) beschleunigt.499 Doch auch wenn der 
Wechsel des aktuellen Selbst vom ICH zur Seele viele neue Freiheiten 
mit sich bringt und in der Gottheitsmystik den „Tod besiegt“, ist dieser 
Zustand noch lange nicht das Ziel.500   

 Wenn sich das aktuelle Selbst beim Schritt vom ICH zur Seele ungenü-
gend vom ICH differenziert, kann daraus eine ICH-Fixierung im 

 
498  Die Kumulation von Bewusstseinsfähigkeiten über mehrere Inkarnationen ist 

eine mögliche Erklärung für besondere Begabungen, Beispiel: W. A. Mozart. 
499  Das Wechselspiel zwischen Entwicklungssollwert und goldenen Schatten spricht 

eher für eine kumulative Evolution des GEISTes durch die Menschheit über viele 

Generationen – und gegen eine »Instant-Erleuchtung« des Individuums in die-

sem Leben, wie sie in bestimmten New Age-Kreisen erträumt wird, wenngleich 

die temporäre unmittelbare Erfahrung von GEIST, bspw. durch eine Nahtoder-

fahrungen oder tiefe Meditation, natürlich jederzeit möglich ist. 
500  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.2.1.  
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spirituellen Gewande resultieren, die sich im Verlangen nach Essen, 
Sex, Geld, Macht und Ruhm ausdrückt, eventuell durch ein schlechtes 
Gewissen moduliert. Möglicherweise wird der spirituelle Weg aber 
auch als Methode betrachtet, die egoischen Wünsche leichter und bes-
ser zu befriedigen, wie es bei manchem Guru – ungeachtet seiner spi-
rituellen Qualitäten – beobachtbar ist. 

 Das andere Extrem ist die Ego-Allergie, also die übemäßige Identifika-
tion mit der Seele, ohne das ICH angemessen zu integrieren. Dies kann 
zu einer Ablehnung aller natürlichen manifesten Bedürfnisse bis hin zur 
Ablehnung des gesamten »weltlichen« Lebens führen, möglicherweise 
mit einem Rückzug in Einsamkeit und Askese. Wilber sieht die Ego-
Allergie häufig bei westlichen Schülern des Buddhismus. Sowohl die 
Fixierung auf das ICH und die manifeste Welt, als auch die Verleug-
nung derselben führen zu einer Deformation der Seele und beeinträch-
tigen das weitere Wachstum über die Zustände, das letztlich die In-
tegration aller Gegensätze enthält.501 

b) Die dunkle Nacht der Seele: Der nächste Schritt ist die Differenzierung 
von der Seele zugunsten des kausalen SELBSTes: Die Seele ist voll von 
(subtilen) Formen, Wesen, Visionen und Konstrukten, voll permanenter 
Veränderung, Bewegungen der Kreativität, voll von Geschichten von 
vielen Inkarnationen – sozusagen einem subtilen Selbstkonzept – und 
der Gewissheit der eigenen Unsterblichkeit. Mit dem Übergang zum 
kausalen SELBST beginnen all diese Erscheinungen sich aufzulösen, 
verlieren ihre Gegenständlichkeit. All die Phänomene, die die Identifi-
kation mit der Seele so abwechslungsreich und interessant machen, 
müssen losgelassen werden für die noch größere Freiheit des SELBSTes. 
Dieser Übergang ist die dunkle Nacht der Seele: Statt einem subtilen 
Selbstkonzept und seinen Geschichten gibt es im kausalen SELBST nur 
noch einige wenige unpersönliche »involutionäre Gegebenheiten«, 
kausale Archetypen, ein Minimum an Grundbausteinen wie die Raum-
Zeit-Matrix, den evolutionärer Impuls und Schwingungen: ein formlo-
ses Potential, das überhaupt die Evolution eines Kósmos erst möglich 

 
501  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.2.1. 
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macht.502 Diese „Fast-Leerheit“, dieses Raum-Zeit-Kontinuum erscheint 
in einem namenlosen, geschichtslosen, geschlechtslosen, eigenschafts-
losen, aber immer noch individuellen Gewahrsein. Als Gipfelerfahrung 
ist es die unmittelbare Gotteserfahrung selbst, die Explosion der kósmi-
schen Kraft in unbeschreibbarem Licht. Doch dieses überwältigende 
Geschehen kann Sehnsucht und Angst zugleich erzeugen: Ein unendli-
cher, ewiger Raum des göttlichen Lichtes / Klanges – ohne weiteren 
Inhalt. Die permanente Realisation des kausalen SELBSTes wird als 
Hintergrundbewusstsein des Erschaffens und Vergehens erfahren. Auch 
bei diesem Übergang ist es möglich, sich durch Fixierung weiterhin 
teilweise mit der Seele zu identifizieren (anstatt sie als Objekt zu integ-
rieren), einfach aus Verliebtheit in die Vielfalt ihrer Erscheinungen. An-
dererseits kann sich das aktuelle Selbst mit dem kausalen SELSBST als 
neuem Subjekt so einseitig identifizieren, dass ICH und Seele, und mit 
ihnen alle manifesten und subtilen Erscheinungen als vergänglich ab-
gelehnt werden: Das Einzige, was Bestand hat, ist die unsterbliche, 
schwingende Raumzeit, kombiniert mit kósmischer Allmacht. Und na-
türlich greifen auch hier Abwehrmechanismen wie Verleugnung, Dis-
soziation und (positive bzw. negative) Projektion.503  

c) Die Dunkle Nacht des SELBST: Der (fast) letzte Schritt besteht darin, 
auch noch die letzte Identität mit dem eigenschaftslosen aber individu-
ellen kausalen SELBST aufzugeben und sich im nicht-trans-un-persona-
len »Beobachten« selbst aufzulösen, im Turiya-Zustand zu verschwin-
den. Diese Erfahrung ist fast banal, keine sensationellen Erscheinungen 
von Raum und Licht – und gleichzeitig die Essenz von dem, was hinter 
allem ist: Leerheit, Offenheit, Räumlichkeit, in der alles, wovon es sich 
desidentifiziert hatte, als Objekte erscheint. Da ist niemand mehr, der 
wahrnimmt – kein »ich«, welcher Art auch immer – nur noch reines 
Gewahrsein ohne eigenen Inhalt, die »absolute Subjektivität« hinter je-
dem Ich, die selbst niemals zum Objekt werden kann, das unendliche, 

 
502  vgl. Wilber, 2017, kap. 12.2.2. Aufgrund der schweren Fassbarkeit durch die 

Sprache werden Wilbers Beschreibungen ab hier eher Poesie.  
503  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.2.2 und 13.1.1. 
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absolute, wahre Selbst hinter allen endlichen, relativen Selbsten, „ … 
frei von allen Grenzen, Qualitäten, Eigenschaften oder Beschränkun-
gen“504. Dieses Gewahrsein ist der blinde Fleck, der Seher, der sich 
selbst nicht sehen kann, und gleichzeitig die Eigenschaft, die gleichmü-
tig alles und jedes wahrnimmt, auch jedes aktuelle Selbst, das in ihm 
erscheint: das ICH, die Seele und das kausale SELBST, aber auch jedes 
Geräusch hört, jedes Ding sieht, jeden Geruch riecht, und jeden Ge-
danken, jeden Traum und jede Vision mühelos registriert.505 Die Nicht-
personalität von Turiya lässt sich m.E. sprachlich am besten durch 
GEIST (bevorzugt sächlich gebraucht) oder noch besser mit substanti-
vierten Verben wie »das Beobachten« oder »das Gewahrsein« ausdrü-
cken. Auch »Spiegelgeist« trifft es gut, weil alles, was in dieser offenen 
Weite erscheint, die selbst keine Vorlieben hat, in einer nicht greifen-
den, nicht einschränkenden, nicht bewertenden Weise einfach nur re-
flektiert wird. „… Indem es (das Bewusstsein) sich mit absolut nichts 
Bestimmten identifiziert, wird es fähig, sich mit Allem gleichermaßen 
zu identifizieren. …“506, was wiederum den letzten Schritt nach 
Turiyatita vorbereitet. Dadurch, dass es immer jetzt ist – reine Gegen-
wart – ist es nicht nur unsterblich (als eine unendliche Aneinanderrei-
hung von Momenten von der Vergangenheit bis in die Zukunft), son-
dern ewig, denn es tritt gar nicht erst in den Strom der Zeit ein. Der 
Zeuge (wahres Selbst) ist nichts anderes als andere Benennungen für 
dieses leere, spiegelnde Gewahrsein, die lediglich darauf hinweisen 
soll, dass es einen mehr oder weniger bewussten Träger zur Selbstwahr-
nehmung nutzt – bspw. einen Menschen. 

 Der Schritt vom SELBST zum leeren, bezeugenden Gewahrsein ist von 
daher besonders schwierig, weil er den Sucher »tötet«, den individuel-
len Anteil, der verstehen wollte, wie dieser Kósmos funktioniert, das 
Bewusstsein, das sich selbst hinterhergelaufen ist, wie ein Hund seinem 
Schwanz, weil es nicht begreifen kann, dass es selbst genau das ist, was 

 
504  vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.1.1. 
505  vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.1.1. und Kap. 13.2.1. 
506  vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.2.1. 
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es sucht – und das immer schon da war und alles durchdringt wie die 
Nassheit den Ozean. Wenn die Differenzierung nicht gelingt, also 
wenn der Zeuge an irgendeinem Teil des »Gesamtgemäldes« anhaftet, 
entstehen verborgene Subjekte – bspw. ein verstecktes kausales SELBST 
– die vermeiden, Objekte zu werden, was ein unverfälschtes Bezeugen 
/ Spiegeln des Kósmos verhindert. Und da ein Untersubjekt kein Objekt 
ist, das von außen wahrnehmbar wäre, ist es sehr schwer, dieser parti-
ellen, weil wertenden Verzerrung der ansonsten gleichmütigen Wahr-
nehmung auf die Spur zu kommen. Erst wenn alle früheren (Haupt-) 
Selbstlinien Objekte geworden sind, wie alle anderen Phänomene im 
Gesamtgemälde des Kósmos auch, und nur noch bezeugendes Ge-
wahrsein übrig bleibt, ist der Differenzierungsschritt vollständig.507 

d) Der Schritt in die Nondualität / Turiyatita: In einem letzten Schritt kann 
der Zeuge erkennen, dass alle Phänomene der Materie und des Be-
wusstseins einschließlich seiner Selbste, von denen er sich über viele 
Schritte desidentifiziert hatte, genauso Ausdruck des einen GEISTes 
sind wie die Leerheit des bezeugenden Gewahrseins (also ihm selbst), 
in dem sie erscheinen. Damit erreicht er die Vereinigung von Innen und 
Außen, Bewusstsein und Kósmos – Nondualität – und wechselt vom 
Zeugen in die Soheit. Wilber nennt diese Transzendenz der Subjekt-
Objekt-Dualität auch Turiyatita oder *GEIST* und beschreibt es als „… 
den Tod des getrennten Selbstgefühls insgesamt, das durch ein nondu-
ales Sosein und einen GEIST ersetzt wird, der nichts anderes als die 
gesamte Welt ist, die er wahrnimmt … so dass sowohl ein getrenntes 
Subjekt als auch ein Objekt verschwinden …“. Und an anderer Stelle: 
„… Es gibt nur noch den gegenwärtigen Moment, in welchem Bereich 
auch immer, … der aus sich selbst heraus entsteht, … ein »kopfloser« 
Zustand, der in jede vorstellbare Dimension mitgenommen wird …“. 
Die einzelnen Selbste seien nun nur noch „… objektive, endliche 
Werkzeuge, die vom Unendlichen benutzt werden, um mit dem Endli-

 
507  vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.2.1. 
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chen zu kommunizieren und zu interagieren …“.508 Wilber betont 
auch, dass sich die Nondualität nicht nur auf die Subjekt-Objekt-Di-
chotomie bezieht, sondern dass auch jede Erscheinung in der geform-
ten Welt ihr Gegenteil bedingt, die sich in der Nondualität aufheben: 
Leere und Form, Innen und Außen, spirituell und materiell, Glück und 
Unglück, hell und dunkel, Krieg und Frieden, links und rechts. Die 
Summe ist immer Null! Diese Aufhebung der Gegensätze löst praktisch 
jede Weltanschauung auf. Das heißt nicht, dass man nicht aus prakti-
schen Gründen Entscheidungen für das eine oder andere treffen kann – 
sondern dass man sich permanent ihrer polaren Bedingtheit bewusst ist 
und diese gleichmütig akzeptiert, ohne sich mit einem Pol zu identifi-
zieren.509 
Auch bei diesem letzten Schritt kann es zu Deformationen kommen, 
einfach indem Aspekte aus früheren Zuständen nicht vollständig diffe-
renziert und transzendiert wurden und im Hintergrund den Turiyatita-
Zustand modulieren. Im Falle eines nicht vollständig objektivierten Zeu-
gen wäre es bspw. die (weitgehend verborgene) Identifizierung / Fixie-
rung mit einem der Pole der Dualitäten Subjekt-Objekt, Singular-Plural 
oder absolut-relativ. Die Identifizierung mit sich als Subjekt kann sich 
praktisch dergestalt auswirken, dass man das Zentrum seiner selbst wie-
der in seinem Kopf erfährt und die Welt nicht mehr »in sich«, sondern 
außerhalb, getrennt, wahrnimmt. Als Gegenteil ist auch hier die Abspal-
tung (Allergie) eines oder aller vorherigen Selbste möglich – beim Bei-
spiel des Zeugen die Leugnung der eigenen absoluten Subjektivität, die 
doch im vollständigen nondualen *GEIST* mit enthalten ist.510 

 
508 vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.2.2. Da ich hier keine, nicht einmal temporäre, Er-

fahrungen vorweisen kann, sondern nur Ahnungen habe, werde ich Wilber nicht 

in eigene Worte übersetzen. 
509  vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.3.1. So kann man sich bspw. für den Frieden enga-

gieren, in der tiefen Akzeptanz, dass Krieg ein Teil Realität (zumindest auf be-

stimmten Ebenen) ist, und daher ohne die moralische Überheblichkeit und Ve-

hemenz der »militanten Pazifisten«. 
510  vgl. Wilber, 2017, Kap. 13.3.1. 
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Ein wesentlicher Aspekt der Entwicklung über die Zustände ist die existen-
tielle Erfahrung, keine isoliertes Individuum zu sein, wie es uns das Selbst-
gefühl auf den rationalen Bewusstseinsebenen erscheinen lässt, sondern or-
ganischer Bestandteil eines kontinuierlichen Evolutions-Stromes von der 
Quelle der weitgehend unbewussten Materie zum Meer des überbewussten 
GEISTes. So ist der einzelne Mensch zugleich ein individueller Tropfen in 
diesem Fluss, als auch das Wasser selbst. Aus dieser Perspektive ist die Ent-
wicklung zu mehr Wachheit sowohl eine individuelle als auch kollektive 
Angelegenheit: Während der gesamten Entwicklung des Kósmos tritt GEIST 
– das sich ja nicht entwickeln kann: leeres Gewahrsein bleibt leeres Ge-
wahrsein bleibt leeres Gewahrsein – als gleichmütige, distanzierte Auf-
merksamkeit schrittweise hervor (auch wenn der Einzelne in diesem Leben 
Turiya nicht als stabilen Zustand realisiert, was wohl für die meisten Men-
schen zutreffen wird). Es ist das Hintergrund-Gewahrsein jenseits aller end-
lichen Bewusstseinsformen und -inhalte, das in der toten Materie noch 
schläft, mit der Emergenz des Lebens beginnt zu träumen, dann spätestens 
in den Menschen erwacht und sie in jeder Sekunde ihres bisherigen Lebens 
begleitet hat – in allen Menschen, die je gelebt haben, in etwas stärkerem 
Maße in den Menschen, die jetzt leben und vermutlich noch viel mehr in 
den Menschen, die noch kommen werden. Auch wenn die Grundrichtung 
der Entwicklung des GEISTes von der Materie zum Bewusstsein seiner 
selbst vorgegeben ist, sollte man jedoch immer bedenken, dass dies kein 
monolinearer Prozess ist, sondern einer, der an vielen Stellen zugleich statt-
findet, mit Fortschritts- und Stagnationsperioden und auch misslungenen 
Versuchen (ausgestorbene Tierarten, untergegangene Hochkulturen etc.). 
Mit der ICH-Transzendenz über die Zustände ändert sich natürlich auch 
die Liebesfähigkeit des Individuums: Auch diese wird immer subtiler. War 
Liebe im manifesten Zustand noch auf die Selbstdarstellung der eigenen 
Person und Wahrnehmung des Gegenübers – seiner gezeigten »Persona« – 
im Wachzustand beschränkt, ist es in den bewussten subtilen Zuständen 
möglich, einem Menschen »in die Seele zu schauen« – ihn also auf eine 
tiefe Weise in seiner Ganzheit einschließlich aller unbewussten Bereiche 
wahrzunehmen, wie es Luther in der Bibel sehr poetisch ausdrückt: „ … 
und er erkannte sie vor Gott.“ In einem weiteren Schritt mag es geschehen, 
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dass ein herzoffener Mensch in einen anderen so tief schaut, dass er auf 
dem Grunde des Gegenübers sich selbst erkennt. Und im letzten Schritt 
verschwinden Subjekt und Objekt, GEIST wird sich seiner selbst bewusst, 
in seiner Leerheit und allem, was diese hervorbringt: „Liebe ist!“ Diese 
Liebe hat nichts mehr mit der emotionalen Aufgewühltheit des manifesten 
Zustandes zu tun, sondern ist eine tiefe Akzeptanz und Mitgefühl für alles 
Gewordene in seinem aktuellen Zustand. 
 
1.3.5.1 Spirituelle Krisen 

Grundsätzlich beginnt die spirituelle Entwicklung nicht erst nach Bewälti-
gung der rational-personalen Bewusstseinsebenen durch das ICH (frontales 
Selbst), da die subtileren Hauptselbstlinien Seele, SELBST und Zeugen dem 
Menschen von Anfang an zu eigen sind und er durch die entsprechenden 
natürlichen Bewusstseinszustände Traum und Tiefschlaf immer implizit Zu-
gang zu diesen Bewusstseinsbereichen hat. Auch wenn sich Seele, SELBST 
und Zeuge in den Phasen, in denen sich das aktuelle Selbst stärker mit dem 
kognitiv geprägten ICH identifiziert, im unbewussten Hintergrund befin-
den, so sind sie dennoch immer vorhanden.515 Durch verschiedenste Aus-
löser kann es auf allen Entwicklungsebene des Selbst immer auch zu Krisen 

 
515  Nach Wilber dominiert die Seele (tiefer-psychisches Selbst) aus Mangel an ei-

nem individuellen frontalen Selbst (ICH) auf den frühen präpersonalen Dreh-

punkten auf natürliche Weise den Menschen und ermöglicht dadurch den be-

dingten Zugang zu subtilen Bereichen / Räumen bei Kindern, indigenen Kulturen 

und während einer schizophrenen Psychose. Mit der Entwicklung des rationalen 

ICH wird sie von diesem verdrängt und tritt erst während der transpersonalen 

Entwicklung als ein Bindeglied zwischen ICH und Zeuge (ursprüngliches Selbst) 

wieder in den Vordergrund. (vgl. Wilber, 2001a, S. 125) Diese Verdrängung ist 

m.E. nicht nur dem Individuum zu eigen, sondern wird auch von Gesellschaften 

provoziert, die, solange sie sich selbst auf rationalen Entwicklungsebenen befin-

den, nichtrationalen Bereichen des Menschen wenig Aufmerksamkeit schenken. 

Einfachstes Beispiel ist die stiefmütterliche Behandlung der musischen Fächer, 

die auch den Zugang in subtile Räume eröffnen können, in unseren Schulen. 
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mit religiösen bzw. spirituellen516 Inhalten kommen, die in ihrer Heftigkeit 
über die natürlichen Krisen, wie sie in Form der »dunklen Nächte« bei der 
Entwicklung über die Zustände auftreten, hinausgehen. bspw. in Form von 
Psychosen, Persönlichkeitsstörungen, ecclesiogenen Neurosen, verzerrten 
Überzeugungen und spirituellen Krisen im Sinne nicht integrierter Erfah-
rung subtiler Phänomene. Davon Betroffene sehen sich mit der Situation 
konfrontiert, dass unsere westliche Kultur kaum Erfahrung im Umgang mit 
diesen Zuständen hat. Vertreter der mythischen Großreligionen sind dazu 
oft nicht in der Lage und die Wissenschaft ignoriert das Thema. Vertreter 
einer transpersonalen Spiritualität und traditioneller meditativer Schulen517, 
die eventuell eine Hilfe sein könnten, sind vielfach vom öffentlichen Verruf 
aller nichtchristlichen Religionen als »Sekten« diskreditiert. Allerdings ha-
ben die Vertreter traditioneller meditativer Schulen gewöhnlich kein Wis-
sen über die stufenweise Entwicklung psychischer Strukturen, wie sie von 
der westlichen Psychologie erforscht wurden, so dass sie weder die 

 
516  Religiös und spirituell wird in diesem Buch grundsätzlich als nichtsynonym be-

trachtet: »Spirituell« bezeichnet die individuelle Erfahrung transpersonaler Phä-

nomene, relativ losgelöst von einer Konfession. »Religiös« entspricht dagegen 

eher der Übernahme von durch religiöse Institutionen vermittelten kognitiven 

Vorstellungen, Einstellungen und Interpretationen. Vgl. auch Hofmann et al, 

2017, S. VI.  

 Durch das prärationale Bewusstsein vieler Religionsvertreter kommt es häufig zu 

Interpretationen der mystischen Erfahrungen der Religionsstifter, die noch unter 

der Ebene liegen, auf der diese gemacht wurden. Dies findet seinen Ausdruck 

vor allem in der »Volksreligion«, gut sichtbar in Buddhismus und Hinduismus. 

Doch unterstützen viele dieser Religionen die Entwicklung hin zu mehr Wach-

heit durch die Vermittlung spiritueller Methoden. Der Inhalt der dabei gemach-

ten Erfahrungen und ihre Interpretation hängen allerdings stark von der aktuellen 

Bewusstseinsebene des Erfahrenden und seiner kulturellen Prägung ab. 
517  Allerdings sind nicht alle meditativen Gruppierungen per se transrational – auch 

hier gibt es viele prärationale Orientierungen bzw. eine Vermischung von bei-

dem. 
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Entwicklung des manifesten ICHs über die Ebenen kennen518 noch ver-
schiedene psychopathologische Störungen einordnen können. Deshalb 
sind sie zwar eine große Hilfe, um subtile Erfahrungen überhaupt als solche 
zu erkennen (auch wenn sie sich der kultureller Prägung ihrer Interpretation 
meist nicht bewusst sind, sondern diese für absolut und universell hal-
ten519), doch sind sie für die Hilfe bei spirituellen Krisen nur bedingt geeig-
net. So bieten sich als anerkannte öffentliche Instanz Psychologen und Psy-
chotherapeuten an, die jedoch durch ihre oftmals reduktionistische Sicht 
des menschlichen Bewusstseins häufig keine angemessene Hilfe geben 
können: Durch mangelnde Unterscheidung kommt es immer wieder zur 
Diagnostik spiritueller Krisen als prärationale Störungen und in der Folge 
zu völlig inadäquaten Behandlungsversuchen. Plastisches Beispiel ist 
Suzanne Segals Odyssee durch psychotherapeutische und psychiatrische 
Institutionen nach ihrer »Kollision mit der Unendlichkeit«.520 Da die Erfah-
rung subtilerer Phänomene für den Betroffenen oftmals einen überwältigen-
den, existentiellen Charakter hat – bspw. eine Nahtoderfahrung – und damit 
über jeden Zweifel erhaben ist, egal, ob diese Erfahrung Teil einer psychi-
schen Störung auf frühen Ebenen ist oder als verunsichernde Gipfelerfah-
rung auf den rationalen Ebenen bzw. gar als psychische Inflation auftritt, 
verspielen Therapeuten ihre Glaubwürdigkeit, wenn sie alle Facetten der 
Erkrankung als „Störung“ subsumieren, anstatt den Klienten zu helfen, pa-
thologische Anteile oder verzerrte Interpretationen von authentischen sub-
tilen Wahrnehmungen zu trennen und letztere auf eine gute Weise zu in-
tegrieren.521 Doch wächst inzwischen auch in Deutschland die diagnosti-
sche und therapeutische Kompetenz in diesem Bereich. So ist das von S. 
Grof gegründete S.E.N, ein Nothilfenetzwerk transpersonal orientierter Ärzte 
und Psychologen, auch im deutschsprachigen Raum präsent. Außerdem 
gibt es erste Kliniken, die die Behandlung spiritueller Krisen in ihr Angebot 
einbeziehen.  

 
518 vgl. Wilber, 2007, S. 88 f 
519 vgl. Wilber, 2007, S. 74 ff 
520  so der Titel ihres Buches, vgl. Segal, 1997 
521  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.1.1. und Kap. 12.1.3. 
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Abb. 1.52: Verschiedene spirituelle Krisen bzw. psychische Störungen mit subtilen 

Anteilen 

 
Die Entwicklung über die Zustände ist mit einer zunehmenden Ich-Auflö-
sung / Transpersonalität verbunden. Dies geht mit einem Gewinn an Frei-
heit, aber auch mit einem Verlust an Sicherheit bis hin zu Todesängsten 
einher: „Wer bin ich, wenn ich nicht ICH bin?“ Wo die Angst des sensiblen 
Selbst noch auf den irgendwann kommenden körperlichen Tod gerichtet 
war, dem niemand ausweichen kann, geht es bei der Entwicklung über die 
Zustände, egal auf welcher Ebene, grundsätzlich um die schrittweise Disi-
dentifikation von den individuellen psychischen Strukturen, die als Tod der 
verschiedenen Selbste erlebt wird – und damit erst einmal angstbesetzt ist. 
In der gelingenden Entwicklung führt die Identifikation mit einem noch um-
fassenderen Selbst (Seele, SELBST und Zeuge) zur Integration des vorheri-
gen als funktionale Struktur. Diese werden nur noch als eine mit individu-
ellen Eigenschaften ausgestattete Brille aufgefasst, die die nächstweitere 
Hauptselbstlinie sich aufgesetzt hat, um sich und die Welt wahrzunehmen. 
Oder anders herum: Der Zeuge tut so, als ob er ein SELBST wäre, das so tut 
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als ob es eine Seele sei, die so tut als ob sie ein ICH wäre. Die schrittweise 
Desidentifikation vom ICH über die Seele über das SELBST zum Zeugen 
bzw. von den rational-personalen Bewusstseinsbereichen zu den transper-
sonalen ist die einzige Möglichkeit des integralen Selbst, der Last seines 
endlichen Seins zu entkommen. Die existentielle Erfahrung, in der Quint-
essenz selbst Teil dieses unpersönlichen »GEISTes« zu sein, der Hinter-
grund und Inhalt des gesamten Kósmos bildet und die Erkenntnis, dass 
GEIST nicht sterben kann, auch wenn der eigene Körper und die mit ihm 
assoziierte individuelle ICH-Struktur sterben, führt letztendlich zu einer 
Überwindung der Todesangst, die natürlicherweise jedem sich mit dem 
ICH identifizierenden Menschen zu eigen ist. 
Nicht immer verläuft die Entwicklung über die Zustände reibungslos, so 
dass verschiedene Störungen auftreten können, die sich grundsätzlich nach 
dem Zeitpunkt ihrer Entstehung ordnen lassen. Dabei sollte man zwischen 
spirituellen Krisen im engeren Sinne und psychischen Störungen unter-
scheiden, die von subtilen Phänomenen ausgelöst wurden oder subtile In-
halte als Artefakte enthalten. Letztere treten vor allem bei den sehr frühen 
Störungen auf den präpersonal-rational-konkreten Ebenen auf: 
a) Störungen durch karmische Ursachen stehen in der zeitlichen Reihen-

folge an erster Stelle und sind keine spirituellen Krisen im engeren 
Sinne, da sie zumeist nicht einmal subtile Inhalte haben, sondern ihre 
Ursachen lediglich durch den subtilen Raum von einer Vorinkarnation 
zur  aktuellen transportiert wurde – wenn man der Hypothese Glauben 
schenken will. Sie äußern sich vor allem als somatische Erkrankungen 
sowie körperliche oder psychische Eigenheiten ohne erklärbare Ursa-
chen von Geburt an. Die Vermutung, dass sie auf karmischen Ursachen 
beruhen, ergibt sich aus Beobachtungen von Kindern, aus verbalen Äu-
ßerungen derselben und  durch Menschen in späteren Lebensaltern, die 
in meditativen bzw. hypnoseartigen Zuständen oder plötzlicher Einge-
bung Material erinnern, das gelegentlich mit seiner Bewusstwerdung 
auch zum Abklingen der Symptome führt.  

b)  Psychotischen und Persönlichkeitsstörungen mit subtilen Bewusstseins-
inhalten: Die Dekompensation in die Psychose (genauer: Regression 
auf die Drehpunkte 0 bis 1) ist der Zusammenbruch einer labilen ICH-
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Struktur in akuten Stresssituationen (bspw. Trennung, Prüfung, Drogen-
einfluss), oft im frühen Erwachsenenalter, die damit einhergeht, dass 
auch die kognitiven Filter- und Editierfunktionen außer Kraft gesetzt 
werden. Dadurch kann es zum Überfluten mit Phänomenen aus den 
subtilen Bereichen kommen, die bei aller verzerrter Interpretation oft 
auf authentischen Wahrnehmungen beruhen. Der Psychotiker leidet 
dann häufig unter Phänomenen wie Angst, Qual, Stimmenhören und 
Fremdbestimmung durch Dämonen, glaubt, eine Mission zu haben 
oder hält sich für Gott. Bei Persönlichkeitsstörungen kann es zu ähnli-
chen Symptomen kommen, wenn diese gewöhnlich auch nicht so ext-
rem ausgeprägt sind. Der Charakter der Symptome unterscheidet sich 
deutlich von den existentiellen Erfahrungen von Einheit, Liebe und Er-
habenheit, von den Einsichten in die Gesetze des Kósmos oder von den 
optischen Visionen, die jemand auf den höheren transpersonalen Ebe-
nen machen kann und wie sie in Tabelle 2 am Kapitelende gegenüber-
gestellt werden. Menschen höherer Ebenen, die sich stabil mit diesen 
Bereichen identifizieren, zeichnen sich aufgrund ihrer ICH-
Transzendenz mehrheitlich durch Eigenschaften wie Altruismus, uni-
verselle Verantwortung, Mitgefühl, rationales Denken, unverzerrte Um-
weltwahrnehmung, soziale Funktionsfähigkeit etc. aus. Im Gegensatz 
dazu ist der Psychotiker extrem autistisch523 und nimmt aufgrund seiner 
Regression nicht nur seine Umwelt, sondern auch die Phänomene der 
subtilen Bewusstseinsbereiche verzerrt war und ist zudem unfähig, in 
einer altersangemessenen Weise am sozialen Leben teilzunehmen. Da-
her ist ein psychotischer Schub weit von einer reifen spirituellen 

 
523  vgl. Wilber, 2001b, S. 220-231; 2017, Kap. 12.1.3. 

 Als Illustration eine Geschichte des spirituellen Lehrers Ram Dass, der in einer 

Psychiatrie ein wunderbares Gespräch über Gott und die letzten Dinge mit ei-

nem Psychotiker führt, der sich für Jesus hält. Irgendwann frage ihn der Patient, 

woher er denn soviel spirituelles Wissen habe? Der Meister antwortete, dass er 

auch das Jesus-Bewusstsein habe. Darauf der Patient ganz empört: „Aber ich bin 

doch Jesus!“. Dazu der Meister: „Genau dieser Anspruch ist der Grund, weshalb 

Sie hier in der Klinik sind, und ich draußen frei herumlaufen darf.“ 
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Entwicklung entfernt. In den authentischen subtilen Wahrnehmungen 
sieht der Mensch mit Psychose oder Persönlichkeitsstörung oft eine spi-
rituelle Bestätigung seiner verzerrten Interpretationen, was die Erkran-
kung noch verstärkt – vor allem, wenn der Therapeut nicht fähig ist, die 
Krankheitsaspekte von den authentischen subtilen Aspekten zu diffe-
renzieren.525 Eine gute Therapie kann durch die Integration der Ursa-
chen zu einem stabileren Selbst auf der nächsthöheren Ebene führen, 
kann also eine spontane »Regression im Dienste des ICH« sein. Bei 
sensibler Begleitung ist es zudem möglich, dass die Person, die auf-
grund ihres Alters den Erziehungsprozess ja schon hinter sich hat, nach 
dem Abklingen der Episode die Öffnung für die subtilen Bereiche nicht 
wieder verdrängt, sondern als besondere sensitive Qualität beibehält. 
Als Behandlung eignen sich hier die unter den Drehpunkten 0 bis 2 
besprochenen Methoden (intensiv-regressiv und strukturbildende). Zu 
einem früheren Zeitpunkt empfahl Wilber zum besseren Verständnis der 
transpersonalen Inhalte die Jungianische Therapie526, doch ist aufgrund 
der  in dieser und anderen transpersonalen Therapieschulen häufig vor-
handenen Prä/Trans-Verwechslung aus integraler Sicht Vorsicht geboten.  

c)  spiritual bypassing (oder spirituelle Vermeidung): Da prä- und transrati-
onale Bewusstseinsbereiche aufgrund ihrer Nichtrationalität ähnlich er-
scheinen – was sich oftmals dadurch verstärkt, dass das fehlende ICH 
(frontales Selbst) der präpersonalen Drehpunkte mit der ICH-
Transzendenz in den transpersonalen Phasen verwechselt wird – fühlen 
sich Personen mit latenten Strukturdefiziten, schweren Traumata oder 
auch nur normalem neurotischen Leidensdruck oft von spirituellen 
Schulen angezogen. Statt ihre Energie in den Aufbau einer stabilen, au-
thentischen ICH-Struktur zu stecken – sich also über die Ebenen zu ent-
wickeln – legen sie ihre Aufmerksamkeit auf die spirituelle Entwick-
lung, in der (unbewussten) Hoffnung, dadurch ihrem Leidensdruck zu 
entrinnen. Dies gelingt um so leichter, als dass sie oftmals sehr intelli-
gent, hochsensibel oder gar sensitiv sind, also einige weit entwickelte 

 
525  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.1.3. 
526  vgl. Wilber et al, 1988, S. 149  
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Entwicklungslinien haben, was nicht selten genau die Kehrseite ihrer 
Verletzung im Sinne eines Bewältigungsverhaltens ist. Doch führt eine 
ICH-Transzendenz vor der ICH-Entwicklung im günstigsten Falle zu ei-
ner »neurotischen Erleuchtung« und im ungünstigsten Falle zu einer 
Dekompensation / Regression, wie sie unter b) beschrieben wurde.  

 

Abb. 1.53: Spiritual Bypassing A 

 
 Es gibt nach John Welwood (der dafür diesen Begriff prägte) noch eine 

weitere Form des spiritual Bypassings, die vor allem Vertreter höherer 
Ebenen auf dem spirituellen Weg betrifft, nämlich wenn diese sich wei-
gern, sich mit unliebsamen Themen der manifesten Welt in allen Quad-
ranten auseinanderzusetzen – bspw. mit politischen und sozialen The-
men, eigenen Unzulänglichkeiten, körperlichen und emotionalen Be-
dürfnissen, psychischen Schatten, familiären und beruflichen Verpflich-
tungen etc. All diese Probleme und Defizite werden entweder als spiri-
tuelle Qualitäten umgedeutet oder pseudospirituell auf eine Weise ge-
rechtfertigt, die jede Weiterentwicklung ausschließt: „Alles ist genau so, 
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wie es ein soll: Gott irrt sich nie!“.527 Unabhängig von der Ebene zeich-
net sich diese Störung dadurch aus, dass die subtilen Zustände sehr be-
tont, das manifeste ICH dagegen vernachlässigt oder gar verdrängt 
wird. Diese Störung ist damit die Umkehrung der weiter unten beschrie-
benen Abwehr. 

 
Abb. 1.54: Spiritual Bypassing B 

 
 Viele Formen der spirituellen Praxis setzen eine stabile funktionale 

ICH-Struktur voraus, wie sie spätestens ab der rationalen Ebene D-5 
gegeben ist bzw. fördern deren Entwicklung in Form von verbesserter 
Realitätsprüfung, Selbststeuerung, Selbstwahrnehmung, Selbstdisziplin, 
Frustrationstoleranz und ähnlichem.528 Für Menschen mit schwacher 
Selbststruktur, die also mit einem oder beiden Beinen noch in der 

 
527  vgl. Wilber, 2017, Kap. 11.1. 
528  vgl. Hofmann et al, 2017, S. 67 f 
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prärational-präpersonalen Schicht bis hin zur mythischen Ebene D-4 
stehen, sind besonders die verschiedenen Formen der Achtsamkeitsme-
ditation aufgrund ihrer aufdeckenden (Neben-) Wirkung nicht empfeh-
lenswert. Da andererseits die spirituelle Entwicklung ein Grundbedürf-
nis jedes Menschen ist, können weniger aufdeckende Methoden meist 
gefahrlos praktiziert werden (z.B. Mantra-Meditation, Yoga etc. ).529 
Eine andere Möglichkeit ist eine Psychotherapie parallel zur spirituellen 
Praxis, um das ICH als Ganzes oder stagnierte bzw. unterentwickelte 
Selbstlinien nachreifen zu lassen oder um Schattenanteile zu integrieren. 

d) »Unvollständige Inkarnation«, machmal auch Indigo-Kinder genannt: 
Diese Störung – oder sollte man besser sagen: Eigenart? – ist in gewis-
sem Sinne das Gegenteil der vorherigen: Es gibt Menschen, die von 
Geburt an nicht richtig in ihrem Körper bzw. auf der Erde verankert sind 
und von frühester Kindheit über tiefe spirituelle Einsichten und subtile 
Wahrnehmungen verfügen. Sie zeichnen sich durch eine hohe Sensibi-
lität, Sensitivität und oft auch gewisse Hochbegabungen aus. Sie sind 
sozusagen mehr Seele als ICH (ohne sich speziell darum zu bemühen). 
Der Nachteil ist, dass sie im normalen sozialen Leben meist etwas 
hilflos sind und als eigenartig wahrgenommen werden. Häufig bekom-
men sie in ihrer Kindheit ADHS, Asperger oder ähnliche psychische 
Störungen diagnostiziert. Die Ursachen für diese Eigenart können nur 
vermutet werden und reichen von einem erhöhten subtilen Entwick-
lungsstand des kollektiven Bewusstseins über die Generationen (jede 
neue Generation mach dort weiter, wo die vorherige aufgehört hat) 
oder dem individuellen Seelenalter einer Person bis hin zu frühen Trau-
mata. Da es aus integraler Sicht ratsam ist, AQAL – also alle Ebenen, 
Linien, Zustände und Quadranten zu entwickeln – ist es angeraten, die-
sen Menschen zu helfen, ganz im manifesten Zustand bzw. auf der Erde 

 
529  vgl. Wilber et al, 1988, S. 45 ff, 164, 149. 

 Man mache sich bewusst, dass in indigenen Völkern und ähnlichen prärationa-

len Gesellschaften spirituelle Praxis zum Alltag gehört, hier aber in eine in sich 

konsistente Kultur eingebettet ist, die einen schützenden Rahmen bietet.  
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anzukommen, ohne dafür ihre subtilen Fähigkeiten aufzugeben. Dazu 
gehören alle Methoden, die erdend wirken: Essen, Sport, Sex, Wellness. 

e) Ekklesiogene Neurosen sind meist das Ergebnis der Zugehörigkeit zu ei-
ner stark dogmatischen Glaubensgemeinschaft. Die Internalisierung 
einengender Lebensregeln und eines übermächtigen, strafenden mythi-
schen Gottes als Über-Ich führt zur Verdrängung natürlicher Impulse 
und Gefühle bzw. zu dysfunktionalen Skripten, verbunden mit perma-
nenten Schuld- und Angstgefühlen. Die geglaubten Konzepte können 
durch eigene subtile Erfahrungen noch verstärkt werden: So wird der 
religiöse Fundamentalist noch fundamentalistischer, wenn sein Funda-
mentalismus durch gelegentliche subtile Erfahrungen bestätigt wird.530 
Das lässt die Selbstentwicklung des Individuums auf den Drehpunkten 
D-3 oder D-4 stagnieren, weshalb diese Störungen am besten mit den 
dort angegebenen Therapiemethoden behandelbar sind.  

Die Vertreter der rationalen bzw. selbst-bewussten Ebenen können in ver-
schiedene Gruppen unterteilt werden: Da sind einmal diejenigen, die   
der Ebenen/Linien-Verwechslung erlegen sind und alle Spiritualität ableh-
nen. Weiterhin gibt es die Gruppe derer, die Psychotechniken zur Selbstop-
timierung nutzen (»Zen für Manager«, Brainwaves zur Leistungssteigerung, 
Yoga als Gesundheitsprophylaxe etc.). Diese Techniken können – oft un-
beabsichtigt – spontane Gipfelerfahrungen auslösen, die wiederum Anlass 
sein können, das eigene materialistische Weltbild zu überdenken und sich 
aktiv mit subtilen Aspekten des Lebens auseinanderzusetzen. Als dritte 
Gruppe ist die zu nennen, die sich eine »rationale Spiritualität« erhalten 
hat. Bei den letzten beiden Gruppen entstehen spirituelle Krisen eher aus 
der Überforderung. Grundsätzlich können subtile Erfahrungen auf den ra-
tionalen Ebenen, wenn sie nicht abgewehrt werden, die Entwicklung zu 
den transrationalen Ebenen unterstützen.531 
f)  Abwehr/überwertiger Atheismus in Form von Abspaltung, Verdrän-

gung, Verleugnung, Rationalisierung etc. ist die häufigste Antwort in 
unserer westlichen Gesellschaft auf spontane Erfahrung subtilerer 

 
530  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.1.3. 
531  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.1.3. 
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Phänomene, wie sie vor allem in Krisensituationen bei jedem Men-
schen auftreten können. Die Abwehr setzt eine gefestigte ICH-Struktur 
voraus und wird vor allem genutzt, wenn eine subtile Erfahrung nicht 
in die Weltsicht des Individuums und der umgebenden Kultur passen 
und/oder ihn überfordern. Das Individuum verleugnet damit alle subti-
len Bereiche und verengt seine Weiterentwicklung auf die Ebenen im 
manifesten Zustand. Dadurch separiert sich ein spiritueller (goldener) 
Schatten in Form einer abgewehrte Subpersönlichkeit, der die subtilen 
Hauptselbstlinien Seele, SELBST und Zeuge enthält. Die Störung selbst 
äußert sich eher indirekt als psychosomatische Symptome (Herz-Kreis-
lauf-Störungen, Schlaflosigkeit, Verdauungsprobleme), Angstzustände 
oder Depressionen. Die verdrängten Phänomene können unter Streß 
erneut aktualisiert werden bzw. auch symbolisiert in Träumen wieder 
auftauchen oder nach außen projiziert werden, bspw. durch die Ab-
wertung spiritueller Menschen.532  

g) temporäre außergewöhnliche Wachbewusstseinszustände (AWB, Gip-
felerfahrungen): Viele Menschen werden durch die Ahnung, dass es 
mehr Dinge zwischen Himmel und Erde gibt, als nur die manifeste 
Welt, zu einer regelmäßigen spirituellen Praxis animiert. Demzufolge 
ist es ihr explizites Ziel, subtile Erfahrungen zu machen, die diese Ah-
nung bestätigen. Doch liegt es gemeinhin außerhalb der Kontrolle des 
Meditierenden, welche Erfahrungen provoziert werden. Das Spektrum 
ist, wie die Wilber-Combs-Matrix nahelegt, sehr breit, repräsentieren 
sie doch sowohl unterschiedliche Ebenen als auch Zustände. Diese 
Phänomene können die unterschiedlichen Bereiche des Individuums 
betreffen und reichen von körperlichen und energetischen Veränderun-
gen (z.B. Kundalini-Erfahrungen) bis zu verändertem Denken, Fühlen 
und Wahrnehmen (z.B. von Raum, Zeit und der eigenen Identität). 
Dazu gehören auch viele mystische und parapsychologische Phäno-
mene wie außersinnliche Wahrnehmungen, Präkognition, Erinnerun-
gen an »frühere Leben«, außerkörperliche Erfahrungen und Astralrei-
sen, spontanes luzides Träumen, das Wahrnehmen nichtphysischer 

 
532  vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.1.1. 
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Individuen (bspw. Dämonen), Besessenheit, Channeln und Glossolalie, 
Androgynität, temporäre All-Einheits-Erfahrungen (oder in ihrer negati-
ven Ausprägung eine vorübergehende angstvolle ICH-Auflösung), in-
nere Licht- und Ton-Erfahrungen, Wahrnehmungen von Außerirdi-
schen (und kurzzeitige Entführungen durch dieselben)533 und vieles 
mehr. All diese Phänomene werden oft sehr kurzzeitig erlebt – manch-
mal nur für Minuten und in einer einzigen Meditation und sind keine 
Störungen im eigentlichen Sinne, sondern dienen dem Sucher eher als 
Bestätigung, auf dem rechten Weg zu sein und können die weitere Ent-
wicklung des Bewusstseins außerordentlich befördern. Manchmal ist 
eine Erfahrung  aber so stark oder schockierend (z.B. Entführung von 
»Außerirdischen«), dass sie den Meditierenden überfordert und nicht 
ohne weiteres integriert werden kann. Dies kann von einer zeitweisen 
Verwirrung bis zum temporären Kollabieren der vorhandenen ICH-
Struktur führen und sich in Depressionen und Angststörungen äußern. 

 Die wichtigste Aufgabe eines Therapeuten ist es in diesen Fällen, dem 
Klienten eine Stütze bei der Integration zu sein, indem er ihm ein Erklä-
rungsmodell, eine »rechte Sichtweise« anbietet, das sowohl die Cha-
rakteristik der Erfahrung (Ebene und Zustand) als auch die Ebene der 
Selbstidentifikation des Klienten berücksichtigt, von der aus dieser die 
Erfahrung interpretiert535 und zur Vermittlung eine Sprach wählt, die der 
Klienten aufgrund seiner Ebene und seiner kulturellen Prägung versteht. 

h) Leichtere längerdauernde Phänomene: Wie oben erwähnt, beginnt sich 
mit der Entidentifizierung des integralen Selbst vom rationalen Bewusst-
sein auch die Verdrängungsschranke zu lockern. Gleiches leisten – 
eher als Nebeneffekt – auch verschiedene meditative Techniken. Das 
kann dazu führen, dass nicht bewältigte Aspekte früherer Entwicklungs-

 
533 Dies ist ein Phänomen, mit dem ich keine eigenen Erfahrungen habe. Es gibt 

jedoch so viele Berichte aus unterschiedlichen Kulturkreisen über Außerirdi-

sche, dass sie nicht einfach ignoriert werden können. Die Erklärungsmodelle rei-

chen von zeitreisenden Menschen aus der Zukunft über Wesen aus anderen Ga-

laxien oder gar Universen bis hin zu einer (kollektiven) Projektion. 
535 vgl. Wilber, 2001a, S. 125 f 
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ebenen, die bis dato unbewusst waren, an die Oberfläche kommen. Sie 
können sich in Symptomen wie Angst, Unruhe, Rastlosigkeit, aber auch 
Euphorie, Depersonalisation und Derealisation äußern. Es kann auch 
bei einigen der im letzten Punkt genannten Phänomenen passieren, 
dass sie längere Zeit bestehen bleiben (bspw. Besessenheit, Androgyni-
tät, außersinnliche Wahrnehmung). Hier ist es von der ICH-Stabilität 
der Person abhängig, ob diese Erfahrungen sie ganz einnehmen und 
damit zu einer psychotischen oder psychoseähnlichen Episode werden, 
oder ob er fähig ist, im Gewahrsein zentriert zu bleiben, das Phänomen 
in seine Psyche zu integrieren und auch seine soziale Funktionsfähig-
keit zu erhalten. Im Gegensatz zu den unter b) genannten psychoti-
schen Episode handelt es sich hier lediglich um prärationale Überreste 
bei einer ansonsten intakten ICH-Struktur. Diese sollten mit den ihnen 
adäquaten Methoden (intensiv-regressiv, strukturbildend) behandelt 
werden, bevor die weitere Entwicklung zum transrational-transperso-
nalen Bewusstsein möglich ist. Eine spirituelle Praxis sollte man in die-
ser Zeit auszusetzen, sie kann aber nach der Integration der Erfahrung 
in das Bewusstsein und der damit einhergehenden Stabilisierung wie-
der aufgenommen werden.537  

 Darüber hinaus gibt es verschiedene temporäre Störungen, die spezi-
fisch für bestimmte spirituelle Wege sind, bspw. Initiationskrisen im 
Schamanismus, Kundalini-Phänomene im Yoga und Tantra oder subtile 
Täuschungen / Scheinerleuchtung im Zen.538 Deshalb wird Anfängern 
die Anleitung durch einen erfahrenen Meditationslehrer empfohlen, der 
ihnen bei der Bewältigung dieser temporären Zustände behilflich ist.539 

i) Psychische Inflation: Dies ist die heftigste spirituelle Krise bei der Ent-
wicklung über die Zustände. Dabei lösen sich die Grenzen zwischen 
manifestem ICH und subtiler Seele bzw. SELBST oder gar dem GEIST 
selbst in kürzester Zeit weitgehend auf, so dass das ICH mit den Phä-
nomenen der subtileren Räume überschwemmt wird – sozusagen die 

 
537  vgl. Wilber et al, 1988, S. 148 f 
538 vgl. Hofmann et al, 2017, S. 9 
539  vgl. Wilber et al, 1988, S. 67 f 
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negative Version des spontanen Erwachens. Demzufolge kommt es 
nicht zur ICH-Transzendenz – also einer Verschiebung des Schwer-
punktes des aktuellen Selbstes zur Seele (oder dem kausalen SELBST 
oder dem Zeugen) und einer Integration des ICH als entferntes Objekt. 
Statt dessen bleibt das aktuelle Selbst mit dem manifesten ICH identifi-
ziert und dehnt sich in die Seele, das SELBST bzw. den Zeugen aus. Der 
Extrempunkt ist ein existentieller Solipsismus: Nicht nur die logische 
Überlegung, sondern die unmittelbare Wahrnehmung, dass es nicht 
EIN (unpersönliches) Bewusstsein gibt – nämlich die Leerheit des GEIST 
– sondern nur MEIN (persönliches) Bewusstsein und dass der gesamte 
Kósmos nur existiert, weil er in diesem individuellen Bewusstsein er-
scheint und wahrgenommen wird. Das ICH krallt sich sozusagen die 
All-Einheits-Erfahrung, die nonduale Soheit.540 Andere Menschen er-
scheinen in diesem Zustand als Schauspieler, die lediglich noch Stich-
wortgeber sind, um ein Script zu erfüllen – eine subtile Form des Be-
zugswahns. Ähnlich wie im Film „Die Truman-Show“ sind alle Perso-
nen auf die Hauptperson ausgerichtet, weshalb diese Wahrnehmung 
gelegentlich auch »Truman-Show-Syndrom« genannt wird. Da in der 
Welt trotzdem die Ereignisse passieren, wie sie wollen, ohne dass die 
Person einen wirklichen Einfluss darauf hat und sie sich als das einzige 
Bewusstsein in diesem Kósmos wahrnimmt, erlebt sie sich als hilflosen, 
einsamen Gott – eine eher schmerzhafte Version der Allmacht. Die psy-
chische Inflation kann vermutlich auf allen Ebenen stattfinden und je 
nach Stabilität der ICH-Struktur verschiedene Ausprägungen haben. 
Der Unterschied zwischen der psychotischen Ausprägung541 als nar-
zisstische Gotteserfahrung und dem Erleben auf späteren Ebenen dürfte 
darin bestehen, dass es auf den niederen Ebenen als ich-synton erfahren 

 
540 vgl. Wilber, 2017, Kap. 12.1.1. Gelegentlich muß die Quantenphysik mit ihrem 

Zusammenbruch der Wellenfunktion als Begründung herhalten. Vgl. Kap. 

1.1.5.5 »Exkurs: Quantenmystik« 
541 Während unter b) psychotische bzw. Persönlichkeitsstörungen zuerst da waren 

und nur mit subtilen Inhalten angereichert wurden, wird hier die Überwältigung 

des Individuums mit subtileren Inhalten zur Ursache der Psychose. 
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wird – also jenseits allen Selbstzweifels – und daher auch ungehemmt 
ausgelebt wird. Auf höheren Ebenen existiert oft noch eine kritische, 
logische Instanz, die den Solipsismus hinterfragen kann: „Woher 
nehme ich die Gewissheit, dass andere Menschen sich nicht gleichfalls 
als Schöpfer dieses Kósmos erleben?“. Außerdem ist die Person durch 
die vorhandene ICH-Struktur fähig, mit ihrer Umwelt normal zu kom-
munizieren und interagieren, also nach außen hin unauffällig zu wir-
ken, als ob sie eine unter vielen wäre, obwohl ihre unmittelbare Wahr-
nehmung eine andere ist.  

 

Abb. 1.55: Psychische Inflation 

 
 Die Ursache für eine psychische Inflation dürfte neben kritischen Le-

bensereignissen vor allem in einer forcierten spirituellen Praxis (bspw. 
Meditationsmarathons, psychoaktive Substanzen, etc.) liegen, die nicht 
genügend Zeit für Integration und die Entwicklung über die Zustände 
lässt. Als Gegenmaßnahmen empfehlen sich alle Formen der Erdung 
und eine »rechte Sichtweise« – also eine Kontextualisierung der Erfah-
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rung – wie sie u.a. durch die integrale Theorie vermittelt und bspw. 
durch den »Big-Mind–Big-Hart-Prozess« praktisch erlebt werden kann. 

j) Spontanes Erwachen: In wenigen Fällen kommt es auch vor, dass ein 
Mensch eine Gipfelerfahrung macht, die nicht temporär begrenzt ist, 
dass er sich also sehr plötzlich und dauerhaft mit einem subtileren 
Bewusstseinsbereich (Seele, SELBST oder Zeuge) identifiziert. Dieser 
Sprung ist oftmals von einer Phase extremer physischer und psychi-
scher Veränderungen begleitet, die auf den ersten Blick einer Psychose 
oder Besessenheit ähneln können542. Wilber empfiehlt für diese Situa-
tion einen geschützten Raum, eventuell in Obhut eines konventionel-
len Psychiaters, wo der Klient diesen Einbruch des Transpersonalen 
durchstehen kann. Eine andere Möglichkeit ist das bewusste Einlassen 
auf diesen Vorgang durch das Aufnehmen einer spirituellen Praxis unter 
Leitung eines erfahrenen Meditationslehrers.543 

Abschließend ein summarisches Zitat von Ken Wilber als Zusammenfas-
sung: 

„Jenseits nichtgewöhnlicher Zustände und vorübergehender Gip-
felerfahrungen liegt permanente Verwirklichung, und wenn die An-
passung an die Bereiche der Seele beginnt, kann sich eine unbe-
grenzte Zahl von Pathologien entwickeln. Das Selbst kann vom 
Licht überwältigt werden, schmerzhaft in der Liebe verloren, über-
flutet von einer Verschwendung, die seine Grenzen nicht halten 
können. Umgekehrt kann es sein Ego einfach zu grenzenlosen Pro-
portionen aufblähen (besonders wenn es D-2- oder narzisstische 
oder Borderline-Anteile gibt). Es kann eine Spaltung zwischen obe-
ren und unteren Bereichen (besonders zwischen Seele und Körper) 
entwickeln. Es kann Aspekte der Seele selbst unterdrücken und 

 
542  Beispiele bei Segal, 1997. Helg (2000, S. 29-42) beschreibt ausführlich das psy-

chotisch anmutende Verhalten Ramana Maharshis im Zuge seines spontanen 

Übergangs in das nonduale Bewusstsein. Über Eckhart Tolle wird berichtet, dass 

er nach seinem Erwachen zwei Jahre lang wie ein Obdachloser auf einer Park-

bank in London lebte. 
543  vgl. Wilber et al, 1988, S. 148 f 
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dissoziieren (und Subpersönlichkeiten um D-7 und D-8 erzeugen; 
nicht niedrigere Impulse, die versuchen, nach oben zu kommen, 
sondern höhere Impulse, die versuchen, nach unten zu kommen). 
Es kann mit der Seele verschmolzen bleiben, wenn es beginnen 
sollte, sie loszulassen. Und die früheste, einfachste Pathologie von 
allen: die Verleugnung der Existenz der eigenen Seele.“544  

Die ist vermutlich nur eine Auswahl an mögliche Fehlentwicklungen. Von 
ihnen ist nur eine geringere Anzahl von Menschen betroffen. Aufgrund des 
explizit dualen Schwerpunktes dieser Störungen sollten bei ihrer Begleitung 
im Idealfalle spirituelle Lehrer und Psychotherapeuten zusammenarbeiten. 

 
544  vgl. Wilber, 2001a, S. 126; detailliert auch in Wilber et al, 1988, S. 149-154 
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Tabelle 2: Kriterien zur Unterscheidung von präpersonalen Psychosen von trans-

personalen Erfahrungen nach Saver & Rabin (1997)  

 

Vokabular

persönliche
Rolle

Affekte
Dauer

Rückzug

Sprachausdruck

kulturelle
Vergleichbarkeit

religiöse Wortwahl,
generell harmonisch,
Konnotation: Gott, Friede,
Geist
Individuum als selbstne-
gierendes Werkzeug einer
höheren Macht

vorübergehend,
gewöhnlich Stunden, 
danach wieder sozial 
funktionsfähig
manchmal möglich - meist
Rückkehr, um die Erfah-
rung mit anderen zu teilen
Glossolalie, Sprache ist
unbekannt und unver-
ständlich, 
Sprachfluss ist einge-
schränkt

Glaubenssysteme
werden von anderen als
valide anerkannt

meist ekstatisch, freudig

bekannte Sprache,
Sprache hat Neologismen
und bizarre Assozia-
tionen, Denkstörungen 
und Denkblockaden kön-
nen auftreten
Glaubenssysteme
werden durch andere
abgelehnt

meistens fortschreitende 
Isolierung

persistierend für Monate
oder Jahre, residualer
Wahn, reduzierte soziale
Funktionen

indifferent, verschreckt

persönliche Grandiosität
und Allmacht

häufig Themen von
Krankheit und 
Abwei chung

KRITERIEN transpersonalpräpersonal / Psychose
Halluzinationen meist visuellmeist auditiv,

oft anklagend
Begegnungen dämonische Stimmen ältere, weise Ratgeber



 

 

1.4 INTEGRALE LEBENSPRAXIS 

Wilber betont immer wieder, dass alle Quadranten wechselseitig voneinan-
der abhängen. Deshalb könne die Wahrheit eines Quadranten immer nur 
eine Teilwahrheit sein. Die Veränderung des Bewusstseins im individuell-
inneren Quadranten des Holon »Mensch« stehe immer in Wechselwirkung 
mit dem Körper (besonders Vorgänge im Gehirn, insbesondere auf Neuro-
transmitterebene und in den Mustern der Gehirnströme) sowie der Kultur 
und den sozialen Strukturen in den kollektiven Quadranten. Eine harmoni-
sche Entwicklung des Menschen könne daher nicht in der Konzentration 
auf einen Aspekt erreicht werden, sondern nur in der Ausübung einer in-
tegralen Lebenspraxis, die so viele Ebenen, Linien, Quadranten und Zu-
stände – halt „AQAL“ – wie möglich berücksichtigt.  

 

Abb. 1.56: Integrale Lebenspraxis in allen Quadranten (nach Wilber, 2001a) 

innen

ko
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iv

in
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du
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l

außen
manifest (ICH)
	 kognitive	Weiterentwicklung	(Lernen)
	 Schattenarbeit	(Psychotherapie,
	 	 Selbsterfahrung	&	Coaching)
	 bewußte	Lebensphilosophie,	Sinnsuche
 subtil (Seele)
	 sensitiv	(Naturmystik,	Trance
	 	 schamanische	Methoden)	
	 	 Kunst	(Selbstausdruck	&	Genuss)
	 subtil	i.e.S.	(gegenständliche	Meditation,
	 	 Kontemplation,	luzides	Träumen)	
kausal (Zeuge)	
	 kausal	(gegenstandslose	Meditation,	
	 	 formlose	Mystik,	Achtsamkeit)
	 nondual	(nonduale	Mystik,	Gewahrsein)

physisch (Körper)
	 gesunde	Ernährung,	Fasten,	
	 Vitamine	&	Nahrungsergänzungsmittel	
	 Atem	(Tai	Chi,	Bioenergetik,	Yoga)	
	 strukturell	(Sport	&	Wellness)
	 bewusster	Umgang	mit	Sexualität	
	 Hygiene,	Verzicht	auf	Suchtmittel	
neurologisch (Gehirn)
	 pharmakologisch	(Unterstützung
	 	 durch	Neuroenhancer,	Psychedelika)
	 MindMachines,	BioFeedback		
 subtiler Körper
	 selbsttranszendierende	Sexualität		
	 alternative	Methoden	der	Energie-	und
	 	 Informationsmedizin	(Akupunktur	etc.)

institutionell
	 institutionelle	Einbindung	in	Bezug	auf
	 	 Wohnung,	Arbeit	und	Finanzen
	 Engagement	in	Vereinen,	Projekten
	 	 und	anderen	festen	Gruppen
Systeme
	 aktive	Wahrnehmung	von	
	 	 Verantwortung,	Pflichten	und	Rechten	
	 	 gegenüber	Natur	und	Gesellschaft	
	 	 auf	allen	Ebenen

soziale Beziehungen
	 Partnerschaft,	Freundeskreis,	
	 	 Familie,	Kollegen,	Nachbarn	u.a.	
öffentliche Meinung und Werte
	 sozial-politisches	Engagement
	 spiritueller	Austausch
Moral
	 praktiziertes	Mitgefühl	gegenüber	allen
	 	 Lebewesen,	z.B.	in	ehrenamtlicher
	 	 Arbeit
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Dafür nennt er 3 Hauptwege: 
1) grow up: die Auseinandersetzung mit der Umwelt durch Lernen 
2) clean up: die Auseinandersetzung mit dem persönlichen Schatten 

durch Psychotherapie und Selbsterfahrung 
3) wake up: die Erkundung innerer Zustände durch Introspektion, speziell 

durch eine spirituelle Praxis 
4) show up: das eigene Wachstum durch Handeln in die Welt bringen 

Um der Wichtigkeit einer umfassenden Entwicklung Nachdruck zu verlei-
hen, erschien 2010 »Integrale Lebenspraxis – ein Übungsbuch«536 Hier de-
finiert Wilber zusammen mit mehreren Co-Autoren die Grundmodule Kör-
per, Verstand, Schatten und Spiritualität, die um verschiedene weitere Mo-
dule ergänzt werden können. Natürlich wäre es verkürzt, wenn der Ein-
zelne sich nur auf sich selbst konzentriere, also die oberen Quadranten ent-
wickelt, die unteren aber vernachlässigt. Immerhin ist er Teil eines kol-
lektiven Holons und trägt als solches auch soziale Verantwortung. So ge-
hören für ihn zu einer integralen Praxis im umfassenden Sinne viele Berei-
che, die letztendlich auch von einem integralen Therapiekonzept beachtet 
werden müssten. Die Wechselwirkung der Quadranten schließt für ihn 
auch politische Konsequenzen ein. Er schreibt:  

„Was nützt es, das Selbst an eine Kultur anzupassen und es in sie zu 
integrieren, die selbst krank ist? Was nützt es, ein angepasster Nazi 
zu sein? Ist das psychische Gesundheit? … Deshalb wird eine Gesell-
schaft mit entfremdenden Produktionsweisen (kollektiv-außen) – wie 
Sklavenlöhne für unmenschliche Arbeit – sich in niedrigem Selbst-
wertgefühl bei Arbeitern (individuell-innen) spiegeln und in einer de-
solaten Chemie des Gehirns, die zum Beispiel Alkoholmissbrauch als 
Selbstmedikation institutionalisieren könnte. … Individuelle Thera-
pie ist auf keinen Fall unwichtig, aber in vieler Hinsicht nur ein 
schmaler Ausschnitt aus einer dysfunktionalen (noch nicht integra-
len) Welt. Deshalb ist eine wahrhaft Integrale Therapie nicht nur in-
dividuell, sondern auch kulturell, sozial, spirituell und politisch.“537 

 
536 vgl. Wilber et al, 2010 
537  vgl. Wilber, 2001a, S. 131 ff 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anhang 



ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 

Anm. Anmerkung 
AQAL alle Ebenen, Quadranten, Linien, Typen und Zustände 
Aufl. Auflage 
AWB Außergewöhnliche Wachbewusstseinszustände 
bspw.  beispielsweise 
bzw. beziehungsweise 
d.h. das heißt 
erw. erweiterte 
et al und weitere 
etc. et cetera – und weitere 
f (nach einer Seitenzahl) und folgende Seite 
ff (nach einer Seitenzahl) und folgende Seiten 
Hrsg. Herausgeber 
i.S.  im Sinne 
Kap. Kapitel 
m.E. meines Erachtens 
NDE Near-death experience / Nahtoderfahrung 
o.A. ohne Autor 
o.g. oben genannte 
o.J. ohne Jahr 
o.O. ohne Ort 
o.S. ohne Seitenzahl 
Ps. Psychologie 
PTh. Psychotherapie 
u.a. und andere 
u.v.a. und viele andere 
u.v.a.m. und viele andere mehr 
überarb. überarbeitete 
unv. unveränderte 
usw. und so weiter 
vgl. vergleiche 
z.B. zum Beispiel



GLOSSAR 

Abstinenz (therapeutische): hier i.S. der Trennung von beruflicher und pri-
vater Sphäre auf Seiten des Therapeuten, wie sie für eine professionelle 
Beziehung notwendig ist, insbesondere die Rücknahme privater Be-
dürfnisse (geschäftliche, emotionale, sexuelle etc.) dem Klienten gegen-
über – bei gleichzeitiger Kongruenz und emotionalem Engagement in 
der therapeutischen Beziehung. 

Adoleszenz: Pubertät 
Adualität: vor jeder Dualität, z.B. aufgrund mangelnder Differenzierung 
Akzeptanz: i. S. C. Rogers bedingungslose Annahme des Klienten als ein-

maliges menschliches Wesen 
Ätiologie: Lehre von den Krankheitsursachen; sie ist Voraussetzung für eine 

gezielte Psychotherapie 
Alexithymie: vollkommene Abwesenheit von Gefühlen 
Altruismus: welcher Personenkreis in die eigenen Entscheidungen mit ein-

geschlossen wird – also die Grenze zwischen In- und Out-Group 
Anamnese: Erhebung der Vorgeschichte einer Krankheit während der Ein-

gangsuntersuchung 
Animismus: Glaube, dass unbeseelte Dinge Leben menschenähnliches Be-

wusstsein und Absichten haben 
Anthropisches Prinzip: Annahme, dass das Universum in seinen physikali-

schen und chemischen Grundlagen (Raumdimensionen, Naturkonstan-
ten etc.) gesetzmäßig so angelegt ist, dass sich Leben und Bewusstsein 
entwickeln können, da es beim jetzigen Alter des Universums statistisch 
unmöglich ist, dass komplexe Lebensformen nur durch Zufall entstan-
den sind. 

anthropomorph: menschenähnlich 
Autismus: sich selbst als den Mittelpunkt seines eigenen Universums sehen 
Behaviorismus, behavioral: aus dem Amerikanischen kommende Bezeich-

nung für Verhaltenstherapie, verhaltenstherapeutisch 
Bewusstseinszustände (Wilber): Es gibt natürliche (Wachbewusstsein, 

Traumschlaf, Tiefschlaf) und außergewöhnliche Bewusstseinszustände 
(temporäre Regression, Gipfelerlebnisse), die meist vorrübergehend er-
lebt werden (state). Durch spirituelles Training oder auf bestimmten 
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korrespondierenden Ebenen können sie aber auch stabil realisiert wer-
den: aus states werden traits. 

Boomeritis (Wilber): Kollektiver Schatten von D-6, der darin besteht, die 
bedeutende Einsicht des Konstruktivismus, dass jede Erkenntnis des 
Kósmos immer auch ein subjektives bzw. kontextuelles Element enthält 
und dass es daher viele gültige Interpretationen gibt, dahingehend zu 
übertreiben, dass alle diese auch qualitativ gleichwertig seien und man 
deshalb auch seine eigene subjektive Sicht zum alleinigen Dreh- und 
Angelpunkt des Universums machen könne. 

Compliance: Bereitschaft zur Mitarbeit auf Klientenseite 
Dekompensation: Ausbruch einer latent vorhandenen psychischen Erkran-

kung durch den Zusammenbruch der vorher bestehenden scheinbaren 
Anpassung und die Manifestierung von Symptomen 

Depersonalisation: Entpersönlichung, eigene Handlungen und Erlebnisse 
werden nicht mehr auf die eigene Person bezogen, Unwirklichkeitsge-
fühl sich selbst gegenüber 

Derealisation: die Umwelt erscheint fremd und unwirklich 
Devianz (sexuelle): sexuelle Abweichung, z.B. Sadomasochismus, Feti-

schismus etc. 
Dezentrierung: Die Fähigkeit, einen Sachverhalt aus verschiedenen Per-

spektiven heraus wahrnehmen zu können, z.B. aus der Sicht eines an-
deren Menschen. 

Differentialdiagnose: Abgrenzung einer Krankheit gegenüber ähnlichen 
Syndromen 

direktiv: lenkend, mit einer feste Zielvorstellung (z.B. von psychischer Ge-
sundheit, denen der Klient möglichst entsprechen soll) 

Dissoziation, dissoziieren: Auflösung, auseinanderfallen 
Drehpunkt (Wilber): genau genommen Übergang von einer Entwicklungs-

ebene zur nächsten, wird hier aber auch für die dahinführende Ebenen 
selbst verwendet. 

Dysfunktionen, cerebrale: psychische Störungen, bei denen organische Ur-
sachen vermutet, aber bisher nicht nachgewiesen werden können 

elevationistisch (Wilber): einem Phänomen einen höheren Sinn zuschrei-
ben, als es real verkörpert 
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Emergenz, emergieren (Wilber): plötzliche und unvorhersagbare Entwick-
lung neuer Qualitäten 

Empathie: i.S. C. Rogers Einfühlungsvermögen in einen anderen Menschen 
Empirie, empirisch: auf sinnlichen Erfahrungen beruhende Erkenntnis; auch 

für Wissenschaftsbereiche verwendet, die auf der Beobachtung und 
Messbarkeit objektiver Erscheinungen beruhen, gilt vor allem für die 
Naturwissenschaften 

Entität: die Seinshaftigkeit einer Erscheinung, seine reale, dingliche Existenz 
Enuresis: nächtliches Einnässen 
Evaluation: hier speziell Analyse und Bewertung von Psychotherapie unter 

den Gesichtspunkten von Wirksamkeit, Angemessenheit, finanziellem 
Aufwand, ethischer Vertretbarkeit, theoretischer Fundierung, etc. 

Extinktion: Löschung von dysfunktionalem Verhalten in der Verhaltensthe-
rapie 

Falsifikation: Widerlegung einer Hypothese 
Flashback: bei posttraumatischen Belastungsstörungen realitätsnahe Rück-

versetzung in die Schocksituation, oft durch äußere Reize augelöst 
Genese: Entstehungsgeschichte 
Grundstrukturen (Wilber): sind während der Entwicklung erworbene Qua-

litäten, die in ihrer Form erhalten bleiben und lediglich ergänzt werden 
(z.B. Sprachfähigkeit) 

hermeneutisch: deutend, interpretierend, auslegend 
heterarchisch (Wilber): gleichberechtigt nebeneinander existierend 
Holone (Wilber): Grundbausteine des Universums, die zugleich Ganzes 

und Teile sind: Sie sind gleichzeitig in sich geschlossen, doch können 
mehrere von ihnen als Juniorholone auch ein komplexeres Seniorholon 
mit neuen Eigenschaften bilden. 

Holarchie (Wilber): Eine Hierarchie, die sich aus dem Zusammenschluss 
einfacher Holone zu immer komplexeren Holonen ergibt 

holistisch: ganzheitlich und umfassend; nach Wilber alle Quadranten, Ebe-
nen, Linien, Perspektiven, Typen und Zustände berücksichtigend 

Homöostase: »Fließgleichgewicht«, die relative innere Stabilität von Syste-
men trotz permanenter äußerer Einflüsse 

iatrogen: ärztlich verursacht, hier i.S. von therapeutisch verursacht 
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Indexpatient: Die Systemische Psychologie geht davon aus, das psychische 
Erkrankungen immer Erkrankungen der ganzen Familie sind – es wird 
gewöhnlich nur am schwächsten Familienmitglied offensichtlich, das 
daher Indexpatient genannt wird. 

indigene Kulturen: Völker auf einem stammesgeschichtlich frühen Entwick-
lungsstand 

Injunktion (Wilber): grundsätzliche Herangehensweise an ein Thema, z.B. 
bei der Erforschung von Phänomenen, synonym zu Paradigma 

Intelligibilia: Phänomene aus der Welt der Gedanken (Noosphäre) 
Intervention: hier i.S. von psychotherapeutische Beeinflussung eines Men-

schen zum Zweck seiner Veränderung durch Einsicht und Lernen 
intrauterin: innerhalb des Mutterleibes, vor der Geburt 
IOS: Integral Operating System. Die Vorstellung, die Integrale Theorie als 

Grundlage für jederart Zugang zur Realität in all ihren Bereichen zu 
nutzen – so, wie das Betriebssystem eines Computers, auf dem die un-
terschiedlichste Software laufen kann 

Katamnese: Nachuntersuchung, Nachbefragung 
Kinästhesie: Bewegungsgefühl 
Kohärenz, kohärent: Zusammenhang, zusammenhängend 
Komorbidität: die Wahrscheinlichkeit des gemeinsamen Auftretens zweier 

(psychischer) Krankheiten (z.B. Persönlichkeitsstörung und Sucht), die 
hoch oder niedrig sein kann 

konditionieren, Konditionierung: Gewohnheitslernen, Lernen durch Übung 
und Wiederholen 

Kongruenz: i.S. C. Rogers emotionale Offenheit und Ehrlichkeit des Thera-
peuten dem Klienten gegenüber 

Konstruktivismus: wichtige philosophisch-wissenschaftstheoretische Posi-
tion in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts 

kontemplativ, Kontemplation: auf einen Gegenstand ausgerichtete transra-
tionale Geistestätigkeit 

Kontextfaktoren: indirekte Einflüsse auf ein Phänomen / einen Prozess 
durch Wechselwirkungen bzw. die Einbindung in größere Systeme / 
Kontexte 
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Kontraindikation: individuelle Gründe, die gegen die Anwendung bestimm-
ter Methoden / Interventionen sprechen 

Kósmos: um deutlich zu machen, dass es in diesem Buch um ein Univer-
sum (Kosmos) geht, das bis in die einfachsten Strukturen (einfachstes) 
Bewusstsein enthält, wird hier die griechische Schreibweise verwendet. 

Metabolisierung, metabolisieren: (»verstoffwechseln«), hier i.S. von Wahr-
nehmung und Verarbeitung von Erfahrungen im Bewusstsein 

Neuroleptika: sedierende (beruhigende) Psychopharmaka 
Noosphäre (Wilber): von T. de Chardin geprägter Begriff für das mental er-

fahrbare Weltwissen der Menschheit 
Objektkonstanz (auch Objektpermanenz genannt): die Fähigkeit des Kindes 

zu begreifen, dass die materielle Umwelt auch unabhängig von seiner 
Wahrnehmung existiert 

Omnipotenz: Glaube an die eigenen (gottähnliche) Allmacht 
Ontogenese: Individualentwicklung innerhalb einer Art, z.B. eines einzel-

nen Menschen 
organisch: vom Körper ausgehend (in Bezug auf medizinische Sachver-

halte) 
Panentheismus: Lehre von der Einheit von Materie und GEIST, ohne dass 

sie identisch sind, da GEIST gleichzeitig der Materie zugrunde liegt. 
Paradigma: vgl. Injunktion 
Pathogenese: Entstehungsgeschichte von Krankheiten 
pathologisch: krankheitswertig, krankhaft 
Psychopathologie: synonym für »psychische Erkrankung« 
perinatal: während der Geburt 
Perinatale Grundmatrizen: nach S. Grof grundsätzliche Prägung des Men-

schen durch den Schwangerschafts- und Geburtsprozess, wodurch die 
Bewertung aller nachfolgenden Erfahrungen beeinflusst wird (z.B. Ur-
vertrauen vs. Urmisstrauen) 

Phänomen: hier i.S. von Erscheinung – etwas, das existiert und beobachtbar 
ist. Dabei kann es sich sowohl um materielle Objekte, aber auch um 
nichtmaterielle Prozesse (z.B. Gefühle) handeln. 

Phylogenese: Stammesgeschichte, Entwicklung der Art, z.B. der Mensch-
heit 
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Physiosphäre: sinnlich erfahrbare, materielle Umwelt 
postnatal: nach der Geburt 
pränatal: vor der Geburt 
Psychodynamische Therapiemethoden: Zusammenfassung aller Psychothe-

rapie, die in ihrem Menschenbild auf Sigmund Freud zurückgreifen, 
also neben der Psychoanalyse auch Neo-Psychoanalyse, Tiefenpsycho-
logie, Individualpsychologie (Adler) und die Analytische Psychologie 
(Jung) 

Pneumosphäre (Wilber): durch spirituelle Praxis erfassbare transrationale 
Wirklichkeit 

psychedelische Substanzen: hier im Sinne von bewusstseinserweiternden 
Substanzen, wie sie vor allem in einigen spirituellen Kontexten als Ka-
talysatoren zur Realisierung transpersonaler Bewusstseinszustände ver-
wendet werden. 

Psychosyndrom: charakteristischer Komplex verschiedener Krankheits-
symptome, die gemeinsam unter einem Krankheitsnamen (z.B. Border-
line-Störung) zusammengefasst werden. 

Reduktionismus, reduktionistisch: Vereinfachung – meist durch Weglassen 
wichtiger Bestandteile, z.B. die isolierte Betrachtung einzelner Ele-
mente oder die Anwendung vereinfachender Modelle und Gesetze auf 
komplexe Phänomene; i.S. Wilbers vor allem die mangelhafte Berück-
sichtigung von Ebenen, Quadranten und Linien (sowie Typen, Zustän-
den und Perspektiven) bei der Betrachtung eines Holons 

Regression: hier Zurückfallen, Rückschritt durch die Identifikation des 
Selbst mit einer früher durchlaufenen Bewusstseinsebene 

Repräsentation: Abbildung der äußeren Wirklichkeit im Bewusstsein 
Salutogenese: A. Antonovskys Modell der Entstehung von Gesundheit: Was 

erhält Menschen gesund? 
Schatten: verdrängte / abgewehrte Bewusstseinsanteile eines Individuums 

bzw. einer Gesellschaft (kollektiver Schatten) 
Schau-Logik (auch Netzwerk-Logik): Ebene des Bewusstseins, die sich durch 

die Erfassung komplexer, abstrakter, nichtlinearer und dialektischer Zu-
sammenhänge auszeichnet 
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Sense of Coherence: von A. Antonovsky postuliertes Kriterium, welches be-
schreibt, inwieweit ein Mensch sein Leben als sinnhaft, verstehbar und 
durch eigene Kraft zu bewältigen erlebt. Das Maß des Kohärenzgefühls 
hat als individuell-innere Komponente Einfluß auf die Entstehung und 
den Verlauf von Erkrankungen aller Art. 

Sensibilia (Wilber): wahrnehmbare Objekte der Physiosphäre 
Sharing (auch Go Round): Mitteilen der eigenen Befindlichkeit und innerer 

Erfahrungen in einer (psychotherapeutischen) Gruppe 
Singularität: ein Punkt in der Raumzeit, an dem die Naturgesetze divergie-

ren, d.h., die Lösungen streben gegen unendlich, was zu einem Zusam-
menbrechen (Schwarze Löcher) der Vierdimensionalität von Raum und 
Zeit bzw. umgekehrt zu ihrer Entstehung (Urknall) führt. Die Anfangs-
singularität des Urknalls legt nahe, dass es eine (wie auch immer gear-
tete) Endsingularität geben muss, auf die sich unser Universum zube-
wegt. 

somatisch: körperlich, physisch (in Bezug auf medizinische Sachverhalte) 
Somnambulismus: Schlafwandeln 
Symbol: Name, Bezeichnung für Objekte 
szientistisch: wissenschaftlich; im Zusammenhang mit Weltbild: naturwis-

senschaftlich-materialistisches Weltbild 
Tetra-Evolution (Wilber): parallele und wechselseitige Entwicklung in allen 

4 Quadranten 
Theosphäre, theistisch: Bereich Gottes, gottbezogen, von Wilber insbeson-

dere im Zusammenhang mit den mythisch-monotheistischen Großreli-
gionen verwendet 

Tic: unwillkürliche motorische Reaktion, z.B. Zucken des Augenlids 
Tiefenstruktur (Wilber): grundlegende Charaktereigenschaften einer Ent-

wicklungsebene, z.B. in Form bestimmter kognitiver Verarbeitungs-
modi 

Transformation (Wilber): Entwicklung von einer Ebene zur nächsten, quali-
tativ 

Transidentität: das Gefühl, körperlich zum biologisch anderen Geschlecht 
zu gehören 
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Translation (Wilber): Veränderungen innerhalb einer Ebene, z.B. durch An-
häufung von Erfahrungen, quantitativ 

Transzendelia (Wilber): transpersonale Realitäten 
transzendieren: über etwas hinausgehen, hier die qualitative Entwicklung 

auf eine neue Ebene 
Übergangsstrukturen (Wilber): basieren auf den Grundstrukturen und sind 

ebenenspezifisch, d.h., dass sie beim Übergang auf eine neue Ebene 
von anderen Strukturen ersetzt werden (z.B. Moral, Weltanschauung 
etc.). 

Verifikation, verifizieren: Überprüfung einer Hypothese auf ihre Wahrheit, 
z.B. durch logische oder empirische Beweise 

Vulnerabilität: Verwundbarkeit, Anfälligkeit für Krankheiten 
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NACHWORT 

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 
 
nun sind Sie auf der letzten Seite dieses Buches angelangt. Vielleicht haben 
Sie für Vieles Bestätigung gefunden, was Sie schon lange wussten oder ahn-
ten. Doch bedenken Sie, dass alles, was hier steht, nur ein vorübergehender 
Stand des Wissens ist, den zukünftige Generationen erweitern werden. Na-
türlich gibt es im ganzen Kósmos keine Ebenen, Quadranten, Linien, Zu-
stände und Typen – doch macht es das Leben viel einfacher, wenn wir so 
tun als ob. Das Einzige, was ziemlich sicher ist, ist, dass es Evolution gibt. 
Und vielleicht werden pfiffige Köpfe in der Zukunft weitere Dimensionen 
zu ihrer Beschreibung postulieren. Möglicherweise gibt es nicht mal Sie 
und mich – sondern nur GEIST, der mit sich selbst Verstecken spielt. Mög-
licherweise ist Realität aber auch nur ein kósmischer Witz. Dann wäre die-
ses Buch immer noch ein ästhetisches Produkt, mit dem sich das EINE Be-
wusstsein die Zeit zwischen Geburt und Tod vertrieben hat. 
Auch wenn ich der Meinung bin, dass das behandelte Thema in Zukunft an 
Bedeutung gewinnen wird, ist dieses Buch im Moment noch weit jenseits des 
psychologischen Mainstreams. Deshalb wird es einige Schwierigkeiten ha-
ben, sein Publikum zu finden. Für den Fall, dass Sie seinen Inhalt als wichtig 
erachten, erlaube ich es mir daher, Sie zu bitten, es weiterzuempfehlen, viel-
leicht sogar in einer Fachzeitschrift zu besprechen. Außerdem freue ich mich 
über Anregungen und konstruktive Kritik unter folgenden Adressen: 
 
praxis@integrale-psychotherapie.de 
http://www.integrale-psychotherapie.de/download.html 
 
Mit herzlichem Dank



 
 
Nachdem ich wieder einmal mit dem 
Thema Tod konfrontiert worden war, 
suchte ich »Das Tibetische Toten-
buch« in einer Übersetzung, die geeig-
net wäre, um Menschen, die keine 
Kenntnis vom Buddhismus haben, 
beim Sterben zu begleiten. Leider fand 
ich keine. Deshalb entschloss ich 
mich, ein solches Buch selbst zu 
schreiben. Ich habe versucht, die wich-
tigsten Stationen des Tibetischen To-
tenbuches möglichst behutsam in un-
sere westliche Sprach- und Vorstel-
lungswelt zu übertragen. Das Integrale 
Bewusstseinsmodell von Ken Wilber 

diente dabei als philosophischer Hintergrund.  
Das Buch ist eine leicht verständliche Anleitung, um einen Menschen in 
den letzten Stunden seines Lebens zu begleiten. Der Haupttext beschreibt 
die verschiedenen Phasen des Übergangs und kann vorgelesen werden, um 
ihn darauf vorzubereiten. Praktische Hinweise helfen dabei, eine angemes-
sene Atmosphäre zu schaffen und die Lesung zeitlich zu strukturieren. Das 
Buch ist so angelegt, dass es auch zur persönlichen Meditation über Tod 
und Vergänglichkeit sowie zur Erforschung des eigenen Geistes verwendet 
werden kann. 
 
„Das Buch ist eine kurze, aber sehr praktische Anleitung für den Sterbepro-
zess, das nicht zur einmaligen Lektüre gedacht ist, sondern als Arbeitsbuch 
zur Vorbereitung auf den wichtigen Moment des Todes. Sehr empfehlens-
wert!“  Traudel Reiß in Buddhismus aktuell 3/2010 
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